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ALLGEMEINE  ÜBERSICHT 

DER  NEUESTEN    REISEN   UND    GEO- 
GRAPHISCHEN ENTDECKUNGEN. 


CFortsvtBung  und  BrgiamHg  sttm  vorigen  Ji^rgtage.) 


Aach  im  Terflossenen  Jahre  ist  Afrika 
derjoDl^e  Erdtheil  gewesen,  dessen  Er- 
forschang  vorzugsweise  europäische  Rei- 
sende beschäftigt  hat«  Die  Leser  finden 
am  Schlass  des  vorlieg^enden  Jahrg^ang^es 
einen  Aaszag  des  Wesentlichsten  aas  dem 
Berichte  des  brlttlsch  -  ostindischen  Cap. 
Harris  über  seine  Reise  an  den  Hof  des 
Königs  von  Schoa^  die  also  nicht  so  er- 
folglos gewesen  ist^  als  wir,  auf  ungenaue 

et) 


II  ALLOBMEINE     ÜB1IB8ICHT 

MittheilangeD  eog^lischer  Bl&tter  gestatst, 
im  vorigen  Jahrgänge«  S.  ü.,  behaupteten^}. 
Harris  hatte ,  ausser  dem,  was  er  Aber 
abyssinische  Zustände  und  Verhältnisse 
beobachten  konnte,  auch  Gelegenheit,  man- 
ches Neue  Ober  die  noch  unbeltannten, 
südlich  Ten  Bchoa  gelegenen  Lände»-  des 
Innern  von  Ost-Afrilcä  zu  erfahren.  j^Die 
altern  arabischen  Geographen^  —  heisst  es 
in  dem  wahrscheinlich  von  James  Mao 
Queen,  der  auch  die  Karte  gezeichnet 
hat,  bearbeiteten  geugriqphischen  Theile 
des  Werl(es>  namentlich  Cap«  IX.  des  ni« 
Bandes,  —  „reden  von  grossen  FlOssen, 
w^cbe  von  «tem  hohen  Gd^gislande  sfid« 
lieh  v«m  Bahr  ei  Azrek  (dem  Blauen  Flusse 
oder  ftatUchen  Nil),  herabkomnen  und  dem 
Inidiseiieii  Osean    zuströmen,   und   es  isl 


«)  I»  wimm  JaOMt  49$  Wtr^^  Qnml,  t^ph^n  AgH^  %9H, 

welchen  dM  Avsimul  Nr.  It7  n,  fF.  mittheilt,  wird  geklagt, 
das»  Marti»  aichto  «ber  die  poUtitehen  V^riiältiÜMe  Sehoas 
9n  Vttakraldi  naA  BnfM^  iMa«t  iMibe.  Kr  erikOM  aftt» 
S.  IX.  d«r  S|n)«Uiiag»  ^»—  Um  „ala  «iaem  öffentUcIim  B«^ 
amten''  der  OatiadiaeheB  Compagnie  „die  Freilieit  4er  Feder 


merkwfirdi^y  dtaa  sie  eisen  derselben  als 
den  |,Pygmaen«Flass^  beseichnen.  Die 
Pertngiesen  waren  die  näcbsten»  welche 
vor  etwa  900  Jahren  dieses  Flusses  er- 
wähnten,  «ad  jetzt  hat  die  erweiterte  Kennt« 
niss  der  abyssiaischen  Hochlande  auf  Spa- 
ren des  Ursprunges  und  Laufes  desselben 
geffthrt,  welche  bald  zur  AusfUlungr  d«r 
grossen  Lücke ,  die  das  östliche  Afrika 
nördUch  vom  Aequator  darbietet,  beitragen 
werden«  Der  OoUehob  entspringt  den  Be- 
schreibungen zufolge  auf  dem  grossen 
Hochlande  (zwischen  6^  und  9"*  nördL  Br.)» 
welches^  wie  man  jetzt  weiss,  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  in  den  LuUacken 
Aaeimund  den  theils  in  dtn  BithrelAbiaä 
(Weissen  NU)»  theils  mehr  sftdUch  in  das 
Aiianii$ehe  Meer  gehenden  Flüssen  bildet 
Finfz^m  Tagreisen  südlich  von  Enarea 
empl&ngt  der  Qotechob  unterhalb  ^nea 
8ees,  zu  welchem  sein  Bett  sieh  erweitert 
hat,  dm  ansehnlichen  0fß(i6y  welcher  jon«* 
seit«  TufH  in  Buma  Muk^eeh  entspringt, 
md  eine  halbe  Tagreiae  weüer  von  der 

(1*) 
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Mftndang  ^des  Letstern  maeht  der  Fi«M 
den  staaneuswftrdigen  mehre  Meilen  weit 
iLörbaren  Fall  Dumbäro,  setEt  dann  seinen 
Lanf  in  sttdöstlicher  Riclitang:.  fort ,  bttdet 
die  südliche  Gränze  von  Zm^ero  und  er* 
glesst  sich  endlich  ins  Bfeer.  Bs  ist  höcliat 
wahrscheinlich,  dass  dieser  Floss  einerlei 
ist  mit  dem  Kibbie  Coder  Kibber)  der  be« 
sten  bisherigen  Karten,  welcher  ato  ein 
aus  Nordwesten  icomntender  und  das  Meer 
bei  der  Stadt  Jubm,  unter  dem  Aeqnator, 
erreichender  gleichfalls  Juba  iD$€hubä) 
genannter  Flnss  beschrieben  wird.  Wäre 
diess  nicht  der  Fall,  so  (könnte  nur  der 
QuiHmancy  (jlfuilmanee) ,  dessen  Milndaag 
4^  weiter  südlich,  zwischen  I^aita  nnd 
MaUnda,  liegt,  die  Fortsetzung  des  Go- 
tschob  seyn ;  aber  was  man  von  dem  Quili* 
mancy  weiss,  spricht  nicht  ftkr  dieae  An-> 
nahme.^ 

«.«•«;,Die  6®  nordlich  vom  Aeqnator,  in 
derNaehbarschaft  der  Küste  wahrnehmbaren 
Meeresströmungen  deuten  auf  einen  grossen 
Fluss  hin,  der  sein  Wasser  in  den  Oest^ 


DER  KEUBB^EN  &BI8BN.     '  T 

fieben  Ozeaa  ergiesst.  Während  desMon- 
•fiuü  im  Ang^nst  and  September  erreichen 
dieBe.  Strömungen  eine  solche  Stärke,  dass 
sie  ein  Schiff  täglieh  an  180  Meilen  trei- 
ben und  den  nnerfohrnen  Segler  einem 
Sthiffhmche  an  der  Insel  Socotra  ans- 
•setzen ,  während  sie  vor  und  naeh  den 
•tropischen  Regen  kaum  bemerkbar  sind« 
•Wenn  aber  der  Monsun-  die  einzige  Ur- 
sache der  .  Strömungen  wäre ,  so  mOssten 
diese  an  allen  dem  sQdwestliehen  Monsun 
ausgesetzten  Kfisteugegenden  dieser  Breiten 
Statt  finden ;  de  werden  abc^,  wie  gesagt, 
uar  unter  beiläufig  h^  nördl«  Br»  beobachtet 
und  nur  zu  der  ^eli,  wo  der  Fiuss  von 
den  tropischen  Rejgen  im  Innern  Hochlande 
sehr  angeschwollen  seyn  moss«^ 

„Ueber  Zmgero  hinaus  und  beträcht- 
lich weiter  abwärts  liegt  das  Königreich 
Suiicha  zu  beiden  Seiten  des  €Mechob^ 
mit  starker  Bevölkerung  und  zahlreichen 
Städten,  worunter  Laade,  SeylOj  UmphOj 
BmUa^  AoTu  und  Wandwh^j  alle  am  nörd* 
liehen  Ufer,  «die   vornehmsten.     Die  Be- 
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wobner  sind  GäUaSy  .und  ihr  Kösig,  Bo^^a, 
der  Sohn  Laadfs,  fi&hrt  al«  Titel  deo  Na- 
men Aeines  Streitrosses  Äbba  Waboiu.  Ale 
Yolksklasisen  tragen  hnnte  Kleidnug^sstoffe, 
besonders  rothe,  blaue  nnd  weisse«  Grosse 
Einneme  Ohrringe  bilden  den  Pntss  delr 
M&nner>  silberne  Arm-,  Hals- nnd  Knö* 
ehelbänder  denSehmncic  der  WeHier»  wel- 
che ihr  Haar  in  lange  Zöpfe  iBechten.  Beide 
Geschlechter  sitzen  gnt  eu  Pferde*  Lets* 
tere  sind,  so  wie  Maniesei,  züiireich  uid 
von  gutem  Sclilage*  Die  Sfittel  sind  mit 
rothem,  aus  der  Fremde  eingeführten  Leder 
überzogen.  Man  baot  alle  tropischen  Ge- 
traidearten,  bereitet  Bier  und  Meth  und 
gewinnt  ungemein  viel  Honig.  In  üppiger 
Fülle  bringt  der  Boden  allerlei  Spezereien, 
wohlrieohende  Hdlzer  und  aromatische 
Kräuter,  nebst  KaJfeh,  Theo,  Ingwer,  Mus- 
iiatnüssen  und  Orangen  hervor.  Auch 
Edelstdne  werden  gefunden  und  an  die 
weissen  Mfoner  vertauscht,  welehe  Schuhe, 
Beinkleider  und  Hüte  tragen,  gelbe  Haare 
haben,  und  Mi  Ihren  Waaren  dreissig  Tag« 


Bm  momm  bhobn*  vn 

feiseil  weit  ▼•m  Meere  hw  kettmea.  Sie 
bdofen  Uuen  KaMke^  ^ts,  Pfeffer  ^  T»r 
tak,  Kupfer,  Meaeerecliiiiiedt'Waereii  msd 
,,i^eaerwftöeer^,  «ud  tauseheu  daftr  Skla- 
ven, Bifeabelo,  Spesereien  aad  Geld  eia, 
welch  es  Letztere  ia  gresser  Meai^e  au6 
JDeuro  gebracht  wird^  Da  besonders  Skla- 
ven selir  gesackt  sind,  so  ffilnt  Boscha 
einen  immerwite'enden  aar  dnrck  die  Re- 
genzeit anterbrockenen  Krieg  mit  allen 
maliegenden  Stämmen.  IHe  Dammagem  and 
die  Danna''Urke9ehui^€Mla$  werden  jedes 
Jahr  IHberMien,  eben  so  die  MaU  QaÜa$j 
ein  mit  Bogen  and  Pfeilen  bewaffnetes 
Volk,  welches  Braanen  gräbt,  sich  hinter 
Bambns-Palissaden  verochaazt  and  spitzige 
PÜhle  in  die  JSrde  steeict,  am  die  Katseto- 
Eelter  abzulialteB)  deren  Pferde,  weil  man 
rie  das  ganze  Jahr  unter  Dach  lUUt  aad 
reiefalich  fittert,  sehr  rertreiFMch  sind. 
Aförder  werd^  in  deraelfoen  Weise  g^ 
straft,  wie  sie  ihr  Schlachtopfer  getOdtet 
haben,  and  zwar  dnrch  den  aftehsten  Ver- 
wandten desseihen;   alle  Diebe  aber  and 
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sonstige  Verbrecher ,  so  wie  4le  Armeii, 
werden  an  die  weissen  Kaufleate  verliaiiiL 
Aucli  kommen  nnermessliolie  Hasifen  toe 
Sidaven  beiderlei  Gescliiecbls  durch  die 
Itouro -Gallas  den  Goischob  . herab,. a^ 
bewaffneten  Flossern,  die*  Ton  6  bis  8 
Personen  geführt  werden.  Dieser  Flvss 
ist  äberhaupt  die  einzige  fiandelsstrasse. 
Er  empfängt  im  Köuigreiche  Kutscha  swei 
grosse  Zuflösse,  den  im  Lande  der  Onmor 
Oobo  entspringenden.TorJIseA  und  den  von 
den  Ata-OalloB  koranenden  Tito.  Er  ist 
sehr  breit  und  wasserreich,  hat  aber>  die 
Begenzeit  ausgenommen,  nur  dnen  langi^ 
samen  Lauf.  Unter  den  wilden  Thieren 
des  Landes  sind  xahlreiche  Fiusspferdf 
und  filephanten«  so  wie  der  GimcfocAaA, 
oder  Banmtiger,  zu  bemerken.  Letzterer 
ist  besonders  häufig  an  den  Flu»9ufern  und 
wird  e^eik  so  sehr  wegen  seiner  Wildheit 
gefürchtet,  als  seines  schönen  Felles  halber 
geschätzt.  Die  Fi^zeuge  der  Bingebornon 
erreichen  das  Meer  in  fünfzehn  Tagc^a. 
Elfenbein,  SJüaven,  KaCeh  und  yjele  an^ 


dere  Wattren  komiMn  unaMäsaiir  von  den 
weiter  am  Strome  aufwärt»  wolmeiideB 
i9t&mmeii  herab'^  aber  die  Weisson  ^kea 
nicht  fiber  Katacha  hinaus,  so  wie  anderer- 
seit»  die  stamme  des  Inneru  nicht  bis  zum 
Meere  hinabfahren.^ 

„Der  CMsehobj  dessen  Entdedcwag 
sowohl  für  die  Erdkaade  als  die  Ausbrei- 
tung des  Haadels  wichtig^e  Vortheile  vor- 
spdehty  ist  Tielleicht  das  jBa^r  Qamo  iBär" 
gamo)  das  „Grosse  WasÄr.^,  Itilier  wel- 
ches die  Oalla-Horden,  nach  ihrer  eigaea 
Aussage,  aas  dem  Innern  hervorgebrochcD, 
als  sie,  von  unbekannten  Völkern  noch 
unerforschter  Länder  im  XVI,  Jahrhunderte 
nordwärts  getrieben  wwden  und  in  Abys* 
«inien  einfielen.  Sie  haben  in  ähnlicher 
Weise,  wie  aar  Zeit  der  Völfcerwanderung 
die  Barbarea  im  Römischen  Reiche«  Finster- 
niss  und  Unwissenheit  im  Gefolge  gehabt, 
waren  aber  nicht  im  Stande  das  Cliristen* 
tkum  XU  vertilgen*  Jetat  wird  in  den  vom 
NUj  Bauasch  und  Ooigekob  umgräitateu 
Läadern  nur  die  Galla*Spraohe  gesprochM, 


wihrend  Bidiiek  Tom  MalgenaBiiteo  Flisse 
die  eingedraiiipeiieii  VMker  ihre  Spraoke 
verg'esBeii  und  «ich  g&nzlioh  mit  dea  Ur- 
einwehnern  versohmolKen  haben.^**.. 

Neaern  Beriehten  Büfel^e  hat  derhrü* 
tische  Schiffftlieatenant  Okrifiopher  an  der 
nmrdB$l&chen  Ki3at€  von  Aftika  einen  neuen 
und  ansehnlichen  Ftuss  entdedit  and  ihn 
dem  politischen  Agenten  in  Aden  zu  Ehren 
Saines-Fhiss  genannt  Er  ffiesst  bis  nnter 
l""  4(V  nordl«  Br.  and  44''  35^  östU  L. 
(▼on  Green  wich),  an  einem  Orte,  welcher 
Gahten  heisst,  wo  er  anf  eine  Strecke 
TOil  45  (engl.)  Meilen  etwa  bis  Baraw» 
fMirattel  mit  der  Kflste  lauft,  sich  daaa 
ein  weni|^  landeinwaits  wendet  und  ia 
einen  See  fällt,  der  keinen  bekannten  Ab* 
fluBs  hat«  Der  Fluss  entspringt  allem  An- 
scheine nach  am  Fi»s»e  des  sftdliehen  Ab«- 
banges  des  grossen  abyssinfsohen  Hoch«' 
landes«  Lient.  Ckrhiopher  fand  das  Land 
am  Flosse,  so  weiter  es  untersuchen  koaalei 
sehr  fruehtbar  und  stark  bevölkert.  Längs 
der  Käste  gab  es  steinerne  Häuser,  wahr» 


seheiullch  Reste  altportng^ieskicher  Nieder* 
lassongen  *). 

Im  Tonnen  Jakr^ange  haben  wir  8. 
III*  bis  XIV.  Nacbrieht  von  Dn  B€k^$ 
Reisen  im  südUehen  Abyssimen  und  von 
dessen  Anknnft  zn  Dhna  in  der  Provinz 
Godscham  gegeben.  Eine  Fortsetzung  sei* 
nes  Berichts  über  den  weitern  Verlauf 
seiner  Forschungen  warde  in  der  Sitzung 
der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft 
vom  13.  Nov.  1848  vorgelesen.-Der  ge- 
setzlose Zustand  des  Landes,  welchen  die 
fortwährenden  Innern  Kriege  herbeiftthren^ 
hielt  den  Reisenden  bis  zum  20.  Jftnner 
1 84S  in  Dima  zurick.  Da  der  Dedsches* 
matsch,  der  Beherrscher  von  Godscham 
und  Damot«  endlich  hieher  zurückkehrte, 
so  wurde  Beke  angewiesen,  in  seiner  Be- 
gleitung nach  DembeUcha  vorwärts  zu 
gehen.  Der  Weg  führte  anfangs  westlich, 
dann  südlich  auf  eine  hohe  Bergkette,  Tai^ 
hawaha  genannt.    Man  hatte  diese  als  mit 


«)  tM.  6m.»  1844,  Jluier,  Hr.  1410,  S.  «I. 


««vigem  Schnee  bedeckt  gesckildert,  aber 
Beke  fand,  als  er  sre  später  überstieiTf 
;»<att  des  Schnees  nur  starken  Reif«  Das 
durchreiste  Land  ist^  wie  der  grössere 
Thell  von  Godscham,  eine  weite  Gras* 
fläche  und  Weide  Pär  zahlreiche  Heerden^ 
aber  fast  ohne  Bäume  und  sehr  schwach 
bevölkert  and  angebaut«  Ber  kegellürtnige 
Berg  Dehiety  welcher  frei  aus  der  Ebene 
emporsteigt,  ist  weithin  im  Lande  sichtbaf. 
Mehre  Bäche  und  Flüsse  wurden  über* 
sfdirittea,  die  vom  Gebirge  kommen  und 
süAwwrts  dem  Abäi  suströmen»  Am  M. 
Männer  verliess  mau,  in  nordwestlicher 
Eiohtung  fortgehend,  Godscham  und  betrat 
^  Provinz  DamoL  Letztere  ist  sanft  ge- 
wellt, hat  zahlreiche ,  schöne  .  und  grosse 
Waldbäume  und  ist  auch  viel  stärker  be- 
völkert als  Godscham«  lieber  den  30  Fus« 
breiten  und  ^  Fuss  tiefen  Fluss  Gfodieä, 
so  wie  über  den  TanUseha  und  Oudela, 
kam  man,  am  S7.  Jänner,  nordwärts 
fortgehend«  nach  Dembetschay  einer  grossen 
Stadt«   welche  aber  der   Dedschesmatsoh 
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»rtbst  nicht  betrat,  dech  Ihm  eine  Woh- 
nung darin  anweisen  liess,  woselbst  er  so 
lange  verweilen  sollte,  bis  der  Dedsebes- 
niatsch  von  einem  Kriegszuge  nach  dem 
Norden  zurückkommen  wQrde«  Dembe* 
t$cha  hat  mehre  1000  Einwohner,  eine 
Kirche  zum  heil«  Michael,  und  treibt  star- 
ken Handel;  jede  Woche  ist  grosser  Markt, 
den  die  zwischen  Baso  und  Gondar  han* 
delnden  mohammedanischen  Kaufleute  be- 
suchen, die  zum  Theil  auch  in  einem  nahe- 
gelegenen Dorfe  wohnen. 

Nach  fQnf  Wochen  und  wiederherge- 
stellter Ruhe  im  Lande  kam  der  .Dedsches- 
matsch  nach  Dembetscha  zurttck  und  Dr. 
Beke  durfte  jetzt  nordwestlich  nachil^au- 
mider  und  zu  den  Quellen  des  Äbiä  rei- 
sen, worüber  er  einen  zweiten  Bericht, 
aus  Kanyaraa  vom  19.  April  184S  datirt, 
mittheilt.  Er  veriiess  Dembetscha  am  8« 
März  In  Gesellschaft  der  Oizoro  WoUetta 
QeoTfU^  einer  Tochter  des  Dedschesmatsch, 
welche  sich  zu  ihrem  Gemahl,  Dedschatsch 
Baria,  Gouverneiir^d^r  Provinz  iliraiciiiMfer, 
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begnk  Die  Reise  .§^k  svenst  darch  «Im 
sclidiie  Gegend  y  wel«be  aiit  ihren  salit- 
cei€lien  Bäameii  u^d  weidendea  Heerdea 
eber  einer  englisebai  als  ein^  afirlkaai^ 
sehea  Landschaft  f^eh*  Im  ersten  Naebt- 
lai^er  sah  Beke  beimDorfe  Yeworadawm 
ersten  Male  eine  Pflanamng  des  Ton  Atcca 
bescbrlebeaea  Emete  (ecMe)^).  Am  näch- 
sten Tage  ging  es  stetf  hinab  in  das  Thal 
des  Flosses  Mir,  .weldies  eftern  EinfftHen 
der  AmuTU^QaMa$,  die  das  jenseitige  Ufer 
des  Abai  bewohnen,,  aasgesetet  ist«  Die 
Fortsetzung  der  Reise  fWirte  durch  eine 
Reihe  frachtbarer  Laudstrecken,  yon  reiy 
sdüede^en  Bächen  darchschnitten^  weielie 
dorch  eine  Afenge  känstlicher  Kanäle  aoi 


*3  Dieses  bis  jetst  nur  in  Abyssinien,  westlieh  vom  Nil,  in 
sumpfen  und  Niederungen  gefundene  Gewlehs  Ist  mit  dem 
FiMHg  ißimMd}  Tarw»»dt.  Der  oteif«  Fiw«  hohe  krmilirtipi 
Slamm  ist  fast  das  einzige  Nahrungsmittel  der  dortigen  Ein- 
wohner. Man  schneidet  ihn  Aber  den  IVurxeln  ab ,  schAlt 
da«  CMm  wcf  ^  W*  das  WcAaa«  kommty  welohm  mim.  wM 
atben  kocht  und  mit  Milch  und  Batter  isat.  Die  Fr««ht  Uli 
nicht  essbar.    ^OkenU  Lehrbuch  der  Naturgetclnehte,   Jena, 

lam.  IL  thtii,  •.AML  1.  aufts  >»•  ^K)- 
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BewäsBervng  der  weiUSiiftiiroii,  mit  aUea 
Arten  nQtzlichfir  Gewaehse  bedeckten  Felder 
verwendet  werden.  Ueber  Burie^  eine 
vormals  durch  Handel  blühende,  jetzt  ver- 
falLne  ansehnliche  Stadt,  and  DebeUn,  die 
vornehmste  Stadt  dea  Bezirks  Wambdr" 
Tema  (Umbarma)^  erreichte  Behe  den 
Aöäi  im  Lande  «SfciAtnotfcAa  (dem  C/dn€h0n 
der  Portngiesein)  9  welches  sich  zu  beide« 
Seiten  des  Flusses  erstreckt.  Obschoa 
alle  Einwohner  dieses  Theils  der  Provina 
Damot  das  Amhariscfae  verstehen,  so  tat 
doch  ihre  Motterspraohe  das  Agawi,  ein 
ranhes  Kehl-Idlam,  von  welchem  Beke  ein 
Wörterverzeiohniss  sanuaeke«  Die  Gebirge 
dieses  Landes  idnd  vnlkaaiseher  Natar  und 
bestehen  aus  ein^  Menge  Kegel  and  Kap* 
pen,  nntm-  welchen  einer,  Namens  Fudi^ 
weit  über  die  andern  emporragt.  Nach 
Ueberschreitung  der  Oräuze  kam  die  Reise* 
gesellschaft  nach  Bandaoha,  der  Residens 
des  Bedachataeh  Baria,  nur  aus  einigen 
BMten  für  ihn  und  seine  Familie  healCK 
haftdy   da  die  übrigie   Stadt  durch  IMat 
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serstört  worden  war*  Beke  verweilte  hier 
eiue  ganvie  Woche  und  besuchte  iu  dieser 
Zeit  ein  von  den  merkwflrdi^Mi  FalaschOM 
bewohntes  Dorf»  Dieses  Volk,  dessen 
Sprftehe  sehr  mit  der  A^n^Spraehe  fkber« 
eiukommt,  stammt,  nach  eigner  Aussage, 
von  den  zehn  Stämmen  Israels  ab;  aber 
sie  haben  keine  Kenntniss  von  ihrer  Ge- 
schichte« Auch  benutzte  Beke  seinen  Auf- 
enthalt 'in  Bandscha  zu  einem  Ausfluge  über 
die  westliehe  Gränze  der  Provinz  nach 
dem  Marktflecken  Tsohu^uüy  im  Bezirk 
Matakkely  gegen  das  Thal  des  Abai,  wel- 
ehes  von  Schmnkiiku  oder  heidnischen 
Negern  bewohnt  ist.  Es  war  eben  Markt* 
tag  «nd'Sein  Erscheinen  brachte,  da  mau 
hier  noch  nie  einen  Wdssen  gesehen,  die 
ganze  Bevölkerung  in  Aufruhr,  so  dass  » 
genötbigt  war,  bald  wieder  fortzugehen« 
Besonders  zeigten  die  Neger,  obwohl  grosse 
«ad  starke  Männer^  mit  Lanzen  und  Messern 
bewaffhet,  die  grösste  Furcht,  indem  sie 
davon  liefen  und  sich  hinter  Hecken  und 
CMifischen  versteckten«    Sie  waren  uiibe» 
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kleidet  4ittd  tragen  nur  ein  Stftck  Elepban« 
tenhaut  um  die  Hiften,  worin  das  Messer 
steckte;  ein  anderer  Gart  von  Baumrinde 
war  ewischen  den  Beinen  durclig^ezogen« 
Piese  SchanJealaa  bilden  die  Sklaven-Be- 
völkerung^ von  lÄgaumider ;  darüber  hinaus, 
südwärts,  wohnt  ein  Galla-Stamm^  Wambera 
genannt;  nördlich  von  den  Schankalas  ist 
der  Bezirk  Oindschär,  von  mohammedani-^ 
scheu  Negern  bewohnt,  welche  ein  ver* 
dorbenes  Arabisch  sprechen.  Dneses  Gin-i- 
dschar  scheint  das  Abwramla  der  bisherigen 
Karten  zu  seyn*  Die  Einwohner  von  Agau- 
mider  halten  es  nicht  für  sündlich  Sklaven 
zu  verltAufen,  während  die  übrigen  Chri<- 
sten  in  Abyssinien  aus  religiösen  Bewe- 
gungsgrüttden  diesen  Handel  vermeiden. 
Am  21.  März  kehrte  Beke  von  Bandscha 
nach  Dembetacha  zurück,  aber  auf  einem 
nordwärts  vom  vorigen  gelegenen  Wege, 
weil  er  die  Quelle  des  Abäi  besuchen 
wollte,  die  seit  Bruce  (1768)  noch  von 
keinem  Reisenden,  wenn  auch  gesehen, 
doch  nicht  wieder  beschrieben  worden  ist« 

C«) 


IMto  0OhUderl  4i«  Stelle  als  ein  sampfli^B 
(Btaok  Land,  mit  Gras  and  Schilf  bewach* 
«en  and  theib  von  mäeai^  grosaen  Bäumen, 
theils  TOB  Geatr&ach  umgeben;  in  der  Mitte 
warde  ihm  ein  Fleck  als  die  Qaelle  des 
Abai  beaeiehnet.  Anfanges  war  dieser 
Fleck  kaum  von  dem  übrigen  Sumpfboden 
an  unterscheiden;  bM  naherm  Hinantreten 
aber  erkannte  man  durch  den  Schilf  in 
einer  Vertiefung  eine  kleine  Wassersamm- 
lung von  einem  Fnss  im  Durchmesser,  wels- 
che, wenn  man  sich  auf  ein  Stikck  Rasen 
dabei  niederkniete,  bequem  mit  der  Hand 
erreicht  werden  konnte.  Nordnordwesüidi 
von  der  Cuigeblichen)  Hauptquelle  etwa 
6  Yards,  aeigte  man  dem  Reisenden  eine 
iweite  Quelle;  zwischen  beiden  war  ein 
kleines  Stüek  trocknen  Bodens,  dasUebrige 
aber  Sumpf.  Er  fragte  nach  einer  dritten, 
aber  man  sagte  ihm,  es  gebe  keine  weitere. 
Bei  einem  spätem  Besuch,  am  2B.  Den«, 
gegen  das  Ende  der  Regenzeit,  fand  er 
die  Stelle  ziemlich  yerändert.  Ber  Boden 
war  ao  mit  Wasser  gesättigt,  dass 


nicht,  ohne  his  fiher  die  Knöchel  einsu- 
sinken,  zu  den  Quellen  kommen  konnte. 
Ohne  Zweifei  ist  an  einen  regelrnftssig*  ab«- 
gregräuKten  Qaellenbezirk  in  Bezug  auf 
einen  so  mächtigen  Fluss  wie  der  NU 
nicht  zu  denken.  Der  Fluss  entspinnt  sich, 
wie  jeder  andere,  aus  einer  Menge  Quellen 
und  Wasseradern,  an  denen  die  sumpfige 
Gegend  reich  ist,  und  nur  die  grössten, 
welche  auch  In  der  trocknen  Jahreszelt 
nicht  versiegen,  hat  das  fVomme  Alterthum 
Ar  die  eigentlichen  oder  Rauptqueilen  et- 
klärt.  Beke  wurde  vom  Priester  der  nahen 
Kirche  zu  St.  Michtfel  begleitet,  welcher 
das  Kreuz  mitbrachte  und  die  Quelle  ein- 
segnete, ehe  er  ihm  von  dem  Wasser  zu 
Mnken  gab.  fir  erzählte  dem  Reisenden 
von  verschiedenen  Gebräuchen,  welche 
augenscheinlich  aus  der  heidnischen  Zeit 
herrtUiren,  we  man  der  Quelle  noch  reli- 
giöse Verehrung  bezeigte.  Namentlich  wird 
jährlich  ein  Ochse  hier  geschlachtet ,  von 
dem  mau  das  Blut  in  das  Wasser  laufen 
lässt  und  auch  den  Kopf  und  die  Hi^ner 
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hiaeiiiwirft.  Die  Tiefe  der  Qaelle  betrag 
Beun  iüQSs ;  die  letzten  zwei  waren  Schlamm* 
Beke  bestimmte  die  geog^raphische  Breite 
za  10®  57^9  also  nar  wenig  von  Bruce 
(10<)ö9^  lO^O  abweichend.  Das  benach- 
barte Haus  des  Priesters  lieget  nach  ther- 
mametriacher  Bestimmaug:,  8o20  C^ugl.) 
Fuss  über  dem  Meere.  (Bruce  gab  die 
Höhe  in  runder  Zahl  mit  10000  Fuss 
an).  *) 

In  der  Sitzung  der  erwähnten  Geo- 
graphischen Gesellschaft  vom  1 1 .  Des. 
1 843  wurde  von  demselben  Dr.  f^eke  ein 
Aufsatz  „iU^er  die  Länder  südlich  wm 
Ftu8»e  Abiü^  vfHTgelesen«  Der  Verf«  hatte 
eine  Karte  beigelegt,  weiche  diese  zwischen 
6®  bis  100  Br.  und  36»  bis  39»  östh  L. 
Cvon  Greenwich)  gelegenen  Länder  dar- 
stellte. Er  bemerkte  dazu:  ;,Wie  viel  Irr- 
thümer  sie  auch  enthalten  mag,  so  ist  sie 
doch  der  erste  Versuch,  die  Gegenden 
südlich  vom  Abai  in   eine   Art  von  Form 


*yJtAtenr9  eaueite,  18«,  Nr.  1491,  8.  761  ud  TM. 
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mm  briii^eu.^  Nach  einer  allgemeiueu  Schil* 
derong  des  Qaüa^Hochkmdes  so  wie  ein- 
zelner Theile  desselben,  als  Nemno^  6ummy 
TBCheteOj  &bu  and  Waüigga,  spricht  der 
Verf*  von  einem  sehr  grossen  Walde  ewi- 
aehen  WaUe^ga,  Quma,  Gera  und  KäfOy 
durch  welchen  die  nach  KafTa  bestinunten 
Karawanen  ziehen  mttssen.  Nach  der  Aus- 
salze der  SLaolleate  ist  er  so  dicht,  dass 
kein  Sonnenstrahl  eindringen  kann,  lud 
man  braucht  4  bis  6  Tage,  am  ihn  zur&ck- 
zalegen.  Er  enthält  die  Qaellen  der  Fl^se 
€fot8Chob  (ßoä$cheb') ,  GaJba  and  Dedhesa^ 

so  wie  des  Gibbi  (KOkbief)  von  Enarea 

Das  Königreich  Emmrea  vdrd  von  dem  mo- 
hammedanischen König  Ib9a  beherrscht, 
welcher  mehr  anter  dem  Namen  Abba  Bor 
ffibo  C<i*  h.  Herr  oder  Besitzer  des  Bogibo^ 
wie  sein  Lieblings  -  Streitross  heisst)  be- 
kannt ist«  Das  Land  ist  dorch  seinen  Kaffefa 
berühmt,  von  dem  es  in  der  Umgebang  von 
Sakko,  der  Haapt-and  vornehmsten  Hau* 
delsstadt  des  Landes,  ganze  Wälder  giebt, 
woronter  Stäanne  von  S  bis  3  Fuss  Daroli* 
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messer,  dergleichen  sonst  nirgends,  wo 
Kaff  eh  gejiiaiit  wird,  za  finden  sind.  Die 
Aemdte  beginnt  im  Dezember.  Man  ver^ 
kauft  ihn  nach  Maulthier-Ladan/^en ,  jede 
%fL  einem  Thaler  (DolUr^  spanischen  Pia- 
ster oder  anch  vielleicht  Marientheresien'- 
Thaler).  Die  Einwohner  von  Enarea  sind 
die  gesittetsten  aller  Galla-Länder. — West* 
lieh  an  Enarea  gr&nzt  Gumay  wo  Aftto 
Hebu  regiert«  Der  in  allen  diesen  Ländern 
herkömmliche  Gebrauch,  bei  der  Bestra* 
fang  eines  Verbrechers  seine  ganze  Fa- 
milie zu  verkaufen,  herrscht  in  Guma  in 
höherm  Grade  als  ai^erswo«  —  Furtker 
(oder  Kdka)  Dschhnma  wird  von  Sanna 
(mit  dem  Beinamen  Abba  Dacht far)j  dem 
mächtigsten  aller  Gallaförsten«  beherrscht. 
—  In  Dschändschero  geht  der  Despotis» 
mus  so  weit,  dass  alle  jungen  Männer, 
die  nicht  zur  königlichen  Familie  gehören, 
In  irgend  einer  Art  verstflmmelt  werden, 
um  sie  dadurch  unfähig  zu  machen,  nach 
der  Regierung  zu  streben«  Nur  die  Gärber 
und   andere   geringe   Kasten    sind   davon 


«asgenomnieii ;  weil  das  Vatk,  wenn  gie 
ancli  der  Ri^eniiig:  sieh  hemäekügen  mlh- 
ten,  Ihnen  ohnehiu  nieht  gefaoröhen  wttrde« 
Die  Aewohuer  von  DMCkandschero  sind 
Heiden  und  yon  den  Oallas  versehieden, 
haben  aueh  eine  abweichende  Sprache. 
Sie  nennen  ihr  Land  Yangaro;  Dsehan^ 
dachero  ist  der  Name,  welchen  ihm  die 
Gallas  geben,  so  wie  Zindsehero  der  ahys- 
sinisohe  (oder  arahariiBche).  —  Kaffä  ist 
ein  grosses  und  mächtiges  chrisülches  Kö- 
nigreich, dessen  Herrscher,  Namens  Thäto, 
sich  riihmt,  von  der  Itaiserlichen  Familie 
Aethiopien«  (dem  Salomonischen  Hanse,  s. 
unten  Harris  Reise)  abzustammen.  Seine 
Hauptstadt  ist  Banga.  Das  Land  hat  6 
oder  8  Kirchen,  weldie,  wie  in  Abyssinien, 
sehr  zerstreut  liegen»  Bine  davon,  7  Tag- 
reisen von  Bonga  entfernt,  ist  die  Begrftb« 
nissstätte  der  itoniglich^i  Familie.  Man 
hält  es  in  Kaffa,  wie  in  Dschindschero 
u.  a.,  filr  unschicklich,  Körnetfrttehto  Irgend 
einer  Art  zu  essen.  Die  gewöhnliehe  Pflan- 
Miinahrang  ist  Enwte  (s,  oben)^  welchen 
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^kturk  an^ebaat  wird«  Von  Tkieren  wird 
nur  der  Ochs  gegtaeen.  Led«r  wird  nMU 
g^VBgen.  Die  höhern  Klassen  kleiden  sich 
in  Baamwoltoi-^Stoire  und  die  firmern  na- 
elien  Gewebe  ans  den  g^roben  Fasern  der 
Ensete-Pflanze.  Der  Zibeth  der  abyssiui- 
sehen  Märiite  kommt  haaptsaehlich  aus 
Eaffaf  welches  Land  aueh  Kaff  eh  (der 
davon  so^ar  den  Namen  haben  soll),  TsehaaJt 
(Theo)  und  Korarima  (eine  Art  Cwrianr- 
arm»)  hervorbringt;  alle  diese  Waaren 
gehen  über  Massana  (wohl  aaefa  ttber 
Tadschura,  etc*?)  nach  Indien.  KafTa  hat 
keine  trockene  Jahreszeit«  —  SurOs  west- 
lich von  Kaffa,  wird  von  heidnischen  Ne- 
gern bewohnt,  welche  sich  zwei  .Vorder- 
zähne ausreissen  und  in  die  durchstochene 
Unterlippe  einen  hölzernen  Pflock  «tecken. 
Noch  weiter  westlich  und  nordwestlich 
von  Kaffa  sind  andere  chrUtUche  Länder, 
die  sieh  tief  ins  Innere  von  Afrika ,  bis 
Born  Flusse  Bara  erstrecken.  Noch  ffter 
den  Bare  hinaus  soU  der  urspr&nglielie 
Btammsitz  der  Gallas  gewesen  seyn,  a«0 
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welchem  die  im  XVI*  JaMiviiderte  unter 
4em  fttrcktbaren  Hroberer  Oraan  henror- 
iNraehen,— i>dilrosoll,  dem  Mi«8ionir  £riip^ 
««folge,  der  seine  Mittlieilaiigeu  reo  einem 
l^aven  empfing,  von  einem '  i^^mäen- 
Vellie  bewehnt  ieyn.  I>r*  j&e^re  hörte  niclite 
dieser  Art  und  ein  anderer  Retaender, 
Aifibadiej  beschreibt  die  Bewohner  you  Dölco 
sogar  als  sehr  grosse  und  mnslcellcr&ftige 
Lente.  Aaeh  hat  ihre  Sprai^e  einige  Aehn- 
Uchlceit  mit  der  von  Woräika,  die  lant  den 
Wörterverzeichnissen  ded  Dr«  Beke  mit  der 
TOB  WoiAmo  und  Kaffä,  so  wie  mit  der 
neeh  in  elaem  Theile  von  Damet,  nerdiich 
vom  Abaf,  gesprochenen  fi^on^a- Sprache 
verwandt  ist»  —  Der  Rest  des  Anfsatzes 
von  Beke  verbreitete  sich  noch  ül^r  die 
Länder  Kutscha  (Kutsohascb),  War^Ma^ 
WoUütza  (oder  WoicüM)^  ßUekka  etc.  eie. 
und  sehloss  mit  Naelirichten  über  die  von 
der  südlichen  Fortsetaaug  des  äthiopischen 
Hochlandes  nach  Nordwesten  und  Sfld^ 
Osten  strömenden  Flüsse^). 


«)    EhenJmt. ,  Kt,  1404,  8.  SIS  «  Ml« 

(3;) 
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Wenn  Ab^ysainton  Mi^ht  bald  OBter  die 
am  beates  bekanntem  Länder  des  Brdbo-» 
deiis  gehört,  so  ist  enropiisebe  Nachlässigw 
keit  gewiss  nicbt  Sobald  daran»  Der  Fr»tt-> 
zose  Lefevre  ist  im  letzten  Winter  vea 
dert  surOckifekommeB  and  wird  yermath« 
lleb  seine  Reise  drucken  lassen.  Aach  ein 
BngrllBder,  Parkym^  fing  im  Jabre  1848 
über  Ae^ryi^ennaeb  Ab^rssiaien,  Br  schrieb 
Ten  Massaae»  sein  PlMi  sei,  darch  dae 
Land  der  OaUkiBf  sAdlicb  von  Sekoü^  «i 
den  Qaellen  des  WeUsen  NiU  TorzadrhH 
gen,  dann  tkber  Darfar  den  Niger  aafsnn 
suchen  und  auf  diesem  Flasse  In  den  Ba- 
sen von  Benin  hinabzlr^abren•^  Denselben 
Plan  hat  aach  der  in  den  vorigen  Jehr- 
g&ngen  ansers  Taschenbaches  erwfthnte 
Franzose  Rocket  d^Herieourt^'); 

Die  Gesellschaft  preusMscher  Gelehrt 
ten  and  Kftnstler,  welche  anter  Leitung 
des  Prof«  Dr.  Ijepehm  Aegypien  in  Hin* 
eicht  auf  Alterthamskunde  darcbferseht  ^^), 


«:)  BheitdtM,,  1844,  Mirshefk,  Nr,  1417,  8.  176. 
**)  8.  den  Torif «a  Jahrgifef,  S.  ZZZIX.  «.  IT« 
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wmr  im  Not.  1843  bto  Kormko  (in  Nv- 
bien,  am  rechten  Ufer  Am  Nil,  Id4  g^eo^« 
Meilen  sfldsadweBtlich  von  Syene,  unter 
28®  41^  BrO  vorg^edrnn^en.  FrQliern  Nach- 
richten ans  Sakkara  vom  16*  März  dess.  J« 
snfolg^e  hatte  die  Expedition  h\n  s«  dieser 
7Mi  mehr  i^  fHof  Wochenlang:  am  Rande 
der  Wfiste  hlvter  dem  genannten  Dorfe 
gelagert.  Die  ganse  dortige  Gegend,  voft 
Ahurawaseh  bis  Daachur^  ist  eine  einzige 
grosse  Begräfonissstätte^  mit  Pyramiden  und 
andern  Orabgebänden ,  AHes  mehr  oder 
weniger  verfallen  nnd  grösstenthcils  nnter 
tiefem  Bande  begraben.  Die  grössten  und 
iitesten  Gräber  hestehcn  ans  solidem  Maner- 
werlK  nnd  manche  enthalten  mehre  Abthei-- 
langen,  die  mit  Malereien  ttnd  Bicalptnren 
verziert  sind«  Andere  nicht  minder  alte 
Benicmähler  dieser  Art  haben  nar  Bine 
Abtheilnng,  deren  vornehmste  (Skolptoren 
aua  ^aem  einzigen  Bl#eke  des  schönen 
weisaen  «nd  festen  €tosteines  gearbeitet 
alnd,  welches  am  jenseitigen  Ufer  des  NUs 
gebrochen  worden*    In   einer  andern  6e- 

(3*) 
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gend  BChekit  eine  Grappe  yen.Griberii  4er 
aebtzehuten    Dynastie    ansag^eliören.     Die 
Wände  .  sind   inwendig   mit   dicken  Steii^ 
plalien,  auswendig  mit  groben  Backsteinen 
dbersogen.  Die  zweite  Klasse,  namentlioli 
die    Brunuengräber    (Well-^iombs^  sind  in 
einer  gewissen    Gegend  besanders  EaU- 
reioby  and  scbeinen  entweder  ans  der  ZeH 
der    Dynastie   Bfammeüeh    oder   aus    der 
VtoiemaUchen  und  Römischen  Periode  a« 
stammen,     Gewdbniicb   sind  es  yierseitige 
tiefe  Scbacbte  von  rohem  Mauerwerlc^  wel- 
che zu  einer  mit  dem  bescbrlebeaen  scbö» 
nen    weissen    Gestein    belegten    und   mit 
Skulpturen  rersierten  Kammer  fUren.  Die 
dritte  Klasse,  oder  die  in  den  Felsen  g«* 
bauenen  Gräber  haben  den  Eciugang  an  d^ 
senkrechten  Wand  des  Felsens  und  gehören 
ebenfalls  in  die  Psammeticbscbe  Periode» 
Sie  sind  aber,  wegen  der  lockern  Beschafr 
fenheit  der  Felamasse,   gfinalich  verfallen 
oder  absichtlich  zerstört  und  aum  Bau  be<- 
naehbarter  Häuser,  Dämme  ete.  verwejftdet 
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'vrordeu^).  An  19«  Mai  verliess  die  Ex^ 
peditlon  das  La^^er  tob  Sakkara  und  be- 
gab «ieh  weiter  südwärts  nach  dem  Thale 
Fayum  und  dem  berühmten  Labyrinthe 
Von  den  Untersuchnng^en  früherer  Gelehr- 
ten, wie  die  der  französischen  Expedition 
unter  Bonaparte  and  die  spätere  von  Bei- 
noni,  hat  n«r  die  letztere  wissenschaftli- 
chen Werth.  In  Bezug  auf  den  8ee  Birket 
ei  Kerun  (den  Möris  des  Aitertbums)  warde 
das  Brgebniss  von  Linants  Forsehnngen 
%estäti^,  dass  dieser  See  ein  künstliches 
Bassin  gewesen^  das  sein  Wasser  aas  dem 
Nil  darcb  den  Josephs-Kaual  ^Bahr  ei 
Jussuf)  erhalten  habe.  Gegenwärtig  ist 
der  Boden  dieses  ehemaligen  Sees  eine 
iichwarze  aud  anfrachtbare  Fläche  and  hat 
steh  so  erhöht,  dass  um  ihn  wieder  sn 
füllen,  was  allerdings  für  das  amliegeude 
Land  wohlthätfg  seyn  würde,  neue  Ar- 
beiten anternommen  werden  müssten.   Die 


•)  Ut.  emu.,  t849,  Mrf  U7S»  S.  tl9. 
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hiesigen  fmelitbareii  Fiurea  empfftngfta  ikr 
Wa80er  duxch  4eii  Valir  el  Jiuaiif^). 

Ueber  da«  nUUiehe  Afrika  <,  iiameal> 
lieh  das  nördliche  Capland^  zwischeo  86^ 
hiB  81»  sOdL  J^eke  und  86<>  bis  30^  ^»0. 
hwge  (von  Paris)  baben  swei  frattaosiscli^ 
Mt»»i^Mref,Ärb9ti88e^^u4Daumaif  sobaüio 
bare  Beobacbtan^en  und  neme  Eatdeckon* 
l^en  n^emacht.  Sie  verlieesen  im  Mars  1839 
ikre  Statioa  Morija  (89<^  38^  sOdL  Br.  aad 
J96o  18'  öBtl.  JL.)  und  kamen  Um  lt.  Mai 
deas*  J*  wieder  dablu  s«rQek*  Pie  vea 
ibueu  an  Paris  berausgegebene  Beeebrel» 
bann:  dieser  Reise ,  von  welobev  die  Zeil^ 
sabrift  AnuUand  eine  Uebersicbt  £rl^^^^)* 
euthält  sehr  amsUuidllcbe  Naobriebtea  Hber 
die  Vdlker  der  besaehten  L&uder«  ibre 
Spraehet  Sitten  und  Gebr&acliey  so  wie 


•).Nsflk  Rvlmer  BUUem  Tom  Oklok«  19tt.    Wir  gUu^m 

im  folgenden  Jahrgange  einen  unfusenden  Artikel  «ber  die 
Expedition  des  Dr.  Lepthig  xa  liefern.  Da«  neaaste  und 
wicktigate  Btgebniaa  derselben  isl|  dass  er  in  Mene  «Ine 
»weite  C^ie  der  bekannten  Inackrift  von  n«eeMe  gafnndon 
hat. 
•«)  Jahrgang  184S,  Saptenber,  Nr.  t44  Ua  fldS. 
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»Bin  Theil  auDli  Bemerkwireii  Ober  plty»^ 
0Cke  Geo|^r»phte  and  Naturer^m^nisse; 
doch  soheint  die  Natargeschiclite  nicht  die 
•larke  Sleite  der  froauneB  MiUiner  c^ewenM 
sa  seyA«  In  der  >  Geirend  «wischen  üfiok 
kos$ane  und  Buia^Bote,  wo  ehemaifl  die 
Ba$»ui09  wohnten,  RoU  das  iVa/ifia-Bieiall 
aebr  hanfii^  vorkommen.  Die  Miaaionäre 
sammelten  kleine  BrnehstQcke  davon,  die 
sie  naeh  Paris  schickten«  j,J)ie  BetschuwmB^ 
-—  eraahleii  sie  —  „nerreiheu  CO  dieses  Me* 
laU  awischen  swei  sehr  harten  Sandstei» 
wen,  mischen  Kohienstanh  und  Fett  daran ter 
wA  reiben  sieh  die  Aaare  damit  ein«^  -^ 
Weiter  ostwärts  nfiherlen  sich  die  Misslo* 
aire  den  Mairmoa  oder  menschenfiressen«» 
den  Betsehoattas«  ^Der  Anblick  dieser 
achwai^eA  Mensche«,^ —  Mgi  Arbow^ei^ 
—  „deren  blntdArstiir/e  Gewohnheiien  wir 
kannten,  war  nicht  |^eel|ruet  uns  an  hermF' 
hlgen.  Ihre  durchdringenden  wiidea  Btteke» 
Ihr  scharfes  Geschrei » .  als  sie  nnser  a»» 
sichtig  warden,  das  darauf  folirende  finstere 
Behwelgen»  die   Keulen,  die  A^e,  die 


1 


i^agayeit,  mit  denen  sie  bewaffnet  waren, 
flOssteB  Schrecken  ein.  Unser  FQhrer  rief 
ihnen  zu,  der  Weisse  sei  ein  Freund  ilfo- 
nelmche'»^^  Der  Name  dieses  ^efirchteten 
Häuptlings  war  die  mächtigste  Bmpfehlun^« 
Der  Vorsehlag,  eine  Mission  bei  ihnen  za 
errichten,  wurde  sehr  [freudig  aafgenom^ 
men.  Das  Land^  das  die  Marimos  bewoli- 
neu,  ist  gesund,  fruchtbar  und  wohl  he- 
w&«i8ert.  Sie  bilden  einen  Stamm  Yon 
etwa  4000  Köpfen  und  waren  ehemals  ge- 
ffirchtete  Nomaden.  Seit  1 2  Jahren  haben 
sich  ihre  Sitten  gemildert.  Sie  fangen  an 
Getraide  ku  hauen,  .Viehzucht  zu  treiben 
und  Verbindungen  mit  ihren  Nachharn  ein- 
z«gehen.  Nur  insgeheim  speisen  sie  noeli 
Menschenfleisch.  Des  Stamm  war  ehemab 
reieh  und  mächtig  und  man  kannte  ihn 
unter  dem  Namen  BafuMng.  Sie  wurden 
aber  aus  ihren  Wohnsitzen  nördlich  von 
ihrem  jetzigen  Aufenthaltsort  vertrieben, 
und  die  Noth  machte  sie  zu  Räubern  und 
Menschenfressern.  —  Von  grösserer  Wich- 
tigkeit sind  die  Nachrichten  über  das  noeh 


v«tt  keiBem  enropitoehen  Reii^ndfen  be^ 
Bvohte  Muluti-^ebirge  Cgewöksiieh  im  Cap- 
iMd  die  „blauen  Berg^e^  geuannt),  welches 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  .Atlanti- 
schen und  dem  Indischen  Weltmeere  bildet 
und  sich  der  OstkOste  bedevtend  nähert» 
^er  einheimische  Name  Mahiti  bedeutet 
^spitKige  Gipfel^,  weil  diese  Form  hier, 
«bweichend  von  der  gewöhnlichen  Tafel- 
lerm  der  südafrikanischen  Geibirge,  ver^ 
kerrscht«  Das  Land  der  Verberge,  das  man 
durchwandert,  ehe  man  zu  dem  Mitteige-r 
birge  gelangt,  Ist  wdttenfü^rmig  und  steigt 
•Um&klich  an.  Dto  AbhSnge  der  Higel 
stod  fruchtbar  und  die  Vküer  mit  dem  hetf* 
UcAsten  Grün  geschmttckt«  Einige  beseiH 
ddre  Kennzei^en  deuten  auf  das  Vorkom* 
wen  von  Bisen.  Das  hohe  Gras  der  Thaler 
Bihrt  eine  Menge  Vhiere  aus  dem  Antüo^ 
pen-Geschlechte ,  die  sieh  hier  ununter- 
bi^ocben  vermehren,  obwohl  sie  steten  An* 
griffen  ven  Menschen,  L&wen  und  Pan«» 
thern  ausgesetet  sind»  Das  Klima  ist  ge» 
sund^  das  Wasser  klar  und  in  FQlie  rar*' 
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lianden»  Das  Land  tel  eine  tM  ipefinfcne 
Bevölker«ili|r9  als  es  emährea  köiuite»  V««a 
Makoto  bis  Eom  Oraiye*Flass  C^ari^y)  4|«||. 
aaf  einer  fittreeke  vea  drei  Jüauireiii^adeii 
oder  99  bis  41  .  geoi^aphischeu  Meilen, 
aüblt  man  an  der  Westseite  der  MabUm 
kaum  45000  Menschen.  J^as  Mittelgo- 
hirge  aoigt  einen  verschiedenen  Charakter. 
INe  Felsen  erscheinen  in  nahe  beisamnMi 
stehenden  Gmppen,  lang  fertiaolendy  mit 
steUen,  fast  nnnag&ngliohen  Abhftni^en*  Aaf 
.diasM  Hdhen  findet  man  achtoen  BwoAr- 
stein,  Kies,  Oergiürystall  und  Annetehen  ven 
Marmon  Die  Temperatar  nimmt  ab  nnd 
dar  Püanaenwuahs  ist,  wenn  gleich  nach 
achta»  minder  kräftig.  In  der  hdiicrnEe«- 
gion  ist  der  Grund  der  Thaler  Grank,  ah» 
die  Bpünen  der  Berge  bestellen  aus  einaui 
grebknrnigen  Sandstein  ven  schmutaig 
grauer  Farbe,  was  den  Namen  der  „Blauen 
Berge^  Teranlasste.  Obgleioh  derselba 
speciell  dem  nördlichen  Theile  zakemmtun^ 
udnder  allgemein  ist,  als  der  der  „Weissen 
Berge  ^y  se  hat  er  sich  de^  auf  der  Karie 
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eiiiaUeiii  1km  Geetein  i«t  liier  ¥oii  4)kiem 
•tarken  oiid  biiUrn,  ein  bis  Bwei  Fa«0 
'haben  Oraae,  aleUeaweiae  auch  yo«  Ge«* 
blUcb  bedeckt.  Im  aüdlieheu  Theile  ist  die 
Vegetation  reicher  und  manBichfalti^er. 
Von  Mai  bis  ^am  Ajai^ust  Cdcn  Winter  der 
sfkdliehen  Halbka/cel)  ist  der  Gipfel  der 
MmlutU  mit  Schnee  bedeckt,  von  Aa£»n|r 
Oktober  bis  Kade  Mar*  von  Regen  Ober-- 
strömt«  and  wahrend  der  zwei  felgendei 
Monate  farchtbaren  Stilrmen  ansgeselaA. 
im  Winter  ist  die  Kälte  so  gross,  dass  das 
Vieh  ond  selbst  die  Hirten  amgekoaimeB 
sind.    Der  dstliche  Abhang   des   Gehhrges 

• 

neigt  eine  Menge  Terrassen,  die  sanit  gegen 
das  ladische  Meer  abfallen«  Das  Klima  ist 
hier  milder  nad  der  Piaaaenwnchs  kräf» 
tiger  nnd  mamiichfaltiger.  Beide  Abh&nge 
eind  vea  aahlreichen  Heerden  verschiedener 
Antilopen^GaUnngen  bevölkert ;  ferner  findet 
man  hier  den  Daman  od^  Klippendaehs 
CHyrax  capensis) ,  dessen  Fleisch  gegessen 
wird«  Elephanten,  Giraffen,  BttlFel  und 
Abinozeroten  bewohnen   nijir  die  östlichen 
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Gebenden.  Leistern  ist  auch  efne  Art 
Acarus  eigeDthQnilich ,  welche  die  Boeren 
die  Waldlaas  ifloach  hns)  nenneii.  Sie 
plagi  RindWeh,  Pferde,  Hände,  Ratten^ 
Schildkröten  und  Menschen.  Aas  den 
Maiati'Ber^en  Jcommen  westlreh  die  Flüsse 
Valedon  (Moyokare  bei  den  Eing'ebornen); 
0anep  vnd  Namagari,  welche  den  Be- 
obaohtang^en  unserer  Reisenden  zufolge  am 
Pokung'Berge  entspriirgen ,  der  (29®  Br. 
und  8S<^  dstL  LO  am  nördlichen  Ende  der 
Kette  liegt  und  einen  der  höchsten  Oipfei 
derselben  (wahrscheinlich  nicht  unter  1 2000 
engl.  Fuss)  bildet«  Am  Ostabhange  des 
Gebirges  entspringen  der  Letuele,  welcher 
Flusspferde  und  Krolcodile  hegt,  und  Ift 
bie  20  Lieues  weiter  sfldlich  der  Montume. 
beide  ins  Indische  Meer  gehend. 

Zu  Arien*  uns  wendend  melden  wir 
auvörderst  die  Rikeickehr  Feilows^')  ven 
seiner,   im  vorigen  Jahrgange  S.  XCVID. 


*)  SOf  lud  nicht  Fellowe»,  wie  die  Londoner  Litermrjf  Oamette 
and  nach  dieser  mehre  teutsche  Blätter  den  Namen  schrei- 
hen,  lieiaei   der  Beisende.    -    Wir  haben  den  Haoptthell 
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erwähnten^  dritten  Reise  iiai$h  dem  Tkal  ie» 
Xanthua  in  Lyeten.  BericliteB  aus  MaMa 
zufelge  war  er  im  April  1844  mit  seinett 
Gef&hrten  vad  der  g^emachten  wisseoaeliaft*- 
licilen  Ausbeote  ^Tüeklich  im  Hafen  Laval* 
leite  angekommen.  Da  heftii^e  Regengüsse 
und  Uebereqhwemmnngen,  welehe  die  von 
der  Expedition  gebauten  Brüeken  and 
Strassen  zersterten^  alle  weltern  Nachgra- 
bungen nnmö^licb  gemacht  hatten,  so  be-' 
acbloas  Fellows  mit  dem  Gesammelten  ab- 
zueiehen.  Zu  dem  Ende  erfolgte  die  Bin- 
schiffani^  auf  der  bei  Makri  liegenden  Brigg 
Me4ea»  Man  brachte  dO  Kisten  mit  Mar- 
morn aud  AbgQssea  an  Bord;  die  7  grdssten 
aber,  welche  die  kolossalen  Theile  des 
zersägten  Chimära-Orabes  and  eines  Uippo* 
grypheu-Bildes  enthielten,  massteu  zurüek- 
bleiben  und  sollen  später  durch  ein  grosse-* 
res  Schiff  abgeholt    werden*     Unterwegs 


dieses  Jahrganges  mit  einer  grfissek-n  Uebersicht  der  Tage- 
bacher seiner  swei  Irflheni  Reisen,  in  den  Jahren  1886  und 
IMO  erftAiel. 


le^e  t'eliotös  in  RhodU$  an»  «m  dem  Pa« 
aelia^  zu  dessen  Gebiete  das  LKIorale  Ly- 
eiens  gehört,  im  Namen  der  brittiseben 
Reffierang  für  geleisteten  Scbatc  und  Un- 
t^rstOtsiing  zu  danicen.  Hr.  Hetvöhms  vfw 
nicht  mit  zarucicgeliebrt,  sondern  rem  Xan* 
tbns  za  Lande  nach  Shnj^ma  gereist,  «ai 
zu  erferschen,  ob  In  jenen  Gegenden  AK 
terthümer  seien,  die  eine  spätere  Expedi- 
tion belohnen  möchten^}« 

lieber  die  Reise  des  Frelberrn  De 
B0de  durch  die  südlichen  Provinzen  von 
Fersten  ^^)  wnrde  am  8.  Mai  1 84d  in 
der  Sftzang  der  Geographischen  Gesell^ 
Schaft  zu  London  abermals  ein  Bericht  des- 
selben Torgelesen,  welcher  das  Land  des 
nomadischen  Luren  -  Stammes  Mamasenij 
insbesondere  die  Reise  von  Kazemn  nach 
Behbehan^  zum  Gegenstande  hatte.  Als 
ei*  (im  Jänner  1841)  an  dem  bestimm- 
ten Lagerplatze  des  Mamaseni  -  Haupt- 
lings   eintraf,   verliessen   ihn    die   Führer, 


•)  Avsthurgtr  Andern.  Zeit, ,  1844>  Nr.  *106. 
**)  8.  den  vorigen  Jahrg.,  S.  ClIL 
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w^Me  flm  ▼•»  Kamerun  ans  -begleitet 
hatten,  nud  ibergaben  ita  dem  Htaptting^ 
woraaf  sie  von  dieeem  eia  sobriftllebeB 
Zeagtties  empfingen ,  daas  der  Reisende 
sicher  and  wohlbehaMen  in  seinem  Zelte 
elagetroiFett  sei.  „Ich  habe  diese  Art^  — 
nagt  der  Baron  —  „mich  wie  einen  Waaren- 
ballen  von  Hand  nu  Hand,  ven  Ort  z«  Ort, 
von  Stamm  %vl  Stamm ,  anf  der  ganaen 
Iteise  durch  diese  wilden  Oegendea  fort** 
bringen  n  lassen,  mit  gatem  Vorbedacht 
gewihlt  und  noch  keine  Ursacfca  gehabt, 
es  En  berenen,  da  die  Person,  welche  den 
letateu  Empfangsehein  ftber  mich  ansge* 
steilt  hat,  auch  fir  meine  Sicherheit  ver- 
antwortlich gemacht  ist*^  —  Bs  wird  nnn 
der  Lagerplatz  «nd  das  schöne  Thal  Bum 
beschrieben,  welches^  swlschen  Weing&rten 
und  Oranatengebllsehen  rechts  nnd  einem 
wüsten  Landstriche  links  gelegen,  bis  an 
den  l^fjscAeft  Busem  reicht  nnd  nur  von 
LOwen  nnd  andern  roissenden  Thieren  be- 
wohnt ist.  De  Bode  ging  von  hier  weiter 
ntedlich  nnd  kam  in  dicBbene  Sana  BbH^ 
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ramy  wo  der  Flnss  Behram  mm  Fvise  eiaes 
mit  Sk«lptareii  bedeckten  FeiseBs  hervor- 
briebt«  Er  besacbte.  bter  anch  die  Rainen 
Yon  Nobendschanj  einer  ehemals  blühen-, 
den  Stadt,  we  Timmr  Biill  hielt,  ehe  er 
zur  Bela^eruni:  von  Sjaleh  Sefid  schritt* 
Um  das  Fort  Nurabad  stehen  die  Robr- 
hfitten  nnd  Z«iite  der  AfamaveMl.  Die 'Ebene 
Behram  ma^  12  C^n^l.}  Meilen  lan^r  und 
eben  so  breit  seyn»  Von  NoralMid  Murt 
die  Strasse  nordwärts  aber  die  Berg'c,  wel- 
che die  Ebene  auf  dieser  Seite  begränaBen, 
nnd  dann  nordivestlich  abwärts  in  das, 
unter  die  ^Tier  irdischen  Paradiese^  der 
persischen  Dichter  gerechnete ,  scliöne 
Thal  des  Abi  Schur.  Die  Pferde  wateten 
hier  buchstäblich  durch  ein  Meer  yen  Nar« 
Bissen.  Reiss,  Gerste  und  Waizen  werden 
gebaut;  aber  wo  kein  Oetraide  wächst, 
da  nehmen  Narzissen  den  Boden  ein. 
Fahleyan  ist  eine  kleine  armselige  Stadt 
von  höchstens  60  oder  70  Häusern,  über 
mit  Mauern  umgeben,  die  jetzt  Terfallen 
sind;  ehemals  war  sie  bedeutender.    Bas 


Wasser  erhilt  sie  dmrcli  elden  in  den  Fei* 
sen  g^ehaneneii  Kaaal  aas  den  Schneebergen 
jenseits  Kaleh  Sefid.  Der  Boden  ist  fmclit^ 
baf  and  ^iebt  von  Wintergetraide  85-  bis 
dOfaobe  Aemdten;  aber  es  fehlt  an  Mefi- 
schen  zani  Anbau;  Besam  wird gebaat and 
^ebt  100  für  1*  Von  Fahleyan  ging 
^r  Reisende  iber  den  Flass  Abi  Sehnr^ 
weloher  in  den  Sebneegebir^en  von  AT" 
dikdn  entspringt  and  in  den  Persischen 
Busen  sich  ergiesst.  Weiterhin  führte  d#r 
Weg  in  das  Thal  von  Bascht,  waches  den 
alten  Schlössern  der  earopäischen  Ritter 
des  Mittelalters  gleich}  and  von  den  Wob- 
nangen  der  vornehmsten  Vasallen  des 
Mamaseni- Oberhaupts  umgeben  ist.  Der 
Reisencle  wurde  hier  sehr  gastfireundlieli 
aufgenomiften  uad  begab  sich  ron  hier 
•ber  einen  steilen  Berg  in  ein  schöne« 
ThiU  voll  Eichen  und  wilder  Mandelb&iime, 
die  in  der  BlUthe  standen.  Weiter  bis 
Dn§hwmbe9un  fortgehend»  fand  er  auf  dem 
ganzen  27  Meilen  langen  Wege  weder 
menschliche  Wohnungen  noehWasser,  ob- 

(4) 


wohl  tüberaU  Beweise,  daes  in  altern  Sei- 
ten hier  Dörfer  und  unterirdieehe  Kauäle 
vorhandeu  wareu,  Dughumbemm  ißt  ein 
Karawanaerai.  üehpr  den  Floss  Soheam 
Arab  Jcam  der  Baron  in  die  Ebene  van 
JUachter  und  einiü^e  Meilen  weiter  an  die 
Ufer  eines  Flusees,  der  hier  nach  einem 
▼erfalluen  Dorfe  C^u$rab4t4  f  enannt  wird, 
eiirentlieh  aber  der  in  Tlmurs  Kvlegage" 
schichte  erwähnte  Abi  /Schirm  und  der 
AroHa  der  Alten  tat,  und  gegenwärtig  aoeh 
J^HtUyan  heiast.^). 

Vom  Prof.  Kach  aus  Jena,  weleher, 
von  Bx*  Oe^g  Roienhegleit^tj  im  Sommer 
1843  eine  Rei^e  nach  Georgimn,  Arme^ 
fUmi  nnd  den  angränKOuden  PaschaUks 
nnternommen  hat,  waren  im  Febrnar  t  S44 
Nnchriditen  aus  AlexandT^^l^  an  der  Westr 
gränee  von  Grosien,  vom  $•  und  6.  ]>ev* 
1848,  in  Berlin  eingetroffen.  Die  Belr 
senden  hatten  am  6.  Okt.  Erzemm  vei> 
lassen,  um  das  nordUche  Kurdi$Umf  nament«- 
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IMi  4m  Paackalik  Mu$ch  und  eteen  Theil 
des  PaaoliaUks  Bßßmzid  kensea  zu  lernen. 
Dana  giiifeii  sie  wied»  nörcttieh  in  das 
CaschaUk  KarSf  von  wo  sie  die  rnssisdie 
Gr&nae  sa  gewinnen  suehteo»  Der  Winter 
ttaebte  ihre  Beise  selir  beschwerlielu  An 
der  Gränae  nHwsten  sie  die  yierwöeheat- 
Uohe  Qnarantaine  in  krankem  Znslande 
ttersteken  and  dann  gingen  sie  nack  JJesg^ 
anäropci^  weickesauf  einer  starken  An* 
kQke^  an  der  Stelle  des  türkisehen  Dorfes 
Bumri  orbant  ist,  eine  feste  Lage  hat  «nd 
bereks  sehr  blihend  ist.  Hier  wurden  die 
Reisenden  Ten  einem  tentsehen  Arate,  Dn 
Fränhel  ans  Wien,  sehr  gastfrenndliek  aof- 
genorame».  In  der  zweiten  Hftlfte  des 
Dezembers  gedachten  Beide  nach  KfÜM  an 
gehen  nnd  daselbst  an  ftherwintern.  Pre& 
Eadh  wollte  dann  heimkehren,  Dr*  Hßsmt 
aber  noch  in  dem  interessanten  Oebirgs- 
lande  bleiben  nnd  später  sich  vielleicht 
nach  Fertkm  begeben.  Er  stadirte  jetzt 
hauptsächlich  die  kaukasischen  Sprachen  ^). 


*)  Aii9$h,  Allfem,  Zeit.,  1844,  Ni«  49  Beilage. 
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In  Paris  ist  yorigr^n  Jahres  der  Be- 
riebt über  die  in  den  Jahren  1830  bis 
1838  vom  Natarforsoher  Aueher-Ehy  \n 
verschiedenen  Gegenden  des  Orients^  naf*- 
mentlich  der  a$iaHschen  Türkei  nud  Per" 
eiensy  gemachten  Reisen,  vom  Grafen  Jau^ 
bert  heransgpegeben,  in  zwei  Binden  nebst 
einer  Karte  erschienen^).  Ber  VeA  seihst 
war  am  6«  Mt.  1838  in  dem  armenischen 
Kloster  zu  Dechuifa^  einer  Vorstadt  Isfa- 
bans,  l^storben*  Die  Arbeiten  des  mnthi- 
g^n  Reisenden  w&ren  vielleicht  trotz  ihrer 
Wichtigkeit  anbelcannt  geblieben,  wenn 
nicht  Graf  Jati6^^  alle  Papiere  desselben 
gesammelt  and  znm  Ih-ucic  befördert  hfttte. 
Leider  sind  dieTagebfleher  ansden  drei  er* 
sten  Jahren  sehr  kurz  und  nur  später  werden 
sie  umständlichen  Ais  die^*  ersten  Samm- 
lungen nach  Frankreich  kamen ,   erkannte 


*>  KilmAom  dt  Va^a^e*  en  Qriemi,  ^i890ßi89S,  ym  Ameha^ 
Eloyi  revuM  et  annoties  par  Mr.  le  Comte  Jauhert  etc., 
•eeorapagnies  d'ane  carte  geographique ,  oh  sont  traoAs  les 
itlaindres   •niria  jfx  Auektr-Bhff.  Parja,  1843,  t  Voll,  in  8. 
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iBU  so^eleliy  welcher  Vostheil  von  eineiii 
solchen  Reiaeodeii  aii  siehea  sei.  AM( 
BroM^iarf  dbernabm  eioeiiTlietlflwrSiiiiMii- 
langeli*  aiid  war  auhaUend  bemüht^  solche 
vortbeOhaft  zu  verkaufbo.  He  CandöUe 
entaonte  &ber  die  Meiif e  itftd  Wiiditig^kelt 
der  neaen  Arten  and  konnte  beoreita  daaitt 
sein  klassisches  Werk:  Prodwmut  $^^ 
matk  naiuralm  regni  veg^^Mli^  bereit- 
ehern.  Beide  Gelehrte  vereiniirtea  sieh,  desi 
Reisenden  eineUnterstfttaaugTomMasfinm 
der  Natargeaehiehte  und  dem  Miniaterdea 
öffentlichen  Unterrichts  ao  .  verschaffen ; 
doch  nur  ein  Theil  der  ftbersandien  Gelder 
erreichte  ihn  noch  int  Laufo  der  Reise; 
das  Uebrige  kam  an  spat^>«  * 

Efin  rnssiseher  Beamter«  Hr.  von  CAa«* 
nikaWy  welcher  1840  und  1841  von 
ariner  Reirieraag  in  Anftra^n  nach  Ho« 
eJWira  geschickt  wurde,  hat.  eine  Besthrei«* 
hoag  davon  heniusiregebeji>  worin  ersai^, 
daas  die   bisher  in  .Buro^  •  über  Bochara 


*)  AvilanJf   1843,  Oktober,  Nr.  78  bis  88;  NoutelUi  Annate$ 
4€9  Voym^u,  ttc.  t9t»t  Oktob«i>  B,  67  bis  fOt. 


erMhleiieneii  Werke  von  Uuriefat^keitea 
wimmelu«  Bie  QrSnzen  haben  allerdings 
sie  ^B8  genau  mngegtben  werden  köiiBei^ 
weil  sie  sich^  wie  bei  allett  mittelanftii» 
seken  Btäaten,  beständig  Terändern.  -^ 
Das  KUma  Ist  ungesond  und  kalt. —  Bit 
B9t6üwnmg^  etwa  3  MiOionen,  isteiaCte'* 
misek  ven  Tmd9chtk$^  den  ältesten  Be weh« 
Bern,  Armhem^  den  frfikern  Broberera  der 
Boebarei,  ÜBbeken,  den  gegenwftrttgen  Her* 
ren,  Per»em,  Juden,  Zigeunern,  Eirffhen 
und  Karakalpaken.  Bs  giebt  19  Haupt- 
st&dte,  wernnter  Boehara,  Samarkand  und 
KareeM  die  wlehtigsten  sind.  In  Bodiara 
ist  die  elBBige  MerkwQrdigkeit  der  Orosee 
Baear,  in  Sdmarkand  das  Grabmabl  lYmtirif 
und  der  Biaue  Stein,  auf  d^m  jeder  neue 
Bmlr  sitsen  muss.  —  Jedes  Frfihjabr  kem^ 
nien  drei  Karawanen  von  SOOO  Kameelen 
ans  Bocbara  nadi  Russland  und  bringen 
fttr  drei  Millionen  Rubel  Waaren.  Bbi^ 
so  viele  gehen  ron  Russland  jährlich  naeh 
der  BochareL  —  Der  gegenwärtige  Chan 
zeichnet  sich  dorch  drausamkelt,   Neue- 
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rangssacht  und  Vorliebe  fOr  MH2l&r  ond 
Krieg'Bwesen  ans,  welches  er  nach  euro- 
paiBChem  Fass  einrieliten  wiU,  weshalb  er 
Jbestäodig'  einige  earopäische  OiRsiere  in 
aeliiea  Diensten  hält*  Sein  reguläres  Heer, 
namentlich  die  Artiilerie^  bedroht  mehre 
Nachbaarstaaten  mit  Krieg.  —  Dem  Werke 
Oäanilsows  sind  ein  boeharisches  Wörter- 
bnch,  eine  Karte  und  Ansichten  ron  Bo-» 
diara  nnd  Samarlcand  beigegeben^). 

'  China  wird  seit- dem  Frieden  von  Nan- 
king immer  mehr  zagän^ch,  Obschon  in 
dem  Vertrage  mit  England  ansbedangen 
worden,  dass  Icein  Engländer,  noch  irgend 
ein  anderer  Enropaer,  über  die  festgesetZ'i. 
ten  Handelsplätze  hinaus  das  Innere  des 
Reiches  betreten  soll,  so  scheinen  es  doch 
die  Ortsbehdrden  nicht  überall  streng  mit 
dieser  Olansel  zu  nehmen.  So  war  z.  B. 
Im  September  1843  der.  Geistliche  Milne^ 
ein  Missionär  der  Londoner  Missions -Ge-» 
Seilschaft,  Ton  Ningpo  über  Land  ^ü  Can'^ 


«)  ÄMfsh.  Atfy.  Ztii.,  1844»  Nr.  49  BeUn«. 


XLviii         AiihBmtaasm  teuwicBV 

ton  ang^elaiigt.  Er  hatte,  fireilick  in  cUne- 
Bischer  Kleidang ,  die  Reiae,  1300  engL 
Meilen,  in  38  Tagen  sortkckgelegt  und  war 
daher  als  Biugeborner  angesehen  ward««* 
Manehe  Theile  des  Landes  seilen  nugeneiB 
schön,  andere  ^ber  unfruchtbar  und  schwaiA 
bevölkert  seyn  ^). 

Ueber  das  rassische  Asien,  namentUck 
Siöirien,  entSUUt  der  Reisebericht  eines 
Bürgers  aus  Tumau  in  Böhmen,  NamcM 
Michiiel  Kotiler,  Manches;  was  zutBrwei* 
terung  unserer  Kenntniss  Jener  unermesno 
liehen  Lftnderstrecke  beiträgt.  Hr.  KoUier 
hatte  in  Handelsgeschiften  mit  böhmis^es 
Edelsteinen,  besonders  Granaten^  mehrmals 
BL  Petersburg,  Moskau  und  andere  ras* 
aische  Städte  besucht,  und  war  unter  an* 
dorm  mit  einem  russischen,  aus  Jekateria- 
hurg  gebürtigen  Beamten,  Namens  P^rmt* 
kfßn^  In  Verbindung  gekommen,  unter  dessen 
Leitung  sich  eine  Gesellschaft  von  Actio- 
n&ren  zur  Aufsuchung  von  Qold$imd^Jba^ 
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gern  jeuseits  des  Jeuisei  gebildet  hatte,  ia 
welciie  aach  Kottier  eintrat«  Die  Nach- 
richten, welche  JRermf^n  über  seine  1840 
daselbst  gemachten  Entdeckungen  ver- 
dffentllcHte,  bewogen  nnsern  Landsmann, 
sich  im  Februar  1841  selbst  auf  den  Weg 
nach  der  bezeichneten  Gegend  zu  machen, 
lieber  Breslau,  Pesen  und  Vilsit  ge- 
langte der  Reisende  nach  8L  Petersburg 
«nd  von  dort  über  Moskau  nach  Kasan. 
Auf  der  Weiterreise  fährte  der  Weg  durch 
das  Thal  der  Schtischmay  wo  viele,  sehr 
reinlich  aussehende  tatarische  Dörfer  lie- 
gen mit  Moscheen,  die  den  altböhmischen 
Kapellen  gleichen.  Die  Einwohner  leben 
von  Ackerbau,  die  Wohlhabendem  von 
Handel  mit  allerlei  Waaren,  die  sie  durch 
ganz  Rttssland  vertreiben,  ein  Theil  auch 
von  Frachtfuhrwerk.  Weiterhin  wohnen 
Wiätschanen  In  hübsch  gebauten  Dörfern; 
sie  gehören  dem  Kaiser,  nicht  den  Edel- 
leuten,  und  sollen  sehr  wohlhabend  seyn. 
Eine  Menge  junger  Leute,  denen  man  be- 
gegnete, gingen  nach  der  Wolga^  um  sich 
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als  Ruderer  auf  den  Schiffen  bu  veroiie-. 
theo*  Beim  Uebersteigeu  des  Ural-GebiT' 
§€9  ii^elangte  der  Reisende  fast  onmerkiicli 
auf  den  höclisten  Punkt  desselben;  der 
Boden  erliebt  sicli  10  Meilen  weit,  so 
allmäl^ich  nach  dem  breiten  Rücken  des 
Gebirges,  dass  man  das  Ansteigen  kawn 
wahrnimmt.  Nur  die  heftige  Kälte  Hess 
aaf  die  Höhe  ^chliessen.  Anch  auf  der 
östlichen  Seite,  wo  Alles  mit  Wald  und 
mit  Schnee  bedeckt  war,  senkt  sich  der 
Boden  eben  so  allmählich,  obwohl  hier  der 
Gebirgscharakter  schärfer  ausgesprochen, 
ist*  JehcUerinburg  y  auf  einer  Anhöhe  am 
Flusse  Uet  (Jzef) ,  der  in  den  Tobol  geht, 
gelegen,  gab  im  Glänze  der  Abendsonne 
einen  schönen  Anblick.  Die  Strassen  sind 
breit  und  eben,  die  meisten  Häuser  aber 
noch  aus  Holz;  nur  wenige  steinerne,  aber 
hübsch  gebaute,  sind  yorhanden»  Die  Haupt- 
merkwürdigkeit für  unsern  Reisenden  war 
natürlich  die  grosse  kaiserliche  Steinschldr' 
fereij  wo  an  160  Menschen  besehäftigt 
sind  {9Abo  weniger  als  in  Kolywan^   wo 
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iMu  aOO  Arbeiter  zählt  ^).  Uni  die  Stadt 
giebt  jes  keine  Aclcerfelder«  sondern  nur 
Wiesen  nnd  weiter  hin  einen  jnngen  An- 
ßiüg  von  Waid*  Um  reifes  Holz  zn  finden, 
mass  man  noeli  acht  Werst  weiter  gehen, 
mid  wer  sich  für  den  Winter  wohlfeil  ver« 
sehen  wili,  miuss  einen  besondern  Vertrags 
0Chliessen  und  fftr  die  Klafter  8  Bobel, 
für  Birkenholz  so|^ar  noch  mehr,  bezahlen, 
Auch  andere  Bedürfnisse  sind  thener,  das 
Pfand  Rindfleisch  z*  B.  15  Kopeken.  Auf 
der  enropäisehen  Seite  bestanden  die  Wäl*- 
der  aas  Birken  und  Tannen,  aaf  der  asia- 
tteehen  aber  sieht  man  nar  Fichten  and- 
ftberhaapt  wenig  Laabholz*  (Die  Eiche  is^ 
dari^  ganz  g^irien  nicht  za  finden). 

Ber  Beisende  wohnte  bei  den  Aeltem 
Fermik^iM^  welcher  schon  früher  nachdem 
JenUei  voraasgegangen  war«  Um  keinen 
Anstoss  zu  geben,  beobachtete  Kottier  die 
griechischen  Fasten  so  streng,  als  ob  er 


*)  8.  den  XI.  Jahrgang   C^^^)»  Ledehowrt  Rette  durch  d— 
JUmi-eeUrge  «ie.  8.  IM  n.  f.  f. 
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selbst  ein  Rasse  gewesen  wäre.  Die  ge-* 
wobulicken  Fastenspeisen waren:  EinGiaai 
Branntwein  und  schwarxes  Brod  sunt  Früh-' 
stock;  Garkeu  oder  Pilze  mit  Kwas;  eine« 
Pastete  mit  Pilzen,  Knoblauch  und  Hirse; 
Kartoffeln  mit  Essig,  Meerretig  C^^n)  ^^^^ 
Benf;  rassischer  Schtschi  mit  Saoerkraat; 
Pilzen  and  Hirse;  sibirischer  Schtschi  mit 
Grütze;  geröstete  Kartoffeln  mit  allerlei 
Warzelwerk;  Griesbrei  mit  Hanföl;  Hirse«*, 
brei  mit  Hanföl ;  Erbsensoppe  mit  Oel;  Mehl- 
sappe mit  Oel«  Es  versteht  sich ,  dass  diese 
Gerichte  nicht  alle  jeden  Tag  aaf  den  Tisch, 
kamen  9  sondern  dass  damit  abgewechselt 
wurde*«  Zum  Nachtisch  erschienen  PreisseN 
beeren,  oder  Suppe  mit  Honig  oder  auch 
eine  Art  Omelette  mit  Honig.  Am  meisten 
widerstand  dem  Reisenden  anfangs  daa 
Oel  bei  jeder  Speise ;  selbst  Backwerk, 
das  sonst  mit  Batter  bereitet  wird,  war  in 
der  Fasten  mit  Oel  versetzt. 

Am  87.  März  verliess  er  Jekaterin- 
burg  in  Gesellschaft  eines  Handlangsauf- 
sehers des  reichen   Kaufmanns  Merkurje^ 
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wkschj  mit  dem  er  bereits  die  Reise  hieher 
|;^eiiiacht  hatte»  Der  Weg  fäbrte  einen 
ipinzen  Ta^  län^s  dem  Flusise  Iset  hin. 
üeberall  war  das  Land  frachtbar,  die  Dörfer 
^ross^  mit  steinernen  Klfeh^.  Man  un- 
terscheidet den  Sommer-  und  den  Winter- 
weg'. Pfahle,  Bäume,  Aeste,  Strohwische  ete. 
bezeichnen  den  Letztem.  Auf  dem  gau- 
a&en  Wege  von  Itschkyn  war  nichts  zn 
sehen. aSs  das  flache  Feld,  hie  and  da  eine 
einzelne  Birke  oder  ein  kleines  Gebüsch* 
In  den  Dörfern  sind  die  Bauernhäaser  rein- 
lich; an  jedem  Feiertage  werden  Wände, 
Fenster-  and  ThUren  gepatzt.  Nach  Ueber- 
setzang"  des  Itchim  wurde  die  Baraba» 
Steppe  betreten,  eine  einzige  nngeheore 
Ebene  von  7-  bis  800' Werst.  Baaholz 
wächst  hier  wenig;  die  kleinen  Häaser 
werden  aus  schwachem  Birkenholz  gebaut, 
Schuppen  und  Ställe  aus  Erde,  mit  Fichten* 
reisB  durchflochten.  Das  Wasser  riecht, 
wenn  man  es  kocht,  abscheulich  und  muss 
abgeschäumt  werden ;  -  doch  lässt  es  sich 
zum   Theekochen  -gebrauchen*     Zuweilen 


erscbetoen  starke  FiebteDwIilder  %ni  daaa 
fittdet  am«  aueh  sehr  £08t  gebaute  Häuser. 
Voti  pQkrowoka  atts,  jenseits  des 
-Flusses  Tart€t»,  machte  efn  Oolonist,  derea 
Jii^r  gtgen  1500  leton,  den  We^wdser. 
Ple  wehlhsbeiiderii  aud  arbeitsameB  nater 
diesea  Aiisiedtern  stehen  sich  mit  ihr^i 
Familien  recht  i^ut,  haben  Haas,  Feld  aad 
Vieh«  Trunkenbolde  aber  dienen  grössten*^ 
theils  bei  den  Bauern*  In  Antoschkino  sind 
sehr  vermögliche  Leute,  deren  manche  60 
Pferde  und  FQllen  haben«  Bis  Kaßnsky  wo 
der  Om  übersetzt  wurde,  geht  die  gleiche 
fifbene-fert;  darüber  hinaus  g'iebt  es  weni^ 
Dorfer,  obgleidi  es  an  fruchtbaren  Aecker« 
nicht  fehlt;  doch  ist  der  Boden  etwas 
moorartig,  daher  auch  Mehl  und  Brod  theu- 
rer*  Jenseits  Kolpwan  und  des  Ob  sind 
Fichten  «  und  Birkenwälder;  auch  erschie-* 
nen  viel  weisse  Rebhdhn er  und  Birkhähne. 
Vor  Tomak  sah  man  wieder  taladsehe  Mo-« 
scheen.  Die  Ufer  des  Tom  sind  aufjge** 
flchwemmtes  Land  und  die  Lage  der  Stadt 
gleicht  der  von  Nitehnei-Nowgor&d  oder 


Xhw^  nur  dasB  dte  Ufer  weniger  hock 
BiBd«  Die  Stadt  ist  nidit  groB»  und  hat 
äehl  i^rfeeliische  Kh*eben  nebst  einer  ka- 
tholischen. Der  Kftufhof  und  einigte  andere 
Hfinser  sind  von  Stein,  die  fthrige«  von 
Hole«  Die  Strassen  sind  eben,  aber  niclit 
gepflastert^  nur  einige  mit  Fiusssand  be»- 
Bchttttet.  Auf  dem  Wege  nach  Tomsk  waren 
die  Reisenden  dareh  iaiige  Zöge  von 
Schlitten  aufgehalten  worden-,  die  mit  Theo 
beladen  von  Irkuisk  kamen.  Jeder  Schlitten 
war  mit  vier  oder  fQnf  Pferden  bespamit 
Der  Weg  war  schmal,  der  Schnee  tief  umä 
neben  dem  Geleise  weiche  so  dass  man 
nicht  Ausweichen  konate^  und  das  Warten, 
bis  alle  TorOber  waren,  hielt  ungemehi  auf. 
In  den  Waldern  sah  man,  besonders  Inder 
Nähe  der  Dörfer,  viele  frische  WolfisUhrten^ 
welche  sich  von  denen  eines  grossen  Hun- 
des dadurch  unterscheiden,  dass  der  Weif 
mit  der  hintern  Klaue  jedes  Fusses  einen 
Streifen  macht« 

Hinter  Tomsk  fand  man  h&ufig  Bimem* 
hinser,    die   bis    über   die   Fenster   unter 
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fichnee  begaben  waren*  Von  Tanmia^ 
JeUf9k  a«a  g^ab  ea  laater  Wald  and  nur 
wenii^  Dörfer.  Jeatfetts  der  Jßfa  kam*  der 
erste  Larcbenbaam  zum  Vorsehein*  Man 
Mit  aein  Holz  fOr  daaerhafler  ala  das  der 
Eaaanischen  Eicbe,  aber  es  tav^t  uiebt 
mm  Brennen;  übrigens  ist  an  BIrkenboJs 
kein  Mangel*  Besser  taagt  die  Lärche  zu 
Wasserbauten,  woran  aber  wenig  Bedarf 
ist,  daher  man  einzelne  alte,  hohe,  zum 
Theil  abgestorbene  Baume  dieser  Art Mufig 
am  Wege  stehen  sieht«  Als  der  soge- 
nannte „Warme  Fluss^  ubersohritten  war, 
sah  man  von  der  Hohe  aus  ringsum  weit 
und  breit  nichts  als  eine  Waldiläehe ;  Alles 
war  stumm;  nidit  einmal  ein  Vogel  liesa 
sich  hören  und  nur  Wolfsfährten  zeigten, 
dass  etwas  Lebendiges  da  sei» 

Am  Flusse  Kija  liegt  das  Dorf  Ti- 
«cAffW/ra,  von  wo  aus  MerkurjewiUcti  (d^ 
oben  erwähnte  Kaufmann  in  Jekaterinburg) 
dienöthigen  Vorräthe  nach  seinen  Goldsand- 
Lagern  abschickt,  welche  1 80  Werjst,  die 
halb  zu  Wagen  halb    zu  Pferde  gemaaht 
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werden  mfiBseii,  gegtu  Süden  liefen.  la 
Aißchümk,  einem  ziemlich  fros«en  Stadt* 
eben  an  der  TschuUmaj  miiss  Hich  Kotiler 
▼Ott  seinem  Reiae^efabrten.  trennen,  wurde 
i^er  von  dessen  hier  wohnenden  Aeltern 
f^astfrenndlich  mit  Thee  and  ^Wein^  C<i-hw 
Branntwein  9  der  hier  so  genannt  wird) 
erfrischt,  anch  von  dem  Bruder  des  jungen 
Mannes  noch  tüs  an  den  SchwurzeH  F1u89 
geführt,  wohin  es  fortwährend  durch  Lär- 
chenwaldung ging. 

Das  Dorf  Zaled^aWj  die  letzte  Sta- 
tion vor  Krasnojarsky  zeigte  von  Wohl- 
stand und  hatte  namentlich  eine  sehr  statt- 
liche Kirche.  Die  Einwohner  klagten  indess 
iber  anhaltende  Ddrre  und  über  Hea- 
Bchreckenschwärme^  welche  vor  drei  Jahren 
alles  Gras  zerstört  hätten.  Kr€t8nojar$k 
ist  ziemlich  gross  und  hat  breite  Strassen, 
die  aber,  ungepflastert,  mit  tiefem  Kotb 
erfüllt  waren.  Hier  fand  der  Reisende  Hm» 
Pemäkyn,  in  dessen  Wohnung  er  abstieg. 
Bald  nachdem  seine  Sachen  vom  Wagen 
ins  Zimmer  geschafft  worden,    ereignete 
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«ieh  ein  Unftdl,  welcher  leielit  einen  he^ 
tr&ehtlichen  Theil  der  Goldsasbevle ,  die 
der  Zweck  der  Reise  war,  Imtte  absorMren 
kdnuen.  Ein  Jäger  Permikyiis  wollte  dae 
geladene  Do|>pelgewelir  des  Gastes  nntei^ 
Sueben;  es  ging  los  und  verwandete  den 
Jäger,  obwohl  nur  leicht.  Aber  non  kam 
die.  Polizei;  um  den  Vorfall  za  nntersncben 
«nd  Kottier  mnsste  vor  der  Reh^de  et^ 
scheinen  und  seinen  Pass  vorzeigen.  Oh 
er  nicht  wisse,  fragte  man  ihn,  dass  aaf 
das  Sehiessen  im  Umkreise  von  5  Werst 
um  die  Stadt  eine  Strafe  von  fOOORvbel 
gesetzt  sei.  Br  antwortete,  er  sei  ehi 
Fremder  and  das  Gewehr  sei  von  der  Reise 
gtßladen  nach  der  Stadt  gebracht  worden^ 
Man  sagte  Ihm  femer,  wer  seine  Pistolen 
durch  das  Fenster  abfeuere,  mü^ise  4M)0 
Rubel  bezahlen.  Obgleich  Kottiers  Un- 
schuld  ziemlich  klar  am  Tage  lag^  so  ko- 
stete es  doch  nicht  geringe  MMe,  von  dev 
Strafe  freigesprochen  zu  werden, 

Krasnojarsk  liegt  am  linken  Ufer  des 
Jeniseiy  welcher  hier  die  Kutscha 


^äs  Uf«r  hemt  Mer  die  rtachseite,  w&H- 
rend  das  jenscitli^e  rMlite,  wo  -efn  felsig^er 
Bergrückea  weit  abwärts  gegrea  Norden 
siekt,  die  Steiaseite  genannt  wird.  Ausser 
#en  grieelilsebeii  Kirchen  stellt  man  lianm 
MO  steinerne  Häuser«  In  einem  Privat» 
kanse  befindet  sich  eine  katholische  Kapelle. 
Die  Strassen  sind  eben,  aber  nngepflästert. 
Die  Hanptstrasse  haiPnsspfade  (Trottoirs) 
▼Ott  Brettern.  Die  Beamten  haben  ein  Ca- 
Sitte.  För  die  Bärger^  die  hinsiebtlich  der 
Bildvag  unter  den  böhmischen  Banern  ste- 
hen,  soll  es  ein  Gastbans  geben;  es  wird 
aber  selten  besnefat.  Die  Stadt  ist  zahl- 
reiehen  Verbannten,  grösstentheils  Männern 
der  gebildeten  Stände,  zum  Aufenthalt  an- 
gewiesen. Viele  erhallen  von  Hanse  eine 
Zulage  und  leben  gui^  nur  stehen  sie  mK 
HNren  Kindern  im  Stande  der  Bauern.  lai 
Vergleich  mit  der  Anzahl  der  Beamten  gibt 
es  in  Krasnojarsic  wenig  Kaufleute  und 
Handwerker. 

Am  23«  April  verlless  Kottier  iir  6e- 
Seilschaft    Permikyns   die   Stadt,   um   sich 
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.weker  uorilwärtB,  nftoh  Jemteisk  z«  be- 
igeben, wo  man  am  11^5.  anlangte.  Der 
Weg  war  sehlecbt,  bald  im  Flassbett,  bald 
ftber  die  Steppe,  baid  dareb  Berglaad^  daaa 
wieder  auf  der  Bbene  fort  und  dorok 
Scblvehten,  die  das  Wasser  gerissen  batte« 
£rst  nacb  i  7  Werst  kam  das  Dorf  Siar^ 
iseho^^mit  etwas  Feld  und  scbönen  Steppen- 
weiden, wo  boebbeinige  Sebafe  mit  dicken 
Scbwänzen  graseten.  Je  weiter  man  kommt, 
desto  weniger  siebt  man  Dörfer  and  Felder, 
bis  endlicb  Alles  Wald  ist;  naraenüiefc 
Biebt  sieb  am  linken  Ufer  des  Stromes  die 
Taiga  Cundnrcbdringlicber  Wald)  Mu»  In 
Mokruaehna  gab  es  Fenster  aas  Marien- 
glas , '  das  von  der  Lena  gebraebt  wird« 
Ebemals  kostete  das  Päd  SS,  jetzt  nor 
7  RttbeL  Das  Glas  ist  zwar  darcbsiebtig, 
aber  die  Gegenstände  baben  ein  feaerrotbes 
Aasebeu...*..^) 


*y  Mahmdy  1843,  Nr.  ff08  bis  tit;  «ut  den  Jakrglagmi    184f 
and  1843  der  höhnu$chen  Zeitschrift  des  böhmischen  Museum» 

V 

^Casopis  ieshiho  Museum^. 
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Von  ungleich  grbsBerer  Wichtigkeit 
als  die«e  Reise  ist  die  Expedition  gewe- 
sen, weiche  unter  der  Leitung  des  Ic^jus- 
siscfaen  Professors  Aiexander  von  MiddeU" 
dorf  zu  Kiew,  im  Sommer  1 84d  zur  Er- 
forschung eines  Theils  vom  närdlichsten 
Sibirien  ausgeffthrt  worden  ist.  Die  erste 
Veranlassung  dazu  gab  ein  höchst  auffal- 
lendes geologisches  Vorkommniss.  Der 
Kaufmann  Sehergin  in  Jakutsk  wollte  I  82d 
auf  seinem  Hofe  einen  Ziehbrunnen  graben, 
fand  aber  nach  zweijähriger  Arbeit  und 
ebschon  er  tiefer  als  der  Wasserspiegel 
der  Lena  gekommen  war,  den  Boden  noch 
immer  gefroren.  Erst  nach  mehren  Jahren, 
ate  man  bis  38d  englische  Fnss  eiuge* 
druugen  wai-,  schien  der  Boden  weicher  zu 
werden«  zei^e  aber  immer  noch  eine  Tem- 
peratur von  ^^®R•  unter  dem  Gefrierpunkte 
und  das  kostspielige  Unternehmen  wurde 
jetzt  ganzlich  angegeben.  Die  Sache  er- 
regte grosses  Aufsehen  unter  den  Natur- 
forschern, und  es  entstand  unter  anderm 
die  Frage,   ob   diese    Erscheinung  in  Ja- 


h^ik  nar  als  ei»e  v^evmMjt  loknie,  oder 
als  der  flufallig'  att%esclilosaene  TbeM  eiaea 
aUfffUneiaea  Verbältaiases  im  uörcHichett 
Sibirien  za  betraebien  sei«  Die  Akademie 
4er  Wüaensehaften  zu  St.  Petersburg  er«* 
kaauie  als  nothweadig'  zur  Beantviiortaa^ 
dieser  Fragte  niebt  nar  die  Verans4ahan^ 
l^euanerer  therm ometrisober  Beobaclitaa^ett 
als  die  voFi  Schergin  ^emaehten.  In  dem 
fiksbacbte  zu  Jakutsk,  sondwu  auch  ver« 
j^ieiebender  Untersacbuugeu  inatul^mmebr 
oder  weniger  entfernten  Gegenden,  nm 
dadureb  eine  allgemeinere  Keautniss  voa 
der  Ausdehnung  des  Eiabodem  in  Siibkien^ 
oder  der  Tiefe^  bis  en  welcher  der  Bade» 
das  ganae  Jalir  hindurch  gefroren  ist,  «i 
arlangen. 

Der  erwähnte  Prof.  v.  Middendorf  In 
Kiew,  ein  kenntnfssreicher ,  junger  kräfti- 
ger Mann^  zugleich  geschickter  Arzt  und 
Wundarzt,  guter  Jäger  und  selbst  in  allen 
Künsten  der  Schiffahrt  gcQbt,  ein  Gelehr- 
ter, der  schon  früher  den  Akademiker  Baer 
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auf  des«eu  Reise  in  Lappkmd  ^)  be^leüet 
katte^  et  klarte  sich  ^e^n  die  Petersburger 
Akademie  bereitwillig,  eine  Forsckttngs* 
reise  im  obigea  Sinne  nach  dem  nördlicken 
Sibirien  zu  unternehmen,  wenn  man  de« 
Zweck  dieser  Reise  nicht  anf  das  Baden^ 
eU  beschränkte,  sondern  ihm  auch  Gele» 
genheit  gäbe^  die  Thierwelt  Sibiriens  z« 
untersuchen.  Das  Erbieten  wurde  mit  Ver* 
gnikgeu  angenommen«  Schon  seit  einiger 
Zeit  hat.teu  Verhandlungen  bei  der  Aka^ 
demie  über  die  Nothwendigkeit  Statt  ge- 
fanden,  den  nördlichsten  Thell  Sibiriens, 
jenseits  Tunichan$ky  welches  links  am 
Jenisei  liegt,  wo  die  Turucha  mftndet,  be* 
sonders  den  breiten  Vorsprang  des  Nord- 
riandes,  in  welchem  die  Flüsse  Pädnaf 
Chatanga  und  Taimigr  sich  befinden,  un- 
tersuchen zu  lassen.  £s  kam  dabei  wie- 
derholt zur  Sprache,  dass  überhaupt  der 
ganze   ungeheure  Landstrich  nördlich  von 


*)  S.  dl«JA]irgiageXVII.Cifit9)8.  CXVIIL,  und  X1Z.C1840 
S.  OV. 
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der  Uiktern  Tun^uka  {Nkehnaja  Twnf* 
gUMkd)  und  tcegilich  vom  närdUchaien  TheU 
des  Jenüei,  nicbt  bloss  loBesa^  auf  seifte 
Naturbeschaffenhelt  und  Erzeugnisse,  son*- 
dern  auch  auf  seine  Bewohner,  völli|^iin- 
heiiannt  sei«  Die  seit  1746  von  der  Aka- 
demie herausgekomtneueu  Karten  haben 
swar  die  Flfisse  P&sinaf  Chatanga  und 
Taimyry  ^eben  aber  ihren  Lauf  und  ihre 
Nebenflüsse  sehr  versehieden  an.  Seit 
Prontschuchtschew's  (1735)  und  Lapfeio> 
(17393  Expeditionen  nach  der  l^ena,  dem 
Ohetiek,  der  Chatanga  und  dem  Taimyr 
ist  nur  ein  Student,  den  Pallas  auf  dem 
Jenisei  hin^bschiclcte,  einige  hundert  Werst 
über  Turuchansk  hinausgekommen,  das 
Land  nördlich  von  der  Untern  Tunguska 
mid  östlich  vom  untersten  Theile  des  Je- 
nisei  aber  nie  wieder  von  wissenschaftli- 
chen Reisenden  betreten  worden. 

Die  nächste  Auf^be  des  Prof.  von 
Middendorf  war  die  Untersuchung  der  be- 
zeichneten Gegend  in  Hinsiclit  auf  physi- 
sche Geographie,  hauptsächlich  Klima  und 


Wänmem^  d0r;Verbreitinig«be£fi»ked«r  TMdrV 
imd «  Mmboii.  'Der  Refsende  begul^  eiell 
«mSelMt*  maok  ntrutkäM»  tind  im  Mai»« 
«e«  J»]ir««i  164«  y#ii  '-doirt  weit6i*  MeH 
dem  If  orde».'  Äfe  Refee  war  eine  der-  he^ 
Mhweiitobfiitefli  die'  man  i»i<^  denken  kann, 
«Ml  'i^erti^ 'iti  Hhisielit  der  Eaftbekrnn^eii 
mi^'  'CMialiiren  noeh  die-  Retse  des  eng" 
liMpen  €kt^^F)ifanklik  imHirMlftfeli^n  Norit- 
Amerika  naeh>  ien  Ktt^tem  des  Bimneeres', 
im  Jakre  1819*).'  Die  Zeltschrift  Äug- 
huut  g^tht  '4m  Apritkefte  des  Jahrgang:e's' 
i^44>M*. 'M^  M»  l'CM),^  nach  ^eterisbiir*^ 
ger-Reri4>hteii  ei*e  umstandlioke  iTebersicht 
de«  vom  iPref«.  vi  Mkbkmdarfi  nn  'die  Aka<- 
demie  '  eingtoBoMckten  Btfilohtir  über  dl^ 
SegcAmihetten.  der  Reise  se  wiielibe^  die 
VmraiilaBmin^  kn  «ierselbe«^]  Einer  krüreeni 
MlttimilaDir.'iii '  vaaerm- 'Taechenbaeke  Ist 
enr  eine'  Mettaiiliiiii^,  iweicke  die  Äugs- 
Mr^ '  Mgerndne^ '  £MAin^  ^    enthftin 


«)  8.'  um—n  II.  Jahrfang  0^**^>  ^'  ^^  »•  ^' 
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UMBhdofB  er  im  .ftwis^ü^^n  NonAeliv .  filUr 
Amf  «wl  'tH9  a»  die  CtM^njfa,  yori90ibraii?r 
feA  war,  Dai)lk.demiS«.At»iiir.'«t^w««h 
4et , : vf^eloher  Ber4w^«tUeii  rjm.i^r  Gkah 
^a^f»,   unter  9.5<^.9iVftit»>   io^ieifi^r-iQ^lfl« 

IQNi  weit  eallevBtoaiGef ead  lif^amd  /ditroli 
4eii  der  FtwmV0im§r'$tm  «atf^LBJ^gmeor  f^t; 
HIß  Bx|M{dlti#tf  ervetaMe  iIm  B(«««aftf.Qiii««i 
ae]lMit|«tealeii  J3(H>te  vqfii  •If&tFuaeiUkiso« 
Am  aa* .  Jjani  ( 1 8*i9)  waf«|0  ; d^  RteM 
veA'fiH»  Are!  aud^an  dAi)  IMr  imaiiidet 
BlWM  and  den  &m  liiiiai»^ .  BeMe»  wave« 
iMCli  i0e  von  iMenaebMi  hefittneii  iwurde«« 
(}]Mio^lierrei|«eitd.  ist  di#  fiMiädeHiiiff  veli 
im  Jbaidett  «od.  DvAaifsabta  j,  ink^«  w«(lekall 
Praf.  Y»  AI.,  auf  der  F«irt'iiia<«an>Metfd 
iMid  .  ^on  *  da  zat«ck ,  a«:i  katnp|eB '  Iriatar. 
fitörloe  ttud  Klippeu  MliöugteM  ilai!  ianaaMit 
h^tlidi«  &elio#.  aib.!90»»^tfi9»^.1lkeriM>.iM 
etil  neuer  Winter.  Der  achnell  mit  Eis 
sich  bedeckende  See  Mrlaobte  nur  anter 
den  g^rössten  Anstrengang;eu,  4ie£r^iidimi9 


Baot  ttm  Eine  dankB9änltMm^  Wk  Jltf» 
M^nten  nertor«»  -  eiaeft  ITiieä  der  BannU 
inayeii^  ^  geodiüseben  iiistnimeatt  «od 

(«tt  'bei  dem  Verluste  des.  Bootes^  delr  ani 
fl»eistsu  seinidrzte,  die  Mber  Tergvalieaed 


VeM^atke  nickt  erreicht  «wer dea«  ^^Das  eia^ 
ai#e<Eettiuiffaiaittä^*^£Uirt  v*  M.  iu  M^ 
aeai  BeiWde  Cort^)  —  „bat abte  aafide^ 
Hniiaaag',  am  Ftasae  Slmm$^en  adandM^s» 
faa:  Wir  scblogdii  eiuea  gvosa^nHaiMl*« 
aabUlieu  aasaaiaen  tiad  maelitaa  ia|is>  etaa 
MgemmßifM.^w^  deta  Weg  ^  trota  daM 
abeciieoliblieki  SoUackerweiAarby.  larelelieil 
atf  .dea 'Berl^ea  rdeo'  sparlMcB  üehtiea 
¥W^9  ait%alia£  hMe.  Messam  ^  gleich^ 
kaMteB  die  dellarlea  Fdflhl&eke  ilbeiMiH 
Apitae;  «*f  oiMevB  Spwr-  avtd  anhea  naob 
kaaoi<kaäliii'.alB  drei-.WerBted  teaeh  tmae» 
AUUittÜaiflaoanilieB.  Bes  UBW^fteraiwe^eit 
BsMtea  wk)  aa  dfeaar .  fittaHfe.  (kaemaaliteni 


Dib  aiiiHMtrflaglen  üvVciUii'AABQaie,  ieMii 
i^ftft  dDt  R«lie.  ei»iiitoiiiies'.*F«ltiragivea  Ml 
tem  '6ei|f»6hre  <(bt^eu>'iiui8fli»^'>liftitteuiii49lMit 
dem  Hüger  «lAl  i^m'.Qlirig«»  'fik-apaa»u 
MhoH  :isreit. zwei-  Wo<6iiQni;Aik.metaiar  -Qm 
«mdMit  i^euagt,  und  •  eine,  töUigto  gMblnf« 
loaigkeit  rieb  fteH  iReftt  .der  Kanüle  aaf^  ao 
dass  Ich  Mm  30^  früh' mieb  /iföIU«r  ti*fiMg 
nhite^  die  Weiterreise  aoisstveten^i»;;»'^!« 
ManitBehitfi  keuUe  jedoch^  tKeüaBem:  Afaaf4 
gelaRLeboMynitlebiy  nBFd]ll*(^dej^8eliiM4 
Bigpaten  Aof brück-  mit  don  geriiifteH  Voiw 
rJUken  fperetlet  werden,  fila-  ^otbresiatt 
Beiaillooy  den  •  itfh  für  den  .ftUbsMHBten  Kalt 
kei.Sette  gelegt^  ward  iiilüiif  gleifclife  Tfaeiis 
getkeitt»  Uaser  waadeludesJ^eisibna^a^k^ 
mein;  fr^ioh  v9\Ug  axiaii;ekii«^eiftfir^  tmiiöv 
Freeikd,  derfilrzooleglsebeZw«pke'B|9ted 
diseassirte  Haud,  ward  ab|fefl«klaebtety'.Mbit 
aBd.:Kflieek«nkr&he  •  gemMustAafiOiak  itvmg^ 
zelurt,  dasFletack  gUiehbMßiiWKikmm^.Eitt. 
Bündelelieii:  EJeidim^^atilMco  auf  .tLen HAbM 
keu^  die  ^euannten  Vorrätbe  ia  der  Taaebe^ 
brach   die  Mauttaehaft  .im,.  9.1«  Auf«    Jek 


Tl 


UMi 'idlelni  «BortoiE.  in  (den  !MiiP6:  des  9« 
Ctadesj.  cAäi.vai^VBtipl;'*  BtäoA'^  dm^Kik  »itf 
4mm  gamten'&e^  es  Terlles»  mioh>  iieiiie 
Male  'B4Wvnng^j  ^atüM  4iä>  SMki9t9mm^i 
IHeiKiftftd  ^Mliwiuiileu^^iMliy  s#  ütaas.  icü 
^MnpfmA  «dreier  V«|^  tias  Ii«^er  nielii  i^«i 
laieen  tedmntoy^  nai  .mir  (Frinkwamwr  rä 
kofott^  dairti  ginir  es  dllm&Ml^h  toeierA.« ; 
Mmk  (d^  V^ftii  kiinudn-  sHne  Le^le  oaü 
Hwdire  ^amojeden;  Bie'*IWiifdeii>'iliii  do.oM 
Müdd  •  und  « MmUMi  dito  Weiterreiae  :Mb 
am  äHfreieii;  ^  Am  9;  'Okloker  emeicIUe 
vmn  etqe  fiHrallto  «»"•dar'>AafteJtla>'  «aiml 
ri''  ft^'Meite^.wo  ▼.  AMdeudarf  Mber 
«be  Alitkeih^  tdcsi*  'BkpMilloii  «Mr  dMi 
liälMkgiteB'BrB.  BvwMih  mwaMagelmäif^ 
Initer  )iia»i  laefare  •  MaAatei  Madof  cbitA^iehd 
mataiririiii«iH>le^ilbolbaoUaajpä*.  ztffttMieA 
«■#  BstarlüitoHiiäha  (SiMHBldBffeB  mrvkM 
aMtalte**  Abi.  10.  INia>«r.  .traieB.ainintiMid 
GUedor  idcanKzpaflitiak  iap2^ftaiiAfifMüß(«ft»/ 
HHii'aie  aiiiaeh*»<Mi|ipllMer  i«ioli  'i^oltaidh 
hef »latellei MteiMeBl'^  Pital^iva^M.  wtolHe^ 
^v«Bn -«op  lUida  lldsl  dtoliVa^aehdimgi  >Aaif 


Am  f^niec 6  IUui&  ikmsk  JoMuMl*  aHtvetiii* 

dWoD^  MieldM  Aie  Retinrebjiirger  Aktidnaia 
toFMAüa^e.  18494.  naoli/  JV^rd-^uMMriM 

•icht  aNBiLer  bUdeatMde .  RemMmikm  abi  -410 
y.  ÜCMMüiMfof^^arAe.  .£NB>jiuigrer  MStmländenf 
Bk*  CaBttnen,  lal  beaafibraippt,  eifttf#^««|>A<MA^ 
Hfi^/tftiiKA«  iTViffc^bUft^eii  Miecdl»  »oAaii* 
diairei^tett  iSiiim«>ietfiAn-.«adOfO'd*M-MHUiH 
iMtf  anevsteUim.  .Cmirim  hüi.imuMMBimg^ 
fionK¥oriidllniiebnioii#e«lan4itelie  SptachM^ 
aoiWieidlii  verdl^httdeaiett,  0ial«kftf.,  41« 
AltenMner  nkul  Mytbcte  der' Jaubohe» 
ViiUulävAiey  kl  i^deien  latorMtae  ter'iaiba 
Fiiiii*^.ui4  LflipplbDdt  ter^Me;  stwikU'  M 
JLit  8a9)' erbMt 'et  >aa  dtir  .üidN»ttiili^iflB 
fltei«iii|;f ova ,  eiiietir  •  tehtaMli  Utr .  «die  r  otM« 
fUbelmi;  dprae^em 9  4oli.'0tf  jeiDckrtSäiL 
wioder  .aufgab >  'aai  den  IBr^rftfiBiraÜi  ättf 
4daae&>iietee:4Qrclb  I«applaflidi;  «nt'  leglaMaii/ 
3hir  bavoKtelieMeli  Rain«  'iHiefc  NaMtMÜM 
bbHea  .flindvihai' dfftl  Jabte  «nb^raionttwA 


JA»0Mni!^e49lMAiMt  (SOsoMUt,  we^hec  sifH 
j^nt^ !  ter. .  «groBinn  >  Gnioii'  idev  Vereinigitea 
l^tllfitMK  viiii..N«Kdf  Amorika  aii«n«eUieaMii 
ioivBe^rif  .i«(ii.;bi^4ißQ  tetzA^  Jahreo  iMok 
«UoB  nyrhtaitg^0  vo»  cwr^i^alacbea  Rteh* 
fl«iMto«|JiaafMi;hlifdi  i«  Ititefe«ae  merkutir 
tVaadleir  UntonMiiinvagm  üdor  auch:  oaiffw 
lllMelicirAaaw«8riQrrdiv4i>rQliAir»«litwar4Qiki 
Sia:  Aitfsattft  yiw  /eiaeia'Jirii«  BoU€eref.\H^ 

pkisckm*  OfneUeetoft  t^a  04;  Apnl  1«4» 

iiiitari»idi»iiet.;iia;  Allg»mfiliifii  drei  itcosm 
BHOMiOlh»  Mthaitani^eD .  dea- Landes  t  vcBi» 
gieiifti#iter  daai  Ftacihtead»  da^  vf^Uenfir-n 
mig9  und  da«  tMir§riianA4  üieaa  kaan 
jaMUMcfc-Atoe  YJr^r^  AMkeihu«;  die  kUiaaii» 
von  attiii^  f(a«eA^.na»li»hrdi9  aiedvige«  «nd 
aa]Miil4eii>airaif«A  diiilititm  Meflfe»  im  nanki 


nod  schinaleu  Inselchen,  welche  «dfe'nMl 
tiilfa^eB,'  8lud'4iar<Ar  Winde)  TliAlidd  and 
itrdmtini^ef»  «asttiüinefiigrel^kifte  'S(in4M»l«e. 
«nd^mdere'AuBdhwetiinlangeiiy  üittnleMliM. 
«Ml  S^lMiltbiere/  TrefMielfls'  aiid'  9efBUmg 
Vermischt  hmben*  i^u*  fiAe  4ort^Whfmi^t^^ 
nebftien,  so  g^evtiaul'  dafit'Laod  kMr  st4t0 
lABht  Oberkand  lfb«r  -dal^  Me^t;  Der  HenM 
sehende  Wind  Jet  Mient.*  BeistArMen'lVm««^ 
vud-W«8itWfnden  werden  idie  Innern  nefl« 
der  KtMto ,  «keMinUtr»  :  wenn  ele  iilOteliell 
eintreten  iiiNi>  kn^z  Vorher  Md-'a«!  Oit»* 
#)Hde  ge^elA  haben /tAernehwenmil'  'Ig 
Pel^e  desedtt  gibt*  es  l&n^'^derKtel^vahlu 
reieb«:,  vtm  'Kaimans  bewohnt^  iii4fiin#iif 
welche  aber'  nebst  andern  ^getäMUMt* 
Jcetten  b^i  nanehmemler  ^BeVetkernngr-dM 
Landes  verschwind^na  werden;^'  Dnr  V%«^ 
si^raeh  daUn-llber  die 'Tt»rliiandeiien  Karte« 
rew  f  exas  and  erkliyte>  sie  ettfhnflileh  ffftr 
»iibir  muhfpMkutt  '-lri»']|ii%«r  aof  deriniM» 
Colar€uio  bemerkt  er,  dass  die  Besehiffiini^ 
desselben'  vornehmllak'  darelr;daa  a. g^Mtiß 


BBR  NBÜBSTEN  RKI8EN.  I.XXni 

(eigfentlich  FIoss,  Holz£lo8s)|^bindert  werde. 
Es  besteht  ans  zersireateu  Gruppen  eu* 
Hamnien^esehwemmter  Baumstämme,  die 
wenn  sie  alle  vereint^  wiren,  eine  Strecke 
von  anderthalb  Meilen  bedecken  wikrden. 
Efnig'e  schwimmen  frei  an  der  Oberfläche, 
andere  liegten  auf  dem  Boden  und  sind 
sehwer  woj^zuschaffeu.  Gleichwohl  haben 
die  Einwohner  vou  Matagorda  (an  der 
Mündung  des  Colorado)  und  mehre  An- 
siedler län^s  dem  Flusse  dieses  Raft  zu 
beseitijBfen  unternommen  und  bereits  an 
30000  Dollars  auf  diese  Arbeit  verwendet. 
Matagorda  bat  eine  hQbsche  und  gesunde 
La|^  und  die  umliegenden  Prairien  bieten 
gutes  Weideland.  Die  Ufer  der  Bay  sind 
mit  Gebikscb  eingefasst,  der  Colorado  selbst 
zu  beiden  Seiten  gut  mit  Stammholz  be- 
standen und  der  Boden  soll  trefflich  zum 
Baumwollen  -  Bau  geeignet  seyn.  Fische 
md  Schildkröten  gibt  es  in  Ueberfluss. 
Das  s.  g.  Spanisehe  Moos  iTiUand$ia  C7«« 
ne&ides)  wird  statt  der  Rosshaare  zum 
Fttten  von  Matratzen  und  zu  anderm  Ge- 
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brauch  verwendet.  Auch  iKe  Indigo* 
Pllauxe  soll  wild  iu  Texfts  wachaeit;  doch, 
hat  der  Velf.  kernen  darans  bereiteten  In* 
df^o  greseheu.  CaciU9  indet  man  iberall^ 
aber  vom  Einsammeln  der  Schildlause  hört 
man  nichts»  Am  Caney  Creek  ist  sebdner 
Boden  fir  Baumwolle,  Tabake  SiSacker  und 
andere  tropische  Gewachse;  auch  Mais 
gedeiht  sehr  üppig.  In  den  tiefern  Ge- 
genden der  Flussth&ler  (der  b.  g;,  Bottoms) 
sind  in  den  Sommermonaten  Wechse]£eber 
tttchts  Seltenes;  man  weicht  ihnen  dadurch 
aus,  dass  mau  sich  nae^  den  Räudem  dar 
Prairienbegiebt.  D^  Verf.  traf  bei  sehiem 
Ausflöge  am  Colorado  mit  einigen  Korati«- 
i^oAu/kua^-fndiem  Co  der  Km^nka^  zusam- 
men. Dieser  ^nst  ansehutiehe  Stamm  ist 
«eit  der  Einwanderung  der  Weissen,  mit 
denen  er  häufige  und  blutige  QeUckU 
gehabt,  sehr  zusammengeschmoimen,  Bh 
emd  gut  ausaebende  Lernte,  .die  von  Jagd 
«nd  Fischfang  leben  u«4  not^r.  Zelten  van 
ThierfeUen  wobn^ik.  Mm  splUerer  AnaAlg 
Hkärte   den  Reiaetnden  naehdec   östfifteii 
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fi^gond,  Mmiäton^  der  i^ei^eiiwärUge  SiU 
der  Eoifieriuig,  ieit'  uiebt  sa  gesand  ai« 
OcUptsUu^  Welaae  Arbeiter  können  niclit 
sttm  BaaaiwoUeii*Baa  verwendet  werden 
und  hier  wass  man  alcli  6ehlecJiterdiii|;a 
naeb  Negern  mnfteben,  Wohl  aber  können 
enropäische  Einwanderer  mit  Vortbeil  Ge» 
traideban  and  Viebzucbt  treiben,  fiir  wel- 
die  beide  landwirtbschaftUübe  Zweige  «o* 
wobi  das  östlicb«  als  das  weatliebe  Texas 
geeignet  sind,  wäbrend  das  niedrig«  Kft* 
stenlaad  den  BaumwoUefi-Pflanfieru  und 
Negern  tterlaasen  werdan  niiss.  In  Hont 
aten  sab  Bollaert  eine  sebone  Goldatuf« 
von  lAoMo^  Oberhalb  Anstin  findet  man 
inal  G»eld  in  Quarz,  Eine  GeseUaebaft  wiU 
darauf  bauen.  Belebe  Silbererze  sind  am 
Finase  Ghiadalupe,  aufwärts  von  der  Stadt 
Sefium,  entdeckt  worden.. —  Von  Houston 
wandte  mcb  der  Bfeisende  nach  Sehwart'* 
motu  (?}  am  .  Flusse  Trinidad»  Das  Land 
ist  l^ier  verg^elcbupgsweise  gut ,  und  mit 
Pflanzungen  und  Landgütern  besetzt;  der 
Ertrag  wird  auf  dem  Flusse  nach  Oalve^ 
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iion  hiiiab^escbickt;  leider  ist  der  Flumi 
nicht  das  gante  Jahr  hindureh  scbifbar.  — 
Der  Verf.  giebt  die  Bevölkeruiiff  ven  Texas 
SU  SOOOO  Weissen ;  80000  Indlern  und 
18000  Neg:ern,  zasammen  159000,  an. — 
Die  mittlere  Tageswärme  war  vom  1.  Jvll 
bis  31.  August  +  80»  F.  (=:  «1  %»  R.*) 
Andere  Nachrichten  ober  Texas  wur«« 
den  der  erwähnten  geographischen  Gesell«^ 
Schaft  von  einem  Hrn.  Faieoner  mitgetheilt. 
Dieser  schiffte  sich  im  Mars  1841  von 
Balve$ton  nach  Hausion,  in  einem  Dampf- 
boote ein.  Bei  Harrisburg  ist  der  Büffei^ 
fluss  (Buffalo  River)  so  schmal,  dass  kaum 
Kwei  Dampfschiffe  sich  ausweichen  kennen. 
Houston  ist  fOr  ungesund  gehalten  worden 
und  war  es  auch  wirklich  eine  Zelt  lang, 
aber  Massregeln  sind  getroffen,  das  Uebel 
KU  beseitigen.  Die  Häuser  stehen  meistens 
beträchtlich  Aber  dem  Walser  erhdht,  sind 
Abrigens  von  Holz  gebaut  und  wohnifcli 
eingerichtet.    Auch  der  slttlirte  Charakter 


•)  LH.  G»m.f  t94Sy  Nr.  1S7S,  S.  tl9. 
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4mr  Bin  wob«  er  hat  «ich  sehr  gebessert 
Vott  ff&u»ion  ging  der  Reisende  westlich 
tber  eine  Prairie,  wo  er  grosse  Heerden 
von  Rolhwild  sah.  Ein  Ansiedler  ribmte 
sehr  die  Fruchtbarkeit  des  Bedens.  Der 
Flass  BraxöB  wurde  dann  erreicht«  ein 
starkes  9 '  Kwi.schen  steilen  Ufern  reissend 
dahin  messendes  Gewiisser,  damals  (2H. 
Mars)  swar  niedrig,  obwohl  immer  sui  tief 
anm  Durchwaten,  aber  in  der  Regenaeit 
mächtig  angesobwollen.  Jenseits  JUeh^ 
manä^  einem  aafblflhenden  Geriehen,  kam 
man  an  den  Flass  St.  Bemard,  und  über 
diesen  Weg  anm  Peach  Cfreeky  wo  der 
Reisende  die  Ansiedlang  Äe^ypten  (Egypf) 
erreichte«  Das.  Land  ist  hier  fruchtbar  und 
nährt  sahireiche  Pferde»  und  Hemvieb- 
Heerden^  aber  das  elende  Aussehen  der 
Menschen  sprach  nicht  su  Gunsten  dess 
Klimas.  Auch  "der  Colorado  hatte  einen 
niedrigen  Stand ;  da  er  ebenfalls  awischen 
hohen  und  steilen  Ufern  fliesst,  so  sieht 
man  ihn  wie  den  Brazosy  nicht  eher  als 
gaas  in  der  Nähe.  Er  hat  sein  Hochwasser 


im  {September  und  Okteber«  Yem  ColofMto 
hwViciüria^  «m  Guadahitp^y  iet  «v  Pferde 
eine  TagreiBt.  Der  Ort  kam  ein  wieliAK 
grer  flandelsplets  werdee^  weiiu  das  eltttge 
Meilen  «abwärts  befindHehe  Baff  im  Btreme 
beseitlg't  wird.  Jetzt  mttsseD  die  FremdeB 
Süfabren  bei  lAnmlte  in  der  La  Baea^Bä^iß 
/relandet  werden^  Ton  we  ans  nnob  8.  Anr- 
tanh  (ife  Beorar)  versorg  wird.  AlsHiinpt- 
qnartier  der  Kubdiebe  ist  Vleterta  in  sobleeli- 
ten  Rnf  gekommen  und  dadweb  die  Zer- 
störung des  wichtigen  Handels  ewischen 
Irier  nnd  dem  Rio'Ghrande  beibelgeflHiit 
worden.  Ueber  den  Shioäalupe  und  dann 
Aber  den  Oofefo  seteend,*  kam  der  Reisende 
uaeb  GoUad^  am  Bio  San  AnioniOy  wdieber 
Ort  1836  gftnzli<^  zerstört  worden  ist. 
Drei  weitere  Tagreisen  Aber  fmebtbare 
Präirien,  wo  ungeheure  Vlebbeerden  weiden 
könnten,  brnebten  Hrn.  FYüeaner  nacb 
8.  Antonio.  Das  ganze  Land,  sagt  er,  sOd- 
Ileh  von  einer  Linie,  welche  von  Austin 
nacb  einem  Punkte  80  Meilen  eberbnlb 
Hauston  gezogen  wfard^  bis  zu  einer  anderu 


Liaie,  ile  nördlteh  von  Viei4tria  läaa,  tet 
l&r  Rw«(ii^.  «Bi^esttUd.  Fidber,  Gicht  «Md 
CtaMeakranklieitea  ämä  herrsehend  ondliabea 
sohom  Tiele  Eiowandarer  weggeimfft  Seihet 
die  Maxieauer  la  Saa  Antonio  mö^en  aieht 
am  Colorado  leben«  Westlich  vom  Colo«- 
rado  and  nordlich  von  der  orwahnten  Linie 
tat  das  Land  gasttader.  ZwisdieB  der  Bladt 
San  Animuo  und  dein  Jtta  Orande  sind 
keine  Ansiedelangen,  aher  die  Landscliaft 
gehdrty  obwohl  mit  nnfrnohtbaren  Stellen 
f^emiaoht,  nnter  die  schönsten  Geilenden 
von  Texas»  8ie  hat  eine  Fille  herrlicher 
Eichen,  Sycamoren,  viel  Baumwallenland, 
und  ist  reich  an  Viehweideu,  Zwisehan 
dem  Jfiia  8.  Antonio  aud  Bio  Orande  sind 
die  Fliasc  Ifontf «h  Trio  nnd  Leoma,  weiche 
aloh  «Ammtlioh  mit  dem  JVauoe»  vereinigea. 
Auf  dem  fernem  Wege  (im  Jun!)  nach 
Amstin  worden  die  Fl&sae  Cibole^  GuaäOr 
4npo  and  der  JBca  BlancOj  ein  Nebenin«9 
desflfo»  Jfarcas,  ttberschritten«  Das  sehda4le 
Land  ist  swischen  dem  Letztern  aud  dem 
Guadalope.  Zwischen  dem  Bio  Blanco  and 
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dem  SmiMareos  ist  eiu  mit  hochslinuaiiper 
Waldttugr  besietztes  TiefUad.  Amiün  ist 
regelmässig' an^^eleg^  nad  hat  hölBerue,  aber 
trefflich  gebaute  Häuser ;  obwohl  erst  1839 
gegrQadet,  ist  die  Stadt  doch  schon  sehr 
blüheud  «). 

Zu  Austin  wurde  der  Reisende  eim^ 
geladen,  eiae  Bxpcdki6u  zu  beglelteii,  die 
aageblieh  zu  mercantiüschen  Zwecken  nach 
Santa  Fi  unternommen  wurde.  Sie  sollte 
Ton  etwa  $^70  Bewaffneten  begleitet  wer- 
den, zum  Schutze  -für  die  Waaren,  eine 
gewöhnliche  Vorsicht^  wenn  eiu-  von  felnd'- 
llchen  Indlern  bewohntes  Land  durchzogen 
werden  soll.  Am  19.  Juni  erreichte  Fair- 
coner  die  Expedition,  als  sie  von  Btuhy 
abzog.  IQs  wurden  nach  einander  der 
Bttshy  Cfreek  und  der  San  Gabriele  über- 
setzt. In  der  Prairie  fand  man  kleine  Stücke 
Elsenerz  in  ziemlicher  Menge.  Als  der 
San  Andreas'-Fluss  äberschrit4en  war^  er- 
blickte man  uuerraessliclie  Hornvieh-Heer* 
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i^m.  Niich  vi^r  Ta^en  kam  die  Eispedl* 
lion  an  den  Üoafii^-Flass,  se^  jeDaieili 
deaaeJJbeu  'immer  weiter  ndtdüeh  aiid  er^ 
Mickte  am  11.  Jali  den  s.  g*  Sphsberi^ 
CPeak")  CofMmche^  der  übrigens  tr(Kts  des 
Namens  ein  Tafelberg  ist  Am  13.  überr 
setsten  die  Reiseaden  den  Braxas  und 
fanden  bier  einen  versteinerten  Banm,  wabr- 
sebefnlieb  den  auf  den  Karten  bier  ang^ 
gebenen  ^versteinerten  Wald.^  Ueber 
mehre  lileiue  Flüsse  und  dureh  ein  diobt 
bewaldetes  Land  kam  man  am  d7.  Juli 
auter  30<»  Sd'  nördL  Br.  und  97^  44^ 
weatL  L«  (von  GreenwicL)  und  wandte 
sieh  bier  .nueb  Westen ,  in  w^cber  fticb- 
tang  es  bis  zum  Z 1 .  Augunt  fortging.  Auf 
diesem  Wege  kam  man  zu  versohiedenen 
Merkwürdigkeiten,  namentHeh  am  5.  Aog. 
SU  einem  grossen  rotben  8ee,  am  17.  au 
einer  solidaen  Quelle,  deren  Wasser,  als 
es  einige  Zeit  der  Sonne  aaagesetzt  war, 
eicelbaft  und  bitter  wi^rde,  so  dass  die 
Mebrzabl  erkrankte  und  an  Durebfall  litt* 
wahrend  zngleicb   die  Vorrathe  von  3al9, 


1^88]^,  Zooker  und  Kaffeh  erscSdpR  wartli 
«nd  die  Pletaoliportian  «»f  ein  halbes  Ptaid 
lierabj^setKt  Werdeo  m«sste.  Die  Blxipedl^ 
tfon  berechnete,  dass  eie  Todi  107«  JM 
bfe  81.  Ang.  870  (engl.)  MeileB' Mrttek^ 
gelegt  hatte,  and  beftind  sich  jetit  «Dter 
B4^  80^  lArdl  Br.  und  101  <^  85^we8tl.Ij. 
Das  Land  wechselte  awischeu  flaeker  Bbene 
«iid  BCfhreff  ansteigenden,  oben  gleiehfaiie 
flachen  Höhen«  Die  Noth  der  Expedttlmi 
nahm  asn  und  ein  Theil  der  iMEannedMlt 
mnsste  nach  San  Mipuel  voransgeachiclt 
werden,  nm  Ftthrer  und  Lebensmittel  an 
holen.  Unterdessen  wiirden  die  Znrtck- 
gebllebenen  von  Indiern  angegriflisn  und 
verloren  14  Mann  und  84  Pferde.  Am 
4.  Okiober  kam  man  endlich  auf  das  HodH 
land,  welches  die  nach  dem  MMhmt  Ffius 
und  dem  Puereo  strömenden  Gewässer 
tliellty  und  hier  wurde  die  Bxp«dit4ön  von 
einer  Sehaar  Meaneaner  angegriffen  und 
gendthigt,  die  "Raffen  an  Gtrecken.  Die 
Behandlong  der  OeAingenen  war  cum  Theil 
sehr  hart  «und  vide,  die  aus  Erschöpfang 


«Bd  Krankheit  niebit  mehr  foort  fcomtini» 
^«rdett  ohne  Umst&nie  erediofiMD.  Am 
4.  KoT^mber  km»  der  Zug'  nack  fttio<W 
iV^DTfo,  unter  h^Hauig;  dS»«»  nirdl.  In  *-^ 
Ueberall  in  der  Gebend,  i¥o  der  Zeg*  dnrclii- 
glng:^  herrsehte  die  g^tarteParcfat  irordtn 
Indiem,  welche  einen  groeeres  Thiil  des 
Landes  TerwiHtet  hatten«  Man  herecdin«^ 
im  Jahre  1841  die  dareh  diese  1830  he^ 
l(vnnenen  Angriffe  erlitt  enen  Ferlaste  an 
Vieh  and  anderer  Habe  bereits  avf  10 
Millionen  Dollars  nnd  den  Mi  Menscheih- 
leben  auf  mehr  als  10000  J^rsonen^}» 

Bin  nngrenannter  Reifender  ^  welehelr 
die  nirdfiehen  Gegenden  von  Temas  ^  eo 
wie  das  Land  zwisehen  Smxta  iße  und  dem 
SiiUen  Meere  dnrohwanderie,  hat  «m  Rh 
Puerco  nnd  am  westliehen  Cehrado  an- 
sehnliehe  Rainen  entdeckt«  Er  fand  n»- 
mentlieh  einige  Tagrelsen  von  fianta  Fd, 
an  einem  Arme  des  lifo  Pu^rcs  dte  Rnl- 
nen  eines  alten  Tempels,  dessen  ads  na- 
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gAtmtm  fikeiuUöokeii  bcBteheiide  MfooerB 
A^h  YollfltäiMlig:  erhalten  sind  und  enieB 
«•i^elie«  Acre  Fiicheiiraom  eitineluiiea. 
Das  Dach  ist  eerstört,  alber  dae  Gebäude 
beeteht  aas  drei  Steelcwericen  «ud  eulbalt 
•iae  Menge  vierBekii^er  Genäclier,  weiche 
jedoch  iceijie  Fenster  hab^a,  %o  daes  die 
dea  «tttera  SIeckwerks  finster  wie  Keller 
sind»  In  einem  der  vom  weMichen  Colo*- 
rado  durchströmten  Thäler,  400  Ceugl.) 
Meilen  oberhalb  der  MQndairiar  dieses  Flusses, 
steht  ebenfalls  nach  ein  grosser  Tempel 
aufrecht  und  ist  so  wohl  erhalten,  dasser 
bloss  mittelst  Herstellung  eines  neuen  Da- 
^es  segleich  bewohnbar  gemacht  werden 
könnte.  In  der  Nähe  befiaden  sieh  am 
Abhänge  eines  Berges  die  Ruinen  einer 
ütadt,  welche  sehr  gross  gewesen  su  seyn 
BiAeittt«  Die  Indler  der  umliegenden  Ge- 
genden haben  keine  UeberHeferangen  in 
Betreff  dieser  Denkm&hler^)^ 

Bin    mit  I#.'jL«   unterzeieiineter  Fran- 


*>  Nvm.  AnnmU$  de»  F«y.,  ISM,  Dcsbr.  8.  S74. 
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Bose  giebt  in  einem  Bebreiben  ans  (^l» 
▼om  10.  Febr.  1838,  welcbes  die  JVim». 
Ann.  d.  V.  mittfaeilen,  Naebriebt  Ton  einer 
im  Jabre  I8S7  gemaebten  Reiee  dareb 
die  ProYlnnen  Caneioi  und  Napo  des  Fre»* 
Staates  Ecuador,  we  sieb  franzdsiecbe  Bl»- 
blifisements  zum  Betriebe  des  Geld -Berg- 
baaes  gebildet  baben.  Am  S6.  Jani  braeb 
er  in  Gesellsebaft  des  Direktors  Beli&n 
naeh  PelHco  aof.  Hier  waren  bereits  die 
fir  die  Anstalt  in  Shmikuri  (Sdtmi-Cottrt) 
bestimmten  Arbeiter  und  Aafseber,  so  wie 
der  Arzt»  Dr.  ÄvUei,  versammelt,  «iid  die 
ganze  Reisegesellschaft  begab  sieb  nnn 
naeb  dem  7  Lieues  von  PelUco  entfernlea 
Banos.  Dieser  Ort  Ist  dareb  seine  beissen 
Qaeilen  berttbmt«  welebe  bier  am  Fasse 
des  Vnlkans  Tanffuragua  hervorsprudeln* 
Der  wellenförmige  Boden  trägt  Sparen 
von  den  dareb  die  Aosbriebe  des  Berges 
verorsaebten  ümwälzangen,  Ist  aber  fraebt» 
bar  and  gat  b'ebaat,  so  dass  er  gegen  da« 
weit  er  entlegene  wHde  Land  frenndtM  ab* 
stiebt.  '  Die  BInwobner  sind  aogensebein* 
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Mdii  iiHlwclier  Abkonlfc.  Sie  Miea  9m- 
ediücsstieh  yan  TrjMifli^t  4«r  Wiuureii« 
wcdl^ohe  «inige  Kaaflente  ven  den  faidleni 
der  Prevlmi  Vanehß  Hiolea«  Auch  wird 
dfts  SftlA,  welche  eüie  Q«elie  liier  elHieUs^ 
UMCh  Quito  «11  die  A]ielhelcer  ▼eräuseert, 
die  es  für  engfisehe»  vorkeafen. 

Am  00*  Juli.  verHeas  iüaii  Bumos  und 
kam  naek  Ag^ymn  und  swei  Ta^e  apäter 
aa  die  Ufer  dea  Bio  Verde  j  bei  dosaea 
üeberaataen  d^  Verf«  aeia  Gewekr  ver* 
lor.  Am  97«  arraielite  man  daa  Gebirge 
AftttefMa^  deaaea  Ueberateigraag  •  täglicka 
Vkegenglkase  und  Gewitterstürme  oft  gaiia 
«nmegiiek  machen«  Die  lädier  vom  Hiid0 
and  Ten  Caneh^  betraakteu  ea  als  eiae 
SebiilzaMHier  gegen  die  Welaaea  und  be- 
bauptaa,  dass  der  Daiiner,  wenn  er  sick 
aaf  dem  Gebirge  klaren  l&aat,  äuven  dif 
Aakaaft  der  JLelatern  verkündige.  —  Veber 
die  FlUaae  TaUchmfii  und  Manga-  Y4ku 
gelangle  man  au  den  Tf  Ummern  em^ef  y4N9i 
JUasa&aair  P«  fierro  gegrtedeten  Niieder*- 
laaaang,,  welqbe  die  kier  webaendea  JTir 


porm  r^m  Find«  «irsidft  hatten  and  zwmr 
^»  Verireltiinir  ^  Feiii4ae%keiten,  "w^hr 
ehe  der  MtssioulUr,  well  «ie  ^m  keine 
HUhner  md  Sekvrane  ^ekeuken  gewellt^ 
^fci^eu  iAe  verübt  keMte*  Die  Xiporüa  her 
«teilen  am»  mekrcn  BUmnen  und  wohnen 
nu  den  Ufern  derFt&sve  Aipa-Yaku^  Bo*- 
kanaxa  und  PindOj  weieher  Letztere  von 
den  Eeiaenden  äberaetzt  wnrde.  Am  ZZ, 
Anlast  langten  dieee  m  Derfe  CaneioM  a». 
Bieres  am.  linlcen  Ufer  des  Boämuiza 
nerstr^nt  gelei^ene  mcrf  Ist  der  Hnuptort 
der  Httl^  der  vermaUgen  spauischeB  Herr- 
«ehaft  zum  ChrlBteaitliuni  bekehrten  Xmi^ 
res*  Aaf  dem  groissen  Platte  steht  die 
Kirche,  deren  Thflre  von. den  Indiern  mtt 
«rnndierlieheii  Malereien  bedenkt  war,  «nd 
4fta  PfarrhiuiS)  wo  die  Bteiseoden  sich  ein* 
4|aartieirtett«  .  Pie  verufKhmeleQ  ErzengMlsee 
kirnet  Pievin«  sinMl  Summt,  Vanille , .  Oe^ 
dern  Oon  welehen  die  Etiigeborneai  ihne 
Jiahne  nmoben)!,  Fieherriude,,  iSftnekerrohr^^ 
Maie,  Aoenas,  ^0hi&p>penapfel  .(Aaona)^ 
Chontaruro  (P),  Papaya»  (meloneufthnliche 


Flüchte  des  Cariea  Futpnyd)  «nd  Sü«0- 
kartoffeln.  Ausserdem  Uriett  es  trefflielie 
Fische,  Wildschweine^  Rehe  und  Daniels, 
deren  Fleisch  dem  Rindfleisch  fihnett.  Die 
Bfn^il^ebornen  gebranchen  als  Wafen  Lan- 
sen  von  dem  harten  HoIec  der  Tächonta* 
Palme  und  eine  Art  7  bis  lOFuss  langer 
Blasröhre,  Tucanas  genannt,  mit  welchen 
aie,  hauptsächlich  auf  der  Jagd^  kleine 
▼ergiftete  Pfeile  ahschiessen«  Zur  Ver- 
theidigung  dient  ein  Schild  von  Balsa- 
Holz,  welcher  80  bis  40  Zoll  im  Durch* 
messer  hat.  Die  Canelos  erind  noch  von 
den  Jesuiten  eum  Christenthume  bekehrt 
worden  und  haben  einen  Pfarrer,  der  eine 
despotische  Gewalt  Ober  sie  ausübt,  wel- 
cher sie  sich  bisweilen  durch  die  Flucht 
enteiehen.  Obwohl  sie  die  grftsste  Ver- 
aditung  und  selbst  Haas  gef^en  die  ün- 
gUiubigen  zur  8ehau  tragen»  so  beweist 
doch  ihr  häufiger  Verkehr  mit  denselben, 
dass  ihnen  diese  Gesinnungen  nicht  natOr- 
Ucb  sind.  Allerdings  finden  auweilen  Feh- 
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dem  mit  iliii«n   Statt«    ab«r   nar   an   der 
Weiber  ^oder  der  Jagd/i^rfinde  willen. 

Von  Caneias  begaben  sieb  die  Rei- 
»enden  nacb  ComtOy  am  rechten  Ufer  des 
Bebeuasa,  DieseH  Indier-Dorf  ist  iileiner 
als  Canelos  and  hat  eine  höhere  and  freiere 
Lage*  Die  Reisenden  warden  gat  aufge- 
nommen^ tauschten  für  Leinwand  und  Glas- 
korallen  Lebensmittel  ein  and  warden  am 
andern  Morgen  von  drei  Indiern  In  Kähnen 
sehneil  den  Flass  hinab  in  den  Tschambira 
gef&hrt,  wo  sie  aasstiegen  and  den  Weg 
sa  Fasse  fortgingen.  Zwei  Tage  später 
trafen  sie  am  Gtrossen  Jdkmo  (YaqmiM 
Qrande)  ein,  an  dessen  Ufern  isich  das 
Etablissement  Sunikuri  befindet,  wo  sie  mit 
einer  gewissen  Festlichkeit  von  den  bereits 
hier  sesshaften  französischen  Landsleaten 
empfangen  warden.  Die  Niederlassang 
Hegt  tief  am  rechten  Ufer  des  genannten, 
in  den  ViUano  gehenden  Flasses«  Vier 
einstöckige  Häaser  bilden  mit  ihren  Ein- 
nAannngen  and  Garten  eine  nach  dem 
Platze  Ahrende  Strasse.     Um  den   Plata 

Co) 
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Stehen  die  Kirehe,  das  Pforrbaas,  drei 
Häuser  der  Compa^ie  und  ein  Schuppen, 
^urorin  die  Arbeiter  schtafen.  I^amen-, 
Bananen-  und Reisspfianssungen  liefern  die 
ndthi/eren  Lebensmittel.  Die  Gesellschaft 
zählt  sechs  Mitglieder,  fünf  Franzosen  und 
einen  Itäliäner.  Hr.Salaza,  Mttnzdirector 
in  Quito ,  ist  zwar  auch  in  Italien  ^boren, 
aber  in  Franicreich  erzogen  und  hat  in  der 
Armee  unter  Napoleon  gedient.  Br  war 
anfänglich  Vorsteher  der  Compagnie;  da 
ihn  aber  sein  Beruf  in  Quito  nolhwendigrer 
machte^  so  musste  Belhn^  ein  gewesener 
Kaufmann  daselbst,  seine  Stelle  dbernelH 
meu« 

Der  Boden  von  ßkmikuri  liefert  das 
feinste  Goid  im  Ueberfluss,  das  meiste  an 
den  Ufern  des  Yaqmno,  wo  die  ludier 
sehen  längst  Wäschereien  betrieben  haben. 
Der  Name  Sunikuri  bedeutet  „langes  Gold«'' 
Die  erste  Sorge  der  Actionnäre,  welche 
sich  hieher  begaben,  war  die  Aufsuchung^ 
einer  passenden  Stelle  zum  Bau  der  Woh- 
nungen.    Sie  Hessen  also  die  Waldung  in 
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der  Gegend s  welcke  Ihnen  die  ttegfermig^ 
von  Ecuador  «l^n^etretea  katte,  IMten,  kauf- 
te» einige  Pflanrangeu  von  Indieni,  legten 
neue  au  and  waren  in  kurzer  Zeit  im 
(Stande,  ihre  Familien  und  die  notbigen 
Arbeiter  nachkommen  za  lassen»  Als  der 
Verf.  hier  eintraf^  nährten  sich  bereits  60 
Personen  rom  Ertrag  der  angebauten  Län- 
dereien. Es  ist  EU  bedauern,  dass  man 
nicht  gleich  Anfangs  Bergleute  von  CA^eo 
angestellt  hat,  welche  mit  Recht  als  die 
geschicktesten  für  Seifenwerke  angesehen 
werden.  Die  mitgebrachten  Arbeiter  haben 
Manches  angefangen,  was  später  wieder 
aufgegeben  werden  musste.  Seit  der  An- 
kunft des  Direktors  jBetfon,  welcher  Leute 
von  Choco  angeworben  hat,  gehen  die 
Arbeiten  besser  von  Statten. 

IMe  bei  Sunikuri  wohnhaften  Indief 
gehdren  zum  Stamme  der  Saparas^  dem 
zahlreichsten  dieser  Gegend,  welcher  theils 
in  sesshafte,  theils  in  herumstreifende  Hör« 
den  zerfällt,  die  sich  vom  Yaldno  bis  zum 
Amazonen' Strome  ausbreiten.     Letztere 

(8^3 
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^rathen  bei  diesen  Wanderavir^B  eft  in 
fittreil  anter  sieh  oder  mit  aadern  St&mineB, 
dessen  Veranlassungr  g^ewöhnlieli  Weiber- 
raab oder  BeeinträektiiraBg  des  Jugdg^-- 
bietes  ist.  Die  Besiegen  werden  ohne 
Erbarmen  niederji^metzelt ,  mit  Ansnahme 
der  Weiber  nnd  Kinder,  die  zn  Sldaven 
l^emacbt  oder  an  Fremde  verkauft  werden* 
Die  Saparos  baben  einen  weniger  als  mitt- 
lem Wuchs,  eine  blassf^elbe  Hautfarbe  und 
starke  muskelkräftige  Beine.  Das  Gesicht 
ist  roth  und  schwarz  bemalt,  die  Haare 
sind  lang  und  hangen  unordentlich  um  das 
Haupt  herum.  Einige,  besonders  die  Wei- 
ber, reissen  sich  die  Augenbrauen  aus. 
Die  Sprache  ist  von  der  der  Xwaro9  und 
der  Incaa  gänzlich  verschieden.  Da  sie  mit 
den  Weissen  nur  durch  etwas  Tausch- 
handel und  Oberhaupt  nur  mit  den  wenigen 
nach  Caneloa  kommenden  Handelsleuten  in 
Verbindung  stehen,  so  leben  sie  in  einem 
halbwilden  Zustande,  welcher  aber  ihre 
natürliche  Industrie  um  so  bemorkenswer- 
ther  erscheinen  lasst.    Die  Männer  tragen 


eine  Art  Hemd  ohne  Aermel^  Yantsehmma 
gettannt,  welches  aus  der  Rinde  des  Baa- 
mes  Yuru  gemacht  Wird.  Die  Weiber 
winden  um  die  Lenden  einen  sehmalen 
Streifen  derselben  Rinde«  Auch  bereiten 
sie  aus  den  Fasern  der  Rinde  eines  T$chmm' 
bira  genannten  Strauches  eine  Art  Zwirn^ 
und  machen  daraus  Haiige matten,  Netze  etc. 
Die  .Waffen  bestehen  in  Lanaeu  und  Wurf- 
spiessen;  Schilde  aber  haben  sie  nicht. 

Die  Saparos  sind  im  Gänsen  ein  trä- 
ges Volle,  welches  die  Hälfte  des  Lebens 
In  den  Hangematten  liegend  zubringt.  Nur 
wenn  die  Noth  sie  zwingt,  gehen  sie  auf 
die  Jagd  und  den  Fi»c5hfaug.  Sie  Icönnen 
eine  lange  Zeit  hindurch  fasten  und  hun- 
gern, und  überlassen  sich  dann  wieder 
einer  unglaublichen  Gefrässigkeit.  Auf  ihren 
Streifzüi^n  belasten  sie  sich  nie  mit  Le- 
bensmit|fein ;  einige  Blätter  von  der  Pflanze 
Guayuaaj  welche  im  Geschmack  und  an- 
dern £igensehaften  viel  Aehnliehes  mit  dem 
Theo  und  4er  Lindenblüthe  hat,  genfigen 
ihnen    fikr  mehre   Tage*      Uebrigens   ver- 


X0IV  ALLCwsuimt  tmmmaHmr 

Eekreii  sie  ohue  Unterscliied  Me  Arteu  ron 
Insekten  und  Ae^iHea.  Sebuld  sie  abnr 
eine  Heerde  wiider  Soliweiue  antreffen, 
stOraen  sie  sieh,  g^ana  nackt  and  mit  der 
Lanae  oder  dem  Blasrolir  bewaffnet,  in  den 
dicksten  Wald ,  und  wenn  Ae  Jagdw«tb 
kinlänglich  i^estiHt  ist,  begeben  sie  sich 
nach  der  Stelle  znrttck,  wo  sie  ihre  Wei- 
ber nnd  Kinder  gelassen,  die  unterdessen 
schon  ein  grosses  Feuer  angezündet  und 
einen  Kessel  mit  Wasser  darauf  gesetzt 
haben#  In  einem  Augenblick  ist  das  er^ 
legte  Wild  zerstflckt;  ein  Theil  wird  In 
den  Kessel  geworfen,  der  andere  auf  die 
Kohlen  gelegt.  •••  Jede  Ortschaft  hat  ihren 
kriegerischen  Häuptling,  welcher  stets  der 
tapferste,  oft  auch  der  grösste  und  stärk- 
ste seya  muss.  Er  gebietet  unumschränkt, 
macht  aber  selten  Missbrauch  von  seiner 
Gewalt  3  da  den  Indiern  ein  Gefühl  der 
Gerechtigkeit  und  Missigung  inwohnt,  ver« 
möge  dessen  sie  den  Starken  wie  den 
Schwachen  gletehmässig  behandein....  Die 
8aparo9  scheinen  keinen  BegrtiF  von  He- 


ÜBli  NSUSSTVN  RBIS8N.  XÜV 

U^ou  ZU  haben*  Höchstens  glauben  eie 
an  einen  bösen  Geist  und  an  die  Seelen- 
wandercing  (?)•  Sfe  beten  aber  nicht,  "wte 
die  Incas^  die  Sonne  an.  Uebri/^ens  ge«- 
hören  sie  zn  den 'Barbaren -Horden,  wel- 
che einst  den  Spanlern  bei  der  Erobemng 
des  Köuijs^reichs  Quito  behilflich  waren* 

Nach  einigten  Tagen  begab  sich  Hr. 
L,  JL*  nach  der  unter  der  Leitung  eines 
Hrn.  Simon  stehenden  französischen  Gold» 

« 

wasch  -  Niederlassung«  Zahlreiche  Pflan* 
sangen,  die  dieser  von  den  Indiern  gekauft 
hat,  breiten  sich  an  beiden  Ufern  des 
Villmno  aus.  Da  es  an  hinreichenden  Fonds 
und  Theilnehmern  fehlt,  so  ist  dieses  Bta* 
bliMsement  nicht  so  vorgeschritten,  wie  da« 
von  SunikurL  Indessen  föhrte  er  den 
Reisenden  nach  dem  kleinen  Flusse  Tachuifi* 
YakUy  wo  bereits  Vorbereitungen  zum  Gold- 
waschen gemacht  waren«  Die  Stelle  ist 
allerdings  günstig  gewählt.  Die  Indier 
haben  hier  frtther  gearbeitet  und  sind  fast 
unter  den  Streichen  gestorben,  welche  sie 
von  ihren  Stammverwandten  dafllr  empfan- 


«OVI  ALLOBHHNB  taMWmOBT 

gen  haben,  dass  sie  eich  durch  Gescheite 
▼erleiten  lassen,  den  Weissen  diese  icosl- 
bare  Gegend  sa  ▼erralhen*..  Nach  iSte- 
niUBwri  znrücicgekehrt ,  wurde  der  Verf.  von 
einem  heftigen  Fieber,  mit  einem  Anfange 
TOB  Dysenterie  begleitet,  ergrüFen.  Die 
Indier  nennen  diese  Kranlcheit^  welche  oft 
Leute,  die  nicht  aus  Klima  gewShnt  sind, 
befallt,  BUachu.  Das  Mittel,  waches  sie 
ihm  riethen,  Citronensaft  und  Schlesspulyer, 
mochte  er  nicht  gebrauchen,  und  er  wurde 
nach  einiger  Zeit  durch  den  Delator  der 
Anstalt  hergestellt. 

Am  d5.  Sept.  begab  sich  der  Verf. 
nach  dem  Dorfe  Sara-  YtUeu  am  gleich- 
namigen FlOMse,  welches  zum  Stamme  der 
Canelos  gehört  und  wohin  er  nach  einem 
mühevollen  Marsch  von  fünf  Tagen  ge- 
langte. Das  Dorf  liegt  am  liniLcn  Ufer  den 
B^bwuaza  und  besteht  aus  18  Hftusern, 
nebst  der  Kirche  und  der  Pfarrei.  Vor 
49  Jahren  hatte  sich  eine  Can^lot^Famtiie 
hier  niedergelassen  und  jetnt  afthlt  der 
Ort  35  streitbare  M&nncr.  Die  Srnraffokos 


MmA  ytmi  «Mlfev  €Mmm,  »UMn  fitärke 
«•4  wvUf  elHMrte  Oicinasmn  imd  ■eibtoe» 
tfoli  (4«f^  IB5rpart»äft4Bi4  TmiiftrMI  «ms 
■taige  V«rMliMitaiis«li  oiü.itea  Xirmrm^ 
itod  liTatanvlieMMi  4to  CfsacrtM  flontr  gMNi 
•^tttMnlMhtii  MBrataliolBie.  ¥M^  hflb«ii 
iwhffct»  i^H^tfciMte  a%e  «id  ftist  -aüo 
jniigpen  Leute  siod  tmI'  «MlielMr  K^rpei^ 
«•i  43kMiokiliblMmig.  ittt  'die  Satayakon 
üfte  VwUMHiii^  als  4i0  ^Staypflro«  mit  de» 
WewMi  iiMa  vtod  die  mtaemm  ituhkmay* 
dpnei»  rede»,  ee  Mtnulittti^ftledi^Savftre« 
MeBMteraa.  aiaiiay»»  «miene^Biiiiil  ildwy 
die  eie  veeeeUMealiitoB,  addierte KitM 
eier  leidlee^  die  mt  »s  Mf  die  UfteM  «melw 
teielieBk  tee  iSdslelit  beeMleb  eie  reih  eed 
eehwjue»  die  ÜMure  Undee  .sie  Uiilee  eni 
Koftfe  ^z>— MWfltt  «ed  le  die  dereUobitee 
MiAaffiiiieB*  «taelMe  eie  Meine  SMkelce 
fteüiftoAr^  Die  WeiWrÜieüdii  Meli  heiealie 
nie dfoIe«eNelkeftle  dmUif^nm  idtdcr  Stell 
detBeihe  twie  bei  den  HliieerB,  «ad  liei  ilired 
l«#iekeii  Aebeftae  «ed  oaf  der  lUlne  Ire« 
ipee  sie  el»aafells  icurse  Jeeken  ederBiaeeenu 


Mmn         mmmmmtm^^m 


M».  alM  vlfe}M^iar<«afiito^  HfsiflMvM  HbA 
Jttg«ttilndttiMrigiiotar*>  JlM^MiiiAli  MiwM 

KflUnaefiwitfbha  ist  liiMlig-,"«Mr  dte  €to« 
8^d'  vtiriHMelt  jiM  ntiastftt^K^ot  tfcioiiwiy 
Hepfitf««!  «Hd  ilitekiAni.  >         >       i  '. 

>  vWin  HBlhf  •  Iiuüfeir^-SIftnifM  •  bi^  §mA  §mm 
aM»ckmm\t@mnifn  (iibr|^li0lMfei«Otar1ia«pOy 
woltisr  lfi»ev  #Ai  .WteMint*  äem  WM  mm  wkeM 

lMi^JUeWMe«  ist  i^M9L  «ts;«inflr«liMi^tiüi 

#Bleillinnite  iFtmliinii  «ü-lCirafite  mhIuiaI 

9Mii«iCh^*wcder  nit  taft ilMraff '»ihnf #;-Artl4 
IM'  BMh  itaul  .4M  ÜkttdbeifceiRl  deiolüiia». 
BM^PMrflUivsi.iae  i^^hfsi  lAaÜailMl^b  läm 
W'9LäTtH^Umguinif  «A  i4iBi-^ii#v^b;t*i* 
iwm  FfaH-eTHieätireiiBlstQviINrdWfeniiMei^»^ 


i^d^sfflptv  wfwiger  4|iKre.4VMl  ^alkJl^h^,^«. 
dwrWlMlrf' ihr/er  Äl|kruipf§»iltpLa^ftj(j#fiSS|i-, 

haben  stets  reiche  Vorräthe  vou^Wil^cyll 
iqn^  FiAC^ten^^  Yßfk,  Ifüliur  ^mmt  Ec^blie^keit 
giestiiiwt » ..ifenifBinieihi  «ijl.  #a^  ^rei  :o4Ar, 
vier  M^  iif^ebeiiUieb.  |>ei,.Ritte«i,  04er  de«) 
Attdiff9,h«w  M.  jlHii#ei|  iiiid.w  tffinMii» 
Der.  Verf.-  ii^de  ^intee  Tag§pe  jiaiili  s/eiaer 
iUdc^Aft  veatl^r^gskäaptliD^.aia  /siaer  »oW 
6Mf< . F^.st4ii4(iüeit  eiBselMeA,   iica  es.e^Jif 

a«l|iii|H4N9iHlt^s  .gegphfu^  ^^etrftiilf^  vq% 
%l^    4er  .]^hM|jtttrWpr^|^>  c^J?«iH;)|<«lkt 

«^4  Aßßißß^ts^y  ^m^^okp^f  JgM%nen.  uii4 
F4«pb^,  < A^e^  .staf;k  aOt.Ciim-Wftfler.iren 
WprMf  .J^er ß^sherr.  ßj^  i^em  G?«jtf,.»ui» 
2Me^«|i4e^,Frevndsßbl»4«:^i9  ^ck  l^lejseb^ 
J»^  dem-  er  iiellist  .selio^  ei^  Stuek  akff<h 
bi^en  biMe.    N4^  dctiu.  Easea   r^ichteiii^ 

lim  4te  W«^r  fiiif  Krtfb««»«  «H  >^M*««f 

(9*) 


mm  AttMimA  de«  liaMeB  «M  eMi  W«- 
Mi<^  #01»  Hanfe,  ^eir  Ttmm  gWk  4Mi 
&fft  Iwtüet  von  9<titi>*  "Mb  fH»nwcffksitt|*e 
lirareu  eine  Tremmel  Von  AffMfell  und  eine 

Da  tfei*  VerfAeeM  ancfi  iNö  noeh  nrn* 
li^ekehrteii  Stimme  4er  Sh^atoa  kennen 
lernen  wnlKef  ko  t)eAeilo0i9  et*  steh  Mf 
dem  M6(ififteit  eittMMkiflte  Md  d9e  an 
demselben  wotoeuden  Dörfer  M  be«o€hen. 
Er  MnBflte  a\Mr>  dasei  der  Mfäwpilitt^  Ftff^ 
Jl^^  (Natf ens^Htre) ,  veii  seiner  Ankunft 
onterrielilet ,  Afoht  ^nst^  g^e|;«n  fftrn  g<e* 
jitimmtwar,  weil  er  Urohtete,  AsrRefsendtf 
m  Ton  dei"  4tegplerMijBr  ttonJAcUMM*  ak- 
j^esekiekt^  !km  e9nM  Trflmt  aii^legen  edei^ 
%tt  den  Pfarrern  «n  nnterweffen^  die  er 
nie  anf  seinem  Gebiete  kaite  %nlaesen  wollen. 
£1  L.  fiess  siek  aftet  «dadnrek  nielit  nk^ 
iekreeken. '  Ber  Sknpfknn:  war,  wlfe  'au 
erwarten ,  mf sstranisck.  Afs  er  iifter  er» 
kKtrte,  dass  er  kttlr  WankreMi,  Weli  VM 
dev  andern  Seite 'des  nteefes  -ketv  kemme, 
ih"iifde    e^  ft^niiidtelief '  kekandcM. . .     Me 


Ca 

-Mmwm  «ütlt  von.  Mi«r«iii  Wwttm^^U  iSt 
€kn€t^,  amh  Btaffteor,  tapftrer  Md  6te 
UAI^eve«  Leben  Itthrend.  fifie  iiml  4lfe 
itesIgMi  iMMKr,  bei  weleh«»  die  Fteto«»- 
!^md  mte  let  Ih»  «Ifnmclia  ist  vemoMe«- 
dem  Yen  der  der  Ckm^f  «id  der  i§b^^ 
909y  uttd  die  Sfrecliweie^  stete  heHlg,  «e 
iass^  wiMa  ele  eieh  andi  nur  rtdrig  niilei> 
InkeDf  üMii  eitt  leMiallee  €eziek  sn  JMtare« 
fieäbt.  Nur  ftre  iwüem  Swiele,  die  deroi 
Wfenaclt-^vttgen  der  Weibw  lMrb€i|:efllMpl 
weBi0D,  verbindear»  sie  dtetternroheft  ftbelr 
*die  endeni  flK&ttiiire  »«  enis^e«,  welehett 
ele  au  Tef^ferkett,  led«etrie  «ed  Jeg^i^fe» 
4MiekliJ»fafceit  «Wiic^eB  eliid.  Iure  Lic^ 
laipHreekt  ist  eis  waüee  bie.s«f  ^ie  Ftaee 
reichendes  Gewand,  mit  Oeffnu/ien  JM* 
4en  tjopi  m4  die JlrUe«  &.lutiaei  AalrAma 
•mnA  WM  ane  dee  BiiMte  des.  Bduaea 
I^mi  fenaeiit«  Bei  FleiorlicMMftea  UDden 
'rte  einen  breit«i  BirMuni  den  Sepf,  Ten 
demaelb«  Bteilr  uAd  eben  ao  gelfr  mi 
retii  ^«Arbt»  Auch  tnifen  die  greeeeiHato- 
Mtoder  trdn  acixtarsen  Bumern.    Baa-Be^ 


call 

mvk  .Strek^m,  Ae.  Tom  Kim  .bi«  jb  dito 
Mr#tt  reiften*. 'tSlo.  iiabeu^Ziahecar  oAtr 
mUkTB^gtri  #•  ttei  Wi^hligift  iUttttfMii- 
«Mttffftn  ^eA-agit  iir«tf4etti  '.  Diaa^  trbitkeii^^eft 
AkßXüA  «itter  ISiiUii^ppttese;  MitiatA«;  w«^ 
▼•u  sie  berMsohl  weriei^' und  dftnif  Im 
defoB  fiefctof.  ftUHiy  wiiir«*d  .deemn  afo 
yveffdieüsahe  TMUHttB  tale«,-  Oi*  meieUrfi 
Kri0|re  mbeeii  dife  iXtviurba  vlt  den  CffurfK 
ihre  WiiffMt  Mdd  £Aiuieii:.«Bd'86Kllde«  IMr 
Verf.  fand.  v«ilMr»nd  »eÄH^s  AafenUlidt«» 
«Hier  iknimi  d^ea.  der  VonMtt'f.  der  Graib^ 
Mflili^  ted  Wiidlbeil»  der  itei^n  ^yen.  dda 
«krietliehen  lAdlem  g^mettht .  iwiHl  ^  ■  theile 
MM  FanatliniB.  iMkt  «us  Un^ekeiiBlecteft 
lierrihre* 

BmV  der  Biofekiiaft  ttaeli  j6lnufe|iri  £nd 
dBBVuYisrf^^e  Arb^te»  Tor|ye«cifiilteii  Jaai 
dMi*  ETi^biiktd  der  bbrdte  votgMiemBBMai 
Wascliai^en;  2M'  de»  eebäBsteiillaittiiii^ta 
bMeetttigead;  >i.Mm  ft^ö«.  N#t«  iiraaliier'^nli 
Uu^\um9k:i&r^¥nmmnNmfi^  aufj  Bjejltiec 


.W^e  dor^h.  äi^^Hi^ni  IXrw^d  J^ts  ^a»,  doy 

dAT  Vi»rf«'i.y.«D..  dfm  (paav«er«e|ir.,  an  d€;|i 
4mf>  PrM<|eBt,A«r>Jj^puMik  CGca^dor)  ben 
r«iU  d«tikfittk.g9«0lvtol^en,b|tMe,  fiifsibci^t^ 

WM  QJKiifiii),  di«.Ni«]i  In«>  aadeii.jfttiyiiiaw 
^atBirwkke..  €)eg:«iiw«iü|^.  heacAül«]^)  illlMi 
den  NameD  NnfiQ  auf  ieinau  JLaud^tiüak» 
w«lck«ir  aftditeb  von  Viffßno  b«|^rjiw|t  uad 
.  von  M)i]r«Mi w  KUtosen  .  dar^^took^tt^ 
wird 9  wocftuler  der  iV^p^i  der  Muraray 
«ad  der  Coqa  die  wieWigaljen  aipd«  Dj/e 
.Tiitn«lwi$(0ii.ilSr8ie«fiNJs^.  d«»  Laiidea,l)#- 
aMvu  in  Mais«  Zuckerrodr^  Bjiaanes,  Pi»- 
jUrt^tty  %aaiii^i^ . Aii#Maa,  Anpnen  1014  Aror 

#Mtip«lMii»>..  nie:Dörfflr>  d«^  Pcaviv  f»M- 
#ttbteii.s,ft<|it ,  der.  läi«b^r«i^  finen :  Tribfit 

41i#il9.  fai .4Mdr.  IM1#  in.  AlMr  JnaaerM.  Gg/ 


SAMiy.  We  r^wAimmg  Imt  ei« 
venteor  mit  dem  tUalge  etft#»- <NMriA«i. 
BlieiiiftLBr  waren  die  Pfarrer  die  Allrtidgreii 
HerriOtt  aller  dieser  ]lfl0flkraea,.w#l<^«-«lek 
Ht^rdi  die  AttsteRaii^  >M  Ooaferaeava  flel||r 
%eeiAträeiiti|:t  fatidea.  Aae-MipAraiigr  <l*r 
fndier,  welebe  in  SepteaAer  i  St8.  aoM*- 
liraeli,  «ad  %ei^  w^elierdarC^ewaraanr  ao»- 
wolil  als  der  Pfarrer  v4ib  £it  Cn^ep^km 
ndaa  fiebea  verier^  warde  datcli  den  ala 
HaeftpMgrer  TtlA  der  Itagierinig  laligeacbM^i» 
lea  Obemteti  ^an  llamda  A^uhrr^  genlillt 
•Md  seüdam  int  Alles  raliig'. 
I  'Mnr  IIatt|M;>^iiandelsverkelir  dar  Pr<K 
vtn^  «ea^lHabl  mit  i^to  aad  daai  Mmraümiu 
Aas  Qaitd  erhSIt  amii^  g^g^vk  Gatd,  9«««i- 
%veliea-Gewebe,  Beile,  Stbdl,  Measar^Nd* 
#elu,  Aaf^balceii  «ad  «laalcanttla«;  iraai 
iMaranott  werden  tbelia  vaii>  Lag'uaa,  X«v^ 
ttMT,  LaAias,  tbeils'  Tea'draA,  Uea»f all  eilo« 
l^tenaa  (^ia  Oa«iaW6tleastod),  Ml«^  Vab«k 
aM  ^isebe  gihm,  «od  dbCQr  MHiv  aMM» 
'Air^^lhttlteilf  «tfd'ÜitKoets  in  IPaadeh  gfo- 
faben   MtfirMlliaii  baa(»eb(r  Mn  Vevlialir. 


et 

-Ü«r  Hm4M '  mit  4«n  ItiiUent  wi9*ä  «iiiMr 
der  gelHA«r«i#ltetia  «Myii ,  (deatt  8|#  Ve«* 
AiAieo  hl  g«!««!  GM)  9  wen»  -m««  nicht 
^^wireiiftt  w&re ,  ilweii  Aue»  a«f  Boirg  sTu 
g#to]i.  Ilie  ^lieii  nie  kiar,  a««fc  WMm 
iA«  k#Mtefl ,  »oni/69n  oft  «rat  n*ek  nw^ 
#iier  drei  Jahre«.  Wahrsidieiiilleli  gMciitelbt 
df«es,aii»  Be«ergfui  ij^en  WohMattd>«a 
«r^rraüMta  aad  eieh  dad«nHi  ebieBrMlMi0|: 
iliyes  TfllMitfl  suMttaielHiii*  —  Die  Prevtafc 
flapo  hat  mehre  retobe  OeMwfteehen,  al^er 
dte  veraehledmieii  UifterDehiiiHtfgeii  sh  Ihrar 
Attsbetttmig^  hmben  ava  Ma»|i;el  an  geaehiek» 
ler  LeltUBg  and  gehdrig^mSaMJnittattWk^ 
heil  keine  Torrhellhallea  Resaliate  gehaML 
Die  indler  der  PiroiriBB  auteracbefilea 
liMi  Toü  dea  CimeUfM  daroh  ihren  hohem 
«r«eie,  Ihre  earefOUachen  k9|ra- nad  den 
Mndete  SkMIU  ihrer  KepHnuire.  Ihre  «e»- 
Mlliaart  ist  frdMIeh,  aher  Teesleit,  ladeii 
idd  tapferer'  und  finrehlharefr  an  scheinen 
annhnn  aid-.  ale  winfcileh  Mnd«  Ate  mnnlaah 
eich  KttweUen  ein  boshaftes  Vergnttgenp 
Ihre  Vorgeantnien  dnvch  biiadeii  Läiw^  pla 


ob  keMtlsi^li«  .Iil41er  «toea,.  AAmrif  ibMli- 
«MittirteDt-iii  Siikw%9kn  mt  »^W'* . 

.  Am.i 7*ll>9zemh&tnW^Umm  .(ter*  Verf. 
iAfaji9)  bmltft  aber yoAer  ]i9«h  Cv^I^IMImH» 

fW«F  eri^l  zehn  Jahr.ialjU  -Maji  ai^e  Ute, 
4a<Mi  «derg^eMen  VarMiid«iig«n;j[ii«Ma  ^Ik- 
4an»a.  Miea/  we«|  der  ;]tfoiia  ;eiUf'a<4«ä«9 
jMKea  Waiticbi^t  die  abn'yetts  ..«aeb.  4ar 
Ji#^b««itflT!Dereiiippi#  idea  AoUtm  liurMir 
geaCeUyti  wiii^f  g^ui^  aaflb .  aeiiia»« WHaaQlmi 
Attd.  I«aBtt«n  .evBictbau  fcdiuie,  ArekUanm 
iat  0ia  ]>ffff  »m  FüMNie  JfiiA^i/lcmiy  iftar 
«lefaias  lUaigiMi  Btstie».  wenden  »Mt  aobiff- 
bar  M.  Di»  hfesiiPMi  ladtar -sind  cii^iUr 
aiitßr,  aber  aach  iastfr baßer.  alit.dia  Ifapas. 
JNa.  dienen  ala  Laattra^ei  Ar  Eeisaiida 
«ach  QuU&,  diesia  rnttMalaufdam  JUMkW 
bafeaUgter  BiQMe  tmg^u  ^Am  ^  «üiiMar 
IMB  taaf  darVatC  .wiater,1u4}lKtta«i>»^^ 
i>  Van  de«  ip#aitoaiacbeai  NaMfflovcbar 
Aabamdiir^,  walcbter  aiH'd^Baaüamlaair 


h&tPy,  ist  kn  (fifuyiimi&taW  (IttA»,  Ükt- 
MbMHeft)  etti  't*u  :  Ihiü  ^elhBt  •  jribi|;efaraMr 
IMffilff  Qte0  ■BiM'MUerAaise  eracUeiiw, 

ilie8l»iii  lOkfelge  ▼•riie»  er\Oeargetotien  iik 
«ebraar  IMS,  iiiiBeirleit«Bg:tde«Ml»ftlton 
Q9oäaü  iiBd.  eteer  'Baii4«  JflnftiM«-  AdtM^ 
w«loire  omter'aUeii'CSifUirefrkifiiBm.SeMMi» 
lier  Aeise  tre«  bei  ihtt  aiuUelt.  fämn  Itfiir 
4m  .JSwaiottii»  (Ari«fli»#)  biiHNif.wid.ftll- 
ftklite  nirB4»  Man  J^aim,  daivMniite 
tkm%  siMrbitiie  Miseiid  Be^jik^nui^  luiMA, 
leitet  atev-  mir  V«ft  eiiMr  «üizlseB  FMüMie 
heWdNit  iniird«  Hier  .TerarWte.  die  Bsp«- 
dyMu,  jmK  VenkerciKu^^a  ter.  wekaf« 
Baiee  besokäüigt^i  bis  aan  39»  April^  m» 
•ie,  Mm-Bralüara  deri^BgiibeliDeiiv  nit 
ittrea^iwekiettBeeMu  bot- dtai  bebe»  Wtis«ar>«- 
^IfloAe.  >dett;  gapniHnlw.  baiier  4iU  utlpani 
nnidlftibfii«*fk«Mlib..'  KeetetoiHiletf  «iA 


,n'  I...;  * 


•*).b}  4^  Jftlifftti^'J|4l  •;'C1^<,  «Ml  H4Js'».'Lr.  y.^ft    1 


4i%  Wti^e^mätMj   Switat  dit  Bs««i  wf ttali» 
gtMliIckt  worden  «sddi»  M.&  A^Aiwfciry* 

i^wTfB  t^Ag^Jk.  Awi  diesm  Wege  lUMMil 
tim  dtttek  gwmme  SMasac»  «wd  BfluiiHU- 
Mmpfe,  wa  iii  FMItr  ekle  CSattwi^  t«a 
€^M  (jnkent^refiMi)  wvcImi^  »hh  deren 
ItetteBidemea  aie  eiMtcefflkie  ChekeUt^ 
Jtoreltoteti  «id  se  die  faiAer  eine  Kmdt 
Itiurten,  mk  weleker  diese  Meberanbelotttnl 
feweeen  wures«  An  9«  Jani  kamen  beide 
•Seiaende  m  einer  M^^eOmammg  ven  IW 
ruonmä  indlero^  In  der  M&lie  einer  miidetn 
nneiedhMig  von  Aimmk^  weleiie  lieide 
#eteaibnrsfc*  bereue  i#Sf  bneoebl  hnitte 
^•efceu  and  Masern  hatten  eeU;  dieaer  Seil 
fTMM  Verheeraafen  anfc^rlcitet.  Maa 
aMcbte  bier  Kibne  aae  Bnomrinde  ntfi 
aobiffte  damit  den.  €u§mmimi  Knaster  bi 
4ni  0§etm  AteMö.  iHter  fan4^  nnn  M 
tauillenartigre  Wara0l*«tenvSob»en|fatllBn9 
VW  betrietalllebef  G90mm,  ba  Ods^ainak 
ft wischen  Yams  und  Stteslcartafleln«.-  Die 
Biniir^lwjrnen  inenaen.  aie  ft^yuyin     Sebea»- 


DBA  fftOtUßmf  MMMH« '  CR 

hmfgk  ttftlm  £kt«iMi  4mvM  »it   «at  vei^ 

An  d^r  MtftMiit  dM  C/raiiii  i«  4n» 
Biifliekfbo,  f  0  a?^.  ««rdl«  ih*.,  veiÜeMi  mmm 
dl0  Mime  «tt4  Bfüg*  «n-  i»attde  «l«r  ei«» 
HtgelMfte  M«  «wi  4 1« '  JWi,  w«  man  dto 
Qiielleii  #08  ONDiNPro,  «ine»  Mdeni  0««i 
ivsses  des  Ewsekib*,  erreMbt«.  Wtmm  tMI 
Mm  w«H«r  mtfv^ttft«  li^e»  di#  fiwIlMi 
d#8  €ii;9AllMia  94m  Aßh^tm,  def  HMpt«' 
ftrmed  di^s  grom^n  WUmu^s  Tr^mbeituhi 
ilrdelMr  tii-  dM  AflMuiM#ii-0lrMi  ir«M. 
me  üeisMidra  ütMddir  Mer«  8#MI  Piimi 
ib^  dem  Meere,  siif  de«  Waseersehttd» 
Kwisolieii  den  SNiiOsaett  dee  Ammanm^ 
S9rtme$  «ud  dtaieib  >«e»  AMiWto.  fiifif|;% 
Meilen  wettet-  felmigtM  die  Refeeaden  wm 
iiaeni  9erfe  der  Mäuffäyaim  ederitipiMlb« 
^M^/wa  «wd  gfoaeeStaaaradtPagMea* 
dioheni-ettnitteii^  dar  eiaat  laieMge  VeMh« 
etaaitti  a%er  eelM*  aaaaanneafeecliaiialaeii 
trar.  Me  MmfOiyMm  «MavkcheMaiC  liak 
ia  der  S^ieMeUiiia^  Taa  den  •fci^pea 
AMMerat  eleu  de  aaali  ia  der  Wafdaag- «141 


Me  tAii»ii:lM9e.ilitaiii(iiCih»  ;W»lfth«. .Mili 
PAlmbliitteni  naiwiifciilt  ün4 .  mi  P>|Kig>i>e»' 
fMkr»  und  l$ciiiiftffeQ.Y«»  mlliev  Biiil«nvolle 
tsHNuort.ittiid«  Are  Nnbr^^ST  wa;S).  ejimd.) 
al»  bMMMid  In.  9iB«rieb«wE»ii  iMilea  Holp  «illi 
•ll¥«i:€a(Mii4i^lf6U.  «refflifeebt»    Am^  be«« 

Baiie«4ett  AtWi^  bi^eja»  ffMXehfniifliiUal 
lMi.¥«ii»clNife«b  «a4  üMd^iMiir^  «oeba.va* 
tficNieii  WiMe»•ltf.IlB|^Mtar1^»okde]r  Bäebf 
«4M  fiMaMm  amwefba«.  Man.  s^JiURa 
aiah.ju4aaaan  lA.KabHM  «mi  aiNt  ff>lir»4ei» 
ft»*'»i>«'>»  hiitab'  %tt.  den.  StAmmim.^iiM^ 
fMA»  aatdJDfia^  Diaae.KabftM'tr  wegie« 
da»««taakai  (eaföttn»,  4a«^  auf  6Q  Midlm 
9Q&  rusMi  beldNrt,  «ndr  wefe»  der  }Auß* 
lian  .Wasaerftlle^vaa  40b«i.M  Fa^ä.Höhe« 
a«lMr  t^fabarolL  .  Am  »0.  Jall.  eivei(9M#A 
aie.dm*ettaaMaaeaAaaetili!^lCa|ibiiv«in  «»H 
daai  fFamifim,  dar  Umi  na  ffitaftae«  iplpi«^ 
baHtaati  Beide  Toratoigt»  Fiap«#'  ii#bai#» 
da*-  MaMea  »Kapiif  aai .  'Bia-.la  d)aaeB.4«^ 
paMatti  walaieadtB  jadtor,  dle;gwraai</am 
JMaa^  .Miiai^Mtfat  ;tt».ia. .  lebaft  iq  ahi^ai 


filiiillBito^  toinoMliclk:  (teil.  mikUma»;  ,mA 

JliiM|irtiirM<*hMir!r  Men  eor4oäpUif0m  iT^^ 

iUm  Wal  dar  P^iiile  .tm»  4««»a.  ficüM^ii 
UMeea.  Die-  Refee.  w«r<be  i^vM.  Ueif  «10» 
W-mwam  tfttfwixtsf^rtgeiietat«  BdüerkM»* 
iir«r4k  f<it^  daBs:di«  Aewentai  «ir^ÖM»  otw«« 
Mito .  4ia  fcerittmtB  NaüMi  4kr  ;ifllMHMii«fi 
•ifiiftMii'  MeBtftea,  weteke  «i^kjftrM  N^eli«. 
fivsk^liVttSM  Imme  nnte  «II  t«iHriaM  j«  ItäkiHi 
am.  dite:'€^gttitilAa  Ibw»,  :witrwQr.MM 
0eherll*f«Mui9^iiv  «iMltii^«!Cffn  BfirioM^«  »«•• 
M^  wtoMncm  MMCin.     Bek»mkursh  hm 

fflÜHll;  .•./*.'•.'-    -i  •   f 

mi,  IHrttfitt  «»all  rtgHtoMMtorwtliia  d»« 
Wrteii-kMiinr,  nit  wfMien  :«e  B^sfcidfim« 
ani\5«  AnlcmfiikfeweiMihiiaa' BUittAlnttBf* 


l««ry|p  #to  eiüEQli^D  «i«  «Mi  du'  line« 
M  Teffaüttdlifeii;  «rto  haMeii  tiirltorf  varv 
hMMn  «14  •»  Mmmt  allei>  liiitoiiiWiltf» 
lhirftÜ8«iHiftmiietc. ,  Am  üA^Mies  fllndi^qfi« 

«rre^lMi  dl«  liaü^MMslit  der  se^hs  Mmsßi^ 
tffim9,  w«lcM  40 A  Ott  %m  fiUliiiMni  mM 
die  Bx^MUtie«  «tt  v«»!««»»  kefl«lil«i«mi 
(M«  wurden  Iwdeiieei«  ergiMM  oiid  bswatsM^ 
alitr '  die»  Sett(rimw4M  da»  H «^ItwMtel» 
•«4  die  FonHitf  iwervtowDeto^f  d  tau; 
«rarfeD  de«  Küaeiier  dfttfoAifl  ««fii'  Kma^ 
keniftl^  «Ad  »«Hl  SkkMukmn§k9  QkmuA* 
Mt  wwr  emi^egflfren.'  0Mi  OMek  lonii  eün 
•me  FMiIHe  der  ü?9r»i»uUtar,  *welelM«cimi 
Mher  den  Reisenden  VorrAthe  ab^^eiiftitti 
teMe^  den  gitwa  fcerwi%lfnhren.WiAHrorde 
▼drmMbt^  die  i;<eünhiete>  Minmpimiio$  mm 
ImrMig^n.'  Me  Bnyeditlini  TeMoea  «e» 
dM  'Pmf  ^  war  ater^  d»  ihaa  iiettte'sMB 
rnUMailn  de»  «epfteka  alfthi  aiaAr  tkm* 
reiehlm^  d^amkmgem ,  die  XiHle  hü  ¥at<» 


ieMedeaeB  GegeiiBtäiideH ,  nameBltteii  den 
iitti«ilil«t«ri0ehe«  Unil  ethiMfraphisdiwi 
flMn«l«ngd«  smrIkeiuralAsaeii.  Biuif  eB  von 
dem  G^ck  fcnin  xwar  späteiMn  iiHeder 
in  ikre  Hinde^  nker  die  8aniMi«ng«n«  die 
Zelte  und  de«  Sels,  dn  nidki  minder  wiek» 
liger  Beaiandtkeil  fkrer  VonrJtke,  blieben 
▼eiloren* 

Die  Fakrt  ging  jetei  nordwärts «  den 
Iriau  kianof.  Am  Bl«  Ang*  waren  die 
Aeinenden  wieder  auf  den  Heekiftndern 
der  Waesersekeide  swisdMn  demAmase« 
neiHSirem  nnd  d^  ndrdlioiien  Oewftssem« 
Hier  tralon  sie  mit  den  JHio$  nnsammen 
•nd  «rkieMen  Beieland«  In  der  Nike  der» 
selben  beiknden  siek  die  Adler^Inäier  nnd 
die  Buuhne^fer  ren  finrinam.  Sekombnrgk 
aekMst  die  fiMrke  diener  s.  g«  Mannte  a«f 
6«  bis  64)00  Köf^fe.  Am  6u  Sept.  begab 
siek  die  Bj^edltien.  in  Kiknen  Ten  BanmH 
linde  «tf  dem  Oormtipiej  der  kier  nnr  ein 
QebtargBstrom  ist,  weiter  abwirts*  Die 
Vakrt  ging  nnr  iangsan  von  Btatten,  16 
kleilen  in  6  Tagen,  nnd  war  der  vielen 

CIO) 


Stronscluieileii  wegren  hociurt  kesekwerliok 
und  g^efalurvMI*  Der  Flass*  bewässert  eine 
traariire  Einöde  9  welche  sie  ein  «leiisdii» 
licher  Fvss  betreten  xu  bsben  scheint^  hi 
der  ftrcbt«t|^  nach  Westen  and  SAdw^bten, 
anstatt  wie  nftber  an  der  Quelle,  nord*« 
nordwesUich  stromernd»  Vierzehn  Tage  lang 
litten  die  Reisenden  an  Ersehöp£«ng'  and 
Mangel  an  Lebensmitteln;  dann  folgten 
weitere  sehn  Tage,  wo  die  Beschwerllch* 
kelten  durch  Ansladen.  der'Kiihne  and  Fort- 
sehaffen deb  Gep&elcs  vtb^  die  Tragpifttso 
nech  grösser  worden,  Schon  gimbte  man, 
es  nicht,  mehr  aashalten  sa  können,  als  am 
94.  Septbr.  der  Weg  Ten  Care$UifiM  mmm 
BueMbo  entdeckt  worde  and  Iftrden  Augen- 
blick lauter  Jubel,  an  die  Stelle  der  Ver* 
aweiflung  trat.  Am  1.  Qfefober  erreichte 
man  eine  Carlb-lXiederlassang  und  aHc 
Leiden  hatten  ein  Bnde.  Nach  Georgetown 
war  der  Weg  baldauiHMcgelegt;  doch  yer 
fUlte  Schcmburgk  suerst  wieder  schmcrs- 
lieh  den  Verlust  seiner  Sammlungen,  der 
nur    dorch    das    Ctosanmit  -  Resultat    der 
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dreij&hrigen  Reise:  die  Bestimmang^  des 
Umkreues  der  Demerara-Colonie,  von  der 
Seegränze  bis  auf  42  iptkg^l.')  Meilen  rom 
Aequator,  aufgewogen  werden  Icaiiu^). 

In  der  Sitzung*  der  Londoner  Geogra- 
phischen Gesellschaft  vom  26.  März  1844 
wurde  ein  Bericht  des  Hrn.  Robinson  an 
den  Gouvernear  Moody  der  Fallclands- 
Inselu,  Ober  die  Stadt  Carmen  am  Jijo 
Negro^  in  Patagonien,  Torgetesenr  Diese 
untter  40<*  30^  sfidl.  Bn  nnd  63^  1 8'  westh 
l^ättge  Xyon  Greenwich)  gelegene  Nieder- 
lassong wurde  1779  von  einem  spunlsehen 
Oiisier,  Fi'anciseo  Yiedma,  gegrfindet.  Als 
die  südamerikanischen  Provinzen  ihre  Un- 
abh&ngigkeit  aussprachen,  blieb  Carmen 
unter  der  Regierung*  des  Freistaates  Buenos- 
Ayres.  Die  Bevöllcerung  der  Stadt  und 
ihrer  zugehörigen  Umgebung  besteht  aus 
Spaniern,  Afrikanern  und  Iiidlern,  zusam- 
men etwa  1 230  Seeion«  Die  Ortsbehdrden 
sind  ein  Commandant,  ein  Friedensrichter, 


*)  LH    Ga%.    184^  Nr.  1404,  S.  811  auBrahrUchtr  aber  in  iler 
ZeilarhriA  AnttanJ,  1844,  Nr.  14  bia  16. 
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ein  Zollbeamter  and  ein  katholischer  Geist- 
liehen Die  Civilbeamten  sind  sni^leich 
Handelsleute  y  aber  nur  der  Richter  kann 
lesen  und  schreiben.  Ein  alteiT  Lehmfort 
droht  den  Einsturz ,  so  oft  die  paar  Ka- 
nonen, die  es  trfig^,  abg'efenert  werden. 
Die  Stadt  ist  elend  i^ebant ;  wenig  Hänser 
haben  Glasfenster.  Zwischen  der  Stadt 
und  der  Mflndnng  des  Flusses  sind  einife 
Maiereien«  Die  Stapelwaare  ist  Waisen, 
von  dem  jährtich  10—11000  Bnshels 
Bach  Buenos  Äyres  geschickt  werden« 
Gerste  wird  nur  für  einbetmlsche  Pferde 
gebaut.  Von  FrOchten  hat  man  Pfirsiche^ 
Quitten,  Aepfel,  Birnen ,  WalnQsse  und 
Feigen;  aber  sie  gedeihen  nur,  wenn  es 
hinlänglich  regnet,  was  jedoch  selten  der 
Fall  ist.  Es  wächst  viel  Wein,  der  aber 
ein  scUeehtes  Getränk  glebt.  KAehenge- 
wächse  sind  in  Ueberfluss.  Etwas  Talg 
und  Häute  werden  ausgeftthrt,  so  wie  au«di 
Felle  Ton  den  sahireichen  wilden  Thieren 
des  Landes.  Die  sonst  starke  Ausfuhr 
von  Sals  hat   abgenommen.     Mau    erhält 
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es  nach  Be|:eiifa89eii  aus  dem  damit  ge- 
scbwäni^eteu  Erdboden*  Die  einträglich«- 
steu  Gegenstände  für  nene  Ansiedler  i/vftr- 
den  Pferde-  nnd  Schafzacht  seyn,  fQr  die 
das  Land  geeignet  Ist.  Das  Klima  Ist  ge« 
sond  und  nur  der  Eaweilen  eintretende 
Regenmangel  ist  ein  üebel  der  Colonie. 
Der  Rio  Negro  ist  an  der  Mündung  (41  <* 
4'  Br.  nnd  68  <»  50'  westL  L.)  etwa  9 
(engl.)  Meilen  breit ,  hat  auch  noch  bei 
Carmen,  16  Meilen  weiter  aufwärts,  300 
Yards,  Ist  itber  oberhalb  der  JSftadt,  wegen 
der  vielen  Inseln  und  Bänke^  nicht  mehr 
schiffbar«  Er  ist  reich  an  Fischen.  Die 
jetzigen  Ansiedier  sind  roh  und  träge» 
könnten  aber  bei  dem  guten  Boden»  der 
sich  durch  Kanäle  bewässern  Hesse,  In 
Wohlstand  leben  ^}. 

In  derselben  Sitzung  der  Geographi- 
schen Gesellschaft  machte  der  Präsident 
(üfiirdkt^pn)  bekannt,  d^B  in  Beziehung 
auf  Atutralien  (eigentlich  Neu-- Holland) 
eine  Expedition  in  Berathung  sei,  welche 

*>  Lit.  6m.,  1144,  AprU,  Nr.UfO,  S.  tU. 
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vom  Fort  Bourke^  am  Flasse  Darlings,  nach 
i^ri  Essingtfm  ^ehen  solle.  Attch  wurde 
am  11«  März  1844  eine  Notiz  (vom  Goa- 
vernear  Ch'ey  in  Sud- Australien')  über  die 
verschiedenen  Dialekte  der  Ein^ebornen 
längs  der  Südküste  von  Nea-Holland,  vor- 
gelesen. Vom  sfidwestlicben  Winkel  aus- 
gebend  und  nach  Osten  fortschreiten )f^ 
findet  man  /tiH/* verschiedene  Dialekte.  Der 
erste  reicht  bis  ld4<'  östUL.  (von  Green- 
wich},  der  zweite  bis  137°^  der  dritte 
erstreckt  sich  bis  zum  See  Alexandria; 
der  vierte  herrscht  in  einem  Bezirk  zwi* 
sehen  f  39®  und  146<^,  und  reicht  sOdwärts 
bis  36^  Breite;  der  fanfte  endlich  wird  im 
west]ic]ien  Theile  von  Australia  Felix  ge- 
sprocben«  Diese  verdcbiedenen  Dialekte 
scheinen  alle  von  einem  gemeinschaftlichen 
Sprachstamme  aus  Norden  gekommen  und 
abgeleitet  zu  seyn  ^}. 

Geschlossen  am  S4.  Juni  1844« 

J9er  Bierausgeher. 


•)  Ehendm$.,  Mira,  Nr.  1417,  6.  17C. 
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FELLOWS  mm  IN  KLEIN- 
ASIEN. 
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n  |r  l?al»ii  iu  dea  leUten^  Jahrg^en  dieses 
TascUenJbuches  die  wichtigen  Entdeckungen  bespro- 
chen, welche  .dier  EngUnder  CharUß  Fellows  auf 
seinen  beiden  Reispn  durch  Klei/^-u^sien,  namentlich 
ixK  Ljrcien,  in  den  Jahren  1838  und  ^840  gemacht 
hat.  Wenn  die  pntiquarischen  Forschungen  dieses 
uaermädeie^  Reisenden^  welpher  im  vopgpu  Jahre 
^änp/neueWa|idpTung  nach  .dem  Thale.des  JTawfÄiw 
angetreten  hat*),  zunächst  nur  den  Altertliumsfor- 
scher.  Sprachgelehrten,  und  Künstler  intere^iren, 
so  bieten  die  TagebÄcher  jener  beiden  frühem 
Reisen  nebenbei  ^  viele  andere  merkwürdige  neue 
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und  schJtubare  Nachrichten  über  Land  und  Volk, 
Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner  dar,  dass 
eine  Mittheilung  des  Wesentlichsten  davon  unsem 
Lesern  gewiss  nicht  unwiUkommnn  sejn  dürfte. 
Wir  fassen  dabei  den  Inhalt  beider  Tagebücher*) 
in  Einen  Bericht  zusammen,  folgen  aber,  was  die 
Reiseroute  selbst  betrifft,  dem  Tagebuche  der  ersten 
Reise  .von  1838. 

Der  Verf.  trat  seine  Wanderung  ins  Innere  Ton 
lUeistAsian  J>eid^Ma|e  ^q«  «Smrrini  '«oAk  an,  wo -er 
sowohl  1838  als  1840  im  Februar  eintraf.  »Kur  der 
sehnliche  Wunsch«  ••-  'söfareibt  er  am  14.  Febr. 
1840  —  »  noch  mehr  über  die  so  höchst  merkwür- 
digen Alterthümer  dieses  ^sandes  und  die  natürli- 
chen Eigenthümlichkeiten  desselben  zu  erfahren, 
lc«^iime  iiädi,  'in  Verbindung  mit  dem  gStnzlichen 
Ifbttt^  im  gedruckten  Werken,  aus  denen  wettei^ 
Belehrung  zu  sdliö'pfen  wäre,  belegen,  tnich  so  weit 
von  europäischer  Civilisation  und  Ydn  dc?m  Um- 
gänge mit  geliebten  Freunden  ta  entfernen.  I^ 
Itomme  so  eben  von  Rom,  wo  ich  ^die -'Kun^twerice 
der  alten  Gfiecft»6n  bewiäid^tte,  die  sich  ul»er  <lle 
Arb^ten  der  folgenden  Zeitalti^r  in  Khnliclier  Weis« 


*)  A  Journnl  writttn  dmrittg  ati  -KxttirMiom  in  A»ia  Mm«tf 
by  CA.  P,  IdSS.  London  l««».  Mit  1  Karte  and  Cl  Tu- 
fein  Abbildimgeo.  —  An  Ac^oOni  af  Dia4overie$  in  I^fcin, 
being  »  Journal  kept  diiring  a  second  Excuraion  in  Asim 
Minor,  by  Ch.  F.  1840.  Londoa,  1841.  Ulft"!  "Karten  u. 
36  Tafeln  Abbildungg». 


«riieben,  wie  ihve  Akropolen  fiber  die  SUdfet  Wib 
-geÜoden  hat  sicli  Gnechettkiul !  loh  betraidite  KiekK 
A$i«ii  kl  den  frühenen  ZeitrAumeB  »einer  G^schiekte 
«is  einen  Tkeil  von  "Gitockenknd ; '  aber  seine  jettfigen 
Bewohner  '  wissen  nichts  Ton  ihrer  Vergaagenhek 
«ad  Tersfiehen  ai<ihts  von  den  Künsten,  die  die  Ml-^ 
tem  Völker  dieses  Landes  so  ruhniv<^  Tor  der  ühri^ 
-gen  Welt  ausaeiohneten.  In  diesem  jetzt  fast  i«n- 
bekannten  Theile  des  alten  Griechoidands  wurden 
drei  der  »Sieben  Weisen«  geboren  (Thaies,  9i&s«. 
Pitucus).  Die  Väter  der  Dichtkunst,  der  Geschichte, 
der  Fab^  and  der  Philosophie  (Homer.,  Hero^ 
dot,  Aesop  und  Pythagoras)  nannten-  Klein— Asien 
■ihre  ficiiiiath.  Zta  den  »Wnndem  der  Welt«  go- 
Mrten  der  Tempel  von  £4>hesu8,  das  Mausoleum 
-in  Kurien  und  der  Koloss  von  Rhodos.  Das  gr6«s<e 
Meisterstück  der  bildenden  Kunst  (die  Mediceisebe 
Yewis)  wird  för  das  Werk  eines  asiatischen  Grie- 
chen gehalten..  Der  peichste  K(>nig  ^e»  Alterthuass 
(Krösus)  hatte  hier  seinen  Thron  und  -dsLB  'grds4te 
Ktfiegsheer,  das  je  die  Wek  gesehen,  sog  von  hier 

aus  unter  Xerxes  Anfühnmg  nach  Buropa.« 

Ab  der  Verf.  am  4^  Febr.  1838  'in  Smyi-na 
angekommen  war,  iwnnte  er  die  erste  ibofat  kaum 
'glauben,  dass  «r  sich  in  Kleiti'-jMtn  befinde.  Er 
wohnte  in  -einem  guten  Gasthofe,  ifans  wie  in  Eng- 
land. Seinen  Fenstern  gegenüber  hörte  er  den 
Trommelschlag  an  Bord   versclnedener  Kriegsohiffe 

fflid  eine  englieehe  Musikbandc  spielte  God  ^ave  the> 
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Qpaem.'  Aber  41^  .folgendlsn  Mj^l<go»tßaii  er,  .Uäij^ 
fieiifilftsEtJ^Udkcod',  dasa  ^  wiiMtlii  <len  .OtieteJM^ 
treUÄ .  Ultb««  •  ^  Wir . .  «Jb^rgübeA  seitiß. .  Btixievkanj^ifti 
iU>er*don  Ch»rjiktet  d^r  Tunken,  mit  d^en  eriittor 
nudi-^t  in.  .B$v<ihrwp(g^  kam.  Siie  (fielen  zum  iNdßhlheil 
dersolbem . und'  auio-  YottlißU.'  der-Grießb^a  aus.  Jind 
d<ur  Weit^rrdpe  iiid  InDeveidßsXiandes  hatii6  <;r  .Ge*- 
legeiibdt,  ^«i^n^  <  M«naungea  «u  b^rioUuKen  •  und  spiir 
i«r  l»ut6a.ß<£t9QiUrtbk:i]e  über  beide  Nationen  gaii2 
9U9dQr$.  ■  $ni}!rn£|  kam  ibm»  Uot<,>d«r  sschönea  La^, 
doch  nur  als  eine  grosse  aiis  lauter  Scb'vi^eizer  Seim- 
büil^n  ((/  Sniss  vlmleta)  bestobende  Stadt  Tor.  Die 
.HfMfeerisebtiit  sich  fast  alle  gleich  y  aind  wegen  der 
b^ufigoQ  Erdbebeii  you  H»1z  gebaut  und  baben 
braline  J^'cber,  aber  k^iue  IlaucliföAge«  <  Die  we^ 
nigei^  Waareaspeidicr  längs  der  Marin»  (dem  fixfenr- 
damm)  aikdK^ar.  weiss  angestrUsbeo^  aber  ebealalls 
fron  Hobi.>£is  giebt  vielleiclit  kein  Haus,  das  mehr 
•als  Ein  OberM:ockwei'k  haätte«  Das  Erdgeseboss  ist 
stets  ein  Kaufladen  oder  ein  Magazin ^  •  die  Woh- 
nungen sind  oben.'  Die  Kiroben  haben  keine  TbA- 
ren  und  sehen  wie  böbem^  Scheuem«  >öus. 

Der/VecÜBSsep  erliielt  Emtritt  ln&  Casiho,  wo 
es  UnterfaaltUBgen.  mit  Kasteii-  und- BiUardspael, 
ZeituAgs^-LectuHie  etc.  gab.  Auch  wUrde  •  et  bei 
Ttckn  europäischen  FamiHcn  •  eingeführt. :  .Die  eng- 
lischen Kaufleute  sind  betriebsam  und  spcculaüv; 
aber,  es  fefak-ihiien  die  allgemeine  Bildung^  welcbe 
in  S^glimd:  dfeh.  Usägang'  mit  db&M0«ndelisstiHHie 


äü^enehta  nrncht.  Di«  hiesigen  Franken  hskh^  Über- 
hatnft  kein  Interesse  ati'deth  Lände;  \Ast^'  sie  be^ 
i^älitten,'  Kiicl  ■<ebett''6oi  ^n^nig  eiWc  Stittitte  iti  den 
VehwäUtniggADgcIeg^frbMfen  der  Stsi^'  Ilir^'  Ge- 
danken snid-daftier  4iiir"auf  Meti  Cre^<^)iltfbhetrub 
get^^htcir; -lind  aneh  in-  dies^f'HiiisiHit  sind  sie- durclf 
ItHmatiMh«  raid  politisoh^  Verhlilttiisse  bc^hrXnkt. 
Reiner  besitzt  ein  «Iftins  Ton  besondeml  Wetth, 
d^nn  'die  häufigen  ißfdbeben  drohen  niit  stetem 
Verlust,  und  das  gantcJafai^hmdurch  liegen  Schifle 
aMer  NilMneÄ  im  flaf^,  um  Beiin  Ausbruche  der 
fiäst  odef-eink^r  t(trkiscti!en=  EtopOfMtig  die  ^uh)|f^r 
mtk  Aflem;  ^as'  s/e  besitzen,  an" Bord  tu 'nehmten. 
•  DJ*  Ritider  der  eingiebömeri  Türken  werdiön 
iit)«li'ib  den  hlt^n  VoAtiCh^üeti  gegfcti  die-Frankeii 
aüferz<%eKr.  ■  Siö'  'S^hreieh  auf  der*  Strasse  Wntcr 
jedeÄi  Ettrbfi8crhe*'uttd  ÄberhSnfen  ilid  mit  Si'hinipf- 
'W^Mern.  VöCh  rf#Ä  '^iö"<iicbt-  bhne  "Firfdit'^'tW  d<«n 
fro*g«n  *  ihrer  •GiV>bheit  \irid*  »denken  stfcts'aüiP  eiiien 
si«h^m<  R^ckiug  hiAtdr  eine  Hatistlulre' \et<i."  Die 
Etwaefcsfefieri'fatigfen  'jedoch  aü ,  manfchfe  yon'ihfen 
YdnMheilen  abzulrgcA.  '  KVahrefad'' dir  •  Verflasöer 
ze^t^el«;'  -wai  itf  Äen  'Awjgch-  dcfr  Mofeämtn^daner 
etwas' Si^Adliches  ist,  saliön  »iftrti  mWite  Tftrk^rt' wohl' 
dtte  halÄ«  StitttdeJ-tsttg  triit'Woblg^fallefl  zu;  I>er 
Vm^^rtg  ltHl|dto'-»l)n$l;rab4gen«r  WiM-'iii^bt  tt^ehf 
wivftDiM»,  arti^sillch'g^mfedeii  tfnd  scb<m''die  Hmv^ 
dOS^esiMlm^  •l>flngeft'  ^eid«  l-hölle  in  tägliche 'B€^- 
riteiitt^.  <im^G«flzeQ'  stttd^^si^  geg^n'die'Ciieeli^n 


mimjraniffrhrc  als  (^^a  antkrt  NatMomi.  Nur 
das  Betreten  der  Mosc^en  Ut  den  Europäern  »ocb 
seift  ersebwerc  Du  die  drei  Klugen  der  Euwtthr* 
ner,  Mohammedaner,  Juden  und  Gfarisien,  jede  ihren 
eignen  Sabbatk  hahen  (Freitag,  Soanahend  nnd 
Sonntag),  so  hat  die  Stadt  die  ganie  Woche  hin- 
duidi  ein  geschäftiges  Ansehien.  Ohnehui  heschrankt 
sich  die  Freitagsfeier  hei  den  Türken  nnr  auf  den 
Besnoh  der  Moschee,  wahvend  Asheit  und  Qeschitfle. 
ihren  gewöhnlichen  Fortping  haben. 

Am  23.  Febr.  (1838)  verüess  der  Verl  Smymn. 
Es  war  ihm  gelungen«  eiarn  gnten  Diener  u.  Dofanetsch 
fiär  die  ganse  Reise  anzuwerben.  »Wec  nur  in  JEmro^ 
gereist  ist,«  — *^sagi  Fettows  —  »kennt  schwerlich  die 
Wichtigkeit  eines  tücheigen  und  rechtschaOhe» 
Dieners  fiir  eine  Wanderung  dnrch  Lander  wie  die 
asiatiseben.  Ein  solcher  Mann  musa  anglich  DoW 
ncftsch,.  Ko<^  Schneider  nnd  KaBBanerdienery  Jäger» 
Sekretiür  u.  Gcaellschafter  seyn.  Demttriu»  »SUmfi 
(ein  Gcieche)  war  ein  Mann  Ton  hilbscfaem  Ver» 
mn^sn^  er  hesass  ein  eigenes  Hans  und  ein  kleines^ 
Landgut  bei  Smyma.  Er  reiste  daher  mehr  a% 
seinem  Veignfigen  und  hatte  dieses  Geschäft  wnh^ 
«and  dn*  letcten  fün&ehn. Jahre  in  allen  Weltthei* 
Iftt  betrieben,  war  auch  mehmnls  in  Enghind  |^ 
weaen.  Sein  Geburtsort  war  ^fdrny  aber  er  hatte 
den  gHJMste»  Theil  seines  Lebens  in  Sti^rmn  ange- 
bracht. Ich  besahlte  ihm  tü^di  einen  Dollar  (qpa- 
niscfaen  Fiasier  oder  1^  Gnlden),  was  swar  den  g»- 


im  Haani^Ai 

-WBÜiiliclMn  Pnti&-  übocstieg,  ahn  im  BetnMAt  der 
gioflMi»  Dienaic,  die-  ev  nuv  ImBtete-,  nock  immer 
sehr  bflUg  war««   '. 

Ab  gefriilMtiickt  und  aii%epaokt  war,  Ter&es» 
Fellows  um.  halbi  aefat  Uhr  scbm»  Gasdiof.  Aal 
dem  otteiLFfnrde  ritt  ab  Wegiiciier  «in  T«idi>ie$0- 
licher  Türke  auf  einem  Sattel  oder  ^hnekr  einen» 
Haulen  T<m  Müntthi  und  Polstcra,  die  an  sich  schon 
ohne  den  Rsittr  eine  tüchtige  Last  flir  das  Pferd 
waren.  Dan»  folgte  dasPackplerd  mit  dem  Koch- 
gescfainv-  dmn  Ijeke,  der  Haogmaite,  der  BfatraUe 
und  einem  Saek  roll  Lehensmitiel.  Der  IMbnetsch 
halte  an-  seinem  Sattel  die  Pistolenhalfter  statt  der 
Pistolen  viit  Messern,  Stricken  u»  uideKn  auf  der 
Strasse  notbige»  Dingen  Tollgestopft;  andere  lederne 
Behcdtaasse  enthielten  den  Sonoenscfairm  und  die* 
Tahakspfeife  und  Über  den  Schultem  hing  eine 
treffliohe  Doppelflinte»  ^Uotv$,  selbst  sehloss  de» 
Zog  mit  dem  Werten  Pferde;  er  trug  europäische 
Kleidung  und  hatte  sich  eigenes  Pferdegeschirr  an~ 
geschaA,  da  die  Ufaehiachen  Pfcrdrveileiher  dullfiv 
nicht  lu  sorge»  pflegen. 

Um  neun  Uhr  erreichte  ma»  die  Kaeawanen-^ 
Birlieke,  an  «ich  schon  ein  aehenswerthes  malerisehc» 
Bnttwesk,  aber  besonders  wichtig  ftkr  die  Beierohnev 
nmk  SmytiULf  da  hier  das  Landlhor  der  Stadt  ijft 
n»d  «11»  Encugnissc  des  innemLandes,  welche sut 
Seeausinlif  to»  hies  bestinunt  sind,  diese  Brücke 
pnssiren  müBuen»    |jlie  Begierung   eriiebt  hier  von 


iJlfeniKftnnrfinsii  «ufan  .^mtfimeti  Zott^  ynMn  diese 
<}aft  Reckt  9eiueflBaB>,.iilim>  Kamede  im,  gadz«ii  Ge^. 
biete  des  Sultans  frei  weiden  zu  laaMK..-Did'.Bi'üake 
i«t  natürlioiv  deti'tgfinBea  Tagi  iäier. -achr' b^l^  und 
]iaii(»entli«h.  bctemcWb  -  die  Giidohen'  'ad  ifaecn'  Feier«' 
tagen  die  juichsti  §|c)fig^nea  :Kfli{eUiiMt^rv  •  um  sieh 
Uiev  zu  antdrbalten.-    i  i 

(.  Innseits.  d«ff  Brücke  fUbrte  die  <  Strasse .  qiier 
duljch  eiil  aefaöae&fTkal;  in  nocdöstlicher  Bühtiiog 
a^äwäH3:i^  Gxhiiige. ;•  Diib  Aussiohti  von :4er. Höbe 
desselben  auf  die.  unteti  liiägendä  .lStad£  uml  d«i 
Meer^.  diö  wiel  eine^JUarnttjuiteliver  ideto  Aeieendeii 
ausgobmtet  .liege»»  ristilidbhstveitendiC  Die  scbon. 
längst  auegeäprocbene  (Befötcbtimg ,  ■  aase  <  idei-  Haüsn 
T.Qn  Sifayma  .durdb  «das  vom;  FbusiBe  ilfthnus  -(jeteT 
Sarcibad)  .  an^;cG»bivfiiiCmte>t  Vjorgehifge  idkeäblMli 
gw»  i||]0i%äBglibhgetnacht  werden  i  Miffae^  eoigt  sieb 
bier  yolihpmmeii  »gegründet  AmiMa  ^qi^ezakbnete 
FiUditS;  iii'dec.iiReiten  u^  t^öaea Inanddchaft  sind 
B)ebrek£)öi£Bri  -wu  die  eürof^üisobtik'Haiifieaite  ibrel 
L»»dsit8cl>  babed.  Das-  Htnabeleigeki  ih  daa  wilde 
Thal  des  Hermus  gewährt -nifrbtli^nder  malcrisöbe 
Anfiicbte&  -.UbI»  batti  fünf  «Uhr  ABefads*laDgfeeJman 
in.  i^lla^lieirfa>(jetat-.^ab«en.genaiint)t!an.  rDasVTiidl 
istneieb  bifeiFei^nrBed'Odbäimwri,  iWeioilöeJBen^ 
Plätäaor,  wilden.  BinibliiHdBn  .and  »AteinfiditenL  Die 
&albstel»vHügbl  'viaarcKigrimffwie'iBQtiSenAnctof  üat 
Btbobdnveb  Zwcrgeiebeur  bedei^Lt^.  detdL'-Ueiiie 
Blätter,  ihaeki  :ia  4Bii  JSmfifrnnüig  des  Jbieefaeitivasi 
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HoiluiMl^rsträutkcii  geben.  Auch  'fckhe  es  liier  nicht 
an  WacUiolder,  MyitlicB  nnd  <  Oleander.  Ancmo* 
nen  verschiedener  Farben-  und  die  kldine  donkcl-' 
gelbe  Safiranblume  überzogen  den  Thalgruuci,  aber 
die  Teiche  'waren  noch  >  zugefroren  und  die  Nacht 
war  empfindlich  kalt.  Der  Verfasser  überzeugt^ 
sich  schon  an  diesem  tosten  Reisetage  von  der  un-' 
eigennütoigeii  Gefälligkeit  der  türkischen  Landlcute, 
welche  ihm  und  seinem  Gefolge  mehrmals,  wenn 
etwas  am  Gepäcke  •  locker  wurde -'u.  dgl.,  bereit- 
willig an  die  Hand  gingen  ^  olme  auf  eine  Vergel- 
tung Anspruch  su  machea»  -  Als  jedoch  bei  einem 
Dbrfe  ein  Eaucr  aus  seiner  Hätte  kam  und  '  dem 
Reisenden  ein  Paar  rothfüssiger  Rebhühner  (^Perdix 
rufus)  anbot.,  lehnte  der  erfahrne  Demctrias  dieses 
Geschenk  ab,  indem  er  sagte^  dass  für  Aiicrbietuo-^. 
gen  solcher  Art  stets  mehr  erwartet  wQrdc,  als  sie 
wertli  seien. 

Bei  Mamser  angeldögt,  .  Terriethen  zalilrciclie 
Züge  von  Kingebomdn  ouf  Kseln  und  Reihen  ^-oü 
Kameclen  die  JNähc-  einer  grossen  und  gewcrbsamcn 
Stadt.  Längs  der  Strasse  weideten  zähme  Biiilel- 
beq-den.  Di«  Stadt  erstreckt  sich  längs  dem  Fui««ic 
einer  Kette  schöner.  Hügel,  hinter  welcher  fast  senk** 
redlit  der  felsige  Siftyius  (jetat  Bostagh)  -onTpor^ 
stolgi,  dessen  Gipfel  noch  Imht  mit  Schnee  bedeckt 
war.'  An'mehvett  idem  Anscheine 'nach  unzugätig«- 
liohod  SteUen'dcs  Abhanges  sieht  man  dicüior^iir- 
BHgen ' Eingänge '  künstiichbt  HöUen,  welclic  in'  aher 
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Zeit  unstreitig  Gi^bec  waren.  Die  ßu<k  r  ha*  tSmki 
Menge  Moacbeen  und  mekr  und  besaeve  äffiontMckiB 
Gebäude  als  Smyrna.  Fettbhf»  vohnl»  im.  öffent^ 
Heben  Chan,  einem  Hauae  so  gross  wie  em  itsliS- 
nischer  Palast  und  ganx  von  Stcta  geb»«l;  Die 
Zimmer  waren  gew^t,  mit  «eisernen  GitAetii  uncfr 
Laden  an.  den  Fenstern  und  eines  eisernen  Thfiitt 
versehen,  welohe  tos.  einem  Kegersklaren  mit  einen» 
gewaltigen  Schlüssel  gedJTnet  wurde»  (Muohoa  ii«r 
die  leeren  vier  Wände  xu  finden  waren,  herr8elil)& 
doch  überall  ReinUofakeit  und  der  Reisende  konnte 
sich^s  ganE  bequem  machen.  lAc  Prirathäuser  sumL 
Ton  Lehm  gebaut  und  die  schmalen  Strassen  wie 
überall  im  Orient  oben  von  Haus  xu  Hans  mit  Leinet 
wand,  IVIatten  oder  Weingelünder  zum  Sclmtxe  g«^ 
gen  die  Sonnenstrahlen  bedockt. 

Von  Manser  ging  die  Reise  weiter  n&rdlicii 
über  den  Hermus  auf  einer  hölzernen  Brücke  reoA 
dessen  Nebenliuss,  den  Ifyibts,  mittelst  einer  Führe, 
durch  treffiidbes  frnchtbates  Land,  wo  dieersiea 
achtzehn  (engL)  Meilen  kaum  ein  Stein  zu  sebe& 
wnr^  Getraide  und  Bawnwelle  wuchsen  in  up|^tt|per 
Fülle,  aber  Baume  waren,  ausser  Weiden  und  |^ 
stutzten  Pappeln,  nur  webig  anzelraffen»  £a  •  der 
Nähe  Yon  y^%«a  (dem  aken  Ihjratira)  fohcte  des 
Weg  über  eine  kake  und  ummgebawte  Lmdstreeke» 
und  Weiler  hin  durdi  niedriges  Sunaplland,  weldwe 
bloss  von  WiUewten,  Sckwänas  und  Wasaerhüknoc» 
bewohnt  schioi. .£&ijge  Meilen  weit  wnr die  JSliM«*' 


e 


QlM  gievöliiitieheii  ClHSfisteiaen  g«p£U«Urt.  Run  f  or 
Ak$a  wurden  auch  Spuren  eines  Räderwagens-  stchti'* 
bar.  Der^eichen  'Wagen  oder  vielmehr  Kamnen  }>e~ 
dient  sich  hier  der  Bauer  tum  Einbringen  des  Feld*- 
fruichii»  und  zum  Verfiihren  derselben  nach  der 
Stadt. 

Von  JSuia  giftg  es  wteUiordwestlich  mehre- 
M«ilen,  weit  iä>er  flachen  Torfland  und  dann  all- 
nüahUch  bergauf  in  euk  reieh  angebautes  Land,  das 
ioa  Verfolg  der'  Heise  immer  raalefischer  wurde. 
Pie  tiurkisehcn  Landstädte*  ecsoluieBen  dem  Verf., 
überall  wie  Sebweizerdörfer,  nur  data  ibneii.  die 
Moscheen  mit  ihren  Minarets  ein  ei^enthümUche» 
Ansehen  gaben.  Hiesu  trug  auch  di«  Lage  der 
Städte  am  Fusse  hoher  Felscngebirge  und  in  dci} 
91  litte  fruchtbarer  und  wohlangebauter  Thaler  Vieles 
bcti.  Die  Steinficbte  erschien  hier  in  dem  schönste» 
Grün,  das  man  sich  denken  kann.  Zwischm  den 
langen  Kadela  sah  man  häufig  buschige  BaHen  so« 
grosft  wie  ein  Vogelnest.  Beim  Oeflnen  derselben 
fand  man  darin  mc^ire  Hundert  ausgewachsener  (?) 
Kitfer^  die  hier  überwintert  hatten.  Die  Hecken 
längs  den  Peldem  bestehen  aus  kleinen  Jasmin- 
StrÜttchen  mit  M^Frthen,  Gkmatis^  Arbutus  u.  dgh 
Besonders  pra«htTott  sind  die  nbcriA  wild  wach^ 
send««  WaUons««B«ume  und  PlaUiaen  (PiatMmM. 
tuiaaaiüy 

.    Jenseits  Jbma  fitthrte  die  Strasse  ana  dam  Thalet 
sMift  aulwärts  vnd  #in«  neue  Aussicht  ofinete  sieh 
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auf  ehi  l5oh5iies>oin  Bergkette«^  «ingDlxnle.«' La#k 
Es  war  die -Ebene  \on'Pcrgatnfis,''ne\che<liifCaic*tk 
(jetzt  Girfha^i)  mit  sinweii  •  WeTieüfltls»en-  dArdi- 
str^'mte.  •  Emei-  dcrseflMn;  Wfäoher  in  der- NsIm 
seiner  QueHc  -ühcrschritten  Wurtk',-  sioli*  wanwes 
Wasser  haben,  was  jedoch  der  Verf.  zu  untersubhetf 
rcrbäiimte.  Die  *  V^ei  "wsten  -hUr  alle  «nti^cder 
sehr  Kahm  ' oder' sehr 'k«ck^  sie  < flogen,  naitiontlich 
drei  A^ler  an  der  Strasse )'  aK^t*  eher  .auf,  ab  bis 
man  ihnen  ganz  nahe  'W^r.  1i)o#  PrdliUdg  machte 
hier' rasche  'Fortsclfrittc  Der  Giiskke',  hier  nrir 
als  ZflKTvrgKtratt^h  vorLotnuiend  ^  sofchTg  (36.  ^Pebr.) 
ffriioftaus.  Oliven  uftd  Feigen' waeh^M*  wild«  Mati 
begegnete  ▼ors0liieden;ett* '  Kamdel  -  Karhv^aiien  mü 
BaunrwöUei  Jed^s^Kann^l 'tvJrg«  360  ökas  (znldref 
Pfiittd).-  Iti  1  Pa^gttiftus  •  {iBorginmay  w<olMte  dfcr  Vett 
WMder  in  ein^'  Cbätt,  und  er  sagt;  das^  er/  wa»' 
Be<fu(Anlichkeit  becritf^y'dJesaAyt  tu  herbergcn-stefCs 
dem  Au%:dtbalte  'in  einem  Oastiibfe  r<örkiehe. '  Die 
Tftrkcn  führten  IRn-in  der  Stadt  hcfum  'und-'martßh^ 
ten  ihn  Überall^  |aiif  -»aliö  Sldno«,  mc"  süt  die 
Rainen!  des^  AlfeiNhiimS  ntxkn<^f  avthntrlnikm^  Sie^ 
w^sen  ^i^liM'  i6n  {JeljevK^fbratigen  *mid*G(j^(ihid]ffei  • 
Bai*  Gaieui  Hat  £rldf  >Byü^klftt,*''wbrudt(fr  ^iüe  *T6ff 
ptkelitv^iltcvn  ^»tiWweilL  lünd' s^' gei4aM4g/ dasti  sie^ 
einen  mehre' fitttod^rt'*FMs.<' lang^  TuW;!  bildet, 
auf  welchem  ein  Theil  des  altrömischen  'l^al^tet^" 
p4(astes'  slattd«)  'deet^'  ^hlXtiftige  Min^  nb^  zu 
sehen  'siadc    Vide  /Gebäude  dc^  Ali^Hhtttes  ÜtiA' 


SU  3l<MSoh«en  und.  Chans  mngeschaffieiif  und  in  de» 
Mauern  dar  tiwkt^heii>Priir«tllSiusflr  kioätmen 'überall 
firuthstUcke  idtgrieqbisdMsr  Kuofitwerke  tum  Vocr 
«ch^q.  Auda  IBS  AuaJaftid  vicd  Vieles  Vreggefühit. 
Im  Jabve  1837  hatte. ein  franadlsiacbes  StehifT  ein 
ganzes  antikes  B&4  •mii'.SiMde]&'  und  Alle«/ fortge* 
achafft. 

Auf  der  Waiterrtfise  ymk  Pergamtts  nach  Asso$ 
führte  der 'Weg  e^n- ganzen  Tag  Hing  durdiWälr 
der,  vo  Weidend«;  Z/ißgen  und  zalikeiehe  ILameele, 
di^  daS'gel2Ilte>£[ol£'ferttiiugciiy  die  eiaisigeD  sichtr 
baren  lehondigeri  QeschiSfife  iwarea.  Der*  Veffasaer 
wurde  dadni^hsehr  awlgehadten,  da  die  BeSohafl'cn* 
hek  des  Weges  nidit  erlaubte ,  einem  aolcheii  Ka« 
meeizuge  vbrbeixukommeii*  Aei  dit'scr  Gehlgeoh^lt 
wird  ■  beoiepkt ,  dass  auf  allen  Slrassen»  welche  difc 
gr€0sen  Ldudstadte  mit  einander  yferbittden».  von 
dec  Regiemng  ein  P^steolaul  eingeführt  ist,  jedoch 
nur  iücodiic's.  g.  TtdMnen  oder  Rugietungsbotfin,  die 
djq[>lomatisohen  Agflntoki,  und  die  mit  der  Hauptstadt 
Gorr^pondirenden  Slatthaker,  so  wie  fiir  andere, 
mit  .6in«m  JFirrtUin  Tecsehene,  Reisende.  Die  Taxe 
für  jedes  Pferd  ist  auf'  eine  Wegstunde  (etwa  4 
engLM.)  ein.  (tüiJuscher)  Piaster  (jetat'etwa  6  Kreu^ 
aec),  nebst  einer  Kleinigkeit  für  den  Poatknecht  und 
einem  GcBohenke  {Bak^c/usch)  für  den  Wirth  9vS 
der  Station.  Da  dov -Postmeister  keine  eignen  Pfecdfe 
hat,  sondern  diese  jede»  Mal  Yon  den  Bauern  mia- 
theo,  das  Post^did  aber  «n  die  Regienmg  ablae&iji 
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4I1US»,  SO  'erhXk  er  von  dicMr  eineti  wwelmfichen 
jÄbTliohen  G«lialt.  'Wer  ohne  Firman  reist  >  kaau 
-swar  wifiii  iRostpfenle  ^rerlangen,  aber  der  Preife 
•dafUr  ist  dann  Sache  der  UelMreinliuttft.  Der  Verf. 
•«rar  bkher  mk  Postpferden  gerebt,  tnusste  aber 
jeUHf  wo  er  die  Fostsirasse  vepliess,  sich  Pferde 
Ton  Bauern  mietlien.  Die  Eigenthümer  derselben 
begleiteten  ihn  persönlich,  aber  er  hatte  das  Dop- 
-pelte  des  gewöhnlichen  Postgelds  zn  bezahlen. 

Von  Aäranät  fiibrte  der  Weg  Uings  der  Meeres« 
-ktiste  durch  Wülder  der  bevrlichsten  Bäome.  Die 
Inesigen  Piatanea  sind  viellei<^t  die  schönsten,  die 
-es  überhaupt  giebt.  An  ffinizig  Meilen  weit  war 
-das  Land  mit  Oliven  bedeckt,  die  den  vomf^msten 
ihindelsartikel  in  diesem  Theiie  von  Klein -Asien 
üefem.  Ausserdem  gab  es  Fiditen  und  Wallnuss^ 
di>Äonie.  Das  Unterholz  bestand  in  Mjrthen,  (steUcn* 
(weise  von  SO  Fnss  Höhe,  LorbeerstvJlQGhen  nnd 
Arbmus,  «n  welchen  sich  Weinreben,  Glnmatis  vnd 
iGeisblatt  c«nporrankten  und  stellenweise  ein  fgt»- 
waltiges  Dickicht  bildeten,  hinter  welchem  Eidi^ 
^hörnchen  und  Vögel  sorglos  den  Wanderer  an  sich 
«vorttberziehen  liossen.  -^  Im  Chan  zu  Adramit  kau- 
trrten  2wei  'bübshe  Sklavinnen  in  einem  Winkel, 
deren  Eigenthümer  sie  sehr  zart  b^uiudelte  und 
^t  seinen  Speisen  nährte.  Fdhn^a  will  bemerkt 
haben,  ^om  >hei  allen,  in  der  Aegel  aus  Aethiopden 
gebrachten  Sklaven,  die  er  bisher  in  lUein-AAen 
i;esehen,  das  onttsro  Bein,  vom  Kaöcbel  bis  nun 
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;,  langrr  war  als  «bei  irgend  eimr  «ödem  Meii«> 
•sohMrafBo,  Bat  ihm  vor^^komiiHiik  Wer  daher  diese 
.Neger  'bloss  nach  dea  Beinen  JMHrthflilen  wollte, 
jnilastfe  -ohnen  'eine  sehr  hinge  StoftDr  tuscfareiben, 
was  aller  keineswegs  der  "FaOi  seL    . 

In  TscheUtiOj  einem  Dörfehen,  das  wie  ein 
JLrahennest  in  einer  SoMucht  hoch  über  dem  Meere 
iiing,  war  kein  Chan  und  der  Veif.  sah  sich  daher 
.gcnölhigt,  die  Gastfreundschaft  des  Ortsrorstehers 
(^ga)  in  Anspruch  zu  nehmen,  w.as  Ihm  Gelegene 
!heit  TerschaAe>  türkische  Sitlen  nnd  Gfibriiuche 
«twas  näher  kiemnen  zu  kmeti.  Der  Aga  war  eben 
in  der  Moscäiee  imd  wahrend  ßhllows  auf  seiiie 
RtiokkAinift  wartete^  versammehe  sich  eine  Masse 
-neugieriger  Menschen  um  ihn  her.  Die  Ükcren 
Personen  begriissten  ihn  mit  »Üroler^i  (Willkommen 
rFrömder!)«  Unter  diesen  war  der  j^ga  selbst,  wei- 
•oher  «s  dem  Reisenden  wohl  ansah,  dass  er  «nf 
ihn  warte,  ^Amr  seine  Würdis  tu  yerbtaen  glaubte, 
wtenn  er  mit  ihm  aof  öffentlicher  Strasse  verha»- 
iddle-  iDdcser  war  daher  gendthigt,  ihm  in  seine 
Wohnung  su  folgen.  Hi^r  empfing  er,  auf  einem 
Teppich  aitatod,  den  Fremden,  lud  ihn  glctob^ilk 
sum  Sitzen  itdn  und  vernahm  sein  Anliegen,  ohüe 
ein  Wort  zu  sprechen  oder  ihn  auch  nur  anau- 
blicfcen.  Dann  gab  er  einem  KebensCehtfnden  ein 
Zeichen,  welcher  den  Heisenden  mmmebr  in  ein 
imt  'Fremde  bestimmtes  Haas  fUhrte  mid  «hier  zu 
«tittec  JedtffSumg  h^b*     Der   Aga   selbA  mochte 
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glabl>«t,.'dMSi^et!  es!  mit  einein  nJ^MordonSiu -ta  tJntfa 
habe  udd ■  sohii6lLtc<cL8ni« Yfli£  i  eiiL auf  ttii'kiBoiie  Weise 
afcl^reiüet^  iMktagsessen.-  •  Aitr-€iiiec(.gi90sseii  rvuod^ 
haj^£^rAm.  üatima'Sc^msAtl  stead  -tme  Terdöe  S^pe, 
eiac  Schüssel  ReiBS^  ein-TeJIer-'mit'-Qfiiveix  md-das 
nötliige  firbd  und  atiÜcDes  .'BackwerlL  ^  Jtläordos 
nentiev  die-Tarkbii' jedte.Hei$eaiden,itder  dem  Atf- 
soheine  nach  wedelt  dia*  BcgicrüHgsbcamtsr  noch 
-eiii  »Kaufaiahb  iit. ..  Man 'betraebi^t  ihn  also  tod 
Hause  ^us-  als  ou^cui  reichen  Matna  und  behandelt 
ihn  ■  •  mit  >  besondertr ''  Aufmcrk samkafc.  W-äfarend 
andere  Reisende '  im  Chan  sine  Kleinigkeit  für  den 
Aufenthalt  bezalded  müteen,.  -mrird  d«n  'Jläordos 
nichts  abrerlangt,  denn,  der  Chan  -  Verwalter  weisis 
obn^n,  dass  e^  dftS'  Doppelte  als  freiwilliges  G««- 
sehenk  bekömmt* 

Am  2.  März  ging- «es  iast  den  gsaaiea  Tag -längs 
der  Seeküste  fort.  Man  sah  auf' dem- feuchten  Bo- 
den die  'Spuren  wilder  Schweine,  /wekhe  hier  ge<- 
wühlt  .hatten.  £iiie  Lesche  und  eine  Dmssel  wurden 
geschossen,  welche  ia  nichts  von  denen  in  'England 
versohieden  •  waren.'  Auf'  den  Gipfeln  der-  Fels- 
klipl»!»'  zur'  Rechten  «sassen*  eine  Menge  »Adleir. 
Zwischen  diesen  Felsen,  und  dem  Meere  lag  ein 
Thal  von  der  Breite  eikier  halben  Meile,  welches 
diclit  mit'OJÜYeii'  bepflanzt  war.  Die  Hügel  waren 
bis  ttam.  Gipfel  mü  Nadelhölzern  bedeckt.  Das 
Unterfaola  war  «faist  dansbans-  eine  Gattung  Bucks- 
bitom.    Au£fiallend  sind'  amtStraqde  des  MittdUn- 


ciischen  M«eres  die  Menge  dihiner  und  flacher  Ge> 
schiebe,  manche  nicht  dicker  als  ein  Geldstück, 
während  runde  Geschiebe,  wie  an  den  Küsten  der 
Nordsee  fast  gar  nicht  zu  sehen  sind.  Die  Ursache 
ist  die  geringe  Ebbe  und  Fluth,  vermöge  deren  die 
Steine  nur  langsam  und  sanft  hin  und  her  gescho^ 
ben,  aber  nicht  gewaltsam  durch  und  über  einan- 
der geworfen  werden.  Feüows  beobachtete  nir- 
gends im  Mittelländischen  Meere  eine  Fluth  Yon 
mehrmals  achtzehn  Zoll  und  an  vielen  Orten  fehlt 
sie  ganz  *).  Der  Wind  ist  also  fast  die  einzige 
Kraft,  welehe  hier  das  Meer  in  Bewegung  setzt.  Die 
€rt*schiebe  sind  yon  derselben  Felsart,  wie  das  Ufer, 
nämlich  Kalkstein  oder  Conglomerat;  auch  kommen 
platonische  Gesteine  vor,  und  namentlich  eine  Art 
Granit,  der  hier  als  Baustein  gebraucht  wird. 

Ktwa  6  Meilen  vor  Beahrahm  (dem  alten  Assos 
oder  Assus)  verliess  der  Reisende  die  Meeresküste 
und  stieg  durch  eine  wilde  Felsenlandschaft  berg- 
auf zu  dieser,  an  Aitertliümem  reichen  Stadt.  Der 
Verf.  hatte  hier  einen  ganzen  Tag  vollauf  zu  thun, 
besonders  in  der  Gräberstrasse,  die  sich  mehre  (engL) 
Meilen  weit  erstreckt.     Die   meisten   Gräber  waren 


*)  In  Venedig  betrigt  di»  g«wfihaliehe  Flnth  nicht  «ber  !</« 
Pariser  FuBsj  nur  die  Springflathen  sind,  wie  flberall,  grAsa«r 
und  steigen  bli  t^/x  F. ,  auch  bei  den  Nachtgleichen  wohl 
bis  8»/«  F.  (S.  den  X.  Jahrgang  (i^Afy  diesea  Taschen- 
bttchea,  8.  169> 
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gedffnet.  Sie  atammen  alle  aus  der  griechiscben 
Zeit^  nimische  finden  ^ch  keine,  so  wenig  als  dirist- 
liehe.  Die  Türken  sind  über  alle  Vorstellung  im«- 
bekannt  mit  der  Geschichte  dieses  Landes  und  be> 
seigen  auch  gar  keine  Lust,  etwas  darüber  zu  er- 
fahren. Sie  nennen  Alles,  was  sie  nicht  selbst  ge- 
baut haben,  es  sei  nun  Brücke,  Bad  oder  Wasser- 
leitung, Tempel,  Theater  oder  Grab,  Esky  KaUij 
»ein  altes  Schloss«.  Wozu  die  letztem  Gebäude 
gedient  haben,  ist  ihnen  unbegreiflich.  Der  tür- 
kische Führer  sagte,  dass  er  erst  vor  sechs  Jaliren 
von  einem  Engländer  erfaliren  habe,  wozu  die  Grä- 
ber gedient  hätten,  imd  er  bildete  sich  ein,  dass  in 
den  Seitenkammem  der  Schutzengel  der  Verstört- 
benen  sich  aufgehalten  habe.  Einzelne  Personen 
waren  zuweilen  Ton  Neugierde  getrieben,  das  Ge- 
päck des  Reisenden  zu  untersuchen,  aber  warn  er 
sich  bemühte,  ihnen  den  Gebrauch  einer  Sache 
oder  ihre  Einrichtung  zu  erklären,  so  sagten  sie: 
»das  verstehe  ich  nicht«  und  gingen  weg. 

Auch  die  Häuser  in  den  türkischen  Dörfern 
sind  eines  wie  das  andere  gebaut.  Dasjenige,  wel- 
ches der  Verf.  in  Beahrahm  bewohnte,  sah  von 
aussen  wie  ein  grosser  vierseitiger  Kasten  aus.  In- 
wendig war  es  an  14  Fuss  lang  und  Vt  Fuss  breit. 
Es  war  von  unregelmässigen  grossen  und  kleinen 
mit  Lehm  zusammengekitteten  Steinen  gebaut.  Das 
Dach  war  flach  und  mit  Erde  bedeckt^  oben  auf 
lag  eine  kleine  Walze,    gewöhnlich  ein  Stück  von 


einer  nlten  SauIe,  um  die  Erde  m  befestigen  und 
wasserdicht  tu  machen.  Da«  Licht  fiel,  da  keine 
Fenster  sind,  nur  durch  die  Thöre  ins  Innere.  Diese 
hatte  wetler  Schloss  noch  Riegel,  sondern  nur  eine 
Art  roher  höhemer  Ktinke,  welche  von  aussen  mit- 
telst eines  Pflockes  au%emacht  wurde.  Die  Wände 
und  der  Fussboden  bestanden  aus  Lehm  mitunter- 
gemischtem kurzen  Stroh.  Die  Decke  war  ein  Balken 
mit  quer  darüber  gelegten  Brettern.  Alles  war  von 
Rauch  geschwärzt  Die  Lampen  sind  von  Zinn 
oder  Thon  und  haben  noch  jetxt  die  geschmack- 
ToUen  Formen,  wie  bei  den  Griechen  und  Rö'mem. 
Wenn  ein  Reisender  ankommt,  so  kehrt  der  Eigen- 
thumer  des  Hauses  oder  auch  der  vom  Aga  bei- 
gegebene Diener  den  Fussboden  ab  nnd  breitet 
einen  Teppich  darauf  aus,  das  einzige  Möbel,  was 
m  haben  ist.  »Mein  eigner  Bedienter  schlug  in  die 
Wand  drei  oder  vier  Nägel  ein,  um  seine  Flinte, 
Reitpeitsche,  unsere  Kappen  und  meinen  Hut  auf- 
zuhängen, und  legte  dann  Hangematte  und  Ma- 
tratze anf  den  Teppich,  während  der  Gescfairrka- 
sten  als  Tisch  diente,  auf  welchem  gegessen,  ge- 
schrieben und  gezeidinet  wurde.  Wer  uns  so  ein- 
gerichtet gesehen  hatte,  würde  gewiss  an  der  Be- 
quemlichkeit einer  solchen  Herberge  nichts  zu  ta- 
deln gefunden  haben.  Bis  jetzt  habe  ich  auch  meine 
englische  Kleidung  beibehalten,  bin  nirgends  zum 
Tabakrauchen  aufgefordert  worden  und  habe,  seit 
ich  nach  Asien  gekommen,  ein  einziges  Mal  Kaffeh 
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getrunken.  Ich  hatte  genug  an  dieaer  ersten  Probe 
und  wer  da  weias,  wie  er  gemacht  wird,  gUubt 
mir  diess  auüs  Wort.  Jede  Schale  wird  besonders 
zubereitet.  Das  Gefass  da^u  ist  etwa  einen  Zo]l 
weit  und  zwei  Zoll  tief.  Dieses  wird  über  die 
Hälfte  mit  im  Mörser  fein  gestossenem  Ka£Peh  an- 
gefüllt und  dann  Wasser  darauf  gegossen.  Hierauf 
stellt  man  das  Gefass  ein  paar  Sekunden  lang  ans 
Feuer  und  giesst  dann  oder  schüttet  Tielmehr  die 
wie  Chokolade  dicke  Masse,  ohne  Zusatz  von  Milch 
und  Zucker,  in  ein  porzellanenes  Becherchen,  Ton 
der  Grösse  und  Gestalt  einer  halben  Eierschale, 
welches  in  einem  metallenen  Becher  von  derselben 
Form  steckt,  damit  man  es,  um  sich  die  Finger 
nicht  zu  Yerbrennen,  bequem  halten  kann.« 

Der  Verf.  kam  jeUt  zur  Statte  des  alten  7>o/a 
und  von  dort  zu  den  Dardanellen,  Er  fand  in 
den  Dörfern  dieser  Gegend  die  türkischen  Frauen 
weit  scheuer  als  in  den  grossem  Städten.  Sie  Ter* 
stecken  sich,  wo  sie  können,  wenn  ihnen  ein  Mann 
begegnet,  und  geschieht  diess  auf  der  Strasse,  so 
kehren  sie  das  Gesicht  gegen  eine  Mauer,  bis  er 
vorüber  ist.  Das  Gesicht  ist  Töllig  bedeckt  und 
nicht  einmal  ein  Auge  offen  gelassen.  Von  seinem 
Hausdache  hatte  der  Verf.  oft  Gelegenheit,  türki.r 
sehe  Frauen,  ohne  dass  man  ihn  bemerkte,  unver« 
sclüeicrt  zu  sehen,  aber  er  fand  keine  Schönheit 
darunter.  AU  er  eines  Tages  auf  der  Strasse  ging, 
rief  ein  Weib  hastig  ihrem  sechsjährigen  Kinde  au: 


»Der  GhUuir  komml;!«  mid  riw  es  schnell  liinler 
die  Hausthäre,  welcbe  sie  luschloss.  Das  Wort 
Ghuutr  ist  nicht,  wie  ihm  der  Dolmetsch  sagte, 
gkichbedeuteod  mit  »Ungläubiger«,  denn  dafür  liat 
der  Türke  das  gangbare  Wort  Rajrah^  es  ist  viel- 
mehr ein  Sdiimpfwort  und  bedeutet  einen  Menschen, 
der  keine  Seele  und  keinen  Gott  hat. 

In  allen  türkischen  Städten  findet  man  eine 
grosse  Menge  Grcrippc  von  Hausthicren,  welche  hin- 
längliche Gelegenheit  darbieten,  die  Anatomie  des 
Ramcels,  des  Rindviehes,  des  Pferdes  und  Esels  zu 
Studiren.  Die  Hunde  beginnen  und  Sonne  und 
Wind  vollenden  die  Säuberung  und  Bleichung  des 
Skelets.  Nur  der  Kopf  des  Ochsen  entgeht  diesem 
Schicksale.  Man  steckt  ihn  in  angebauten  Gegen- 
den auf  eine  Stange  oder  hangt  ihn  an  einem  Baum 
auf,  um  als  Vogelscheuche  zu  dienen.  Dieser  Ge- 
brauch herrscht  in  Griechenland  eben  so  wie  in 
Asien.  Diese  Ochscnschädel  sind  stets  schon  weiss 
und  behalten  auch  die  ungemein  kurzen  und  dicken 
Homer,  welche  die  hiesige  Rasse  auszeichnet.  Wahr- 
scheinlich ist  dieses  schone  marmorgleiche  Aussehen 
die  Veranlassung  gewesen,  dass  die  ahgifEecIiischen 
Baumeister  den  Ochsenschädel  so  häufig  als  Fries- 
verzierung an  den  Gesimsen  ihrer  Gebäude  ange- 
bracht haben,  und  vielleicht  haben  auch  die  häufig 
an  den  Hörnern  des  im  Walde  weidenden  Viehes 
hangenden  Stücke  von  Weinlaub,  Glematis  etc.  die 
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Köiistler   auf  den  GedAnken  (pebncht,  diese  Dinge 
als  INebenschmuck  xu  verwenden« 

£in  Ausflug  über  die£bene  vonTroja  bot  riel 
Malerisches  und  Merkwilrdiges  dar.  Der  faScfast 
fruchtbare  Boden  ist  theik  mit  >Yald  und  Gestriincn 
bedeckt,  theils  trefflich  angebaut.  Grotoe  Ziegen- 
heerdcn  belebten  mit  iliren  docken  und  der  Hirten* 
pfeife  die  Landschaft.  Diese  Pfeife  der  asiatischen 
Hirten  ist  ganz  dieselbe,  wie  sie  in  eleu  ahgriechi* 
sehen  Grabern  su  Athen  etc.  gefunden  wird,  ein 
einfaches  langes,  nach  oben  etwas  spitx  uilaufendet 
und  unten  weit  offenes  Rohr  mit  fiänf  oder  sechs 
Löchern.  So  einfach  wie  dieses  Instrument  sind 
auch  die  noch  aus  dem  Alterthum  stammenden 
landwirüischafidichen  Werkzeuge.  Eines  derselben 
dient  zum  Dreschen  und  zugleidi  zum  Zerkleinern 
des  Strohes.  Es  besteht  aus  einem  mehre  Zoll 
dicken  und  schweren  Brette,  welches  flach  auf  dem 
Boden  hegt,  während  an  dem  einen  Ende  ein  an- 
deres kürzeres  Brett  aufrecht  stehend  unter  einem 
stumpfen  Winkel  befesigt  ist.  An  diesem  Letztem 
wird  das  Zngthier  angespannt,  um  es  über  das  auf 
dem  festen  Felsenboden  ausgebreitete  Getraide  zu 
schleppen.  Die  flache  untere  Seite  des  Brettes  ist 
über  und  über  mit  scharfen  spitzigen  Steinen,  gleich 
Zähnen,  besetzt.  Nicht  minder  einfach  ist  der  Pflug, 
der  wie  seine  einzelnen  Bestandtheile,  noch  den  alt- 
griechischen Namen  fiihrt  und  ganz  llir  den  hier 
Torherrschenden  lochten  Boden  passt.    Er  wird  ron 


Mr«i  OcbfCtt  geaogtn,  naclifc  grosser  als  die  sdiotU- 
sehe  Rasse,  und  entweder  schwan  oder  grau.  INir- 
geiids  sah  der  Verl  ein  rothes  Rind,  oder  eines 
mit  langen  Hörnern.  Die  Biiifel  werden  gleicltfaUs 
wnuL  FeLdwiithsc^haft  gebraucht.  Da  keine  Strassen 
sind,  so  giebt  es  auch  wenig  Karren  und  Wagen  ^ 
hödistens  braucht  man  ciergleichen'  sum  Einfuhren 
der  Feldfriichte.  Ste  sind  häufig  nur  Yon  Fiecht~ 
werk  gemacht  und  haben  längs  den  Seiten  zwei 
Stangen  sum  Festhalten  der  Ladung.  Die  Rüder 
sind  runde,  mit  eisernen  Reifen  beschlagene,  aus  dem 
Ganzen  gehauene  scheibenfönnige  Holzblöcke  und 
machen  beim  Fahren  durch  das  Reiben  an  der 
ungeschmierten  Achse  ein  unangenehmes  Geräusch; 
Die  Stelle  der  Egge  Tertntt  ein  Dornbüsche}.  In 
der  Regel  wird  erst  gesaet  und  dann  gepflügt  und 

geeggt 

Auf  der  Weiterreise  yon  £nae  £ind  der  Verf<^ 
wieder  zahlreiche  Spuren  von  Wildschweinen  in 
dem  iriscliau%ewühlten  Boden.  Aach  Wolfe  sind 
hier  zahheieh  und  diess  erklärt  die  Menge  von 
Hunden,  welche  von  den  türkischen  Bauern  gehid- 
ten  werden.  Diese  Hunde  sind  fast  alle  von  einer- 
lei Rasse  und  haben  an  Farbe  und  Gestalt  viel 
Achnliches  mit  dem  Wolfe,  werden  Bber  häufig 
▼iel  grosser,  nicht  selten  wie  ein  Neufundländer. 
Der  Haaibusch  rings  um  den  Hab  und  die  kursen 
Ohren  geben  ihnen  übrigens  ein  hübsches  Ansehen. 

Das  Poetische,  was  an  der  Idee  der  Ebene  ron 
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TroJM^  dem  Schanplsue  dttr  ISrnmatsrnknea  Beiden, 
liaftet,  verliert  sehr  durch  den  Anblick  des  flachen, 
sandigen  und  sumpfigen  Landes,  so  wie  Iseiaer 
jetsigen  Bewohner,  der  bis  an  den  Hals  in  den  Sumpf 
eingetauchten  Büffel,  der  in  den  seichten  Flüssen 
herumwatenden  Roher  und  der  zahlreichen  Frösche^ 
deren  Stimmen  oft  so  mannicfalaltig  sind,  dass  man 
bald  schreiende  Kinder,  bald  girrende  Tauben,  bald 
wieder  bellende  Hunde  oder  kriielizende  Raben  z« 
iioren  glaubt.  An  den  Ufern  oder  auf  feuchten 
sandigen  Plätsen  kriechen  unbehilfliche  Schildkröten 
herum  und  sieben  bei  der  Annäherung  des  R^ 
senden  furchtsam  die  Kopfe  ein.  Sie  sind  so  zahl- 
reich, dass  der  Verf.  ihnen  ofi  mit  dem  Pferde 
auswich,  obschon  ihre  harte  Schale  die  Huftritt« 
ansgehalten  haben  würde.  Die  todten  Thiere,  wel» 
che  herumlagen,  hatten  die  Schale  yerloren  und 
sahen  ganz  weiss  aus. 

Nach  einem  starken  Tagesritt,  welcher  »tatarur 
oder  »couriermilssig« ,  d.  h.  7  bis  8  ]VIeilen  in  der 
Stunde  gemacht  wurde,  kam  man  am  6.  Mars 
Abends  zu  den  Dardanellen ,  eigentlich  zu  dem 
Doife  Ghiaurkiä  (Gliiaourcooe)  wo  einstweilen  der 
englische  Gonsul  resi<lirte,  da  sein  Haus  in  der  12 
engl.  Meilen  entfernten  Stadt  Tsohannaktda*y  (CkiMi^ 
nakalasY')  im  Jahre  1837  nebst  einer  IVIenge  ande^ 
rer  GebÜnde  abgebrannt  war.  Dieser  Name  he* 
deutet  TopfscUoss  (P&t-CastU)  und  ist  dem  Orte 
Ton  zahkeiehen  Xöpfiergicschtrr-Fabc&en,  die  sicfi 


«Ige  lUMi  vtvdtdem  h^adkammi  bcilsst  deri.Qrt..«liJU 
tff^,\  73rcikaA»«Ma«f  wiyr.  ,  von  .  flob .  iu^M^mili§, 
1iifi4ejf  |iil%«bAUi.  VüMidMi,,  «o.4aw>tei  Vrt)iCi:llitri 
<iii ,  gui#ft.  Ui6»e]fajt»m#«i;  fiH»d«  iaSci  ifHM  mir«  •«*<^ 
«Igt  .«f  HntM  «nd4Vl»--/i»a^!^r,JMie>4unifa  «M* 
Gegend  sehr  schwer,  mein  Tncrhiirfc  ri^thüJiMiifl 
«I  iühium  od«r.BOM^«l^a«.^o«^iiaih«i«i^  'w^sirolle 
AufineiEksMiJLett  erioffd^rt«  .Dimo  iiwofr  hi*  ioh^ 
i^endwp,  imgekonMi«»  iiiid  m  dteigi  «ine  ftsHahn 
wolk^  «u«  4<ii>  lUüiii.  mvmri  WolMmng'ia  4i«' 
Höhe,  SD.i^  aiMih  «choiir  naieiB.  Z^Bunetf  ziirlläMi« 
m%  Twktm  nAgiifülU,  diK,  in.  dey  ^emwttwhttwi. 
AJb^sichl  yop.  der  W4t^.ilir«P^iliEai-iiii(bik^ea^.«ielk' 
lU^darhifiMa  iind.^väbcfnd.  sie  alterltfi  «rti|^  G^t 
^ftt«bA  fähre»,  J0d«i  Bew/^gupg^  mAia^r  Hunde»  itiMi 
Lippen  heohachtew  Ich  kann  mieh  o^.luuun  de« 
tiarh»>8  erwcjtfen«  yfB9m  «ie  ühftr:  den  Gehraueii 
\ou  ]Vt€S$^.  lind  Gabdl  .h^ditt^h.  aiMtaiifteiv  Sia 
iWRfbJgen/jede»  fiiMeii,  den  i^h  ««un' Mjtndeifiihi»^ 
aind  ahei?  d0tah  «o  anigi .  imur'  ioh.  »mfliiUig  eMpww 
blicke,  dfis  CMchi.wegMWewdMi«  ^ach  dem  £»set|, 
In^;«  ioh  aa  «n^M^breihen-iind  dm  ist  d««  yer^nftr 
difima  windtfr  kam  £ada;  X^üMfriiu  n«««  iUne» 
bei  Zeiten  xn  yerstehen  geben,  dflsa-  iCih  (»chlafeai 
an  gi^  wnitfehe^  aonst  bliehan  «10  diagana^  ülacht 
«li^,. .  Hboh  TW  «migen  «Ubron  wi^iden  iua..ainaa 
i;b|^ubiceii  }mm  angfw<bfl»j  ,veL  weniger  ji|ii(  ihn 


gjgpioqhw  haben»  wiftt<nid  ich  "Jctrt  ran  aNn» 
Qt/Bkfm  geg^äast  wer<ley-'pr«ksh««ett^«w«ig  ittsaumMtf- 
faMifeii,  utai  SU  Mfaen,  «4»  ich  uieiii  P^ftd  mit  daai 
anropluehni  >8fl*el  b«sUMge.  Da»  iüMftii^ha  ^«Idtf» 
ut  Tiefen-  Ttt^ken  als  «in  lüifficlik^iiawot«  hekamM^' 
und  sie  gebranehen  «s  bei'  aUen  Oetegeiihttieii«' 
wenn  -ae  konioien '  oder  weggtfthteu  <»der  au^  ak 
DanUMaffgalig«« ' 

Die-Hil^ri  Utngi  der  Dardatiell«i-K.08te  i&ifd 
eine  Masse  rim  Musoheln  uAd  aii%esch>#t!mnitem  Mee^ 
reiachait,  welehe  durch  KäSk  Terimnden  ein  tiemllch' 
^Mtes.  Createia  bildet,- das  aum'liatMfn  verwendet  wird/ 
Bin  Theil  dteaer  Masse  ist  -«i^on-so  gänB*ne|f«r  Biidnng,* 
daaa  bmu  Sitck«  Ton  Ztegehi  datiii  findet;  Am- 
Strande  gab  es  -viel  Badeschwamm ,  aber  noch  mit 
daiuf  flviBchigisn  UebeMug  des  Thi^nnss,  uüd'dahtir' 
aum  GebraUcbe  noch -nntaugUeh.' Die  Ktfmmmtechel 
wird  gegeaseh,'  wie  bei  uiis  die  Auster,  und  ist  selw' 
gesohXiBty  die  ebenfalls  geAiessbare  Kenmusehel  isi^ 
dunkler  ais  die  ea^isohe,  hat  abei*  denselben  G^t^-'' 
s^hmack  ßeide  werden  roh  gegessen.  Auch  htff 
man  •hier  treffliche  Aiisiem,^  aber  noch^kleitter  als 
die- kieinslen' englischen.  Dlo  Sepia  wird  glei<dilhlls 
gagesaen-^  so  auch  ein  *  anderes 'toauoiBaSchalthier, 
efttier  grossen  Schnecke  iChnÜeh  und  noch  gr^faser 
als  ein  Taubenei 

Wir  überschlagen  das  ganae  'vierte  Kapitel; 
welches  den  Anüenfhak  des  Veif<  hk'Konaümtihnp^ 
besdireibt,  wohuk'^r  •idi-^facuBtsfllMlcli  «m- ellHAi^ 
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EindtB  TOA-dgr  Ragperaag  sa^halieB  be^tbmi  iMtbt; 
■ad  fo^en  ihm  taai  dar  Fortaetaing  atuiec  JUiü 
dweh  Kieta-Aatti.  - 

Uricadk  (Oas^ootUi)  an.dcratsiiilischcn  Küale  übe»* 
ivo  «rPoaipfiBide  JM^AeUD  h«it«*  Der-Posfe- 
-w/m.  -eboK  in  finde,  und  der  ii«is«iide  ^mufy 
gediddig  warteii.  .  y£m  Gou^renafiar^C«*—  sagtcc.-^ 
ilMt  BM  vor  df .  Ur  Mc^npeiui-  jichtWV  J^«*  daidn 
Wingt  er  diefStdndenin-fleiDetti'iEttrcni  ta,  .-waldMC 
nebit.Bttd  und  Mosobte  ftstdeik^Ffifsteitf  Iht^  deb 
Tttf^itt  Jkn^iroeh  ninuBit.«  Der  Wc^  UfaiAe  Hing» 
der  ÖBliiniwn  Saite  de»'  Mgrmorä'Maemhinf  im  Aiyi 
goricbte  des  iVmjMb^inf «in.  DactiffellenföfinigeUnA 
war  xieadück  eintönig;  nisgenld»'  ein  Dotf  ^  'nickt 
eiannl  BSiune.,  dt«  am  Biia|[e»^'l9tems6  vetleihea 
k5naien)  uad'gniwlcaidiei)»  wüMar  Boden.  Book 
gid»t  es- in.  dem  Bilde -dieoer  JLandieha^  emett-Zng;- 
der  liic  den  Enrapüeivnoob  mehr-äl^er  fiir  den  T&rke% 
■lariKnivärdigiist^.Qämlicb  eiiie  naBeStraase,  odor  yM** 
mehr kanweg  eine  iSlBKMef  dean  sie!isl.dk  einzige  i» 
Uttn-^ien^Diesfr  erstreckt  «ick  gi^eawärtig  (1838) 
bis  I$midi  odte*  «twa  68  («ngl^)  Maikn  weit»  und 
der  Han  deaa.istTOnOest^rreidiiftm  eittwolfen^  wie 
dit^  avcb  .an  der  grinsen.  Bauart: 'der  Swiasse:  hk 
aidl.dje  sohWan  ünd*'wd»s  gestreiften  Binderei» 
devtlreh  eu  sriienist  IMcigens  darf  man  sickdar* 
unter  nicht  «eine  »föhalichaJISikbtfiHfraMe  mit  smittigari 
Unterlage^  didkeB»^  .ai«  »bastahtl'bloM'  atts;dem  »nat»- 
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BetdiräMknag  ist  dUls  hiah^  GtüeMAe^  Jmi 
eiogewunelten  Vorurtheilcn,'  diei.kiet-m  beii«^* 
wmnuy  mebb  ^etm^tAamMa^tki;  Di«  Ttkiäpreiae 
Mod  fcs^etetiii  -'  MtUmn»-  war  jhwb^'dän  JfiniH* 
auf  «wei'Waf0%  eitten-filr  Asbydan  inden» 'fi«r  MB 
Ovpück,  MigewifesHi ;  >iium  AigtRsättOiabar^idie  fiiMMB 
kene  M  dieMr  JahwoMck  wtigen  <letfvi«ie»'Kialli«i 
akbt  mit  Wagen  bifahiaa  'Weidtoa ;  er  mmubm  Mk 
dso  Bdit  Ptfeiden  Ibegnägen;  aker  .dia^etafalaiif  wa# 
dAfe  sIMlcbe^'-ali  ok-vegeUea»  Wate j  Bald  kMa 
am  ScUagbavpni  «o<er  iri— w  FinM|»  tonuaeigca 
faaila,  weieher  gläek  >enmii'  Paia  umkt'  mwAa«  eiab 
JeihA-mdiaeenljäaderogaaMMilwfcaimre  üitiriofatuiig, 
Bia  Strasae  ist  aaob  in  Poüatationeni  ciBgetheih( 
va  «y»  Pfcvde  gewadmdt  -werden^;  aagali  sofefae» 
0iaia6nen>  «bei  afirf- einer  StaedLa..yda'd3'<(eagti) 
Maileab  Dieae  Würde  ^egen  den  gevttfanlicheD  Ga^P 
bnnsk,  wo  die  Pferde  ftr  <üe  fMiae'  Reise  «der 
wenigstens  ftlr  einen  Tollen  Tag.gnaieibet  wetden 
■ftiaew»  allerdings  -ravthcitinftat  lür  den  AeiMWi 
dto  •ejTttt  wenn.mcbt  auf  jeder  i^ast'  mit  Ab-  und 
Anbacken  mehr  als  eine  Stunde  wedbmi^  9^** 

In  der  NaditlierbeKge,  einem '  einaameni  Hansa 
an  dar  Meereritfiem»  gibg  es  bni  dato  geaiisdrten.€Be«- 
aaJhdnift»  waen  anob  seohs  Hbnde  und  sweifiatäMt 
geUMen^  aefas  lebbaft  n.  Der  Varl  Hatte  iuer.'trie 
flherhnnpt  anl  aeinar  Adna,  -weffinfa  Oriiigf lAein 
seine. TargatesisB.  Maiiingi  w . 4iber  4fat  Gbarabted 


Wie«^..  toll-  ka]Mi.iaMfa>rdftVt>ik  4ty#ofal  iaf/Cham 
«üd  KaffidUUHtmfa  d«ijiiideiiiAlMnAuir  mfliifcepWd^ 
B«ai|^f  <o  wie  abcht  Jiitt.fbm.J^Shili^eii  Zii«ila*ic»- 
iPtAttn  iwt  .^^isaMien  .«nf  .dec  SftHtes»  .ükeiveiig^ 
hldien  «iifch   iktelwe.  RoMeiidfi-  sntMft^r 

und  iMlden  eine  Art  T^m.Kmnmtam^  >  Das-  gef 
Mowl  VoÜL.kaC  mt  Wils  wad»  Stnn  fitii^»  Konasisblw^ 
OiisohMi  iibifc  die  Spisohe.  nidbt  .ifenimidv  ttuMM 
isb  dicb,  •namikn  öbar  iJBumshe  ^  NtBatmupoaMen*jm 
iMtalkth  lanhw^  daM>ioh*di»i&eiAe  ig^Eiiibttinttfilttil 
iakitraMtÜBde  «c^  «oniil>sier'aüek'^eaHil»liak.;iNMfe 
•BWt-flnBcd«lieBi4«4uiyt^wir  das  feme 'MitlCigs- eiM 
WUe.StundjB  a^tfhieltah,  ifaatttB  aiAh  ^aU  än:di!eiMig 
T«tks&  um  um  TeBttoaEuxidti  SieJMftnmhtateti  meiMi 
ütDr»  lüMmea  Cotrtpai4.  nad  f mmfe.  Ikaadterte«  D»mI 
benieikfei'  einer  <i&it  echdnMber  /Miow^:  aiAcb,  -  Al^ 
kMneaiAttis'lMigen^'in»  iie,  dbet  deeh  ■ieht^.^me 
M^KB  *iiFmi£;  ,8it  JrnefcMm  -nioiit  ea((e%.iiraSi£iic  Wetter 
«liv  maegen  ^eben  weidet«.  ■•  '     ' 

Am  .fiai^dc^  Moec^^Mobte  ciMiklifeeUalb^^ 
idhrt'.e«i£/ei«em  Baöte.deiL  Aeiacnde«,iiAck  den< 
fllten  Jk^äpam^  icabeite  döi'^idfr  wia>  iunül  (ttÜ- 
MBeHMÜni),  wi.«ria«f>Rfefde.eMevde«cMcei'/Alcllm 

a«dktc  indemak  ^^Mi'dkmkm  •imumpSigt .  J^mm^xAwp^ 
-nelüiim  '^»fc-^«'«'  fiiAwi li ■liiiiii^in ' Mtf^UfaHde» 


•Mld(e#8  islihJi^itiifee  •  ß^^kMi  •  Auch  tgfti»  es  .  gavw 
Mk»90n','  fäs^'^mw  Uefntt'-FelMii  Mdji^tbimiit^  T«a 
^sn  ^iinnillinlKlieii'  Gehäiitovidttr  4c7)Mt<i.  Nicfal 
«ander  •biBmeiik«ti«4rerth  wäreb*  diePflinizea«-  Der 

«b  ^peueuie»  Gt^tritaidi  md'.<jiBe'M$^a/i^g:acafeii9 
(^jtäi^afagU9-ii0täifoiiut'Z,J  kam'  a«f  ddir  ^WipMt 
IrolMr  Baume '1^  &d»muaitdr^iSmue'-ii6r.  -WasMii* 
«ad  ^ftunipIVägel  gab  «es  TorialeD  Ssttefci»  aaBMOi^ 
MiA''*Shhäefi[^>ia  Uebeifliiasv&dsiftondbMite^siiik 
ttan  m  Menge  auf  Rwiobfiingen,  ■  iBttMiwiphte  etei 
mitten  unter  dien  Wohn«igdn-der*MoiHThml.  i^ibciU^ 
Anertot'  waren-  nm^-  auf  -dtm-  fiodcit  deS'  ieeiohwa^ 
Uinreii:  Wateei«  m.  atben^  ^ehUmthlich  mmpwß  ibinn 
jimiite-aaf  denk  iliande-  xti  kaäL  ..Wf^üBit'  ländÜB«» 
snibt»  fand  man -in  trüdiBr,  •  abopTomanlHcfaer'Ge- 
feirgigegend  seicvrävts  TÖni'der-  .Strato«  ein  todfteft 
^ierdy  auf  dem  rwei-  Adker,  d»ei  Jüräien'  uttd'  noeb 
«inige  AasTÖgel  deimestktt  'inr-  ibrcn  •fiebkiaua .  Jftaiw 
tidt  waren-,  da»  m  die  TOTübvcgelMhdte  Reifea* 
den  gar  nicht  zu  bemc^en  acfaieneei.  .Anoh.  dbr 
WaedAbapC  luim  mvbimal  mtf  VaMeWm.«  Dieser 
•cUanii  'Vogel!  otst  «tut  fewiielMa4  den  Attken  idat 
tttume  und'  ist  a»  £toebÜoa/  das»  «r  aclbsi  daim 
ttdbt  wegffiegty  wem  'an  dem». Baume  gesdiüMak 
wiad^  D&e  Httgal  bcMmden'.  hat  gima  iaaa  froebw 
barer  Dandneida  -¥onau»iae<»^dgariioiMir  Tiefe  $ 
wabi  wmI'W  Mwiimnmtit'wy.daa.l4>ml.nnr 


Heb  Mf«lMii(:t«iii]i4i«iiifwllMi,9ab,e*  wm^,  9i«wa-i 
hok,  obwolil  der  Boden  Alks  reichlich  hmroBr 
Iwinf^tB  ktvnte.  -Jododt  finid  ma&i  liei  Müisdstfveia 
ikUieieh«  AfHidbeeihÄiutte.  Dieser  fienrk  lu^aü 
4ie  hestft  Seide  naAh  Bmaay^dBm  groesen  iMaribl 
^,  Seidttn^tiMcen.. 

'  Voo  KnaderfTWiit  .ging  .e» .  weiter  duceh  .Jäaier 
«■une^aw»  UnMfhol» .  und  ti«straiich .  öbiv  frudbt»» 
hnree.  ittiuL  Per  J&fdb^erk^gum.  {jirbmuB  Un^da) 
i«k  hier  so  käufig'  uod  wiiid  so  gros$^  4a«frmiai  ihn 
«k*  des  ▼ontefamste  Brtimhok  betnichlel;.  «Mittea 
48  diesen»  wahrhafte»  Gavtea —  denn  euch  der  Bode« 
«a  deA  F4IS8B&  w^  nut  Ydüehen^  HyMHathe%  Aoe^ 
mtattetti etc.  hedsokt  —  .öffisete  sich  .iwtwiin»  ,jäaßß 
der  sehöwteii  Atassichftett.  ki' .weitester  Feme  lerhoJb 
«ieh  die  .mit. Schnee '.bcdedkte  Kette,  des-, O^niyi^ 
miyi  ^et.  dieser,  sckg. sieht  eine  Reihe  sch4«ge£QnBter 
Bcil^iJUii, 'deren 'Fasssicdi  in  demlO- Meilen  Ua^ 
f^  und  2  JMeihm  hreiten  iiehüchen  Se»  ^iictmia 
h^Aeüs.  Am  sildlichsften  Ende  'desselben ''Stend^ 
4uk  YerfsUenenThäliiie  dssheiäiMten  jSlßoiUu  Vcm 
fitendpudLte  des  Reisenden  eislreobto  sich  em  finicfal- 
hnres  jiind  'Wohl  atigdbentes-  Thal  ahwnrts  bis  .an 
dttsUtferdes  Sees^  .Per  m  (Meilen  Jange  Weg 
danch  dasselbe  hisSTicSa.  govsfihste  hei  jeder  Krünl- 
tenng'nnd  Wendung •eia.n#uesLariidscbaftshildd«r 
A^rrliohsten.Ast.  /Miltedin  den  wnidltiiftigeo  R«ii- 
aen  6et  akstt  Stedl  Jiegt  swischen  Feklesn  nad 
MAnlbccr-rJ?ibnani%fito.dl»  XWif  hmk,  w#  dpr  V«i£ 


Ate  ftd.  'Muni  -wvAM'  die  Ri&se  iti  «üidftilidMif 
Auäitmng'  ioftgeMUr,  cliu«k  •  eitt  >9fMtbli  mk  •  M fml>> 
teOTbäuBMi  iiebMiies  ^fkiT,  hä  4tm  e*  IS-Meüclbi 
bergaufwärts  ging,  bis  zum  Gipfel*  eiaitfr-  Bierg^ettd^ 
wtlohei«iiM  d«r'TM>ig«n;g«ttc  «Mag^eiig«fcetMe/Aas- 
aidit  dailMit.  VelMmii  '«Mbdb  «dgi  sl;brattb  FMmm 
und  w^iaiiMi  wahrfuifte Alpengcinrge  ibM^^rfiaie^ 
Mm  Bpitaigeii  GipCilaf,  4iv  dm  BelMiidMi  m  St»- 
voyeti  erinnerten.  'Dm  WiiditonNMilMehe  •dioeev  G^ 
§BBd  <w«itdtt  idnMsli  >da8  •stttnniMhe  ttvA  Vegbeniche 
Wetter  «fhtfht,  datdkatfr^feibjdd  m  Wölkoi 
Ifcfaülte  «waren,  Uakl  T<ir<ibergehiMBd  wieder- in' 8oa«> 
Mudnm  gliäMien.  AMb  fa^rüegeir  dieMv  CM>k||e 
;«pMäu|;eB- siefe  Mk  dim  Tdm- Oljnttp' iooinibenlhA 
-^otfiicy  ;der  «e  diBol  aiteD  Slmi§anms  'sdfiäbvt^  '  Att 
dtT'  Mflndangidnes 'der  vomehoiktea  'jAneDKbflUta^ 
iderniw  deöi  Atte  hti  XJämtrtia  embprin^,  Üiegt'dit 
jUeme  Stmfe  Lefkjrj  Tontuisr  gakngitt  der  Aai- 
«ude-^naob  14»  «MiNien  > weite»'  Bp^gaqfctaigeai  ^  naitti 
-H^uw^'^^ii^'Wokan'detilolmctMsh  ntitdem  FimHA 
(«oraukgetitten  wärt  und 'ein»  iiUbscfafe  W«4nRing;M 
;|üier  gviMAueAcii^FalfeliliC'-sinafiodig  gamaditihjiltk 
fir'g«nioes  liier*  dd»* Vomheily  uageRtinH  carttn,'  tni^ 
iita  und'  sdifeibe^  •caikitfniien  jmd*  wo^  der  ■udna^' 
4iriie»>IjMttgieedednt*TttrlM*Mbefrdhi^u  9&fHi  "B^ 
iBM«rM  t]na^hte**«ieb>den  JirdibHefaM  'VMäderH«». 
.WllUflgv  wie  a«MUkWi«^  ^diBr<h43aeeiiHifc.e  Tofl  'W^ 


eben  er  stets  einen  Vorrath  -hti  lioh  ibktttkd.  *  '••; 
''\m'SU»at>\  dep-näittutAilgfladeft«  «SiMidt(.*na«ste 
Pivlk^  ^«f«i  SniBiltn  usf^'die  Meide  waten,  ^.fis 
<^»llcb  'tnwide  tmtfar  Kltm'  'ScMttm  «ner-  yfciaw 
nMtne  biitfeeb'  buf  dem  ^raeii^.  Matte  ^db.Stadl 
tucäeffele^  «lad  ei^  'AvsAag  naeh-AllcadiKinieHi 
feoMieht^  'Die  BeMfgniw,  ■  dass  tfltvuS'fieBtafate 
;#imien'  feokmte^  •  widürie^e  der  EMmetHiik  dnacii 
die  Venichennig,  dbn  kein  Tüii^  ctwJrSfeHt» 
^rende-,  was  ofiVni'  da  -litfge.'  firikaohtlich  «icfat 
•ribst  in&MH^MiiMfel  der  «arioMcke  Kaufib^ 
wvtni'  er  nm-Gebetoi»  'di»  Moiwliee.  galtty^mir  6iat 
#cba«r  cpier  vor  dw  offinM  Thttte  i^ne«  Ge^ih«% 
«inetdieae  «K 'ieratiifitsseii»  iZ^wwb  Mtiaiier  kafiMdi 
«M  äfl^MÜtlieii  IMMne  «u  «aUaw«  md  hmw,  ä^ 
iiwii'iiitfnken  Fvemld'aa  b-.suchett  vtad  ifam  etwaif 
IM  >v«fs«hreibett4  IXitocuiai ^ sagte .  Anen »  dcriHen^ 
(Mi  ¥eitt  Ant,  tmd  w«Me»<dkten,  «icfa  j»  in  ^iaktat 
•W«ise^iait'äinen»«laaalaMtta,  detm  wem' der  &i«iflM 
•toh'  vdrseMImanrey  wArdewuoi'iini  es  MüesaaK 
.0is  Ueib^  war  •indessen-  «nbedattMad  uBd>\F«ttd^$ 
4iütte  äun  ubedMiUicfa  >6m  BradMiBttaL  f;feb«ii>  kö^ 
lieif«  'Der  Mbam  katt»  aiob  in  Gamils  voii'iJiiui^ 
f  J'btt^Atfot)  itberiMMnaa)  leiser  ««iir|[4mcüiettfi|ieia^ 
an  >der  T«rkei,  die'  alMh-  d4a  tfioMfilata  mmmMl 
4fi»>4besid)t  aia^  inMlier  Miloh^  inilwr  Urel^  latM» 
•UaiiNki  'genisoht  wM  / 1  aa^  Idass'  >  eine  •  ^qwaiiElirtigk 
^MtfM  4:ii|gtoit.  -Sk  <ers«lMiiii:  fM  bei  jeder  ^ItfiiUi 


als  Naclilüoli  gegessen.«'  -   •  ^ 

'■•"  'Von  »S^ua>  ans  wandle  sieh  der  Yer^isücU 
«fiHs.nnd  beint  Dan.das*jike.i%r^^^:teii»^J>asl4imd 
OTBr'tor<'weBi9cr'd^ehtbnr  und'die  wmy^tm.Wf^ 
ttehen  VauaMk-  hepfotaragetiden^^Fdaen  Mbestandwi 
an  «ndkaniBebeia.^odar  viafanekr  pl«Aanis9hevi);:Gef 
«um,  eii^s  graue»-  Art  von  Basah.  •  UngeCahr  oaab 
tfincr  Slniade  fährtre  der  Weg  inr  ein«  Waldgegond, 
die  sicfti  einige  Hundeilt  (engl.)  Mcden.  nordjlsüicli 
bis: «m-dte. Küsten  des  Sdhwansen  JMeeres- erstreekk 
Zwäif  MflCkaa  weit  iging  eS  dnrdb.Siehai,  TuoAm 
tnd  'Matanen,  mit  ttkan»heirlei  GestBÜMch  unta»- 
nisciit.  •  l>en  Boden-!  schaofickte'  unter*  d(^  mtSkäik 
fikfaenUätteili  eine'>FäMe  der  bcartidbaten  muiMb. 
ibn  goMfinMiifn  war 'das  lilafarbige  OjnbUunm'^emtn- 
fMMnm,  nächst  dieSen.  Sishneegiöekdien^  ScUiisaal^ 
bfaDfeien^  die*  schöne  S^eff^äyAcüntbe^  blaua  und 
lik.  GrocuSf  md  tmsI»  .  andere^  Auf  diesen  Wald 
lalgte.iein:ilacbes,  sH»tpfcges  Xbaluod  nadU>weitecn 
.'fiea'  Mcikn  enaichtB  «lan  ^am  ^mmoJ^MKMiüiim 
(Qttäo^n^)^  lr«kb«r  Juane  »Höbbrnfiilatz^i  bedenttl. 
Oer.  Ost:  biegt.  aänkUck  nntcr  lUretungshsn^arn  boi- 
^flnföinugen  ^Hälilf ■  lätfii lingea,  welohe  in,  d#r  SMt- 
igtmKä§  «fiar  künstlickes.  Bausferk-.  gdbahsn  «Eevdfen 
bsteneni  -J^er  ganie  ^Fbls.  ist  Mai-mor,  mk.  roHboa 
Adam  duirchiogmiy  aber  «wie  dmxdi  Hitze,  in^unidv- 
Üge-  Bosse  aeaipalten*.  Dm  Whltm  sind  aMgensabaum 
üobdas  Werk 'dar.  Natwr,  doalrsinddia  Vaiddr^ 


•d^  ^«tt'y«B;,dcfti  Türto«  mit  4t»rkiB»  M««em  Jb^ 
ÜBBtigt.wor^e«.)  von  denei»- -maft -.n««h  IVeüe  :«iei|U 
tteillflrhkii  haggen  anpgtüoh^  «wimrtHWft<  umd.  m&gßW 
mtgvk  ÜMrer.'Gröcfie  uMd'tfClcluDMteficslilMffeiibetliMi 
ine.dN«!b'  ihve  <fie  Tiefe  llelMiars«band0'I«ftg«<<itte 
^«filicber.  Enais  liir  .«in  KiasltU  gevrasea  sc|yn» 
i>0Gb  ifli  dtt  einer  ifi^)früboB.Z«it'  dNrck'.vei»cbbd- 
doae.  kkne.  Spaiun  ia  den  W«ndai  dm- IKJbkn 
'WaMtt.  QUigedrungen  und  lifeit'  eute  halbdwurabsiGk^ 
tige  Biiidii  von  TropfstciA  gfthitdew  FMkivs  liü^ 
im  Luiem.'der  Höt^e  •>nii  .gJCDsaor  Uebeijrttsehwiig 
difaBfidben  .reden  und.  Hunde -beUen^:  «o;  lnii&,:.4j0 
sie  am  JSttigimgfr.dtff  H6Ue/sUtnd«B^  ak^et 

'abt^:iuwHis  h9%9hy  ütHid'  eTy  idass  diean  Stimr 
men  aus  .dem  unten  t  tilgenden  Doife  iMnanf  <  kftflw»^ 
Aie  'Häuser  des  Doi^es  snaid  gnösStemJ^Mtls  ausiLaya 
(ifsnhl.  Basalt)  und  -ndkanischw  Schlacke  («ci^ifMi) 
0ä>A«k  und  die  «chwaiteiigenl  Locker  dfir'XoIrt^sa 
Jölll  eide  weisse i  lucjataUiiute' iMasse  aus,  von  der^ 
-aa&en  An,  wie  die  tin  df^»  Btsaitaaulen  der  Fmgßh^ 
MMc  auf  der  Insel  JJV/;^.  \ 

Jon  %%  Man  flingtos  wettet  «iidwäits  J^i^nf 
•und  an  -euaem  kleinen  See  vörjüber^.  ans  .  dbsaeA 
Wasser  Dampf  empoisieigt ;:  enenq^ilaagi  mehre  heisae 
Quellen»  die  am  Fusse  des hfenachharlen  fier^cseoH^ 
spnh^enk  Von  der  Hebe  desAdbeli  ftAhvmaafnocdp- 
wcBlUeh  in  einer  EmfinttnAg  iron  0fl^  («ngl)  Meile* 
d«B  schneehcdep]aen;0//-iw^i  Der  Weg  fül^sle  noeli 


-^lirS^  iMf  ein  bibli^^iVleilttnd.gehiig«»/ AmmI  pW«, 
«te  «r  ^e  IKlw  ewekriili-iiMte,  <ttppi^  Wieseti  uaA 

«lr«dL%e,  Uahi  i<!feiMitft'«4iei«eUM&  abeniAib  sibftB  4lai 

Mgt  BtUmv*^  •»•jnd^eiitt  EryathiwiühhMt  dllsMfc 
IjMdi»  ti»d  httbflB  >eifl«(i  «eaiBitlidMni  fitaAiiM  Wf 
dm  Kiiimi.  Gcste/a  iitt  ieb  'ckrelr  cmtm  Oai«^ 
'Von  ttoMeti)  heon^httlite  i«h  40Meil«ti  iaa|[^iiii!li«»«b 
fpAiin  Qrocds  ^taAetu.  Di*  l^üaaoMmmekb  itiC  kMt* 
!■»  cHAge -W^oheB  fegeo  4ie  ^ertH^afrLaadsMich^ 
4Uid  an  noch  «i»«tt'>iiiclMr>  i^^nwdi«  »iMudweMkiMk 
Uexüke  MWöok,'  wddi«  ick  wdecJfltttc«  Zflii 
iimtidert  hy^  'Die  Fekarti»  4«tteiw»iibi W< 
ÜBhiu  lAwMtt  plMbtiiMli«v.JiiitvF  m  iofh,   - 

'   Kne  -iiNti» '  ÜMiheWiM ,^  ^kn^  •  Toiijrru  ■UiniiAli 
lÜiaiiuii,  fMnNk  v^meiMOaMiiriiiittidien  Vlmaik  ditralv- 

üfaMm-dem  ^fiimgtMis  MMrdfnt.  Jmmmis  ^arseHM 
IM91.  «n^  F«Me  •  «HM» '  Banges  "dir  ^gmase  iSiadi;  A»- 
tar^  (das  alte  Cotxaeium),  'LI«B.4ia  H<1m  mMs 
fMkqgMib  atmi^pankl«  4>e«rt|Mikoh  su .  IffibMii,  er- 
kiidigte  laicU  d^r  Verfe  ftaqh<dela  Haauni  «mea  «1 

Mal&m^m^l  '•mimtL  Utegctadoii  Solmeebergcm  CH 
4»r  <dür  'i9d*c  f&äg*  odc*:der  lOtdamfr  d«r.;AiMp. 
Vbn^Kutäjra  'aii^tasMltteiVaiiintotBxxnnioaeaiadifiii^ 
äomm\mm%"4mtVkD§i^udff^     Als  joT' tKMl  •iafep 


Miiy^^  in  «weni  Ufiif  en^  iDorih^-V  Mate  «du  i4« 
filWft,izuivc»ivifeik».  .]£m:4ii4eMsfta^efti40ff  WH»  •« 
dbni  iniwgplr»ffwi  Du  4(iai  Dite€««iijac^>is%v  Mm 
cintn  ^«ign^ik.  A9B  an  «nteriMikcn ,  »iidbtei^iditt  £mh 
«abier  tmr  .Anftuiime  ckslr  Fitmik»  «»  «igiMift'eH^ 
ftulne^  HakM.  WtiiteiQti. .  £»  iMrtte  kme  Fen^ur  uwl 
fliws  AiHbeilwi}  biUkteMdimStnU  för  ^  Wft^ 
Melhmä  wattote,  bif.dw  anf^dttoonnewi  RMten«kMi# 
6«lMi-/?eimbt«t  hßmi,  "vom  «Ab  ibelumntli«!!  kwtt 
Mohammedaner  stören,  lasst,  und  trat  dann  cul*t£f 
Um«  «bcA  Antlalft  macfliea^  avmiSMh^  im^üf  f^ 
wühniMwa  Art  su  hmtttjßn »  ala  Jienn  Mäon^.  mnr 
ifates  nnd  jeder  eine»  Speiae  bradlteo. .  £hi^  0co|4« 
Muld* /«runde  auf  ein  u4>glel(«lif|ea  Kernaidb'^akigi^ 
und  i»  die  Mitte  dewclben.  ein  IH«^'  mit,  Spi^p« 
oabai  Stücken  fifod  ringaum  ««ataUt.  Dtor  iwaid« 
BciaeBde^  DaüielraAa  «od  wmh  ein  M»oa »  dar  d#r 
YomehaMie  dca  D^rfira  aa  aayn  adu«n,  Mtsta»  aicjh 
mm  dia  Mulde  nnd  begimiian  au  ca«f  n,  ■  Unter  4^ 
q^Btt  Geriebnen,  baatwadan  drei  blasa  in.^iip]^,; 
Maiifnm  fm^tmch  dcv.  Uraache  und  w«f  die  MaUr 
seil  au  baiabkniMibe.  •  Mm»  aagi^ß  ibaa  aber»  ea  aai 
gdiygacf  Gabmuafa,.  daaa.ao  oft  ein  Aeican^ar  avy 
kmaöie»  jeder  Einwobnev  daa  Dovief  ain  Crflria)it( 
bkinge,  dteien  Reit  dann»  wann  der  Fremde,  ßi^ 
gcaiftiigt  y  Von  den  firingena  YeitebEt  werda,  ala^ 
oine  Art.  vdn  Rioioiiek«  woran  der.  Fremde,  ohne  «m 
kaaaUen, .  iliaM.  nitositi.     Ditaa.  (ra«tfre«nda«)ia& 


eMtmelet  neh*  auck  «Irf  iIm:  FmteniAg  licr  MsnW 
tnid  da»  ttl9thigeBr«itiihök;jedei>Et««rolHMrn;lilitrt 
0»  flidi  tuF'Elire^i  «««rais  bringien  vm  k^»ieiii.r  DabMii 
efldä'rl-feidb-cbiS'UMhnndli^e  Vörkoarttteii  euer  md 
d»r^lb«iv  Speise,  ■  badkax^  keiner  'v^iss ,  -was  -  Mm 
NvoMMir  bringe«  %irdi  Gegen 'Fütkte  wird' diese 
GuMtfreiheit'tincttitgeldItch  geübt,'  aber  voiiEiiropäeni 
«ehcfiiii  man  ein  Geschenk  aift  Vergtünng  su  er« 
iwiBTte»,  obaehon  die  Frage  nach  einer  Besahlimg  in 
0<Ad  al»'  -eine  Beleidigung  arnigenominen  'werdeof 
tv^rde.    ■      .    ••  -i  :  I  .     j        _r  .     ^..  .•        . 

'  I^8«lbe  AiifWaliine  kcaÄ  ikikmfs^hei  eineBi 
andern- AuMuge  naeb  den  üiiinen  des  alten  j4e»ami 
bei  dem  Dorf«  ffadsthihu  fPägepd<nf),^?0elohe»  unv 
etwa  3900^  (^^1*)  F^ss  böher  liegt  als  Rutayau^  Dk 
Sil^eif  und  GebrJ^nche  des  Volks  wntden  übeiiiattpt^ 
je  tiefer  der  Verf.  ins  Iifttete>des  Landes  eiifdrang^ 
ittttiep'einladier  und  «flgekünsteiier. 'Das  iÜuswaff 
hier  aus' mit  8u<eb  getnisclfteni  'Ldimgebcrat,  etwtf 
T  Fuss  hoteh,  mit  einem  flai^en  Däeh  Ton  £rdey 
attf  'wtlchenr '  Crras  -wuchs,  und  einem  BiaiR;hfiingv< 
aber  ohne  FensW.  Der  Abhlib' Ten  der-MabfeeH 
Wtirde  -ton  deti  Wrrtfaen  in  •  efnenr*  abgesondarle» 
Winkdl  des  Gemaokes  Tersefart,  itnd  dei^  Teppakk,i 
iaf  dem  das  fissen*  gestanden^'  sorgla'lft^  ad)geketart^ 
damit  keine'  Brosamen  auf  die  Ei^de  ifeHen  -nndV 
dem  Gebote  Sei  Korans  zuwider,  mit  Füssen'  g&«: 
treten  werden  m^ohteH.'  -Die  gftm.e  Gesellschafb 
setxte  9i<4i  dantf  mit*  ihren ''TidMik^^feÜen  «m  dasi 


F<etter  uiid^.  anteriiicte  sidimitflVigKsgMdlkAitcii  uad 
Dorfbeuigkmeii.  Faürnft  efkmdigte  «oh  nmck 
MAnfeen  und  andern  Aktfthamem  vnä  fmd,  daü 
jeder  in  Beiiu  dersfe1b«ii-'  w«ir,  iftsil  onb  wnistc^  dMM 
dergleichen  -Dinge  fvn  den  Pimaken  bexi^  würdeAt. 
Aher  l^fiemand  verstand  etwwYdm  Wicrthe-odcv 
Gebrauch  derselben.  Eine  sohcfne- gmehisdie  Büd- 
s2ale  war  vor  Kuhsem  för  5  Schillinge  (3fl«  30  kr.) 
imd  Ewei  bron/ene  Vasen  fiQr  8  Schillinge  veriuiaft 
worden ,  und  man  hielt  das  al^emeiD  für  eineo 
gttten  HandeL  Demetrius  brachte  90  oder  4<^gvie* 
ciiis<^  Münzen  zitaanunen,  jede-  im  Dmrchsohnitl 
filr  3  Farthings  (Y^  Pennj  oder  etwa  %  Kreuzer)« 
Die  Stelle  der  Kerzen  aar  Bclenchtuag  vertritt  is 
dieser  ganaen  Gregend,  selbst  in  den  gtässerii  Städten^ 
ein  Span  Ton  TannenhoJa.  Die  Leute  machen  einei^ 
Einschnitt  in  den  Bautn, '  weUiher' den  Saft  nacK 
dieser  Seite  hinzieht,  wofauf  der  Bannn  au  firena* 
holz  umgehauen,  das  naait  Hara  getnSiikte  Stück  aber 
an  SpÜneii  geschnitten  wivd.  Ein  solcher  »Spao. 
danert  sehr  lange.  Während  der  Mahlzeit  •wurde 
er  rwischcn  swei  Steinen  aufgeiicbteti'und  4>ra«nte 
mit  starker  Fkanne  und  schwarzem  Rianch  eta» 
halbe  Stunde  lang.  Auch  die  Leute,  wenn  siiü 
nach  Hause  gingen,  schnitten  «ch  jedigi*  ein  Stück' 
afti ,  um  sich  auf  dem  Wege-  zu  ledchteuv  Jedei^i 
dem  man  Nachts  auf  dir  Strasse  begegnet  ^  trügt 
emoti  solchen  Spdn ;  wdiUadMendieffe '  Leute*  babea* 
eine  -schöne  Pa|>iet4Bterae  mit  «inem   Talgücht. 
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itoiBiM  Hunaiia  MKmJWokmüff^  hei  wi«««  Afu^viMi 
^oti  tocaelMMtes.  .J^wSm9$me  der  Sy^t,  a^sfi«' 
viiciieB..Dflr  Si^titbüniar  'vki^c  »w»rnic2>t^ii,we«^4i 
9knk'F4UöM^  Üwi  ^dfHEk  ^Imumdlkhite  Auibalucia» 
mAm  ihn  der  Ehrenpilfrts  oder  der  erhöbe  TUÜ 
dei-  Futibodem  in  d«tn.  bMMn  3&MiMr  des  fian«^ 
«u|;aaiilnt  w|wde,  welcbM  bunt  nwu»  ein«  Har-* 
IskiDBi'^Jacluiii  g«Mi:dt  itnd  riagMin  .mit  P^lsiem 
Tenehen  wat.i  ,Wie.  diese»  Haiw-  sind)  außh  dit$ 
WobiMigcb.'dec  Türke»  und  Gfiedien-  tiingeriebfeel» 
Die  faMiüie  war.  zaUeeicb»  .  Dvei>  tob  dctt  Kiüdeffc 
scUossen  sich'  aofffleich  an  det  lleiseodfin  •  siift ,'  nn«« 
■entlieh  -ein..Usines  hfibsckes  Müdchen  n)D  '•eeb^ 
JUuien*  .SfMitev^  orschicaeni'  aitab  wei.  erw^cbeenh 
Sohne»  }toa^  Männer  ivoikidreiesig  JnbreRi  I>ae» 
Müdcben  eniddte  ddm  Veifi  allerlei«  worauf  dieeor« 
da-  er  die  fiprathe  nicht •  Tecstand «  tanr  asit  G^*^ 
häiden  aaCwoiicn'  bpnnta  ■  Bhb  veitieM  ibn  -daui. 
gani»  emsthtift  und  wandle  aicb  an  den  lUdmetseb 
ak  derFmi^,  nb  de«  FrttnLe  kein«  Z^üf^  bnbc^. 
da  «r  gor.  niobi  mk  ihr  spreobe,  Erfirinohnngei^ 
wnrdeni  f^tacbt  und  bald  darauf  •erschien  auch  deCi 
Harr  vom  Hause,  ein-hühicb^  Mann»  der  ihn  böfliob' 
gHissfiBiundbedaniBiiie,  dass  er  allein  gfspeistiiMhe»! 
bcfobi  aber,  dasb  am  nUistfin'  Ta|^  die*  MabUjBiU- 
^mianmhMkik  «ejm  -  sdUi  .Als  -  «• .  ^eod  •  ward; 
erfaicll  er  aablreiebe.  Bosndbe  und  auch  nach-  emem, 
neap<Jüa»ischea  JMuar^^dea  enaepäifcb«  SficachMi 


versiAncle,  wwrcle  gesdnckt.  Dieser  Doktor  and  die 
aiMleni  Gücte-  btieben  bis  MittariMeht   sitzeii.    F^ 
Iows  Ycmund-  dag  Wfnigtta  -v««  der  gtnien  1)»- 
'tcri^lumip,  amwt«  «icdk  «ber  die  G«m{4imeace  -vdft 
jedem  eittielaeft  Qttste  gefelkn   ksMD,  welche'  iuk 
ifliüeli  nur  iwu  Ne«igterde  gekomnett  imrea.  Bester 
^■rterhieii  steh  freilich  4er  Dofaaetsdi.     Se  gmg  ee 
««oh   den   folgenden  Teg.       W«m    Feflews   cn- 
ffiüg   etwft  ftiif  iÜnitten  «Hehl  wer',  so  emtsehnl^ 
Jigte  man  sieh  dedialb  angelsgeaitliofast,  oder  scki<sku 
die  Kkider,  daa^t  er  keine  limge  Weüe  hebe.    BA 
Tiidn  «ntdendew  WirÜM  nnd  den  fremden  Otmm 
Teller,  Meseer,  G«bel  «ad  Löllel  gegeben,  eine  be^- 
eondere  AmeeiielMttngv  da   die  drei  ersten  Gerüth- 
sbhaften  bei  den  Asiaten  Seiten  ^er  nie  geseiien 
wetden.    Nach  jedem   Gerichte  begitasie  ihn  der 
With,  indem  er   die   veobte  fland  auf  die  Brust, 
den^  Mund  und  die-  Stkn  Ic^e,  damit  andeutend^ 
dass  Herz,  Lippen  und   Haupt  zu  seinen  Diensten 
stehen.  lN««h  'derMahfeek  brachte  der  ülteste  Sohn, 
diar  auch  bei  Tisehe  a«%ewartet  hatte,  ein  Wasch* 
beeken,  ndt  emem  dnrclil6cherten  fiJsehen  Boden, 
gleich  einem  umgekehrten  DurchscUag,  auf  dttesen 
^heNm  Theile  ein  Stfiek  Seife  lag,  so  wie  tia  mit 
GoldsiicleTei  eingefksstes  Handtnch.    Die  beschrieb 
bene  Shmeiwtuttg  des  Beckens  bat  den  Zweck,  dass 
das  von  den  Handeu  dUaufende  «chmntage  Wasser 
sogleidi,  öbn«  das  Auge  m  beleidigen,  durch  di« 
L6eh«r  •■  die  «ntere  AMheHMg  laMfen  kinn.  Aus 
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dems«lben  Gt^nde  flieast  atich.  bei.^fin  Moaaheeii 
dais  zum  Waschen  nöth^eWaMer  aus  ciaer  ZapCen- 
rehre  auf  <lie  Hände,  so  da^tf  das  nlicli  unten  m^ 
lUessend«  unremfe  Wasser  nicht  gesehen  wird.  Anch 
Kaffeh  und  Tahak  wurden  von-  deni  Sohne  deß 
Hausherrn  gebracht.  Ueberhaupt  tst.^e  .BettieUung 
hei  Tische ,  besonders  wenn  .  dcar  VaUr  Anwesend 
ist,  stets  das  Ant  der  Sohne.  Dinner  oder  Sklaven 
hetreten  das  Zjnuner  nur,  um  das  Feuer  «n  vagttx*- 

halten. Die  Bereitung  der  Speisen  war  tvefflick 

Das  Brod  ist  dünn  und  weich  wie  ein. Käthen. 
Fleisch,  Eier  etc.  wwden  in  dass<dbe  eingewiekek 
und  so  auf  den  Tissdki  gebrael^^  es  wird  ans  reinem 
Waizenmehl  gebacken.  INicht  seltm  hat  man  anch 
Stücken  Brod,  die  wie  ein  Kegel  gief<Mrmt  sind  und, 
je  nachdem  man  sie  beim  dicken  oder  dünnen  £nd« 
anfust,  als  Gabel  oder  Löffel  dienen,  ilm  daurift 
^Blatt  der  Finger  die  Speisen  aus  der  S<3hlüMel  sU 
langen.  ■-  ^ 

Am. 27. März  r&stuFdlows  Ton  KjatajTa  weiter 
nach  jiiUuptasch,  Dpr  Weg  ging  <«(ieder'/iüdFäite 
und  war  von  gleicher'  Beschaffenheit  wii&  der  nach 
Aßzani,  Boden  und  Produkte  ganz  diesfdben«  Attfi 
dem  Ijaufe  eines  FlusseS',  cUr  -'mehrmids  -iilierimitu 
werden  muaate,  sah  man>  da^  da#Land  aUmähliGb 
höher  ward.  Nach  30  Meilen  gelangte  man  auf  eine, 
weite  Ebene,  jro  das  Dorf  jälft^a^h  stand.  Di^s^ 
-völlig  ebene  Fläphe  ist  .wenigstens  50  .Meilfsn  lang 
und  20  bieil,  wd  k^mi^^OeO  Fiw.ÄhWtdfffi^^rA 
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a^^em*  Der'TrfiUiDi^  wair  nooht  nich  eingetreteifc 
Eime  Mehge  V^fel^fwoniBter  viek  in  England  un*- 
ÜKkadnU,  itartaA  dasMerkMvttSigsU,  was  dem  Veif. 
«B*0<9iiclit  kam;  dammer  Rel]liähner  mit  sf^iranea 
•Köpfen,  Fiugdm  and  Fösstti,  brennen  Rücken  und 
yfftki^r  Brust;'  ^äe  Gattung  FliegenfiiBger  (Musci- 
capa'lcuconotns)  mit  weissem  Bauch,  sthwanen 
Fhigekiund  Kopf  und  ganze  Schwärme  Ton  Gänsen) 
Eate%  -  Schnepfen  md  andenn  WassergefiägeL  Auch 
de#  gemeine  Kukknk,  der  bei  gleicher  Temperatur 
in  England  noch  akhlxum-  Vorschein  kommt, 
wurde  hier  sehen- gehört.  An  einem  kleinen  sum» 
pAgen.  Platze,  nooh  keinen  Acre  ('/|  nied.  österr. 
Joch)  gtoss-,  «Ihlte  Feliows  180  Störche  (Cicoma 
mlha)m  Ansserdem  gab  es  Heefden  yon  mehren 
üundaii  Stack  Homvith,  da  das  Land  hauptsach- 
Knh  als  Weide  benfitct  wird.  Das  Dort  j^untaseh 
besteht  au»  grossen  Hütten  mit  flachen  Dächern 
und  Viefaställen.  Oben  darauf  sieht  man  grosse 
Haufen  von  gettockneten  Futtergewächsen»  Auch 
die  B#w<^er  •  des  Hauses  bringen  ihre  Zeit  meist 
anf  dem  Däche  silaend  tu,  theils  wegen  der  feuchten 
nad  sumpfigen  Besehaftcnbeit  des  Bodens,  theils 
adbh,  um  die*  weile  *  Umgegend,  wo  ihre  fieerden 
grasen,  bessce  «betfseken  sa  klmnen. 
."  .< «Von  hier' aus  wurde  die  Gegend  36  Meilen 
w«it.  immer  öder ;  kaum*  ein  einsehier  Baum  und 
tMn  eine  Blmne:  waren  tk  sehen.  Dörre  Stengel 
der  MoJMtfaldtr  >  Yotn.  Toiigen  Jahre  und   braunes 
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i^ns  bedeelülflB  doi  fekigen  EtdlbA^hni.  !•  4ett 
Dorib  JioticAaiift'  bestandea  di*  BKoter  atu  Lä^m  od«r 
Unmer '  ▼nftanisehcr  SoUftoke.  Der  Veil  iMCmd 
«dl  hier  schos  im  IhunuM3Mpg€*-  Am  ftd.'JkfÜB 
{(ing  es  wieder  44  Mdleo  weit  durch  die»elh<  ode 
«nd  flache  Gtef^enA  ^  ehen  «o  «in  J0*  Min,  J6  Mcüea 
mtat.  Das  Land  ist  späbticb  bewolmt«  Nar  cm 
Stadt,  SknduUiy  md  eis  paar  Dliiftr  «crdm  ert- 
irähat.  Die  PMi  Imtle  tait  tiaigai  Woehan  ge- 
herrscht, war  aber  «n  Ahnehmoi^  daA  ted  ^ 
dar  Verf.  niidit  «athaam,  iMge  him  tu  TarWeikB 
«nd  nach  AltaethAnerti  sa  tesehen. 

Imoier  gerade  südiniirlfl  £^i  Ruhend  gchngte  idar 
Veii.  in  die  LandMhaft  PkitÜem  &  hnA  die  gc^ 
wobDÜchan  Kartaa  (liaoh  j^rrßmamäih}  im  Besag  «uf 
dh»  Eage  der  Sttidft  Bmdur  md  d«s  glaiehaaaMgdi 
ficcs  sehr  imiichtig.  Das  Thal  voiLJpart«  kaaa  ihn^ 
in  Yer^eieh  adt  de«  ao  eben  dittchwaiidertaA  G** 
genden,  schön  ver.  Die  Jahrefteit  war  wiekcr  if«v^ 
gerückt  mid  d^r  Mandelbamn  fing  ehen  an  sn  hiOben* 
(In  Smyma  nnd  ühcrhanpt  an  der  Wesdulaie  war 
diese  sehmi  vor  swei  Monaten  dar  Fall  gewesen) 
Andere  Aitenat  schlugen  «st  ans.  Die  Reise  ging 
hier  langsamer  Ton  Statten.  .  Ein  neuer  Pascha,  <kc 
sich  nach  seinem  fiestiinmungflone- begab»  hatte  mai 
den  Sulionen  alle-  Pitrde  in  Beschlag  genoolmen. 
Am  Eingatig«  des  Hudbes  &nd#UfortiidmBMgfidw 
Tioreig  der  Tomehaislen  Einwohner  tätlich  gekkadei 
▼eiBammeh».  WeM»  die  Aaknnft  •  des-  Pnithrt  ^rwat^ 
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iteten»  um  ifan  hÖM  nach  J^/yarfa*  mu  gdoiteB.  Säe 
MMen  auf  dorn  Boden,  wuiktftnd  die  ebenfidla  stattliob 
tgeachaittckten  Pftkde  aettwÜrts  yaacUnn*  Anssetdem 
'«nirea  an  hondcrt  Umner  «nd  jnn^e  Kiegto  m 
•ehoi,  ivielche  bcnn  evalen  Evacbeineiider  GavaloMle 
f^sdhladktflCnnd'demPaaciia  als  GdsohenkdberMicliA 
.  ««verdaa'  sdftm.  Die  SUdt  Sparta  war  b«ater  «^eftaut 
alt  -aile,  die  der  Verf.  bisher  gesehen  halte.  Die 
ftmser  hestanden  auaSteinea,  wie  sie  da»GewässiBr 
Ton  den  Bergen  herabgefühit  hatte«  laweaibg  wareft 
die  Wandt,  mn  die  Spähen  ausanlullen)  mit  Lehm 
«iMSaagen.  VkiB  Hänser  halten  gn^ise  CNbstgertienv 
«is  der  Stadt  das  Ansehen  -eines  WaUe«  fdk 
Dmrch  die  Stnasen  Aoasen  Ueine  fiSehn.  FMiW% 
«elnüe  hei  einem  MöUer,  eineBi  wohlhabende* 
Manne,  der  früher  einige  Jahse  iin-Anssllaid  enge» 
hmeht  luMe  und  sieh  ttnbüdctav  hier  ganz  fiurope 
gesehen  <u  haben,  indem  er  ga^  cniaihaft  h»» 
hai^itete,  dass  £ngk«d:  und  Fptnhreich  an  Rneshnd 
gahfinen. 

Anf  der  Wesieneiae  nach  Maytim  hatte  der 
VeiC  Gielegenhcit,  sieb  Ton-  dem  reohtüehen  Gha* 
caktce  des  türkischen  Vdiks  su  übenengen*  -  Etw« 
drei- Meilen  iron  derÜtadt  fand  der  Dohnetbch,  da« 
aeiB '  Mantel  voii  Pfeedo  ge&Hen  war.  :fir  nfeta^s«! 
Heilei^- anrödt  und  traf  einen*  irmen>MimO' anf  dam 
Staaese,  der  not  saiiem  Eesi  Holannd  KoUen  mkk 
den  Waide  gehok  hati&  Anf  die  iVage,  oh  e# 
deb  Maatei  geadton«  antwwftate  eiv  dnss>  er  An  ge« 
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ficiideB  md  ztt'ieinan  benacbbaften  jMfilknr  getragen 
habe^  «ktnittkr  EigcatlHUBer  doft  viiÜltfiaht  ms^ 
findig  gemadit'  werden  könnte,  ißeitetnustbot  tfacn 
«in  Gesche^  «n,  ^s  er  aber  aMtsacidug'-mit'  der 
•Ü«ttlienigen  B«neiluang,  da»  MaiU»!  habe  ibm:  ja 
■idi^  gehört  und  befinde  sith  bei  dem  Mttliep  in 
iroUkeanmeDer  Stche^eiL  Der  Dolmetädi-  ntt:  nun 
SU  der  Mühle  und  erhielt  sogleich  den  Manlelstirücl^ 
ohne  daM  auch  der  Müller-  au  bewegen  wur,  -mttt 
Aelohnnng  ansiwrimen. 

'.  Der '  Weg  nach  .jllaysun  bot  ml  Eigenthüi»* 
Uches  dw.  AifkäL  oder  neun  Meilen  •  ging  er  längs 
«fem  Bette  eines  Baches  hinauf,  au  •■  dessen  heidoB 
Seiten  steile  Berge  emporstiegen.  Anfatags  ymx  di^ 
Landacfaaül  etwas  einförmig,  weiterhin  nahm  sie 
«UieB  wddtti  uad  hödist  romaatisf^en  ChM^Eiar 
an.  Die  iFelsait  war  grossteatbeils  Macmbr  oder 
asch  gemeiner  Kaftstein ,  walchen  aber  Adern  -v^m 
iwl)hem.MaraKM'>naeh.  allen  Riehtnngen  durchepgen^ 
Besonders  aufiallend  waren,  als  der  Verf.  dte  Häm 
eit'eiaht  hatte,  die  m  einer  Entfernung  rmi  etwa 
seh»  Meilen  siohtbareli  Berge  Ton  Tulkatniscber  'Aaoh^ 
tMidie  zu  rauchen  schienen«  Es  .war  -aber-  nichts 
«eller  ds  dar  lockere  Staub,  den-  der  Wind- üi 
WoUoanr  ankammcnblies  und  in  <i£e  Luft 'odeiJ  durch 
die  Thäler  Itdiite.  •  Üeber  die  Berge  mgten  mckige 
Marmoripitzen  hinaus,  um'  welchesinby  wie  um-imieitf 
Kern,  der. Flugsand  susammenhfiufte.  Umi  die' Augen 
v«r  demselben.  «SV  schütacR^'verbiykejed^iaBaäii  daa 


Gesicht  mit  einem  Tuche  odeir  wurtete»  his  aae 
solobe  Wolke  YOKUher  war.  Dieter  •  Send'!  oder 
Suuii  ist  serbrScLelter  Tutkanischer  T«^.  i  An 
mancjhen  SteUeii  hat  sich  aiifgalöster  Kalk,  mit  diesem 
Tuff  Yermischt  und  gans&e  Berg(^  von  s«  g.  Roraisefa^ 
Cement  gebildet!  Der  Vedl  glaubt,  dassder  AnbUek 
diese»  aatörlicbeii  Cements  die  R^mer  yi^eiollt 
au^rst  auf  die  künstliche  Bereitung  desselben  g^iUm 
bAbe»  Auch  Stöcke  you  Bimsstein  waren  mit  dem 
Cement  yereinigt  und  bildeten  Felsklippen  von  ei- 
nigen Hundert  Fqss  Hohe.  Fast  alle  Abätedcrungea 
unlkanisehen  Gesteines  waren  in  dieser  Gegend  an 
fiaden,  vom  weissen  Bimstein  bis  aum  schwarzen 
Bllstfit.  Das  Material,  aus  dem  diese  Bei^  gebildeit 
Sind)  ist  dasselbe,  unter  welchem  Pompeji  begraben 
Hegt:  Unstr^tig  hat  auch  hier  manche  alte  Stadt 
ein  ähnliches  Schicksal  gehabt.  Man  sieht  in  dem 
Bache,  der  längs  dem  Flusse  dieser  Berge  strömt^ 
eine  Menge  Säulen  niid  andere  Bestlmdtheile  von 
Gebäuden,,  welehe  vpn  oben  herabgeroUt  sind. 
AacK  sieht  man 'an  den  -Wänden  der  Berge  ver- 
schiedene Höhlen  mit  vierseitigen  Kiagängen,  ehe-» 
malige  Grabstätten ,  die,,  aber  nur  aur  HaVie  mit 
Sand  bedeckt  sind*   .  . 

Die  Witterung  iprar  in  diesem  Passe  das  Taurul* 
Gebirges  sehr  kalt.  Der  Ver£  gesteht,  dass  er  nitf 
in  ähnlicher  Gegend  «ii^em  so  schneidend  kakm^ 
Winde  ausgesetzt .  gewesen  sei.  l^iemand  könnt« 
ea,.u»  Pferd«.  aM^halten^  und  «uweikn.  musM.inwi 


«dl,  wenft  «in  ftekr  hdtig«r'S«bM  kariv^  pkitt  mM 
die  Bnie' legen*  Aucii  viel  Sehnet  irafde  äuget- 
t^ffen  «dd  ttn  einer  6kelle  Ol»en(ehättete  der  ^r<k 
die  Reisenden  mit  einer  Masse  kleiner  Ei»titok«lMMf. 
•Auf  dieses  Iblgte,  als  es  alrwUrts  g^en  Akysnti  ging, 
ein  mit  Regen  yemusckt^  SdineegestSber,  däk 
AHe  bdv  auf  die  Haut  durchriasst«^  A«ck  bei  dMr 
A^eine  Ton  hier,  "»ffl  1.  April,  iNftin^ifee  es  ftftt. 
Aber  Weiler  «Qdirlns,  we  der  Veif.  ein  andeM 
Thal  hinabstieg,  war  kein  Schnee,  sondern  viehnehl- 
•echs  ZoH  h<^er  Waieen  eu  sehen,  und  die  BinflM 
wurden  immer  sahlrelcher,  bis  «nn  Einttitte  in  dift 
•ttdfiehe,  ans  Meer  grAoxende  Landschaft  P«fnfA^nU% 
Wo  das  1^0rf  Buibehak  suntst  erf eich«  wmfde.  %MI^ 
imtkm  Alwtftiiteier,  die  hier  wnd  anderwlhrt»  in'  der 
<«egend  SU  sehen  waren,  «ntsohädlgten  d^  ¥«fA 
Air  die  Besdiw«i#chk«iten  dei  surttokgelegten  Weges* 
Das  Sümii  war  s^hr  mild  «nd  der  Frühling  eni^ 
Miete  seine  Reise  in  roUer  Ptacfat.    ' 

Adalta,  ^AfoF^ows  am  3.  April  eiutva^  maeht^ 
auf  ihn  einen  sehr  wohlthuenden  Bindniek.  -  JeiMi 
ibilB  hat  seinem  Garten  -von  Pomeranzen*,  Citrä^ 
Ahm-,  Feigen-»  und  Maulbeer  «-Bäumen  und  Weitt^ 
Stöcken.  Auf  dem  Basar  sal^  man  kleine  gran^ 
Mstndehi  «nd  Mk  ftwisdi«n  den  BMumen  gesaete 
Chersu  ifteb  's<^oU  Aehi^«  ^eHows  Teifögle  iä<Ai 
tfmn  j^ascha,  der  äin  gleich  naeh  der  Ankunft,  so^' 
biid  der  Doln^Wcb  den  PInmn  überbra^t  Katce^ 
m  dornt  #teMlM  '«teladttn  liws.     Er  iMisste  hnnC' 


nm,  wie  er'wsr,  in  seinen  Ückekleideini  iiBdww^a 
ll^jflich  empfangen;  selbst  ei»  europliiseher  6tuM 
trurde  ifam  tangeMlst.  Dbinii  üess  ihn  der  PaschA 
hk  das  Haus  eines  rsidhen  CriMhen  führen,  wo  ihm 
cn  grosses  ^Sfantter  mit  <Ov6Manen  und  Feistem 
Hhigs  den  Wänden  angvwieseitf  wurde  und  uher* 
kaupt  der  grosste  LittLuB  herfscfate.  Er  hatte  sieb 
kaum  nothdiiiAig  eingeriditet,  ab  «der  Pascha  seinen 
Ars!  (eineftitalijtne^)  und' «oelk  einen  Boten  schickte; 
Welche  sich  eHLUsdigen  müssen,  oh  er  mit  Allem 
«ttMeden-  sei.  2}ugleich  hrai^en  sie  ilnn  die  'Ein- 
kduttg  zu  etner  fönnbehen  Audienz  ffir  den  fol- 
genden Morgen.  Seine  Ahlehnung,  dass  er  nicht 
mit  der  gehörigen  '  atnstXndigen  Rteidnng  versehen 
sei,  wurde  nicht  angenottinifett.  Sr  verfügte  sich 
älse,  in  Begleitung  des  Dohnetsch,  zur  bestimmten 
Zeit  in  die  Wohnttig  des  Pascha,  wo  er  zwei 
Stunden  lang  sich  über  allerlei  GegenstKude  mit 
ihm  unterhielt.  Der  IVame  unfd  Titel  des  Pascha 
t^ar  Ifedachib  f^aseha.  Es  war  ein  h'absCher  auf 
europaisdie '  Art  gekleidiH^r  und'  ^ingencfateter  Mann, 
der  im  Aeussem  und  Benefanlken  viel  AehnKches 
01^  dem  (damafigen)  Snitan  M/rhfnud  hatte.  Auch 
fehlte  es  ihm  nidit  an  einer  gewissen  Bildung  rtnd 
er  wusste  die  antiquarfsdicH  Forschungen  unscrs 
Reisenden  nach  Gebühr  zu  wiirtiigen.  Dieser  rühmte' 
uitter  Anderm  die  grosse  Gartfreiheit,  welche  er' 
von  Seiten  der  Ttiiken  eriipfeiigea  hatte  und  drückte 
deb-  Wmi^di  aus,  dass,  wib  die  T\Irken  jetzt  eure- 
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Pouche  Sitten  uad  Gekrüiiche  «nsniiehiaea  begoik* 
«en,  so  auch  die  Europäer  die  Freundlichkeit  der 
Türken  gegen  Fremde  nachahmen  möchten;  ein 
Compliment,  das  dem  Pascha  gefiel.  Das  Grcspräch 
kam  auch  auf  die  PiaturheschaflTenheit  des  Landes, 
an  der  er  grosses  Interesse  nahm,  ßellows  sagte 
ihm  unter  Anderm,  dass  er  oiigends  Spuren  yon 
Steinkohlen  gefunden  habe  und  wenn  ja  dergleichen 
Torhanden  seien,  so  könnten  sie  sich  nur  oberhalb 
der  Kalkgebirge  (?),  vielleicht  im  nordwestlichen 
Theüe  des  Landes,  finden.  Der  Pascha  liess  nun 
eine  brennende  Kerze,  ein  Löthrohr  und  ein  Stück 
Kohle  bringen,  welche  Letztere  FeUows  so^^eich  fiir 
englisch  erkannte.  Der  Pascha  bestätigte  diess  und 
sagte,  dass  er  sie  yon  KonstantUH^el  mitgebracht 
habe.  Ausserdem  wurden  aber  auch  eioige  andere 
Stucke  Steinkohlen  herbeigeholt,  welche  der  Verf; 
untersuchen  musste.  Sie  waren  wirklich  in  der  von 
FeUows  bezeichneten  Gegend  und  über  dem  Kalke 
gefunden  worden.  Auch  ein  Stück  Schwefelkiea 
wurde  ihm,  angeblieh  als  etwas  Kostbares,  gezeigt^ 
FeUows  erklärte  dem  Pascha,  dass  dieses  Mineral 
in  England  keinen  besondem  Werth  habe  und  nur 
SU  einigen  chemischen  Fabrikaten  gebraucht  werde. 
Hierauf  kam  eia  GeGiss  mit  zerbröckeltem  Ghranii, 
wobei  der  Pascha  besonders  auf  den  glänzenden 
GUmmer  aufmerksam  machte.  FeUows  sagte  ihm, 
dass  die  Entdeckung  yon  Steinkohlen  weit  grö'ssem 
Werth  haben  würde.    Der  Pascha  seUte  die  Un- 
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tHfcaltung  nodi  eine  Weile  in  diesör  Art  lort  und 
machte  dann  dem  Verf.  das  Anerbieten,  ihm  einige 
▼on  seinen  Leuten  zur  Begleitung  anf  die  Weiter«- 
reise  mitzugeben  nnd  ihn  auch  mit  SmplehlungeQ 
an  andere  Paacfaas  an  Tetaehen.  Auch  verlangte 
er  schiechterdiags,  dass  er  einige  Pferde  aus  seinem 
Stalle  annehmen  solke  und  erkundigte  sich,  genau» 
ob  ihm  in  dem  Hause  des  Gniethen,  der  der  Ban- 
quier  des  Pascha  war,  nichts  abgehe,  ausserdem 
wolle  er  ihm  Essen  Yon  s«aner  Tafel  schicken. 
Fellows  lehnte  alle  diese  Anerbietungen  ab,  musste 
aber  versprechen,  seine  Besuche  ta  wiederholen.; 
der  Pascha  verlangte  sogar,-  dass  er  wenigstens  einen 
Monat  in  u^daUaYerweüen  sollte«  Beim  Abschiede 
erhob  sich  der  Pascha  von  seinem  Sitae  nnd  be- 
gleitete den  Vei£  bis  an  die  Thtfre^  ^ne  Abwei« 
chung  von  der  morgenlSndiscken  Sitte,  die  Alle  in 
Ersunnen  setste.  Der  Dolmetsch  versicherte,  dass 
ihm  nie  etwas  Aehnlichea  vorgekommen  sei; 

Der  Verfl  wurde  durch  Krankheit  des  Deme- 
titns  genöthigt,  einige  Tage  länger  in  AdaHa  su 
verweilen.  Von  dem  hohen  Dache  seines  Hauses 
hatte  er  eme  weite  Anssidit  auf  die  ganse  Küsten- 
linie der  grossen  Bfty  von  Adalia.  Die  Stadt  ist 
swar  mit  einer  doppelten  Mauer  umgeben,  aber  ein 
grosser  Theil  der  Häuser  liegt  mit  ihren  Gärten 
ausserhalb  derselben.  In  dem  Haien,  welcher  in 
frttbem  Zeiten  eine  ganze  Flotte  beherbergte,  geht 
jetat  nmr  aekan  ein  Sdnfi*  vor  Anker.    Die  vei£Ul- 
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ileii>TkÜrri»   amd  &odi  im  WoiMr  an  schaa»  Aii# 
d«m   Boden  des    Meere»    eiriapriiigeti   in   f^eriager 
EaAfemvng   voai   Ufer  staitLe  Qveüsia   ymi.   Sites*- 
waescr,  dcKca  Herrotfbracheii  man  bei  der  Kisrlieit» 
des  Meerwassers  deotUek  seban  •  kam.    Das  JUuid 
hinter  AUia  bis  zum  Fusse  ddr  njghslwn.  Tauens* 
YaAeKf^e  -bestellt,,  etwa  30  aOor  4A  engt  Msftea 
weit,  ans  an%esokw«nmtteni  fiodcn  von  .verhähaiss*- 
müfffg  aenereoi  .Ussptnnge  niid  'walnsclieielich  faai|> 
die  nüdiste  Talurusketic  in  der   Voradt  die*  Käs«« 
des  weiten  Meeri>useas  gebildel«  Die  meisfeen  Fkisse, 
welche  -hier  ▼om  Gebirge  nach  •S^üdsK  hecabkonunen, 
iwrlieren    sich   in    der   lookem    Maise    des    atifg&* 
sckwenunten  Bodens,    und  nvnp  fiir  csnige  wenin^ 
wird  sum  Behuf  der  -WaeseetdiMftgen  und  Mulden 
ein  künstlsckes  Bett  uateibalteD,   in  weicbem   sie 
ihren    Lauf  ■  «nntittelbar    bis  ine-  Meer  voUcndea» 
kennen.  Einer  Ton  ckesen  wird  für  den  alten  Kaia^' 
raktus  gekalten»  Die  yersckwindendto- 'Flösse  setiea 
ihren  liauf  unteiirdisoh  nun  Meere-  fort  imd  brechen 
hier  tkeilweise,   die    enrähnten    Quellen  biklend, 
wieder  herror.    Weiteiihiti>,    w»  die>  Ablagernngenr 
aufboren,  etioi    eine  VisstelBMsile  Ton  der  Käste, 
besteht -der  Meersfegtnnd  ans 'demaettian  Kaftstein 
wie  die -Tanrtift4Lette. 

Dite  PfUmzeMrelt  um  Adatia:  bot  aem  Veri. 
-voel  Interessantes,  womtnter  .mrine  Atten,  die  ia 
England  nur  im  Olasbause  gehalten*  werden  .können, 
namenlHdi  yAnmgaUU  ^caetuUay  ßkuUabu  tommu-^. 
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i^mmaria.  eapreöhAUj  Seültk  maritima  «ad  Orn^- 
tkogalum  mmifiUtgiaun^  SAr  ^^taiem  ul  der  Gummic 
Siorax  (Styrax  4>jßfJi€ihale)  luld  dient  ladbttL  emor 
Menge  sehSner  Iri^T  und  OrcbM^Ansti  der  Gegend 
siif  Süerd«.  In  den  Gärten  ther  sieht  maa  fast 
mtuOrangeiK  and  Fsigfiaküumfl,  nebst  Weiastöckes, 
^veTche  nwlir  m»  des  Schattens  alt  tun  derFtnchte 
wtten  gesogen  ivesden.  Der  Visri  sah  auch  zwei 
Pahnen'  (irafanscheinlush  ZwergpaJbnen),  die  ihm 
•her  als  Seltenheit  heseichnet  wurden.  Das  angei- 
hMte  Land  erstreckt  siieh  nicht  iiher  cNte  Meile 
yeaneiu  der  Stadtmacneto.  Znckenohr  wird  hier  als 
&«chengew«d»  gebant,  i^eiit  es  die  Türken  sn 
•vetsefaiedanen  Spdsnn-  gebrauchen« 

Daa  hä'ualidie  Lesben  in  der  Fandlie  seine»  gn»- 

efaischen  Wirtha  sprach  den  Verf.  sehv  g^müthUiih 

n&    »Der  Hau^atertt  -^  sagt  er' —  »word^.»  jedem 

•Ijnndo'fiir  einen  Mann   von   Bildnng  gehen,  und 

•eben  sn-aeineiGaitimi.  loh  sah  fünf  Söhne  undivti 

Tochter 9  drei  Diener  nnd  rier  Dienerinnen,  nebst 

awei  Sfchwen   und   einen»   hesondcm  Diener,    der 

eigene  £■»    mioh    bestinunt   wnr;    Es   waren   aben 

strenge  Fasten,  und  man  bedauerte  mii^  nidbt  aur 

gnneinschnidiehen    Mahkeit   einladen    tu.   kdnnen; 

-nber  iär  mioh    wurde  sn  jeder  Stnnde,   wenn  ich 

ea  panschte,  besendera  gekocht.  Die  Frau  war  sehr 

•htibsch,  sah  aber  zu  j«n>g  aus,  als  dass  ich  sie  för 

die  Mnttee  des   ervachaenen   Kinder« .  heUs  haltim 
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«(ttiien.  Mle  waretf  etD&ch  und  Yendnelkii,  jedoch 
nach  Landesdtte  geMluiMidLYoU  gekleidet^  ick  ghabe 
nicht,  diM  europJii«ehe  Kleid«ng  ihnen  hesser  ge* 
sunden  hätte.  Stihrke  und  Bägekisen  (Pliittglock«) 
sind  hier  unbekannt.  AufiRdlend  war  die  Kostbar- 
keit des  Putses.  Die  Haube  der  Matter  strotste 
▼on  türkischen  Goldmünzen,  deren  innerer  Wertb 
wenigstens  150  Pf.  Sterling  betragen  mnsste.  Sie 
bedeckten  theils  die  Stirn,  theils  hingen  sie  an  den 
Seiten  herab,  und  waren  wie  Fischaehuppen  über 
einander  befestigt;  ausserdem  hingen  lange  Rettien 
daran,  mit  grossem  Stücken  gemischt,  vom  Halse 
bi&  auf  die  Taille  herab.  Aehnlidie  KostbarkeiteB 
trugen  die  Kinder;  selbst  das  kleinste,  noch  ein 
Säugling,  hatte  eine  Haube  mit  Groldslücken.  •>«>  Die 
beiden  tum  Hause  gehörigen  SklaTen  waren  erst 
den  Tag  yoiber  angekommen  und  hatten  nocb 
keine  angewiesene  Arbeit;  sie  lagen  daher  den  ganacn 
Tag  über  fauUensend  in  der  Sonne.  Der  Ant  des 
Pascha  fragte  FeUows,  ob  er  nicht  auch  einen 
Sklaven  kaufen  wölk;  es  wären  jetzt  eben  einige 
sehr  wohlfeil  su  haben,  ein  recht  hübscher  Bursche 
c  B.  für  6  oder  8  P£  St.  Fellows  lehnte  es  na- 
türlicherweise ab. 

Die  Beweise  Yon  Gastfreundschaft,  welcbs 
Fellows  sowohl  Ton  Seiten  des  Pascha  als  der  Fa- 
milie seines  Wirthes  in  zartester  Weise  empfing, 
wurden  fUr  ihn  um  so  drückender,  als  er  keibe  Ge- 
legenheit sah,    sidb  dalär  erkenntlicfa  sa 


Seibct  noeh  bei  der  Jkhveue,  die  er  m&ißxitkgt  be^ 
•dileuuigte,  faad  er,  dass  maa  ifam  drei  treffliche 
Waizenbrode,  die  eigens  fibr  ihn  gebacken  worden, 
in  den  Reiseeack  gesteckt  batte.  Von  der  ange- 
botenen Escerte  des  Pasdia  madite  er  keinen  Ge- 
branch,  doch  nahm  er  den  Bütfi  oder  Firman  an. 

Der  Weg  ging  lunSchst  ostlich  über  die  Ebene, 
wo  nichts  Bemerkenswerthes  Torkam  als  Massen 
Ton  BLies,  durch  Kalkabiagenmgen  aus  den  Berg^- 
tftrömen  rerbonden,  welche  hliafig  zu  beiden  Seiten 
der  Strasse  Felsen  von  Puddingstein  gebildet  hatten. 
Auch  gab  es  allerlei  wildes  Geflügel;  am  häufigsten 
waren  der  Ibis,  so  wie  der  Schwarze  und  der 
Weisse  Reiher,  nebst  Wildenten  und  Schnepfen  zu 
sehen,  in  den  Sümpfen  dieser  Gegend  giebt  es 
one  solche  Menge  von  Blutegeln,  dass  sie  einen 
wichtigen  Handelsartikel  nach  Europa  und  noch 
mehr  nach  Ameiäa  bilden. 

Unter  den  Ruinen  von  Perge  verbrachte  der 
Verf.  eine  schöne  Mondnacht  im  Freien«  ohne  jedoch 
sdüafen  su  können,  da  das  Heulen  der  Schakals 
und  der  Wölfe  um  daft  Zelt  bis  an  den  Morgen 
nicht  aufhörte.  D^^netrüu  war  zeitig  früh  auf  die 
Jagd  gegangen  und  kam  mit  Enten  und  Schnepfen 
tum  Frühstück  zurück.  Zm.  gleicher  Zeit  trafen 
Geschenke  von  Lebensmitteln  aus  den  benachbarten 
türkischen  Zelten  ein.  Nach  dem  Frühstück  «Qtging 
Fellows  mit  genauer  Noth  einem  tragischen  SchicksaL 
Während  er  vor  dem  Zelte  stehend  dem  Anbacken 
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nur  ein  paar  Scbvittei.'vor  ikm  sublng  eine  Kugel  ü 
den  Evdbod^a.  Ksmm  «nie  Kluger  weit  stand  unl^ 
■mmvi  Sam«e^  ^iu  .Tück  mit  dec  ¥liaie.  des  Pem^»«- 
Xrius,  die  dieses  üait  g<ng>»nfttea  Häfanen.  am  Batmm 
jbatta  kängeii  las^itii.  JP^er  MmA  wur  noch  jaaelir 
erficheodten  als  .der  Yeci.  fielb«t*.  £)ie  Xü^en  wissen 
in  der  Regel  jnit.  jjireii.  g^wohoilieli^A  Flinten«  die 
jMu:  Einen  Lauf  haben,  recht  gnt  wnmgehen;  aJUar 
.diese  war  eine  doppelläufige  9.  und  der  Mana  haUiß, 
joaehdiem  er  den.  einen  Hafen  •  niedetgelassen».  auch 
iden  DrücW  sieJI»er  luttenuoben  in. können  gegJ^iaJn, 
dadurch  aber  deai  z weilen-, JUaul  eniMen. 

Weiler  notdöfftlidi  naoh  ditnahian.P^dtMiisMtts 
lorl^hend  reiste  der  Verfaaior  36  Afoflen.>weitd«r«h 
ifm»  fruchibane  Landstt^ecke».  y<e«i  #el«hei;  •  hmm 
icin  Acre  diurck  IQeaachenhäifede  4MkYitt  waf « .  IV 
grösste  Theü  war  mit  Wäldern  deoi  juimniitbliltigsto 
fiaunarten  faedecki.  EcUows  earkanvte  siebeii  oder 
Ack.  yessehiedeae  Eiehem.  den  eantblätteiagen  ^i^«#- 
htuMn  (Cereis  Mtfua$trum  L.)  mit  Mtimm  scb^Sneii 
|>i)rpun-oth«n.Blüdaen^  die  Aescb«^den  Jokamuabrodf 
Maimh  etc«  nekst  eineff  Menge  vdft  Qsmaiüiuihfmem 
iMc  Alks  duDch  canandw  .mll.  Weinreben  md 
Feigenkvüb  vecscbiiing^  und  bedeckt,  so  dass.  es 
ivh  schwer  wav^  den  Scaaun  211  «iofterS4^eiden.  An 
den  neiiicD  JBiätnneD  hingen  noch,  die  uneingesauoB»- 
tecke»  Früchte  vom  •  Torigei^  /ahve  oder,  lagen  tcp- 
iaiik  auf  dcni  Eidhoden.    Die  ganae  weite  Ck^eod 
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dMBt.4ijMr  «^.  Weide  iiir&«ni««li  «Hfl  Zji^gen.  V<« 
^dfwlgtiflhpr  Gf £tf6e  maren  di<  Jlfjrrtkttn  (wd^ 
Mheintich  4/«  2efM»«d|«ii4lron).  Dei:  Vcii  laaM  ¥«*(> 
MshijedtiM,  deren  Krone  an  40  Fuss  im  Piirohmesasr 
Wtle,  '}m  einem  Stamme  Toa  melir  th  ein  Fuss  Dlick* 
Amcb  vecsiehen.  er  ii»  keinem  JLande  mehr  V^el 
^eMbcn.eder  geki»ri  eu  haben.  I>te  IJachrigettwi 
■nirden  ihm  wahrhaft  «ur  Last. 

Unier  den  fUdnen  ▼««  jEsky-Adalüßt  oder  dem 
aken  «Sule  biutht«  FeUe^a  ahemals  eine  liaeht 
im  Freien  au«  Dcmeiriiia  korbte  aum.  NadilceacB 
unter  andera  auch  eim^  Kartoffoln»  welehe  er  y«m 
S^metantinopel  mitgebracht  haUbe;  «ia  waren  aber 
an»  Sngland  4ahin  gekonunea)  in  der  TiMkei  selbü 
find  sie  »«»cb  nieht  eiuheimi^eb  geworden.  Das  m 
dar  Qebirygeynd,  wo  Feliows  jetat  reiste^  gebraMebi* 
liehe  XVönkgiQSQhi^  erumei!^  durch  seine  einfaobe 
idter|hdmMob6  Farm  an  ähnüfbe  GeCtisse  ans  T€P*r# 
coUa,  die  er  in  Italien  gesehen  hatte*  Das  Gefifm 
war  aus  einem  Stück.  Holz  im  Ganzen  gearbeitet 
nnd  hatte  an  der  einen  Seite,  eine  Röhre,  aus  ^er 
getrunken  wurde)  eine  andere,  grössere  Röhre  ging 
durch  die  Mitte  des  Deckels  und  diente  zum  Ein* 
schütten  und  Ausgiessen  des  Wassers.  Viele  etrus- 
kisdbie  Vasen  haben  fast  gana  dieselbe  Form  und 
EinrichtuiM. 

Von  Side  kehrte  Fellows  auf  einem  andern 
Wege  uoweit  der  Meeresküste  nSifXxAdaUa  zurück; 
doch  war  die  Beschafienheit  des  Landes  die  näm- 


üeKe.  vCapitSn  BeaufttH« — sagt  der  Ya^«— »bn- 
scftmbt  diese  Küste  als  flach,  sandig  and  ttnfraciMp- 
bar;  irähreiid  ich,  tfur  ein  paar  Meilen  landeinwärts^ 
nirgends  eine  fruchtbarere  und  malerischere  Cregend 
gesehen  habe.  Wer  seine  Beobat^tungen,  wie  es  so 
Tiele  Reisende  nach  Klein-Asien  cn  thnn  pflegen,  nur 
▼om  Bord  seines  Schiffes  aus  anstellt,  der  kann  freilieb 
nur  wenig  sehen.  Welche  Vorstellung  würde  man  vott 
England  eriialten,  wenn  man  nichts  weiter  als  seine 

_  _  i 

Küsten  betraditete  ?<c. . . .  Die  Karten  fand  FeUows  so 
unrichtig,  dass  es  ihm  unm($glicfa  war,  seine  Reise- 
route darauf  zu  yerseichnen.  .Er  suchte  Tcrgebens 
nach  einem  ansehnlichen  See,  welcher,  den  Kafrten 
sufolge,  zwischen  den  Flüssen  JSutymedön  und  Oe^ 
Siros  liegen  soll;  auch  war  er  ausser  Stande,  die 
Ruinen  von  Aspendwts  zu  finden.  Arromfsmitk  be- 
ceichnet  das  jetzige  Dorf  Marus  als  das  alte  As^ 
pendus^  aber  in  der  ganzen  Gegend  war  «üehtB  von 
Akerdiümem  zu  sehen. 

Etwa  fünf  Meilen  naher  an  jiilalia  führte  der 
Weg,  nachdem  der  Cestrus  überschritten  war,  fast 
zehn  Meilen  weit  zwischen  ausgehauenen  Felsen 
hindurch,  welche  zum  TheU  alte  Grabstatten,  meistens 
aber  Steinbrüche  gewesen  seyn  mögen.  Obwohl  man 
dem  zufolge  die  INfahe  einer  grossen  Stadt  Ter- 
muthen  sollte,  war  doch  nirgends  ein  Quaderstein 
anzutreffen.  Ein  Dorf,  wo  Fellows  übernachtete, 
staad  am  Ufer  eines  kleinen  Sees  unweit  yom  Flusse 


Mapritu^  :AeBer  See  war  gnw  mit. 
wachsen  und  von  Wassergeflügel  beTÖlkeiC 

Der  Verfiisser  eotsdbuldigt  sich  gelegentKdi  in 
Hctreff  der  wenigen  -  Angaben  •  über  Insekten^  weMe 
■laa  in  seinem  Reisewerke  finden  werde.  Da  er 
den  grdssten  Tkeil  des  Tages  xu  Pforde  wnr,:  liessisn 
«dl  freilich:  keine  sondertichen  Beobachtungen 
machen.  Schmetterlinge  saii  er  in  Menge,  wclehe 
Ton  den  europäisefaett  Terachieden  waren.  In  den 
HSnsem,  wo  er  fibemachtete,  üüod  er  die  gemeine 
Kücfaeoschabe  und  die  Wanze,  welche  beide  a«a 
Wesfc»*Indien^  hieber  gebvaoht  worden  seyn  soUen. 
Jm  Allgemeinen  aber  gab  es  in  den  Hlnsem  viA 
weniger  Ungesieler  als  in  den  meisten  Cvcgenden 
des  südliehen  Europa.  Die  Leute  sind  hier  reiiE^ 
üdier  als  andere  Völker  unter  ahdiicfaen  Hinimels- 
Mricben« 

Die  Bewohner  des  hiesigen  K.üstenstridbes,  sttdlk- 
Mck  vom  TauruM-Gebirge,  fahren  ein  nomadisches 
Leben,  nur  unter  Zdten  und  ohne  feste  WohnpUta«, 
.FeUtnvs  sah  hier  kein  Dorf  und,  ausser  in  jädükOj 
Bieht  einmal  eine  Mosdiee.  Der  Firman  hatte  hiekr 
seine  Greltung  verloren,  aber  der  Reisende  fiind 
nichts  dcstowemger  in  jedem  Zehe  die  gastireund* 
Üdiste  Aufnahme.  Die  ^nzige  Scfawieriglurit  war, 
Getreide  für  die  Pferde  su  erhalten,  da  dies^ 
hier  wie  das  Rindvieh  auf  die  Weide  getrieben  und 
«oit  Gras  gefüttert  Werden.  Das  gewöhnlidle  G»- 
tMiidc»  welcfaes  inKlein^Asienals  Pferdefatler  dienen 


himtif  mk  OmtBUMj  Haber  bekam,  «der  Vehif.  vsm^eaiiß 
SU  sehea» 

•  •  Am  i%  Aprä  betrat  Ftihfv$  wMtar  dai*  Haus 
«M»  friechiseheii  Wurthses  in  Adaiia,  Dfte  «#- 
IpebeiichekiB  Güte  der  Familie  ($ab  aiofa  jetak  mcbtt 
Uns  gegen  4en  Geist,  somleni  aieob  gegen  dieAt^ 
jnen  utiter  cktn  eignen  LAadsleuten  an  eritenacik 
Es  fmr  eben  (nacb  dem  gitecfaieoliev  ELakttder) 
die  CkamHÜabm.  -S^äsd  grosse  Fässer  Mdil  standen 
bareiiy  um  Brod  asi  backen^  iietehe»  unter  die  Aiv 
.«■cn  Tertheflt  werden  seilte/  In  emer  der  sabl- 
jreißben  VorraliislLasnmem  vana  jio<:h  von  deb 
Wintetvoirtitben  set  viel  Drangen,  Citronen^  Dfin»- 
lobst,  82meeeicn  und  Geirai^  aUer  Art  au%ebenft, 
dbss  man  in  eiBeaa  Bamr>  zu.eeyn  glanbte., 

Vnii  Adaii*  macfam  der  Verf.  diibkleitoe  &dafe 
nacb  Tekrova,  dem  aken  PhaseUt,  an  der  westÜBfaeB 
Seite  des  fiuacns  Tan  Adalia,  an*  See,  i»  einem 
.Ueineik  Fabnengc,  «tdcbes  bloss  mk  vier  AiabmA 
Jicmamit  war.  Die  Alterkhümcr  des.  genannten  AalU 
iois  waren  niebt  so  bedeutend,  als  er  erwartet  batt*. 
Ueberimitp*  bemerkt  er:  »In  dem.  Masse,  als  die 
ftmnen.  der  Städte  im  Innern  des  Landes  ntir,  s»*- 
webl  in  der  Anlage  als  in  der  Ans^tdsrung,  cinett  bo*- 
bjm  Bsgtift'  von  der  Grösse  dir  Bauwerke  der  Aium 
•beibradbteQ,  vermindertea  die  Jiesie  ikrcr  Secplütafc 
uod  H^en  meiite  Vorsiellnogen  von  ihrer  Seemachlue 
£ine  weitere  Fabit  von  drei  Stunden  bracht*  dem 
jEUiscwdea  naob  Qlfm^¥»%  oder  d«m  betttigeniMf 


Ubnmhf  wo  die  a]||^i^cUscli«B  Aesie  vmch  lambe«« 
dsvtoender  «nd  aJs  «Be  nmn  i^uaelis.  Aaoicr  ^en-^ 
adben  «sieht  ttian  au^^efci  unüegemlim  Beqgen^Riiiiiaik 
t»n  StMltaMiutnL  Mid  Gobändeii  ^ufl' ideraMitl«!* 
«im  9  .wdbh»  (tÜD  Vräeiüdier  gebaift  Imbett»  Att^ 
diesä  ebtüi  ^muoBMta  IHiiti6  0eb<r«B  nodi  au  i^cwnw 
Aaf'ito  swtftteii  RjsiM,  in  Jalm  1849,  ineflitdite  dee 
V«ii.  diese  IKÄttengegflikd  aii  hmoAti  mid  «vf«r  ifltf 
Man«  M»i^  wo  atte  Ada»  der  Natv  schon  i«  voU«f 

a«s  deni  I>oHfe  i^InflAcAucV  über  eis  ^aldj^^a  Gq^ 
birge,  ron  wefebem  er  naok  der  kleiaen  Bay  hoiri 
fthütie^p,  dia  dnsch  du  Ht^p  C%«lüiiMi<a,  dasak^ 
IVaiMBfftonuvt  ii<icnMft  (das  Haäiga  Vof^elbifge)  ge*! 
kiklei:  ¥äffdi  Er  giAg  diaai  dvrdbk  eine  BefgachhftdM 
^dcder  aoadwätta  ited  4am  in  ettk  von  Vurvk»  oda« 
wandemdea  .ftrhafhirten  nolit  ifav^a  Seetden  besetstieft 
Weidelaiid  nad  nach  eimgen  Stuad^  in  das-Dodi 
AträsanyTf  ir»  jede  ainaela»  flutte  Yon  einem  Obst- 
gasten  eiBgeaehfessea  var.  Die  Früchte  hestandea 
in  'Gyanaiäyliflh,  WetntiMi»bcn,.Or«Jigen,  AprikcHseOü 
SinNcbni,  Wabui^aen^  Johaanisbaod,  Maoddn« 
Ma<i1hagcc% .  Piahaaany  Binaen.  und  Feigen-  Auf  u«id 
aaasdiaa  dte.  f^elsen  um  das  I>oKf -wu^hsoa  QelbAum^ 
Flaftanen,  SiclMin»  SieiafiahiaB  und  (pressen.  Dafe 
¥«c& .  bcmerkl»  dasa  oieh  die  .Nan^a  idelor  Mafii 
kiaelwn  Dodfer  auf  die  Fruohitsoften  beliehen»  uffdcha 
aoiteugswobe  da^elbsc  waohsen. 

»Die  .JUandMihaft.  an .  diesem    Vorgisjurgi»«  "-» 


tt  ntsiM¥m  nwmwm 


es  weiur  in  «einem  Tagebudie— ««ist  dnrdi 
die  VcriMüdung  grotfsartiger   Katürbflder  mit  dem 
üppigsten    Reichllimn    der    Mauenwek   eintig   in 
ihrer  Art.    Die  StXmme  vieler  Myvten,  welche  laev 
gerne  Wälder  bilden,  haben  einen  Foss,  die  meisten 
wenigstens  6  oder  S  ZoU  im  Dwchmesser.    Etd^ 
beeren  vnd  Lorbeerstrtfttchcr  sind  hier  grosse  BXuni^ 
Weniger  mmmicfafiiki^  ist  die  Thierwelt.....  Diesen 

Morgen  unterliiek  mich  die  Beobsfditung  eines  übet 
den  Weg  vor  mir  gehenden  Chamäleons  Ton  etwa  18 
Zoll  Lfänge.  Sein  G«ng  hat  etwas  Langsames  «ad  U»- 
behOfliohes,  wageföhr  so  wie  der -eines  McnscheB» 
der  nditelst  der  Hände  auf  aien  Vieren  gel^t.    JM 
jedem  Siiintte  zog  es  die  Füsse  ein  imd-  hob  did 
Beine    h9her    als  nöthig  aitf.     Augen   und  Zunge 
waren  anhaltend  in  einer  so  -schndlen  Beweguaf^ 
dass  man  sie  kaum  beobachten  konnte.  Da»  Thier  Ter^^ 
änderte  seine  Farbe,  ohn«  irgend  beunrahigt  worden 
tu  se3m,  bloss  nach   dem  Tevschaiedenfnrbigen  Au^ 
Sehen  des  Erdbodens,  des  Grases  oder  der  Felsen» 
über  die  es  hinsehritt.......  Unter  den  Blumen  fallt  das 

jetzt  eben  in  der  BlÜthe  stehende  Schlangengras 
(Arum-  droöuncidu*}  besonders  angenehm  anf«  DiA 
Sch(»nheit  dieser  Pflanze  wkd  -von  den  Tärken,  die 
doch  so  grosse  Blumenfreunde  slnd^  ni^t  genefafeeC, 
bloss  weil  ihr  Geruch  höchst  unangenehm  ist,  wähsend 
die  kleinste  andere  Blüthe,  selbst  die  Knospen  der 
Walnuss-  und  anderer  Bäume,  ihres  liebheben  Dufte* 
wegen,  gegenseitig  als  Geschenke  übenreiohc  wetden.« 


m  Hbini-rAAMir..  M 

FMw»  aetsle  (1838)  die  Reite  y«n  D«liklüscii 
längs  dem  steilen  Vorgebii^e  und  den  Inseln  in  det 
schönen  Bay  von  Phiwka  zur  See  Ion  und  Umdett 
hier  An  den  modernen  Mauern  eines  verfidlnen 
Forts.  Hier  gab  es  eine  Menge  wildwachsender 
Fahnen,  aber  nirgends  eine  Spnr  Yon  Menschen» 
bis  mkn  einen  Greis  und  einen  Knaben  fand,  die 
«ich  aus  Furcht  Yor  den  Fremden  versteckt  .-hallen« 
Eine  Strecke  längs  einem  hier  mündenden  schißt 
biren  Flusse  fortgehend,  kam  FeUows  su  einer  kleinen 
Ortschaft»  welche  bloss  aus  einem  ZoUhause  und 
einigen  wenigen  andern  amtlichen  Gebiuden  bestaadi 
Er  sah  hier  cum  ersten  Male  schwache  Anaeiohen.Yim 
Handdbthätigkeil;  einige  Slösse  tou  BrennhoLi  wut^ 
den  in  »wei  Ruderboote  gebracht,  aus  welchen  di« 
ganae  Handelamarine  bestand»  Die  Ruinen  des  ahen 
JUmyra  beschäftigten  den  Veif.  nach  seiner  »weiten 
Reise  mehr  als  bei  der  eisten,  wo  die  einbrechende 
Kacht  ihn  in  sein  Schiff  aurücksukehren  nächigle» 
fiei  seiner  aweiten  Landung  an  derselben  Stelle  d«f 
Küste  war  es  ihm  darum  au  thun^  Lebensmittel  anf* 
antreiben.  Einer  2U«genheerde  folgend  suchte  er 
T«rgebens  die  Hirten,  welche  sich  aus  Furcht  tos 
den. Fremden  awisehen  den  Felsen  verkrochen  hatten* 
Als  er  endlich  einige  Zelte  gefunden  und  zum  Zei- 
chen, dass  er  in  friedlicher  Absicht  komme,  die 
Flinte  an  einem  Baume  angehängt  hatte,  erschienen 
einige  junge  Bursche,  welche  durch  ein  Geldgeschenk 
hewofen  wurden,  ihn  in  die  Zehe  an  denWeibem 


€4  Fm&Mrtr  M«iiiM 

Ml  ÜhMti,  ivü  er  so  glücklicli  Wftr,'  ISr  aolkxehn 
P^M  (46  KfteUBer)  swei  junge  Zieg«]i  vu  eriiariunii 
Die  fHireht  der  Leute  r^S&rie  daher,  «kss  sie'gkubten, 
der'FrfeBide  -sei  gekottnuen,  die  9Mrs<dieii  «Is  A«-* 
knrten  >  wegcafitfaren  oder  audi  die  HeMeo  2a 
ptättdern,'  was  utdängst  durch  -SaevJiuher  geseheltea 
war.  Wi&rend  die  fliegen  gmchkchlet  und  |ebrateti 
wordeti,  kamen  alltnithlieh  «mehr  Leute  und  namentiiekl 
Kinder  t\xm  Vonohein,  um  ihre  INimgierde  ni  belrie* 
digen.  die  fiewohner  ^eser  ganaeaG^gend,  sämml-' 
tkkk  Tai4en,  sindnrar  eh^tohea  Volk^  TemachlitSMgeii 
dber  die  PfliciifeB'  der  €iMtfn!timdMbtfft>  AM^t*  Fe^ 
löws' «wurde  refoididi  mit 'Hbnig  «und  Brod  au  seiner 
MahlzMt  '▼ersdhett.  Das  beste  >  O^solieiik ,  «wajs  «Mb 
ihne«  inachenr  kann  und  um  welches  sie*  au4^h"av 
bitten 'pflegen,  ist  ein  wenig  i9chlesspfd<^r.  fie9iöWä 
1^  gtiWShnlieh  a«f  zwei  oder  d^ei  Ladungen,  welche 
Ae- sorgßdiig  in  den'  Falten  des  Turbans  ai^lbewahp-i 
ten.  f)6eiMr  'BeMandtliett  der  tiiHltiscilen '  KOeidmi^ 
«n^ak  auch  hl?Ufigein  StSckchen  Papier  mit  ^hmipf  J 
täbak,  au^  wohl  Geld  u.  dgl. 

Am  17:  Aprä  (tB8%)  ging  e»  wieder  in  S^ 
und  toan  g<^ngte  nach  einigt  Stunden  in  den 
kleinen 'Hdi\&n[^lau  Kakan^Oy  wty  der  "Verf.  sich-rtrt-' 
tddoss,  6hr  Reuse  zu  Lande  forteUA^tieit.  JXte  Huü^ 
hatte  '1/irlArrend  der  gamsen  FahrH  ^  s«hr  Utofhr^slNM 
bares  Aussehen  nad  selbst  dl^  IJmdsse  b«>lMtnt 
bei  afler  ifarfer  Grdssartigkeit  etwas  Einfftiniges.' 
Benierken9wertfi;^w»r  ^überaBHlic  ungemeine  fUarhcit 


fUs   Me«rv«Milfft,  .dHith.  weldMM/^ntfti»   den   nn« 
UMissem-  MAnn#r.  bealchcndet  Gnmd!  ««d  «i^n«  ni«a^ 

lUtt^^hekUn  lü»idite»  Bor  ]NlWM<]iK«llMiii«:iMHrMikt 

iBioh  üi»er  die  (fa&zURüstt/und.aiuihiAiif  eneiM«afe 

iUmr  toelnlütig».  d<fcBg<fcco,  Br  mU  «AehluUteeicf 

JU^n^  hedmiUmf  iwd)daMe  Vogel  «i^d  uiderThdt 

#«hr  käiifi^./^^ön'^/kaiiftelYtm  ninigeD  ftüaemeiiie]» 

fpani^nBteseiMrtbok.dcft  treflSyefasteii  Hcmigi^  -beiiMiW^ 

Pftmd^filretwa  Ifi^Pisncd  (ST  Knwei*).  UehcrnftditAt 

nruidem  dettiluuMar«iiier  Kiilcheid«rei«teBK  Ghristfilk 

Der  .Veiüftsfelr  aMcbfee  mm'  di«  Reificf  nach  de« 

riOffdWieadich  g^e^enJin  alUhi  .^AaiffhMm  (jttzi  ^^»r 

d(0M)  2U  Latads«    Dsr.fWcg  Jühcte  döfercliFelsdiif- 

giobiig«  Mif  eine^steile'-fioklBy'  wejbW  die.  Aittsiclu. 

Hilf  -eine  ^}iöiie<>  n^eite-  9^dBtiiii9>'ferö£6!ieile,  -  dJI; 

4tiil  ihren  tipipigch  GetniMMem   wie  ei»  GartQ^ 

•mitten  iml»r  ÖdeAuBcLUippigeafelsmABsen  erschien. 

Aller  Wahnsdbemliohkiät  kt  Aiedb  Hi^nmg.  der 

Modeta.  esBes  Sees..getresiii*.  Anälffala  ist  ein  klcieer 

Handelshafen  -fiiri.  Brennholz'  und  besteht  nur  aas 

irenigen  Häusern  '£är  die  fieimtfin^' so  wie  aus  dm 

fmar  Fahneiigeii,  weiche  idtie  Verbindnng>  mit  der.  ei» 

ttige  -  Meilen   südMreküch  tou  Mer  Küste'  liegenden 

iwich^gen  'Insei>  CasuHorioBo  (eio^  Afegistm  genannt) 

ittAeriialtaii.  I^elows  betuehke  tdifae  Idsei  ai^  seiner 

«weiten  Heise,    am  124.   ApiA    1840:     l^e    enthüh 

«iila  Stadt  Teta  ft^iodür  «SOO 'Hänseiti ,  weldie  alle 

gMcfalHnnig  gebaaft  sind^    einetn>  Würfel  üfanlieb' 
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Hat  3  oder''4*TWr«eilsgeii:'F«iister6lftinttg«it  iin'tl«r 
VofderMite  «»df  mee  THüre-'ati  der  Aüv^creiee.  liie 
iBtftdt  Ü<^  OB  dem)  sieüeti  Afalikiige'  eines  Bei^ces 
iibd  nknmt'siob'  iiiilüi<feiii  Kastfedl^aikf  «dtose»  SfSute 
uhx  maleriidi-  HiA.'  Ab- -Fleliows  auf  i^v  I&siel 
Ittadete ,  >«iar  *  -  «a  ilÄiV)  A  ^oiii  er  i»-  em  •  gaki«  seweft 
Land  künoe. -'Hniidertte  iNm^OHwchen  belelken  deii 
Ideineii  Hvleiidamm  und  •  di«  &aflRBlih:äugei<rf  In  den 
engen  -  adbimitsigten  Strai^n  *  wi^rde  öfifeniliish  W^in 
kMisgeschenkt  KjMRn'iinfHii0d''Wa^  ea'  seliliB',  aBer 
desto  mbkr 'Siciiwan«^  Meleat  beranr;  Die'  Stadt  ist 
Iganz  von*  Griechen  bewobnti^  umd-  nur  fünf  TUrken 
aeHeü-  darunter  ^seyik  lEiiie  '  AauM  kUiwär  •SöfaüFe 
lagen  im  Ukiea*\  Boi^te'^undf 'neue  Häuser  wurden 
gebaut 'und  ditf  ganze  BevÖlkenMig-'^war'- in  emsiger 
'Bewegwng.-  Der  -Ort  iist  em  Handels^t^  'für  ^Ke 
igance 'siftdwes^che  'KdaC^  -  AHeilci  LjeheasbedM*- 
siase,  'ja<.seU»t->a1t«-M6t|een  und  sonstige  'Altern 
thümery  wickle  das  LandTOilk- entdeckt»  findeW  allciiät 
aiiftige  Kiänfer^  Die. Insel  ist  an  sibh  •  selbst* 'ua<- 
firachtbar..  Sogar  dasnchhige  Wasser  für.  die  Stadt 
nmss  sn-tgvossen<Teicbeii  aufgcaammek  lierden»  die 
si-ch  etwa  eine  Meile  weit  iii  den  Bergen'befindei^ 
vebi-^of- esi  dordi.  Weiber  gehok  wird,  düe  mit 
ihosn  ^ibcr  die  Sdbultem  hang^^ldien  -^K^fiipen  in 
makriacbeb  Gntpfiito  den  .ganzen  Tag  bin  iiad  ianr 
giBheit«  Der  SfibmudL  ^eser.  Femuen  is^  gans  der» 
sell)e^  wie^an,  de»  Antiken- Stattaen«  f  ettewa  wöüsehia 
ein  iAcm4  ^odei^  üai^and ' ««.  loai^E»!^  konnte  aMr 
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keineft  erhakcn.  Sie  flehen  da.£^lMiiUkeiaiif.Kii)d«r 
und  Enkel  über, und  iati «^n- neuen $thifcin«k.idiflfter 
Alt  notfaig^  so  witäfo^  ansdrüsUkb  inach  denuielbeii 
Muster  ^eBidmtet,.  t^an  hiebt  niöfat  seilen  an  dem 
nämlkben  Aime  drei^oder  iriei  selche  ßradeletSy  wekbe 
^kicbsam  Wappeiilchilder.  >  vogstcllen  und  auf  die 
Venäibni'  sur üekweisen^  In  diesef  Art  sind  dann  Jnwer 
ien  und  Golducnttthen  -Von  grossem  -Wertbe  beisamr 
-meli.  Der  Vei^'^ab  dergleioben  Leute»  w.elcheäire 
ganzeSpai^aseer  ämLdke  trugen,  JLetten  van  SO  bis 
40'inrkischen  Piasterstacken  von  Gold,  undandese, 
deren  Wetotb  sieb  -  auf.  möbr-  ab  bunderi.*  PAund 
■Sterling  belaufen  mocbte«  Aber  ein  cbarakteri$ti«(ßb0pr 
Schmück  der  Lan^auen  «ul  dieser  Insel' ist  eioie 
üeihe  grosser  mcdaillonactiger  Pbtlten  von  drei  Zoll 
-Ducehmesser  tuui  in  SiVber  .eingeffsst,  weleb^  eine 
untto  <ler  andfsrti  über!  die  fiknist  Yom  Halse  bis  auf 
den  Gürtel  berabban^n. 

4  Per  Verf.  Tdrbreiftet  aicb  WeütSuftig,  besonders 
in  der  fiescbneibimgi  seiner  sweit«n  Reise,  über  die 
interessanten  jätterAümer^  im  Xbale  de»  Xanthu«, 
"wielabe  bisber  .deu'  Archäologen  und  Kunstkennern 
unbekannt  geblichen -waren*  Wir.  verweisen.  in-Hin^ 
sieht  derselbe»  6uf  die  AUgemelAeitL  Uebersichten 
.unserer' vodgen  JabsgaQge  und  beben  nur  da$  aus, 
was  aMgiemeines.  iüeresse  iiAben  dürfte. 

.  Am^m^ten  ecntgtsA  seine  Anfmerkfliaiakeit  dte 
mirv«randerten  •  .Sitten  und .  Oebräuobe  des  .Volks. 
uiAllBS«--*^'si^<cr -*-r.)46prwbt.da£iir,  dass  die  alten 
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Einwohner  dieses  Lande«  {Ljrcien)  vor  awei»  odtsr 
dreitausend   Jidiren  in  ikrer  Lekenaweide  aidi  nor 
wenig  T<m  dem  jefct  bier  hatiaendm  Hiitenvolke 
nnterachieden  haben.«'    Die  jetsige  Batoemhittte  im. 
noch  da«  Modell,  ifiack  dem  £&e  aken  Tenupti  ge«- 
baut  waren,  nnd   die  yeracbiedenen  Abänderungen 
in  ihrer  Form^  die  jedoch  im.Weaemlichen  dieselbe 
ist^  zeigen  nobh  jetst  das  Eigettthämliche',    was-  in 
den  Werken  der  Aken  lär  uns  klassijfeh-  nnd  Ge*> 
genstand    der   architdLtdnisob^  'Wissenscbaft   ge*- 
worden  ist.     Ih»'  Yorrathshäuser,   grosse  kastenför- 
mige Scheuem,  worin  Getraide  und  anderes  Eigen- 
thum  aufbewahrt  wird,  haben  nur  ein  gans  leichtes 
Dach.  Den  Giebel  slötet  an  jeder  Ecke  ein  Balken 
oder  ein  Pfahl,  dessen  Enden  gemeiniglich  über  das 
Dach  hinaus  ragen.    Lctsteres  besteht   ans  dünnen 
Brettern,  eines  über  das  andere  gelegt,  wodurch  an 
den  untern  Enden  eine  Art  Kamies  am  Gaebel  ent-- 
steht.     Dieser    Giebel   und  das  Dach  sind  jedoch 
nicht  so  sorgfllog  hergerichtet,  wie  der  untere  oder 
Häupttheil  des  G^audes,  sondern  scheint  nur  eine 
temporüre  Bbsdnunnng  su  haben.     In  a'hnUcber  Art 
Sftid   viele   alte    freistehende    (nicht  in  den  Felsen 
gehauene)  Gräber  im  Thale  des  Xanthus  gebaut. 

Bei  den  verschiedenen  Arteii  vo«  ländhohen 
Wohngebäuden  wird  das  überall  nur  aus  Erde  be- 
stehende Dach  darch  eine  steinerne  Anika  unter- 
stützt. Auf  diesem  Dache  hegt,  wie  schon  weiter 
oben  erwähnt  wurde,  eine  Wake,  um  die  Erde  an 


dbtneü  ■  mA  l  witäppdldH  i»  HAcliinii^  JU>ir.^A.(4cv» 
iÜhiacni  «ud'fickeQ^.wiO  di«!  Wialy«  ticbd  mkf» 
kanor  ivdklist  Gnto  und.  «iKlep0»  UnWUuW  £w 
Ihr hjhiminir'iAyTffli ,  otid die  hikirhrliihF»^><*^**^Ii>nil>- 
Tenieniiigen,«die  aab  'ofti  an  .dtti  J)«i6hMi^«nL  jütr 
griddiiacherQehgMidf  #id»t*  Die .  jeMli|(<n  fpieotusdü^i 
LasttdleiiteÜcbett  gffdtetenifaad«  i»  l^Her.imd  «tWjtf 
InimidblMr  geliawi«*  HüftUns  «iNff  dyiiQ6eM>e9i.d9(# 
Mioh  eiofeie'  CcmptU'lwliche  Form* .  (ikvehitf f^  «ifd 
di6  Wüade  >weiB4  gf^ilaclit,  nsälireiid  -dMMtbei  de^ 
HittMi  der  Tuflkcn.ohiui'Aiimif  bJeibeo».««  daip 
die  ZflMammflMd'iigüiig  aus-  Lehan^ 'Stroh. und  «oten* 
^enuM^tett  •  Steüwo- .  aiclMb«V'  ist«  JUcb.  i>er/wht  ^mif 
•den  Mauern  •gaeni^ht  die.  ^mli^ftifk  des  Ea^nefV 
sondern  .diese  kang«  gans  voa.'4sii|;  iG^bjilk  >aj3^ 
iraickes  äiiaieilieh  ,Ton^:Sä«ien  totittt  wJSgmfih^^fW^ 
BavmsUagamen  unteenälzt,  winL  ^ti|»fe iialim  .me 
stbintois.  Unteilager^  oft  nnriiflBtien  .eMifilciifn;|pabeii 
Stein,. welcher  das  Eiasinkeatdes|^bs«|fkies'itt<de9 
Erdhodea  Teilündert,  während»  <  die '  linf  .dei^ .  ohem 
Sndien.  vtthekiden  BdbeaMndeti  ak  CafHlefer.efscIiei«- 
■en*'  An-  der  Fronte  wied  ein  jS%tm  odev  ein  $lüf^ 
Holi  ,aiil  die  PioBUHk  ^iUgt,  um.  <dlt>  Balhenendeo 
Ion.  SA  halten,  und  dicss istder  3^1>nsch»itfc  an  deas 
ITries  diescf  MnfaebeaJüeioen  GitbündcL'  .  / 

AUe  noch  vdrhandttMtti  lUste  afegiiefhiseiwr 
Teai^  ia  diesmn  Theiie  ¥#«  EJein^Asicii  bieuv» 
«ine  ^<lrec]uge<  KMumer  odto  Cidb'  dtir»  in. 'Welche 
man  durch  eine  kunstvekhe  «Thtttt  V4»n  «dien 
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hilltill«s«lk  ^trilt.:  Dle«e<  Tfidire'  li«fiiidet<  mok  sieb 
iifn^riiafb  «ines  Pfeiler  ^P^niottB  tiiti  ii«l;  sawinbtt 
twei  Satde»  in  der  Fronte,  »fet^^es»  nkht  h«cfast 
i^hrMheinlieh«  -^  mgte  der  Yei&v  a^^eine  i AbbiC- 
dungien  der  aHeb  Tempel' nnd- Orfiber,  sQ'-'wie-.der 
jetzigen  Gebäude  de«-  Landrelfces«  kinwcMend- ->^ 
wdas^  diese  SkitKeH  dieselben  Htttien  önd  Yoi«atfaa(- 
^n^er  der  v<»r  dreitauiiend' Jabren  Jbicv' lebeodoh 
IM^iscIfaen  darstellen,  weiche  «pKter  dtardb  kunafe- 
reiche  Hunde  'in  Stein  nachgebüdiet'  oder-  in'  den 
Pebefi  aiisgehauen  wurden,  nn>  atis  ^ineib  grossen 
Hause  'einen  Tiimpel  dder  ein  'Grab  su'in«cheB^ 
das  ein  dauerhafter 'Anlbimalniingfiort'  für  Verstoc- 
ben'^  wäre?  Jahrhtmderte  sind-Zengen  dieser  Um* 
gestaltungen  gewesen,  aber  die  cinfoehefi£itte$:  weiche 
■Generirdonen  falndurcli  bis-  anf  >den'hoiiUgen  Tag 
dem  < Bauer  tur 'Wohnung-  gedient  hat^  ist  unver- 
Sttdert' geblieben«  Daraos  dürfte  6ii;b  zugkich  der 
^IhsElithe  Mang'el  Ton  Prrratwöbnungen  in  den  alt- 
^rie^hisichen  Ortschaften  erklaren,  da  die  Material- 
iien,  'aus  welchen  sie  ibestanden  ,<  kein  •  halbes  Jahr- 
linndert  ansdauem"  konnten»  Nur  die  tov'  Stsin 
^richteten  dfiVnatliohen  G«b4fuder -sind  Abrig  gdidi^ 
bten  und  betengen  diis  Dnsit^n '  der  •  altbn  Stödt^ 
Auch  die  (vfkehibhUte  ist  ^^r  Idee  nicht  eatgegeri. 
M»rokft>c-<sagt  von  den-HMnsemdes  gemeinen  Volks, 
^  ifardü,  dass  sie  an»  Rohr  und  Lehm  i  bestanden, 
und' aus' 'noch  frlÜietw^iten  wissen  wir,*diiss  gniic 
^AfeM^  IW^heme  HAuser 'hatte.«  '  '    •         >  ••  •( 


*  Im  Döi^  ßßnamkui,  weiter  wdviSttts  wm  Flns^ 
Xaiithus ,  •  in  der  IN^e  de#  altsn  >  PitUAra  ,*  •  -  btotand 
die  BerÖftienMig  ius  Zigeunern,  -Sie  hBiteb  'iH)«k 
nie  euen  tranken  gesehda,  tind  Allis^  "«^asFell^wB 
t^ekass  und  yomdilMii-,  erregte  ihre  lebhafteste  Nev- 
gie^e  In  nbch  höherei^  Gtfudb,  als  eb  hei  den  Tärkca 
der  fkü  -war«  -  BescmdeKS  staunten  si6  uhce  den 
^ieg^lund  die  Brillen,-  -welche  Lctkere  sie  selbst 
der  Reihe  nach  probirten.  Einige  fifünner,  worunter 
ein-'  Greisf  begleiteten  den  Verf»  überall  auf  seinen 
Fiarsclittngett  in-  den  Ruinen.  Aueh  ein  kleine«  htib«- 
sehes  Mädchen  geselltn  sich  su  ihnen.  Sieamg  ein^ 
!rothe  Hhube,  Ton  welcher  Ketten  blanker  Münsen 
herabhingen,  wahrend •  die  Haare  in)Zflpfen  über 
den  Rticken  hioaibftelen,  ganz  so,  wie  diess-  bei- den 
Abbildungen  4er  «UenAegyptiev  zu  sehen  isc  Schnüre 
rroti'-ferbigen  Glaskorallen  bede«Jcten  den-  Hab  «nd 
die  Brust.  Dieses  Kind  war  abgeschickt  worddd, 
dem  Yerfl:  ein  Ei'  -zu  überhsidbe%  woför*  kr  lihr  einen 
halben  Piaster  schenkte  und  somit  alle  Furcht  vor 
dem  Frnnken  benahm.  Bald,  'kamen  noch  andeve 
Eienr,  'so  daiss  seine  BAantenschachtel  damit  äng»- 
fiillt  wurdeiunder  sidh:an  seines  DemeUius  fröbeire 
Bcmerkattgen;:erinneite,  däss  Geschenke  in-rdiesem 
-Lande  sehr  thcure  Dinge  siicn;  denn  der  gewohnr 
üche  Kaulpreis  wnlr  einl\iaster  förlSO  oder  30  Stück. 
Der  Verf.  gab  seinen  Füfarefn .  an  Tciästekea, 
.da«s  eit  den  obem'tXheil  deD'akeii  Stadt 'BU  .bn- 
steigel^wwünsohlBy«  aber 'Wie  iwiders€ist»/.«ol^  .ditiichi. 


VoifehWa  4nidf.te  war  fenöthigfc»  ibten  ihi  üteHatten 
tan  folgen.  .  Uk^^  erapfingeft  ihti  die  W«ii>er4i  #ek^ 
idacn  'T«ppich.«usMii  vor  dev.Thüni  Mllb9«ilet«m 
«nd  cin^  Undlkhe^  Maid  Hidtcngmi«  Mo  Hundts 
welche  sätet 'j4dcii  Focmden  {M£dkn,'  bgon-ndiig 
Mlwiarts^  als  ob  sie  gfaicbldfe  das  Gastwfllbt  mmp- 
iLäintaaL.  Einei  Kuhf  Tfreaii^  groMer  als  die  Bunde, 
rmbode  gemo&SA '  und  avf  den'  setbceichinien  *  Säül^ 
vnd  Steinen  iHt^iiei  Sassen  idiä  l^iHlunncli,  luikitT 
•n. Teppich. ihfn  Männer. «ted.fiiafddee  seich« ^Kinr 
der,  jedes  eben  s&maleeinehlind  anttk-rldaasisieh  ^e»- 
kleidety  wie^dasvoriun  erwähnte  Mädchen*  Dasselbe 
fßh  anch  TOB  den  Fcäluenti  Der  Verf«  £ind  überaU 
die  gvosale^  Uebereinskiraiimikg  in  .  der  Tracht .  d«ir 
iifktigen  liteidcabevofancr  mit  Ätk  auf  den  Hnnai* 
wedker  des  AltertluMBs.  Dia  Fsaiseni. gingen  iux¥tt' 
bcUeifarb  und.  nrufden  nichts  •ine'  ididon  tufUMdMA 
JMbfem,  .-vor  den.  Eremdeni  veästedLUi : 
'  •  Von  'MmOraktä  biegab  «ich  djei!  ¥er£  (aüfd^ 
aweitenrAeisii)  nach  Südwesten  «kber.-cine  KiCttfc 
waldiger  «Högely'  Welche !  ihn  .  in  ein  sweitet  nieiHt 
flttoder  schöne*  Thal  iviaOatu  Diese  UdnenSekank 
thälerdeeXantkus-Thalesaind  ausgteeichnei  fronfat«- 
ibar  und  'konnfteD  'sehr  füifrägKeht  gemacht  wsiden!^ 
•aubh  sind. sie widLÜcbibessev» angebaut  alSidiemei» 
■äUn  'Ocgenden'  dieses:  I«aride8L  •  Die  -  Felder  dachen 
siehi  nlfanäfalichi.gagen  »dk  »liefe  des  Thaks  lab^  und 
-werden  au  'lAsideif  Saiten 'tco  dns' waldigen  Hügefai 
^migtfastty  Hcidim ^ntii ^dcrdS&vigm 'Kettg . audaiileti. 


Wafafßcheuilich  ist, das  ganze  Thal,    wie  die  oben 
erwähnte^  Hügel,    ehemals    mit    Untechoiz  hedeckt 
gewesen,  durch  welches  bloss  die  noch  jetzt  beste- 
hende Strasse  geführt  hat*     Um  das  Land  urbar  zu 
machen,  hat  man  das,  Unterholz  ausgerodet  und  nur 
am  jeder  Seite  des  Weges,  als  Hecken  für  die  Fel- 
der, einen  Streifen  vom  Gehölz  ^ehen  lassen.  Diese, 
Streifen  sind  natürlich  von  sehr  mannichid^ltigar  Art  • 
und  gewährten  jetzt  in  der  schönen  Jahreszeit  einen 
herrlichen   Anblick.     Vorherrschend    ist  die   Myrte 
und  nächst  dieser  die  kleine  stachelige  Eiche  {prickJLy 
oak) ,  .mit   welchen  Granatäpfel -Büume,    Orangen, 
Oelijäume,  Oleandeü  und  der  zierliche  Gummi-Storax. 
vennischt  sind,  während  Clematis,  Weinreben  und 
Asparagus  Alles    wild  ^nter  einander  verschlingen. 
In  den  Feldern  hat  man,  sowohl  des  Schattens  ab 
der  Früchte  wegen,  einzelne  Eichen,  Johannisbrod- 
und  Feigenbäume  stehen  lassen.  Gerste  war  gegen- 
wärtig die  vornehmste   Feldfrucht^    ausserdem  sah 
man  noch    die    alten  Maisstengel   von   der  zweiten 
Aemdte  des  Vorigen  Jahres.  Das  Thal  heisst  Va/ia-- 
baleier  (Yakabalyer)  nach  dem  gleichnamigen,  ein- 
zigen Dorfe  desselben.     Von  gleicher  Beschatfenheit 
waren  audi  die  übrigen  vom  Verll  besuchten  Seiten- 
thäler  des  Xantbus-Tliales,  ausgenommen  das  Thal , 
ÜCestep,    wo    die   Knoppereiche   {Quevcus  aegüaps) 
ganze   Waldungen   bildete.     Diese    sind  hier    sehr 
einträglich,    da  die    in  Smyma  unter  dem  IXamen 

fVelanW'  bek^mnten  Kjioppem  einen  wichtigen  Han- 
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delsartikel  bilden.  Auch  das  Holz  keimte  wahr> 
scheinUch  mit  grossem  Gewinn  auf  den  Markt  ge^ 
bracht  werden. 

In  Tortwwkar,  einem  Dörfchen  bei  den  Ruinen 
des  alten  JiW^ma,  weiter  rechts  Tom  Xanthus,  naher 
am  Meer,  erfuhr  der  Verf. ,  dass  diese  Gegend  stark 
von  reissenden  Thieren  heimgesucht  werde.  Die 
Bauern  gehen  hier,  selbst  innerhalb  ihrer  Felder, 
nie  aus,  ohne  ihre  Flinte  mitzunehmen.  Es  sollen 
jährlich  4  bis  5  Löwen  {Aslan  yon  den  Türken 
genannt)  und  eben  so  viel  Leoparden  {Kaplan)  ge-» 
tödtet  werden.  Ein  Bauer  sagte,  dass  er  dem  Aga 
mehre  Häute  dieser  Thiere,  als  Geschenke  för  den 
Pascha,  überbracht  und  für  jede  nach  Verhältniss 
100  bis  200  Piaster  erhalten  habe.  Die  Löwen 
sollen  übrigens,  wenn  sie  nicht  unversehens  über- 
fallen  oder  gereizt  werden,  dem  Menschen  kein 
Leides  thun  \  auch  den  Heerden  werde  kein  bedeu*« 
tender  Schaden  zugefügt.  Aud)  Wölfe,  Hyänen 
und  besonders  viel  Bären  sind  in  dieser  wilden  und 
schwachbevölkerten  Gebirgsgegend  anzutreffen.  Die 
besten  Gebäude,  welche  Fellows  hier  sah,  waren 
die  Bienenhäuser.  Sie  bestehen  aus  einem  Vieredc 
von  hohen  steinernen  Mauern,  das  nur  oben  offen 
ist.  In  diesem  stehen  die  Bienenstöcke  und  man 
kann  nur  mittelst  einer  Leiter  von  oben  hinein- 
steigen. Die  Bären  werden  auf  diese  Weise  ver- 
hindert, dem  Honig  nachzustellen.  Die  Bienenstöcke 
selbst  bestehen  aus  einem  ausgehöhlten  Stück  von 
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einem  Tannenstamme.  Nicht  minder  zahlreich  sind 
hier  Schlangen,  häufiger  aher  in  den  liefern  Thälem. ' 
Eine  kleine  Insel,  Makrj"  gegenüher,  am  Fusse  des 
Kragus-Gebirges,  hat  deshalb  ganz  verlassen  werden 
müssen.  Die  Ruinen  beim  Dorfe  Macry -vecchia 
(Ah-Makry)  sollen  die  Reste  einer  alten  Stadt, 
wahrscheinlich  aus  der  spatem  Römerzeit  seyn,  aus 
welcher  die  Einwohner  durch  die  Schlangen  ver- 
trieben  worden. 

Eine  bemerkenswerthe  Gegend  in  Lycien,  nahe 
am  Fusse  des  Taurus,  aber  weit  östlich  von  der 
eben  beschriebenen;  war  die  von  j4lmali,  wo  der 
Verf.  auf  seiner  zweiten  Reise  am  8.  Mai  eintraf. 
Dieser  Bezirk  ist  den  Europäern  bis  jezt  ganz  un- 
bekannt geblieben  und  die  Karten  verliessen  den 
Verf.  ganz  und  gar.  Bei^ve/a/t,,das  er  am  Abend 
zuvor  erreichte,  fand  er  in  einer  Hohe  von  mehr 
als  3(K)0  Fuss  über  dem  Meere,  einen  grossen  See, 
von  3  bis  4  Meilen  Breite  und  10  Meilen  Länge, 
und  eine  drei  Mal  grössere  Ebene,  welche  ganz 
baumlos,  aber  mit  Getraide  bedeckt  war,  das  eben 
erst  hervorsprosste.  Am  nordöstlichen  Ende  dieser 
Ebene  steht  jilmali^  die  grösste  Stadt  Lyciens,  bei- 
nahe auch  die  grösste  von  Klein-Asien.  Sie  hat 
25000  Einwohner.  Die  von  Süden  kommende 
Strasse  dahin  ging  an  der  nördlichen  und  nordwest- 
lichen Seite  des  Sees,  und  längs  dem  Fusse  der 
mit    Cedern     und    grossen    Lebensbäumen    (Thyja 

orientäUs  L.)  bewachsenen   Gebirge  vorüber.    Das 

•  7* 
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Gesträuch  bestand  in  wilden  Rosen,  B<;rberiti»Q  und 
.wilden  Mandeln;  aber  Alles  war  um  Tolle  sechs 
Wochen  gegen  die  Pflanzenwelt  der  sikiUchem  Ge- 
genden zurücL  Auf  dem  See  (von  den  Eingebor« 
neu  Arvelan^Giduh  genannt)  schwammen  mehre 
stattliche  Schwäne,  rerschiedene  grosse  Rothent^i 
und  eine  Menge  kleineres  Wassergeflügel  herum* 

Die  Ebene  erschien  dem  Verf.  als  die  grösste 
und  bestangebaute  Strecke  Getraideland,  weldbes 
er  bis  dahin  gesehen  hatte.  Der  See  hat  dem.  An- 
scheine nach  keinen  sichtbaren  Abfluss  \  yielloicht 
verhert  sich  sein  Wasser  in  unterirdischen  Höhlen» 
an  welchen  das  hiesige  Kalkgebirge  reich  ist.  Am 
Tage  vorher  hatte  der  Verf.  einen  ansehnlichen 
Fluss  beobachtet,  welcher  sich  mit  grossem  Geräusch 
in  eine  weite  Felsenhöhle  stürate.  Auch  einige  Flüsse 
iu  den  Ebenen  von  Phineka,  worunter  wahrschein- 
lich der  Arykandus  bei  Limyra,  verschwinden 
plötzlich.  —  Einige  Hundert  Fuss  oberhalb  der  Ebene, 
von  Almali  ostwärts  befindet  sich  eine  andere  eben- 
falls viele  Meilen  weit  ausgedehnte  und  mit  Getraide- 
feldern  bedeckte  Ebene. 

Trotz  der  ansehnlichen  Grösse  der  Stadt  AlmaU 
sieht  man  wenig  Moscheen  darin.  Die  Einwohner 
bestehen  nämUch  gi'Össtcntheil^  aus  uirmenUm  und 
Griechen.  Die  Häuser  sind  zwar  nur  aus  Lehm 
und  Holz  gebaut,  aber  in  gutem  Stande.  Auch  die 
Gärten  sind  mit  ßretterwänden  eingeschlossen,  was 
der  ganzen  Stadt  ein  schlechtes  Ansehen  gieht.  Die 
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Hanptmoschee  erklärt  jedoch  der  Verf.  fUr  die 
schfJnste,  die  er  mit  Ausnahme  der  von  Konstant!- 
iiopel  gesehen  habe.  ®ie  in  Stein  gehauenen  Ver- 
-uerungen  desMInarets  gehören  unter  die  schö*nsten 
Arabesken.  Die  übrigen  Moscheen  haben  nur  hol- 
«eme  Minarets.  Durch  jede  Strasse  fliesst  ein  klei- 
ner Bftch  und  treibt  auch  'wohl  eine  Mühle.  Hings  um 
•^ie  Stadt  und  weiter  aufwärts  in  den  Thalschluch- 
ten der  steilen  Berge  sind  frefÜiche  GSrten  von 
Weinstocken  und  Fruchtbäumen;  aber  die  Berge 
nad  kahl  und  das  Brennholz  müssen  sich  die  Ein*> 
wohner 'aus  den  Gederwäldem  der  entferntem  6e- 
his%e  Terschatfen.  Der  Verf.  erhielt  für  wenige 
Penee  eine  ganze  Fuhre  des  herrhchsten  Holzes 
dieser  Art.  Der  Wohlgerach,  welchen  der  Rauch 
davon  aus  den  Feueressen  der  Häuser  verbreitete, 
wair  keine  der  geringsten  Annehmlichkeiten,  welche 
der  Verf.  bei  seinem  Abendspaziergang  auf  dem 
flachen  Dache  seines  Chans  genoss. 

Die  Einwohner  von  Ahnali  sind  ein  sehr  be- 
triebsames Volk.' Eines  der  vorzüglichsten  Gewerbe 
ist  die  Giirberei,  die  aber  nicht  von  so  Übeln  Ge^ 
rächen  begleitet  ist,  wie  in  England  (und  Teutsch- 
land). Die  Gärberlohe  liefern  hier  die  oben  er- 
wähnten Rnoppern  (Eichelnbecher  der  Quereus 
aegüops),  von  welchen  das  türkische  Leder  seinen 
eigenthümlichen  angenehmen  Gerndh  erhält.  Auch 
iwh  der  Verf.  ganze  Rameelladungen  von  W^nrzeln 
einer  Gattung   Leimkraut   {Süene  £.),  wel<^e  e«r 
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Bereitung  von  Comfituren  gebraucht  werden,  no^h 
mehr  aber  als  Surrogat  für  Seife  dienen.  Verschie- 
dene Färbehölzer  und  dergleichen  Wurzeln  sind 
nebst  einer  ansebnUchen  Menge  von  Hasenfellen 
wichtige  Handelsartikel. 

Die  hiesigen  Einwohner  waren  sehr  wohl  mit 
den  dieser  Gegend  eigenthümlichen  Flussschwinden» 
so  wie  auch  mit   den  Ursachen  derselben  bekannt. 
Aß  dergleichen   Naturerscheinungen   knüpfen   sich, 
wie    in  vielen   andern   Ländern,   mandie  abergläu- 
bische Volkssagen..  Wie  dem  Verf.  erzählt  wurde, 
herrschte   yon  1832  auf  1833  ein  seba:  schneearmcr 
Winter  und  auch   der  nächste   Sommer  war  unge- 
wöhnlich trocken.     Die  Folge  davon  war  ein  gänz- 
liches Versiegen  des  oben  erwähnten  Flusses,  so 
dASß  die  Höhle,  in  welche  er  sich  zu  stürben  pflegt, 
mehr  als  einen  Monat   lang  kein  Wasser  empfing. 
Der  Pascha  brachte  durch  ansehnliche  Belohnungen 
fünf  Männer  dahin,  dass  sie  mit  Fackeln  die  Höhle 
untersuchten.     Sie    gingen  drei  Stunden  darin  auf 
einer  Sandebene  fort,  fanden  aber  nichts  Merkwür- 
di|^es.     Das  folgende  Jahr,  1834,  war  eben  so  nass 
als  das  vorige  dürr  gewesen  war;  die  ganze  Ebene 
von  jAmali  glich  einem  See  und  viele  Lehmhäuser 
wurden  weggeschwemmt.     Die   Wirkungen   davon 
zeigten   sich   bald   an  den  Flüssen  in  den  Ebenen 
von  Phineka  und   um   Lünjrra.    Der    grosse    See 
Aivelan-Guluh  hat  jedoch  zu  allen  Zeiten  Wasser 
und  nimmt  nur  selten  um  ein  Geringes  ab.   Wenn 


DI  KI<BIi9*ASIKf.  79 

im  Ffühling  dasTbftttwetter  eiotritt,  isl  ein  grosser 
Theii  der  Umgebung  yon  Almali  bis  Ende  April 
ein  wahrer  Sumpf. 

Der  Verf.  machte  in  AbnaU^  so  wie  früher  in 
CaUeUorvuBo  und  andern  Städten,  wo  die  griechische 
BeTÖlkenmg  zahlreich  war,  die  Bemerkung,  dass 
der  StadtTorsteher  an  der  Thüre  des  Chans  oder 
des  Piirathauses,  wo  er  wohnte,  eine  Wache  aul^ 
stellen  liess.  FeUorvs,  der  Ae  für  eme  Ehrenwache 
hielt,  lehnte  häufig  diese  Aufinerksamkeit  ab,  er- 
hielt aber  stets  zur  Antwort,  dass  er  und  sein  £i-> 
genthnm,  so  lange  er  hier  verweilte,  unter  dem 
Schutze  des  Aga  stehe  und  dass  man  nicht  für  die 
Ehrlichkeit  aller  einzelnen  Einwohner  bürgen  könne. 
Dergleichen  Schutzwachen  erhielt  er  jedoch  nirgends 
in  solchen  Städten,  wo  die  Zahl  der  Griechen  nur 
onbedeutend  war. 

Von  Almali  wandte  sich  FeUonfs  nordwestlich, 
weiter  aufwärts  ins  STauritf-Gebirge  und  sog  dann 
in  westlicher  Richtung  am  südlichen  Abhänge  des- 
selben bis  in  das  G/ouciM-Thal  und  die  Mündung 
dieses  Flusses  in  die  Bay  yon  Makry  fort.  Das 
Dorf  Eskjr  Hüaaj  welches  er  zunächst  erreichte, 
wurde  ihm  als  reich  an  Ruinen  geschildert.  Er 
£ind  aber  nichts  als  zwei  oder  drei  Felsengräber 
und  eine  rohe  Cyklopen-Mauer;  yiell^cht  hathier» 
meint  er,  Podalia  gestanden.  Immer  weiter  berg- 
auf gehend,  durch  eine  noch  ins  «Winterkleid  ge- 
hüllte   Landschaft,   wo  nur    einzelne    Crocus   und 
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Air«moA(m  tn  sehen  waren,  befand  er  steh  hM  auf 
einer  Höhe,  die  mehr  als  5000  Fnss  über  dem  Meere 
lag,  und  erblickte  Ton  hier  in  Westen  abermals 
eine  'Reihe  angebauter  Fhiren,  eigentliche  Hoch- 
ebenen, die  fast  gleiches  l^veau  mit  den  Gipfeln 
'der  B^ge  hatten,  welche  die  östliche  GrSnze  des 
Xanthus-ThaUs  bilden.  Noch  weiter  aufwärts,  in 
-Südwesten,  erhob  sieh  der  stannenffwürdige  Schnee 
berg  Massicj^us,  der  hö'ohste  Berg  in  Lyxien,  Nach 
'Nordwesten  hin  sah  man  die  hohe  Bergke^e,  welche 
die  Quellen  des  Xanthus  enthält  und  eine  schnee« 
lyedeckte  Scheidemauer  gegen'  das  phrygische  Hoch- 
lanad  bildet.  In  der  Ebene  nach  einem  Rkte  von 
«ehthalb  Stunden  angekommen,  schlug  FeUorvs  hier 
sein  Zeit  auf  und  iknd  mittelst  des  Siedepunkts 
am  Thermometer,  dass  er  sich  mehr  als  4000  Fuss 
über  dem  Meere  befinde.  Ein  tüchtiges  Fetter,  mil 
den  Zweigen  der  Thyja  oritmalis  (s.  oben)  untere 
Irnlten,  welche  hier  über  40  Puss  hoch  und  3  Foss 
dick  vorkommt,  schützte  die  Reisenden  vor  dieir 
KSlte,  die  zur  Nachtzeit  sehr  empfindlich  wai^. 

ABe  Namen  der  Dörfer  in  dieser  hohen  Gegend 
endigen  sich  ttni  Jiäassy  (YetHassy),  welches  einen 
kühlen  Ort,  einen  Sommersitz  bedeutet.  Die  meisten 
gehören  zu  einem  gleichnamigen  Dorfe  in  den  Th5- 
lem.'  So  hiess  z.  B.  das  Dorf,  bei  dem  Fellows 
til)emachtete,  Sattda-Jiüassjr  und  wurde  von  Leuten 
bewohht,  die  im  Winter  in  Satatnkni  leben.  Auf 
der  Weiterreise    abwärts  gegen  ßfakty  begegnete 
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der  V«rfas»erdAi  ^menTag  (iber  groMcm  2}figMi  T»ta 
Menschen  und.Vi^heerddn,  w^die  si^h-  aus  den 
Thälem  in  die  JiUassys  begaben.  Das  Patriarch^* 
lis«he  in  dem  Aeussem  so  mancher  Familien  erinnerte 
ihn  lebhaft  an  die  Schilderungen  des  Hirtenlebei» 
in  der  biblischen  Geschichte.  Jeden  ZuglerSfiheteti 
die  Ziegenheerden,  -welche  sieh  im  Vorbei  gehen  an 
dm  frischen  Blüthen  der  wiklen  MandelbSume 
'labten.  Daim  kam  etwas  langsamem  Ganges  d^ 
HoruTieh  mit  einigen  Eseln  untermischt,  welche  in 
Safttelköiben  die  jüngsten  Külber'  trugen ,  die  den 
Müttern  noch  nicht  folgen  konnten;  femer  die 
S<^afe  und  Rameele;  mit  ihren  Jangen*  Zw>öi  oder 
drei  Kameele  trugen  ganse  -Ladungen  ron  PflttgcfH, 
^Itstongen,  Kesseln,  P&nnen  u*  dgl.  nebst  deik 
•schönen  Teppich  und  dto  Damast -Polstern,  die 
selbst  dem  Zeltbewohner  unentbehrliche  G«rlftfa^ 
sohafiten  sind.  Den  Besehluss  machte  die  Familie 
selbst.  An  der  Spitze  schritt  ein  alter  Mann,  d» 
Haupt  der  aus  mehren  Generationen  bestehendeii 
Familie,  meist  auch  in  Begleitnng  seines  Weibe», 
auf  einen  langen  Sub  gestiftet,  einher.  Ihm  folgte 
der  älteste  seiner  Söhne  tebenfalLs  mit  seinem  Weib«, 
Letstere  mit  einem  Kinde  im  Arme,  oft  ku  Pferde^ 
nebenher  mehre  andere  Pferde,  alle  nach  KrKi^vn 
bunt  aufgeputzt.  Die  übrigen  kleinen  Kinder  sasS'en 
mitten  unter  den  Korn-  und  andern  Säcken,  welche  den 
Esefai  aufgepackt  waren,  jedes  mit  einer  Lieblingskatte 
iraf  den  Armen.     Den  Kindern  zur  Seite  sah  maii 


ihren  ähestea  firackr,  einen  muntern  kritfü^n 
Barschen  mit  einer  Flinte  üher  den  Schultern,  einem 
Küfig  mit  einem  Lockvogel  in  der  Hand  und  eineiü 
Jagdhund  hinter  sich.  Zuletst  kamen  abermals 
jSchaf-  und  Homvieh-Heerden ,  nebst  einer  Anxahl 
Hirtenbuben,  die  den  Nachtrab  bildeten.  Feüoivs 
glaub?,  dass  während  er  Mittag  machte,  wohl  an 
Bwanxig  solche  Familien  an  ihm  Yorüber  zogen  ^ 
keine  hatte  weniger  als  hundert  Stück  Vieh  und 
viele  noch  mehr.  Bei  manchem  Zuge  befanden 
sich  auch  eine  Anzahl  Knechte  und  Mügde,  mit 
grossen  Vortüchem,  worin  sie  junge  Ziegen  trugen. 
Andere  trugen  ein  Kalb  auf  beide»  Schultern,  das 
vom  über  der  Brust  mit  den  Füssen  zusammen- 
l^unden  war,  ganz  so,  wie  dergleichen  auf  den 
Opferscenen  der  alten  Basreliefs  in  Xanthus  zu 
sehen  ist. 

Dieses  Hirtenvolk  erreicht  ein  sehr  hohes  Alter. 
F^ows  kam  in  den  letzten  Tagen  mit  wenigstens 
zwanzig  Bauern  zusammen ,  welche  über  hundert 
Jahre  zählten  und  noch  in  voller  Gesundheit  und 
Lebenskraft  waren«  Wenn  der  älteste  Sohn  ver- 
heurathet  ist,  übergiebt  ihm  der  Vater  in  der  Regel 
seine  Heerden  und  das  ganze  übrige  Hauswesen, 
wird  aber  dafür  nebst  der  Mutter  bis  an  den  Tod 
erhalten  und  gepflegt. 

Von  Mahry  aus  machte  der  Verl  einen  kurzen 

Ausflug  nach  der  nah^n  Insel  Bhodus^  über  die  er 

jedoch  wenig  Bemerkenswerthes  mittheilt.  Die  Stadt 
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Ut  innerhaU»  der  Mauern  stark  berölkort,  aber  die 
Franken  wohnen  grössteniheils  in  der  Umgebung) 
wo  sie  Häuser  mit  hochummauerten  Gärten  be- 
sitzen. Die  Mehrsahl  der  Stadtbewohner  sind  Giid- 
chen,  ausserdem  auch  viel  Juden,  die  ein  eignes 
Viertel  bewohnen,  wo  sie  jede  Nacht  eingeschlossen 
werden.  Der  Yer£  kam  gerade  hieher,  als  in  ßat- 
maskus  die  bekannte  Geschichte  mit  dem  Christen 
vorgefallen  war,  den  die  Juden  ermordet  haben  sollten* 
Auch  in  Bhodus  wurden  sie  beschuldigt,  einen 
griechischen  ELnaben  sum  Behuf  abergläubischer 
Ceremonien  getödtet  su  haben,  und  es  herrschte 
daher  yon  Seite  der  Griechen  eine  grosse  Erbitterung 
gegen  sie*  Um  die  Sache  unpartheüsch  zu  untere 
suchen,  waren  je  drei  angesehene  Grieohen  und 
Juden  nach  Konstantinopel  beschieden. 

Nach  der  Rückkehr  aufs  Festland  trat /^etfomf 
sogleich  die  Weiterreise  über  den  Taurus  durch 
I^jfgien  und  LydUn  nach  Smyma  an,  wo  er  an 
28*  Mai  (1840)  wieder  eintraf.  Der  Weg  dahin 
führte  grossentheils  durch  Gregenden,  die  er  auf  der 
ersten  Reise  schon  besucht  hatte  und  sein  Tagebuch 
enthält  för  den  Zweck  unserer  Uebersicht  seiner 
Reise  nichts  Neues  von  Bedeutung. 

Am  Schlüsse  des  Tagebuches  der  ersten  Reise 
fasst  Feüorvs  die  zerstreuten  Beobachtungen  über 
die  Naturbeschaffenheit  und  das  Klima  der  Tom 
ihm  besuchten  Gegenden  in  eine  kurze  Uebersicht 
zusammen,  die  wir  hier  noch  mittheilen  wollen»^— 


Wonn    mMi   auf  der  Karte    eine  Lir^  zieht,  inh 
das  hohe  Tafelland  des  ianeiti  und  die  aus  plato- 
-nischen  und  Tulkanisohen  Gebirgsärten  bestehende 
Lfandstrecke  einzuschliessen,  so  'nird  sie  genau  die 
Ckümen  des   alten  F^ygiens  in  Norden,   Westeü 
ittnd  Süden  bezei^^nen.      Die    Kälte  dieses  hohen 
-Ijandes  ist  so  streng,  dass  man  nur.  Gewächse  vün 
•der  Art  antrifi^  -wie  sie  die  schottischen  Hochlande 
•herrorbringen,  wo  sie  überdiess  noch  weniger  vom 
•Kütna  leiden  lals  hier.     Der  Sommer  kann  nur  von 
kitrsM*  Dauer  seyn,  da  das  im  April  gesäete  G^ 
träide  oft   noch-  während  der  Aemdte  von  Schnei 
bedenkt  wird.     Steigt  man  Von  diesem  Hochlande 
-fld>%'4frts-,   so  durchwandert   man   alle  Abstufungen 
«des  Klimas,  bis  man  die  fhichtbai'en  FhisSthäler  und 
die  warmen- Kästenländer  erreicht.  Aber  aneh  noch 
im  Monat    Mai    tragen    in    Sardis,    Casvaba    und 
•Sirttyrna  die  Fraraen  ihre  mit  Pelz  gefütterten  Jackett 
«nd  die  Kauflente   ihre  Pelzmäntel.      Im  Sommer 
wird  die  Hitze  schon  Vormittags  sehr  heftig,  aber 
gegen  Mittag  komtait  ein  Landwind  aus  dem  kalten 
Gebirge  und  kühk  in  Verbindung  nait  einem  schat- 
tigen Gewölk  und  nicht  selten  ehitretenden  R^en- 
schauem  die  Luft  ab.  Abends  wird  die  Hitze  wieder 
drückend.     In  der  Naefat  fiOlt  faäuffiger  Thau.    Der 
strengen  Winterkäke  muss  es  engeschrtehen -v^erden, 
•dass  weder  Aloe   noch    Cactus    noch  irgend    ^e 
bndere  Saftpflanze  hier  zu  finden  ist.  Selbst  Orangen- 
und  Citronenbäume  werden  nur  mit  Mühe  in  den 
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gflschütsten  Thälem  gezogen.  Di«  Oihe-  ^psdeiht. 
in  ähnlichen  Lagen  selten  und  bleibt  michj  wentt^ 
sie  gerütby  i^cit  hinter  denen  von  Sicilicoi,  Qahi* 
brien  odeir  Griecbenliuid  zurück.  Das  Land  vrixd- 
mit  Orangen  und  ntehren  andern  Früchten  in  der^ 
Regel  von  K/da  aus  versorgt.  Für  die  Extrem«  der 
Jahreszeiten  spncht  auch  die  grosse  Menge  von  Zug-, 
vögeln« 

Die  Landschaften  von  Lydien  und  Myai^n  ger 
währen  einen  mannichfaltigen  und  schönen  Anblick^ 
die   Berge   sind   stark    bewaldet  und  grösstentbeils  • 
mit  herrlichen  hochstämmigen  Bäumen  besetzt«  Die; 
Formen  der   Gebirge   sind    mehr   schön  als  grosi^ 
artig  und  erliabtsn.     £in  besonderer  Zug  in  ditseik 
Landscbaftsgemälden  ist  der  grosse  Cmitrast  zwisoben ; 
den  Bergen  und  den  weiten,  flachen  Thäleam,  welche 
I^etztem  unstreitig  ehemals  Seen  gewesen  sind,     hi, 
Bjrthinien  nimmt  das  Land  einen  kühnem  Charakter 
an.     Die   schöne   Gebirgskette  des   Olympus  giebt 
ihm  eine  Aehnhchkeit  mit  der  Schweiz^  auch  die 
Thfller  sind  fruchtbar  und  reich  an  üppigen  Wäldern»  > 
Die  flachgipfeligen   Berge  und    die    unermesslichen, 
oft   sumpfigen    und    meist    baumlosen    Tafelländer 
Phrjrgiens    gewähren   einen  mehr   wilden   und  ab- 
echreckenden  als  malerischen  Anblick.     PisidienudX 
der  Tauruskette   nimmt  an   dem  Alpen -Charakter 
Bithyniens  Theil,   hat   aber  keine  so  schönen  Wal- 
dungen.     Die    ungemeine    Schönheit   Pantphyliens  ^ 
beruht  mehr  auf  dem  Eindrucke,  den  es  von  weitem 
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angesehen  als  in  der  Jfähe  macht.  Die  Marmor- 
Gehirge,  welche  den  fernen  Horizont  begrenzen, 
strecken  ihre  zerrissenen  silberweissen  oder  in  Schnee 
gehüllten  Gipfel  hoch  in  den  klaren  Himmel  empor, 
während  ihr  Fuss  Tom  hlauen  Ozean  bespült  wird, 
den  ihre  weit  ausgebreiteten  Arme  umschliessen. 
Lycien  ist  mehr  gebirgig  und  gleicht,  jedoch  mit 
grossartigem  Gebirgsformen  und  reif erer  Vegetation, 
den  Landschaften  des  Parnassus.  Seine  Thaler  sind, 
besonders  das  vom  Xanthus  durchströmte,  von  ganz 
eigenthümlicner  Schönheit.  Carien  hat  eine  FüUe 
Ton  Landschaften  der  malerischsten  Art.  Die  Küsten 
haben  zahlreiche  Vorsprünge  mit  Gebirgen  bedeckt, 
die  sich  zum  Theil  ins  Meer  fortsetzen,  wo  sie  als 
Febinseln  und  Klippen  auftauchen.  Weniger  schon 
ist  der  südostliche  Theil  von  Ljdien  und  gleicht 
etwa  Sicilien  oder  Galabrien;  doch  giebt  es  in  der 
Nähe  Ton  Smyma  Thäler  wie  die  bei  Salemo 
oder  Neapel.  -^  Künstler,  welche  Klein  -  Asien  be- 
uchen wollen ,  dürfen  sich  eine  reiche  Aemdte 
rer^rechen. 


II. 

DIE  INSEL  ZANZlBAa  UND  DER 
SULTAN  VON  MASCAT*). 


Ilie  an  der  Ostküste  Afnka*s  gelegene  und  unter 
der  Herrschaft  des  Sultans  Ton  Mascat  stehende 
Insel  Zanzibar  ist  nur  Ton  einer  kli^inen  Zahl  neuerer 
Reisenden  besucht  und  beschrieben  worden.  Von 
iQtem  Reisenden  ist  der  berühmte  Venetianer  Marco 
Polo  (1471  — 1295)  der  erste,  der  eine  Frwähnung 
von  ihr  gemacht  hat.  Der  Fngllinder  Salt  war  auf 
«einer  Reise  nach  Abjrssinien  und  Aegypten  (1802) 
irerhindert,  die  Inseln  ßfanfia,  Zanzibar  und  Petnba 
persönlich  zu  besuchen,  giebt  aber  Auszuge  aus 
handschriftlichen   Mittheilungen  des  Lord  Caledon^ 


^  Noutellgt  AHuafe$  4«$  V^ffmf»  tte.    184a.  September  und 
Oktober.  — 
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welche  den  Tagebächem  zweier  englischen  Schiffe 
und  den  Berichten  arabischer  Kaufleute,  die  mehrmals 
auf  den  erwähnten  drei  Inseln  gewesen  waren,  ent- 
nommen worden.  Auf  diesen  Nachrichten  beruht 
wesentlich  Alles,  was  die  besten  neuem  Lehrbücher 
der  Erdbeschreibung  über  diese  Inseln  enthalten. 
In  dem  1833  zu  London  erschienenen  Berichte 
über  die  englische  Aufnahme  der  Ostküste  Yon 
Afrika,  welche  seit  1322  Ton  den  Schiffen  Barra- 
cuta  und  Letten  unter  der  Leitung  der  Capitäne 
OfVien  und  Cidfield  *)  ausgeführt  wurde,  befindet 
sich  fol^en^e  kurze  Noti«  iib^  j^aazilfor:  »Diese 
Insel  ist  doppelt  so  gross  als  Pemba  und  gleicht 
dieser  in  allen  Stücken,  so  wie  sie  auch  Getraide 
und  Zucker  in  Ueberfluss  hervorbringt.  Die  Inseln 
upd,  lUffe  zwischen  Zanzibar  und  dem  Festlande 
bilden  zahlreiche  sichere  und  leicht  zugängliche 
I^fen;  doch  ist  der  von  Zanzibar  nicht  vollkommen 
gegen  heftige  Meeresbewegungen  geschützt.  Der  Stadt 
gjQgenüber  ist  die  Rüste  flach,  aber  mit  Dörfern 
besetzt,  welche  von  dichten.  Kokosgebüscben  um-** 
geben  werden.  Das  Klima  ist  für  Europäer  höchst 
ungesund^  aber  nirg.ends  sind  die  Lebensmittel  so 
gut  und  so  wohlfeil  wie  in  Zanzibar.« , 

..  .  Die  Regierung    der   yer einigten  Staaten  von 
Nord'jipierik^  beschäftigt  sich  9  wie  bekannt,  un* 


*j  8.  die  Jabrg«i)fiiv    18«4,  S.  XLJl.  iind  18t7,  S.  XX.  imsen 
Taschenbuches. 
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•Massig  mit  Alleod,  Wfts  dem  Handdl  micl  der  Sekifi^- 
hhn  ihrer  Republik  förderHefa  seyn  kann.  Ein 
Herr  Roberts  ans  Portsmotttb  in  IVew-Hampshit«, 
welcher  in  seiner  Jugend  mehre  Länder  östfich  voiti 
Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung  besucht  hatte, 
schloss  theils  aus  eignen  Beobachtungen,  theOs  ans 
eingezogenen  ]BrknndJgungen ,  dass  diese  Gregendeti 
des  Erdbodens  der  Handelsthätigkeit  seiner  Lands- 
iente  ein  weites  Feld  6flnen  dürften ,  meinte  aber 
KUgleicli,  dass  Reisen  nach  diesen  Lündem  sidi 
xunächst  nur  auf  einige  wenige  Punkte  beschränken 
müssten  und  dass  der  Eifolg  so  lange  unsicher  seyn 
würde,  als  nicht  twischen  der  Union  und  nrehrön 
asiatischen  Seemächten  Freundschafts-  und  Handels^ 
vertrage,  namentlich  in  Betreff  der  Zolle,  die  bisher 
oft  ganz  Ton  den  Launen  eines  Ministers  abhingen, 
geschlossen  wären.  Herr  Roberts^  setzte  seine  An- 
sichten dem  Marine '  Staatssecretär  umständlicher 
auseinander,  welcher  tit  dem  Präsidenten  mitthethe. 
Nach  reiflicher  Ueberlegung  ward  b^chlossen,  dass 
Hr.  Roberts^  als  Special-Agent  der  Regierung,  eine 
Reise  nach  dem  Orient  unternehmen,  alle  möglichen 
Erkundigungen  einziehen  und  mit  den  asiatischeil 
Herrschern,  falls  si«  sich  dazu  geneigt  fanden,  Han- 
dels- und  SchiflBihftsverträge  schUessen  sollte.  Inf 
Aprn  1832  ghig  Roberts  demnadi  duf  demUnions^ 
schiffe  Peacock  (Pfau),  vom  Cap.  Geuinger  befelw 
ligt,  uQter  Segel,  ijuid  kam,  nachdem  er  Brasilien, 

Buencis-Ajnres,  Java,  M«iiüa,  Canton,  Singapur,  Siam, 
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Ceylon,  Mascat  and  den  Ambischen  Ba«en  besucht  nnd 
Bwei  Vertrage,  den  einen  mit  dem  Sulun  von  ßfascatj 
den  andern  mit  dem  Könige  TonJiVim  abgeschlossen 
hjitte,  im  Mai  1634  zurück. 

JSach  der  Ratification  dieser  Verträge  wurde 
Roberts  nei^rdings  beauftragt,  4ieselbe  auszuwecb- 
seln^  und  er  begab  .^^oh,  18^  mitdem  Peacock  und 
der  Goelette  EntrepHs^,  bei^e  uiUer  dem.  Oberbefehl 
des  Q^mpdpre  Kc^pfe^jr^  ^ufjdie Reise.  AlsSchifis- 
arzt  begieitete  um.  Dr.'.ßusch€abergef,  yon  iRrelchem 
1838  die  Beschreibung  seiner  ganzen  Reise  erschien  *}. 
•  Am  24.  April  1835  ging  die  Expedition  unter 
SegeL  Am  1.  September  hatte  man  die  Insel  Zanr- 
zibar  erreicht.  .  Sie  liegt  ungefähr  23  Seemeilen 
von  der  Ostkäste  Afrikas,  hat  45  Meilen  Lange  und 
10  bis  12  Meilen  Breite.  Das  ostliche  Ufer  ist  in 
einer  Entfernung  Ton  V,  M.  mit  Korallenriffen  ein- 
gefasst,  an  welchen  sich  das  Meer  heftig  bricht, 
aber  innerhalb  dieser  Barriere  ist  das  Wasser  voll- 
kommen ruhig.  Die  Insel  ist  niedrig,  hat  eine 
sanft  gewellte  Oberfläche,  mit  wunderschönem  Gran 
und  Yerschiedenen  Bäumen  bedeckt  und  Ton  Ko- 
kosgebüschen  umgeben.  Die  Stadt  mit  dem  Hafen 
liegt  an  der  westlichen  Küste^  wo  der  Peacock  am 
•2.  Sept.  anlangte.  »Gegen  4  Uhr  Nachmittags«  — 
erzählt  Ruscdbenbeiger  — '  »kam  uns  ein  arabischer 


*y  Wir  fcakM  a«rMw  bereits  bmJdärptmgß  IStl^  8.  Ml  ■.  &. 
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LooUe  entge^D ;  er  sass  in  einer  annseligen  Pirogue 
mit  zwei  P(egem,.  die  bis  auf  eine  Binde  um  die 
Hüften  ganz  nackt  gingen  j  der  Araber  trug  einen 
Turban.  Er  kletterte  sehr  geschicktauf  unser  Schiff, 
berührte  sich  die  Brust  und  rief:  »Ich  Lootse!« 
dann  zog  er  aus  einer  Falte  seines  Turbans  eine 
Art  Portefeuille  mit  Zeugnissen  yerschiedener  eng- 
lischer und  amerikanischer  Schiffscapitäns  hervor, 
.  wt^che  ihn,  Hassan  Ben  Sal'dy  als  einen  geschickten 
Lootsen  sowohl  in  als  ausser  dem  Hafen  anrühm- 
.ten.  Hierauf  begab  er  sich  nach  dem  Hinter-Castell, 
hockte  sich  auf  dem  Compass-Häuschen  nieder  un.d 
leitete,  Tabak  kauend,  durch  Zeichen,  die  er  den 
Negern  gab»  den  Gang  des  Schiffes«  Wir  erfuhren 
von  ihm,  dass  der  Sultan  sich  in  'Mascat  befinde 
und  jetzt  kein  anderes  fremdes  Schiff  als  eine  eng- 
lische Goelette  im  Hafen  liege.  Der  Sultan  hatte, 
als  ihn  Hr.  Roberts  1833  verliess,  geglaubt,  dass  er 
bei  der  Rückkunft  des  Peacock  in  Zanzibar  seyn 
werde )  da  dieser  aber  länger  auf  sich  warten  liess, 
hatte  der  Sultan  die  Insel,  während  der  Mousson 
noch  günstig  war,  verlassen  und  uns  freigestellt,  ihm 
nach  Mascat  zu  folgen«. 

»Mit  Sonnenuntergang  liessen  wir  vor  dem 
Palast  des  Sultans  in  Metony  (oder  Mtonjr)^  3 
Meilen  von.  der  Stadt  Zanzibar,  die  Anker  fallen. 
Vor  uns  sahen  wir  zwei  arabische  Fregatten,  und 
die  Masten  mehrer«  Daus  (Handelsschiffe).  .  .  .  Am 
nächsten   Morgen   kam  Hassan  Ben  Ibrahim^   ein 
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Anbiseher  SdifiSskftpitiKn  an  Bord  des  Peaeock  und 
bald  nadi  ihm  ein  Kahn  mit  Frachten,  Geflfigel 
nnd  drei  fetten  Ziegen,  deren  eine  IM  Pfand  schwer 
war,  Alles  ein  Geschenk  Sr.  Hoheit  des  jungen 
Prinzen  Satd  CarUd,  dessen  Ober -Intendant  der 
Capitän  war,  welcher  auch  die  €rescfalfte  eines 
Agenten  fiir  den  auswärtigen  Handel  versah,  die 
ihm  der  Sultan  1832  übertragen  hatte.  Nachmittags 
kam  er  wieder  und  machte  uns  auch  an  den  fol- 
genden Tagen,  so  lange  wir  hier  waren,  je  einen  oder 
rwei  Besuche,  so  dass  wir  alle  Ursache  hatten,  mit 
seinen  Aufmerksamkeiten  ftir  uns  tufrieden  zu  sejn.« 
»Er  ist  in  Mascat  geboren  und  etwa  45  Jahre 
alt.  Seine  Erziehung  empfing  er  in  Bombig  und 
Cahsuttay  wo  er  Mathematik,  Schififabrtskunde  und 
Englisch  lernte,  welches*  er  wie  ein  Gebildeter,  fast 
ohne  fremden  Accent,  spricht.  Er  hat  mehre  Reisen 
nach  Canton,  Mauritius,  dem  Persischen  Busen  und 
der  alSrikanisehen  Küste  gemacht.  Seine  Zfige  ver- 
riithen  Freundlichkeit'  und  Verstand,  sein  Beneh- 
men ist  leicht  und  wie  seine  ganze  Haltung  hö'chst 
anstJfndig ;  seine  Untetbaltang  lebhaft  und  interessant. 
Er  trug  einen  Turban  yon  einem  blau  und  weiss 
gegitterten  BaumwoIIenceug,  welches  mehrmals  um 
den  Kopf  gewunden  war  und  in  zwei  gleichkngen 
Zipfeln  hinter  dem  einen  Ohr^  herabhing.  Das 
Oberkleid,  Dichama,  war  von  leichtem  dunkelgrü- 
nen Tuch,  ohne  Kragen,  mit  wdten  Aermeln,  aci 
der  Brust  mit  Schnüren  zugebunden,   abwa'rts  bb 
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ef:vftLS  unter  das  Knie  reichend.  Unter  dieMsn  tmg 
er  einen  zweiten  Rock  ron  rosenfarbener  Seide, 
dessen  Aermel  Anüschläge  Ton  gelbem  Adas  hattett. 
Wenn  Hassan  den  Arm  aliflibb,  konnte  man  das 
weisse  Hemd  sehen.  Den  Unteiieib  deckte  eine 
Robe  entweder  von  weissem  Kattmn  od»  Ton  bii»- 
tem  Seidenstoff,  aber  stets  um  die  Hnftedt  dunJi 
<dnen  €rürtel  ron  Süber-Brocat  befestigt,  dessen 
Falten  eis  Scbnttpftucb  und  eine  stiiblenie  Tabaks- 
dose, too  russischer  Arbeit,  enthielten.  Ueber  diesem 
Gürtel  be&nd  sich  das  Wehrgehenk  mit  dem  Säbel 
wad  dem  reichgeschmttckten  Dolche  i^Ckangher  oder 
JDschambiay  Das  untere  Bein  war  nackt  und  an 
den  Füssen  trug  er  Sandalen.  Diesd  bestanden  in 
Sohlen  von  dickem  ungefärbtem  Leder,  naeh  der 
Form  de3  Fusses  »mpeschnitten,  und  waren  durch 
emen  langen  Riemen  über  der  Fnssbiege  und  einen 
aweiten  kleinem,  awischen  der  grossen  und  der  b*- 
nachbarien  Zehe  befesägt.  Die  Riemen  waren  mit 
SlickereL  gesacrt  und  die  Magd  an  den  Zehen,  so 
wie  auch  an  den  Fingern,  mit  Henna -Saft  rotb- 
Udbgelb  gflCSrbL  Wahrscheinlich  ist  ^ese  Tracht 
der  AMber  seit  Jahrimnderten  eine  und  d&eseUM. 
Ausserdem  trug  Hassan  einen  langen,  seidenartig 
Üdmen,  adiwanen  und  sorgfiillig  sugeridbiteten  Batt. 
Als  wir  eines  Tages  von  der  Sitte  der  Bewoh- 
ner Ton  Soc(ttra  ^rächen,  die  Haare  gelb  su 
fibrben,  sagte  er,  dass  er  alle  viersehn  Tage  einmal 
seinen  Bart  mittelst  eines  An%usses  tob  Iildigo- 
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Bliitteni*blau  faii>e  *)•  J^  beschrieb  uns  das  Ver- 
fahren  und  gab  uns  auch'  von  dem  dazu  ange- 
wandten Pulver;  aber  mehre  Yon  unsem.  Offizieren 
gebrauchten  es  ohi^j^,^r|oIg. 

-  Nach  dem  Frühstück  ging  Rtuehenherger  mit 
-dem  Lieutenant  Green  ans  Land  nach  ßfetkony . . . 
•»Der  Palast  des  Sultans«  —  schreibt  er  —  »beslebt 
^eigentlich  ans  mehren  Tiereckigen  Qeb^uden  von 
•Quadersteinen,  mit  zwei  Stockwerken,  Fenstern  und 
«nem  flachen  Dadie.  Beide  sind  durch  ein  rundes 
Thürmchen  verbunden,  welches  auf  hölzernen  Pfei- 
lern ruht  und, ein  zuge^itztes  Dach  hat.  Der  un- 
tere Theil  steht  nur  einige  Fuss  über  dem  Bodea. 
Doch  geht  man  bloss  um  den  Seewind  zu  gemessen 
nnd  zur  Zeit  des  Gebets  hieher,  weil  ein  Theü  des 
Gebäudes  nach  Mekka  gerichtet  ist»  Ueber  der 
-Vorderseite  ist  eine  Flaggenstange  aufgerichtet,  auf 
welcher  von  Sonnenauf-  bis  Sonnenuntergang  die 
flagge  des  Sultans  weht.  Hinter  dem  Palaste  sind 
Nebengebäude  für  die  Dienerschaft  und  ein  kleiner 
Begräbmssplatz.  Einige  niedrige  Hütten,  mit  Kokos- 
Mättem  gedeckt  und  von  Negersklaven  bewohnt, 
sind  die  einzigen  übrigen  Grebüude  des  Orts  M0- 
thönjr,  welcher  ringsum  von  MangelbÜumen  nad 
Kokospalmen  lieblich  eingescUossen  ist.  Der  Palast 


*)Wi«  iit  Per$er  Ihre  BaHhawe  $chwar%  fIrbeD,  Ist  ttaek 
Butkktgkmn  in  mtlkutm  OtmäUe  «mi  Asttn,  li.  Bd,  («üMta*« 
Aü^memt  Mräl^mdO  Tl.  »d.  8.  » .«.  f.  b«t»MeMa. 
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wifd  gogenwärtig  yon.  dem.  Prinzen  <54ii<i  Carlid 
bewohnt,  welcher,  obgleich  erst  sechzehn  Jahr  alt, 
Gouverneur  der  Insel  ist.  Er  benahm  sich  übrigens 
.bei  der  Audienz,  die  er  den  Am^ikanem  gab,  sehr 
würdeyoll  und  höflich.  —  Bis  dahin  hatten  die 
Schiffe  ihren  Wasserbedarf  nur  mit  grossen  B«^ 
schwerden  und  idelem  Zeitycrlust  einnehmen  kön- 
nen: diesem  Uebelstand  sollte  durch  eine  Wasser' 
leUung  abgeholfen  werden,,  welche  der. Sultan  bei 
dem  Palaste  errichten  liess. 

Der  Hafen  ZanzAar  (oder,  wie  er  auch  in 
äke^  .Zei^n  hiess,  Zendschibar  oder  Zanguebar) 
wird  durch  Tier  kleine  Inseln  oder  KoraUenfelsen 
^d>ildet,  welche  mit  einer  dännen  Lage  von  £r^ 
bedeckt  «nd,  auf  der  einige  Baume  wachsen.  Die 
Meereswogen  haben  schon  einen  Theil  dieser  Ei- 
lande zerstört  und  die  Zwischenkanäle  sind  von 
Eiorallenmassen  und  Sandbänken  versu^ft,  die  von 
verschiedenen  Mollusken  und  Schalthieren  bewohat 
werden*  Am  gesuchtesten  danmter  sind  die  s.  g. 
jBor/e/i,  die  man  im  Innern  des  feinen  Sandes  findet, 
wpduich  sifi  ihre  s«bon  polirte  Oberfläche  erhalten, 
indem  andere  Meerthiere  Yerhiiidert  werden,  sich 
«uf  ihnen  festsusetKeut  Diess  ist  auch  der  Fall  mit 
jRehnin  andern  Muscheln,  die  um  ihrer  YoUkom- 
tnenen  Glätte  und  ihrer  glänEeaden  Farben  willen 
bewundert  werden; 

Das  Zoljgßbäud^  ist  eine  An  Schuppen  (Han^nr) 
T<9n  gelinger  Hübe,  ironii-  die  W««Jren  nied#fgelegt 
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werden  und  an  welches  ein  anderes  hdkeraes  Crcf- 
bSude  Ton  ff^  Füss  Ins  Gevierte  stcisst,  'das  zur 
AnlbewahTung  der  Ton  der  festländischen  Rttstb 
ankommenden  nnd  zmn  Verkauf  bestimmten  Sklaveti 
dient.  In  diesem  kleinen  Räume  waren  damals  150 
solcher  Unglücklichen,  Münner,  Weiber  und  Kinder, 
eingesperrt.  Jährlich  werden  0  bis  tflOO  eingefithrt. 
Die  Abgabe  davon  betragt  %  bis  4  Piaster  (DoQaf) 
auf  den  Kopf,  je  nach  dem  Hafen,  aus  dem  sie 
gebracht  werden.  Der  YeHtauf  gesddeht  jeden 
Abend  mit  Sonnenuntergang  Ter^teigerungsweiM 
auf  dem  dfienilichen  Platze.  Es  gidbt  Bewohner  der 
Insel,  welche  an  2000  Skiaren  besitzen,  die  im 
Durchschnitt  3  bis  10  Piaster  werth  sind.  Sie  ar- 
beiten jede  Woche  fünf  Tage  für  ihren  Herrn  und 
an  den  übrigen  zweien  bauen  süe  för  sich  anf  einem 
Stfick  Land  Maniok  oder  Cassava,  welche  nebst 
getrockneten  Fischen  ihre  einzige  Nahrung  an9- 
^Hiachen. 

Ruschenherger  sah  im  ZoÜgebXude  auch  mehre 
hochgewachsene,  wohlauss^iende  Mffnner  von  lich- 
terer G^chtsfiirbe  und  zarterer  Haut  als  die  Araber. 
E»  waren  Banktnen  oAat  Hindu  -  Kaullente.  K« 
find  bei  den  Mohammedanerti  was  di«  laden  bei 
den  Christen,  ein  bloss  mit  dem  Handel  beschtf- 
tigtes  Volk,  chis'  Ton  den  Arabern  verachtet  und 
misshandelt  wird.  Ihre  IHahrung  besteht  in  PUtnaren- 
speAslRr,  Milch  und  GM  (aerlaflsener  Butter).  Hdssan- 
Beif'JhtaMtn  sagt«,   tB  'Mi-  ktein  Beispiel  bekaimty 
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da»  ein  BanittBe  je  eiBta  Msfd  ibegaagen  hal>e^ 
wohl  aber  ^eien  achon  mchM  BaiuaAen  tos  Ara- 
bern' getödtet  wovden,  Ihre  Klaidimg  baateht  in 
emem  weiaeen  Jfcack,  dar  oliae  Kragott  4e&  Hala 
nmscMicsät  und  um  die  HüAea  d«reb  einea  Gürtel 
iM^^esohärzt  ist,  ao  doaa  man  die  Schenke}  und 
fieine  sehen  kann.  Die  Aennel  aind  lang  und  weit. 
Mm  weisser  oder  sedier  Turban  bedeckt  den  Hinter« 
kjopjt  sasamt  den  in  Zopfe  geflochtenen  Haaren  bis- 
anm  Wirbel  und  die  Falten  desselben  endigen  sidi 
in  einen  kleinen  Knoten ,  dessen  F^im  die  Sekle 
beseicfanet,  su  welcher  der  Mann  gebärt.  An  den 
Füssen  tragen  sie  spitaige  Paa(tafialn>  deren  Vorder* 
.ende  hoch  empor  steht.  Man  scbatnt  die  Zahl  dev 
hiesigen  Banianen  anf  350.  Sie  sind  .die  eiiuigen 
Raalleute  derinsel  und  wohnen  in  khaaen  Boutikeny 
welche  einen  odersweiFuas  tiher  der  Strasse  liegen, 
mid  wo  man  sie  aal  dem  Boden  eitsend  ihre  Reehf- 
fomgen  fuhaen  sieht;  Das  eihf^hteKnäa  dieat  ihnen 
als  Schreihepwk  und  ein  Stück  Rohr  aehst  ein^ 
aobwaoen  nnd  dieksn  Flüaaigkeit  ab  Feder  und 
Tinte.  Ihae  Famüaea  lassen  sie  ia  indiem^  wohin 
sie  nach  dsei  oder  vier  Jahren  suaäekkehren ,  um 
•ia  oder  cwei  Jahre  daarHiai  aaxnbringen  und  sieh 
dann  wieder  noch  Zaaaibar  aa  hegehea.  ^^  Ab  die 
Poetttgiesca  aam  eastepfc  Maie  d^'  Vorgebirge  der 
Guten  Hofflnaig  — laiiiilftnn,  he&nd  sich  der  ganaa 
ostiadiscbe  Handel  in  den  Händen  der  Banianen, 
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und  dieae  «Umdtfn  wegen  ihrer  Redlichkeit  imhestcn 
Ruf,  den  sie  -auch  jetEt  noch  behaupten. 

Hassan  Ben  Ibrahim^  den  die  AmedLaner  beno 
Zolihavse  trafen,  führte  aie  in  Mine  Wohnung.  Die 
Thüre  derselbdn  fing  ia  einen  kleinen  sehmutzigen 
ULioi^  wo  sieb  einige  Esel,  rwei  oder  drei  Hunde  uad 
ein  halbes  Dnttend  müs^er  '  Sklaven  befanden. 
Eine  dunkle  utid  roh  gearbeitete  Treppe  führte 
aufwjhrU  au  «iaeai  «Weiten  Hofe  von  30  Fuss  Läng« 
und  30  FuM  Breifee,  dessen  Boden  mit  hartem  Kaik 
überzogen  war«  An  dem  einen -Ende  standen  Gre* 
fiisse  mit Bhunent  die  sber «ehr  vetuachiässigt waren, 
an  der  einen  Seite'  waren  swei  kleine  vcm  Sklaven 
bewohnte  Kammerti,  an  der  andern  ein  langer  ge*. 
täf elter  Saal,  mk  Sttthlen  und  einem  Tisch,  über 
dem  ein  grosser  Fä<dier  (Penha)  vom  Baumwollen* 
stofiT  hing,  der  über  ein  lärigliehes  holaemcs  Gestell 
gespannt  war.  Auf  eintm  S<:hr«ibepuk  gegenüber 
stand  eine  Uhr«  die  atogenaoheinlieh  aus  Nen-£«g'r 
land  gekommen  war«  -An  der  Deel^e  hingen  ein 
Kiiiieh  mit  jmigen  Tauben  und  eine  gläserne  Lan^e. 
Die  Wände  waren  -  mit  enghsehen  Kuj^erstichen, 
welche  li&ridlichc  Scencn  dataleliten,  versiert.  Naeh* 
dem  sieh  die  Amerikaner  gesetst  hatten,  steUte  man 
auf  einen  Tiaeh  yor  ihnen  Liipieuff  und  Wein,  and 
ein  beim  jungen  Fürsten  ab  IneibanEt  angesteUter 
Heer  Ross^  der  bei  fiassaih  wohnte,  bot  ihnen  Ci^ 
gßnen  an. 

Nach    einer   halbstündigen  Unterhaltong   ver- 
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die  Amerikaner  das  Haus  und  besuchten  die 
triei£uii  verschiungeiien,  engen  und  schmutsigen 
Gmasem  'der  Stadt,  wo  sie  Gegenstand  der  allge- 
meinen l^evgierde  wurden.  Ein  halbes  Dutzend 
ArahtT  f<^gte  ihnen  und  war  bereit,  ihnen  Aus- 
künfte Sher  Afles,  was  sie  wünschten,  su  geben. 
Vorüehaalich  schlössen  sieh  xwei  junge  Bursche, 
ädohamnted  Hamnu's .  und  Abdallah  an  die  Fremden 
an.  B^de  sahen  sehr  gescheidt  aus  und  sprachen 
gnt  Englisch.  Der  Erste  hatte  die  Sprache  von 
säaea^  Vater,  einem  jetzt  abwesenden  Kaufmann, 
gelernt.  j4bdallak  hatte  auf  einem  SchifiEe  dct* 
cpglisehen  Expedition  unter  Cap.  Owen  gedient. 
Ihre  Kleidung  war  orientalisch,  rothe  Rocke  und 
Xiirifane;  Abdallah  trug  tiberdiess  unter  dem  linken 
Anne  einen  langen  zwebchheidigen  Säbel. 

Das  Volk,  dem  man  auf  der  Strasse  begegnete, 
bestaad'theils  aus  mit  Lanzen  bewaflneten  Kegem, 
AbflUs*  ans  Arabern,  welche  Säbel,  Dolche  und  runde 
Scfaddo'  ypon  Rlanoceros->Haut  tragen,  theils  aus  un- 
bewalilwten  Banianen.  Die  Araber  der  untersten 
Vc&sUasse  hatten  nur  wenig  Kleidung  auf  dem 
Leibe  9  nff«ren  aber  hat  alle  bewaffnet.  Der  Verf. 
versichert,  dass  er  nirgends  so  viel  gut  gewachsene, 
kniftige  und  zu£rieden  aussehende  Leute  gefunden 
habe^  ab' in  den  Strassen  von  Zanzibar.  Die  Farbe 
^er  Araber  ist  &st  so  sehwarz  wie  die  der  Neger, 
aber  die  Letstem  haben  keine  so  Ranzende  Haut 
wie  die  Neger  an  der  Westseite  Ton  Afrika«  Ueber 
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mehren  Hau£thäi«n  .sali  nan  Papieratreifeii  «»%•«• 
klebt,  mit  Spvüohei»  aus  dem  Komii  in  arafaiMber 
Schrift.  Jedeonann  war  in  votier  'Aribeit.  Vor  «nni* 
gen  Hänsam  sassen  auf  Terrassen  oder  Yoi^plätaeB 
Weber,  welche  Stofie  zu  Turbanen  redertigten  ^ 
andere  Arbeiter  madbten  aus  rotbeM  Copalkan  Ter-^ 
Sflhiedene  OJbffgehänge  und  KügelGfaen  für  den  7h$hia 
oder  mohammedainischen  Rosenkranz»  Vor  einer 
Tbüre  sasa  ein  Weib  mit  gekreuzten  durch  grosac 
weisse  Metallringe  inerziertan  Beinen  und  eine  Mengit 
kleiner  ailbemer  Ringe  in  den  Oiwen,  und  Maditc 
Sehntixe  Ton  Glas^orallen.  Unter  einem  Schnp|»ea 
▼bn  Kokoszweigen  arbeiteten  Wafienschniftedte,.  jß 
Bwei  und  zwei  mit  einander,  auf  einer  -Erdorliohiiiig 
Ton  sechs  Fusa  tos  Ge-nerte  sifekend.  Dia  Staue 
des  Ofens  vertrat  ein  Loch  im  £rdbodea,  desaen 
Feuer  mit  einem  ans  zwei  ZiegenCellen  gemaichten 
Bksbalg  unterhalten  wurde  ^  man  musateÜM  abef 
mit  den  Händen  bewegen  und  die  Lnft  mit  deM 
Munde  einblasen,  was  indess  leichter  und  seb&elliflr' 
von  statten  ging,  als  man  hatte  ^nben  tailtn«  — <- 
Auffallend  waren  die,  von  den  Mnttem  auf  dem 
Rücken  oder  auf  den  Anste  getragenen  tlrlne> 
Kinder  durch  die  schwarzen  Strdfen,  welche  ihre 
Gesiebter  entalelllen.  Zwei  auf  der  Stirn  und  einer 
auf  der  iNaae  wurden  senkredy:  von  drei  anAom 
.durcbsdbnitften  «md  ^e  dAdurch  erttstandenek  Viet» 
ecke  enthielte  schwane  Fledie.  Fast 
^ßinen.  liiacAn  a»it  JKabnlbrackcn  bcliaftel. 
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Dm  Stadt  hat  ;^le  Aruniien,  alle  viereckig, 
aber  nur  wenife  daruater  toh  mekr  als  fünfug  Ftis» 
TicÜB.  Die  Oeffnubg  u%  in  gldchem  Niveau  mit 
dem  Boden  «ad  ebne  Bedteknn'g.  Rings  herum  war 
JJOm  voH  Scfamnisy  auch  das  Wasser  ganx  triüs 
was  yieileidit  auch  die  FV»lge  des  seitMauaten  an* 
haltenden  Ri^eBnangek  seyn  mochte. 

Es  gieht  mehre  BegrSbnisspliltte  nslii  die  Stadt, 
aher  keiner  hat  eine  UmaJiunung.  Die  Orüber  be- 
stehen einfach  aus  niedrigem  Mauerwerk  von  4  bis  5 
Fuss  Länge  und  sind  dicht  mit  Kalk  übersogen,  ohne 
lasehrift^  bei  einigen  sind  als  Verzierung  Porzellan- 
tchetbte  In  den  Kalk  eingesetzt  Die  Mohamme«- 
daner  weiden  bloss  in  LeintAcher  geinckelt,  ditf 
ChiristMi  aber  in  ^Xrgen  begraben. 

Aueh  in  eine  Oelmähle  wurden  £e  AmferJka>-> 
ner  gefthrt,  welche  vier  Kameele  in  Bewegung 
äetsten,  denen  die  Augen  verbunden  waren,  damit 
sie'  sidi  nidit  an  den  Oelkuchen  vergreifen  mochten, 
Inf  welche  sie  sehr  begierig  sind.  ^*  Das  Gel  wird 
ans  KokosnAssen  und  Sesamktfmem  gewonnen. 

Hierauf  vmrde  ein  Besuch  bei  einem  arabischen 
Elnfmann,  Hamira,  abgestattet;  welcher  leidlich 
finglisch  sprach  und  viele  OeschSfte  mit  Engländern 
und  AmerOianem  tnachte.  Man  kam  zuerst  in 
einen  kleinrn  Hof,  dessen  eine  Seite  mit  Pftilem 
Von  Tekholz  einge^isst  war,  und  stieg  dann  auf  eine^ 
tteinemen  Treppe  zu  einem  Oberstockwerk  empon 
Dun^  ein«  mit  einem  Vorhang  von  grünem  Yfo^ 
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lenxeug  jgpeschlosseoe  Tkfire  ^angfie  mmtt  auf  eine 
Hausflur  von  etwa  20  Fuss  ins  GeTwrte^  an  dates 
linker  Seite  sieb  die  Küche  und  das  Giesiadeziniiiier 
befanden«  nebst  einem  andern  Zimmor  dek*  Tbüe 
gegenüber^  welche  zu  den  Gemächem  der  Faiikilie 
föhrte.  Das  £mpfang»iihimer  war  etwa  10  .Fusa 
breit  und  25  oder  30  Fuss  lang;  die  ganae  Grösse 
lies»  sich  nicht  beurtheilen,  weil  das  ekife  ]£nde  von 
der  Decke  bis  Eum  Boden  .mit  einem.  Vorhang  be? 
deckt  war.  An  den  Wänden  hingen  Säbel,  Doldie, 
Shawls,  Turbane  und  andere  Sachen.  Die  unre^ 
gelmässig  aufgestellten  Möbeln  bestanden  in  drei 
grossen  Koffern,  einem  Tisch,  chinesiscl^n  StähJbo 
und  einem  Scbreibepalu  Dieses  Zkamer.  stand  Jk^^ifh 
Innen  mit  einem  andern,  bloss  iikr  .die  Fr^Vienu  be-» 
stimten,  in  Verbindung.  Letztere  wvren  Miigierig 
genug,  um  Yon  Zeit  zu  Zeit  yerstohien  durch  di« 
halbgeöffnete  Tbüre  zu  gucken«  Ilamira  y  sein« 
zwei  Söhne  und  einige  Gäste  sassen  mit  untfii^er 
schlagcnen  Beinen  um  ein  niedriges  Qeistell,  auf  dem 
das  IVlittagsessen  au%etrag!en  war.  Die  Gäste  h»t|4SQ 
Tor'  dier  ThUrschwelle  ihre  PantofFela  stehen  lassen. 
Als  die  Amerikaner  eintraten,  sta^nd  Hofnira  an^ 
bewillkommt«  sie,  wies  ihnen  Stühle  an  undbc£ah| 
Kokosnüsse  lu  bringen,  welche  er  und  seine  Freund« 
den  Fremden  darboten,  eine  Erfrischunge  di^  diesen 
nach  mehrstündiger  Bewegjung  in  der  Sonneohit^  sehr 
gelegen  kam.  Nach  abgeräumler  Tafel,  boi^mp.  cy^ 
Gespräch   über  verschiedene   Gegenständ/?* .  IXeh^ 


aM»kH '  ton-  miM^kt.  iM^ 

stme  eign«M  LanMenUe  Ittiseite  i^ck '*Iltmurm  Mhir 
«Dgifaisiig:  i^!«t  ngteer,  »der  ArabMr  ist  schledil» 
stlir  schleofatJ  im:  iHrd  £«eh  stets  ^betrögen ,  weua 
er  Laan!«t  Aaf  .die  Frage,  wie  Tiel  Weiber  er  habfc^ 
antwortete  er:  »Mein  W«ib  ist  gestorben  und  ick 
liabe  jetzt  nur  eine  Sklatrinb.  Wenn  man  mehr 
als  eine  Frau  hat)  so  schlagen  sie  «ich;  leben  sie 
in  dem  nÄmüchen  Hause  beisammen^  so  schlagen 
sie  si<^;  leben  sie  in  versehÄedenen  Häusern,  so 
schlagen  sie  sich  ebenfalls,  und  der  Mann  kannnichi 
glücklich  seyn.«  Auch  der  Kapitän  Hassan  äusserte 
Mh  spüer  in  gleicher  W^eise  über  diesen  Gegea^ 
stand,  und-  sagte,  daM  nur  wenig  Araber  von  der 
durdi  don  R<>ran  gestaüeleti  Erlaubnis»,  titer  Wei^ 
4cr  tu  haben-,  Gebrauch  u^chfieti. 

Hamim  (MFoete  atieii  ^nim  Keiner  und'  nahm 
daraus  ake  Taschenuhren  und  andere  Gegenstände^ 
Kasckmirshjftwls  und  ein  kletnes  sinnemes  KJisichen 
mit  ArzneiflBSGlien«  Aueti  zeigte  er  eine  Bibel  und 
noch  ein  beaonderes  Htnaes  Testament  in  Quart, 
in  -aiAbificlier  Spradve.  »Ich  habe  darin  gelesen,« 
sagte  er ,  »es  ist  ein  gute^  Buch;  aber  der  Kora^ 
g^Ut  eiir  besser.«  *—  Hierauf  liess  er  den  Amo*- 
Tikanem  Mangopflanmen  und  sauere  Orangen  vor- 
«etsen.  Wahrend  «ie  diese  Tersehrten,  «mpfing  Ha^ 
mira  einen  Briei^  der  durch  die'  Art,  wie  er  zi^m- 
mengdegt  war;  ihre' Aufinerksamkeis  erregle.'  Das 
ganze  Blatt  war  seiner  ganzen  Lange  nach  so  ge^ 
gefaltet,  daas  die  Breite  nicht  wsAu  als  einen  ZeU 


iMrtra^v  ^^  ^^^  Mitte  w«r  ^  wieder  iiwiMPm<mge> 
Jb^fen  und  mi  Mden  Endw  dm ch  maem  Suteikm 
P»{Mer  TerbuiMiha  und  nit  Leiai  ge$ic||^  DIm« 
Art,  die  Briefe  smuMiupeii  sa  legeo^  ist  iadtau»^ 
jkshUosslich  den  Banümtn  cigea« 

Wieder,  in  den  Hof  herabgekoviflien»  begaben 
«ich  die  Amerikaner  in  ein  kleines  Zisoner,  eine 
SoJkuUf  wo  eAB  iudbefi  Dutsend  t4uki««b  geUeidet^r 
&n2(l»en  »wen  und  mii  näselndem  einUkiigen  widri- 
gen Gesdtirei.  ihre.  Leetionim  hersagten ^  yqt  ihnen 
sass  ebeniaUs  auf  der  Erde  üod  die  Anne  um  die 
^i.e  ges^hh^ng<»^  ein  alter  Pädag^g.  Jedf^  S^ksS^ 
1er  hajtte  ein  TSfelohen  Y«n  18  Zoll  I^nge  md  0 
Zoll  Bcfate,  auf  dem  er  mit  «nem  spHzigcia  Stäb- 
chen schreiben  lejcnto*  Di^  msig^  Südher  wairaft 
«w^  grosse  in  rotbem  Sammt  eingebundene.  Exem- 
plare des  Korans»  welche  auf  swei  Fuss  holwn  PulUfn 
lagen.  Die  Knaben  lasen  einzelne  V^r^e  damus.  und 
wiederholten  sie  dann  auswendige  Am  ScUw^  die- 
ser Uebung  wurde  das  Buch  sorglüjltig  in  ein  Xuob 
gewickelt  und  in  ein  anderes.  Zjmmer  gittr^gmi. 
Der  liehrergestatlel«  den  Fremden  nicht»  es  aiwib- 
rühvten^  die  JVfobummedAiier  haben  eine  9»  lirciss« 
Verehrung  f$r  den.  Kora%  d^ss  sie  selbst  dieses 
heüi^  Bu«h  nidUt  eher  anfasse^i,  4U  bis  sie  sich 
die  ^Äiyie-.gewasAh^  h^ben. 

.  I  Später  begßben  sii^  die  Amerikaner  nach  dem 
LandungsplaUe.  Hier  war  beim  alten  Sclilo9se  eine 
jUloiige    Volks  yersainmeltt    welches   die   Ere^fhnag 
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d»  GwtchtittlBuay  enrärtcfte«  Diese  fiiukt  itH 
f  ceien  vor  der  Tkiee  des  Schlosses  jeikn  ]^aolir 
nitlag  nach  <le«i .  Geisel»,  Scan.  Das  Gericht  he«- 
stand  aus  dem  Goutemeur  tud  drei  BetBitaei% 
Greisen  mifc  langen  weisscei  Bähten,  ia  sehmutsigaA 
Bobea,  aber  jeder  eitten.  Säbel  lurtcr  dem  Annf 
haltend.  Die  ts rsamneke  Meage  hestaad  atts  Gmp* 
pen  Toa  BaaiaiM«»  »ackun»  waiM.  Lausen  bewa£Ebe^ 
lea  JNegem  und  stols  «m  sieb  bliohcnden  Anihew> 

JUuohenberger  i>emerkt  über  SEanaibar  im  AIV» 
gemeinen  Folgendes:  Die  Stadt  liegt  unter  d®  iO^ 
aiidl  Breite  wid  36  ^  49'  ösiliober  Länge  (von  Paria), 
und  wird  aiieh  eft  Jäamuz,  Afoafiiey  Bmir,  genamil, 
welche  ManMB  jedoch  mehr  einaelne  Viertel  der  Stedl 
beaeicfanan>  Die-.Pflaaaeawelt  der  Insel  b^stakt 
ausser  Twscbisdeneii  Sorten,  von  Bau-»  aad  Werkh 
hok  in  Kokesr,  Mai^pflaiunen-  «ad  Brodhäaaien 
(Artocarptu  iiUBgrtf<alia)y  Wünaelkea'*,  Mushatei»- 
imd  Pisaagbäamen»  Masnok»  Tabak»  Rcisb  «lad  vie- 
ien  andewn  lro|pisoben  Gewächsen.  Von  TWttriBb 
mad  der  Ztk^  oder  Buekeldok,  die  Ziege»  dte 
Sefaaf;  der  Le<^[M«d»  das  PenUniha,  das  Hanshahto, 
üeraer  eilte  Menge  der.  aefaökietea  Vftgel,  aö  wie 
Skoipione,  Eadechsen  und  versehiedcne  Schlangett, 
weruafter  diiy  Oea»  sti  erw^&aen.  Das  Bfteer  ist  reich 
«Oft  markwüidifea  Fisoben  uad  Sohalthierco» 

Das  Xknui  ist^  heiss  upd'  fiar  Bbropäer  aiää 
Amerikaner ,  ja  selbst  für  die  Ataher«  weldhe  ans 
der  Fremde  iuelier  konuarn,  sehr  uagesimd»    Die 
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OberASche  der  Insel  ist  im  AOgBiiieiiMn  iretlenllSr- 
mig  gestaltet,  wird  aber  ausserdem  >oii  drei  Htigel- 
ketten  dnrcfaxogen,  deren  h5chtse  siohbis  500  Fms 
aber  das  Meer  erbebt.  In  den  tiefen  Thalgründen 
bilden  sich,  besonders  am-Ende  der  Regenxeit,  Süm^ 
pfe  und  andere  nasse  Stredien,  deren  Ausdünstun- 
gen in  den  angränzenden  Gegenden  Durchfalle,  Rüh- 
ren und  bösartige  Wecbselfieber  Terursaohen,  beson- 
ders zu  den  Zeiten,  wo  die  Massons  umsetzen,  n  JtmMch 
▼OQ  März  bis  Mai  und  von  Oktober  bis  Dezember. 
IHe  meisten  Matrosen  der  amenkanisehen  Seluflfis, 
welche  zum  Wassereinnehmen  bestimmt  waren, 
wurden  nach  ihrer  Rfickkehr  an  Bord  Ton  der  GIkh- 
lefiaa  be&Uen  und  einer  daron,  welcher  eine  Nadtt 
am  Lande  zubrachte,  bdam  ein  heftige»'  Pid>er. 
Ucberhanpt  ist  nach  allen  ükcren  und  neueren  Be- 
rtebtcn  Zanzikaif  eben  so  nngeiond  wie  Ae  ganze 
übrige  portugiesisch^-afinkanisische  Kfistew 

Die  Polksmenge  der  Insel  beträgt  gegenwältig 
IfiOMO  Seelen,  Ton  welchen  etwa  «rin  Zehntel  ik 
der  Stadt*  wohnt  oad  ans  Sonuda^  Ar^ern^  J9Sü»- 
du»  (Banianen),  frtien  ßfegern  und  jVegersMStvem 
bestfliit.  Letztere  baden  zwei  Drittel  der  ganzen 
Berölkermig  der  üasel;  freie  Neger  mag  es  gegi» 
17000  geben.  Als  die  Insel  den  IV^rtugiesen  ent^ 
rissen  wurde,  erfaidten  sie  ihre  Freiheit  durch'  «He 
:Fkicht^  doch  wurden  sie  eine  gewiase  Zeit  hindurch 
an  einem  persdnlichen  Dienste  des  Anltana  gezwun- 
gen, von.  dem  sie  jeut  gegen  eine  jJdu^iohe  Abgabe 
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«wMiJKkster  itb>  dea  Kopf  beinifc  «md.  DU 
igtfmaHs  •  («igeiiüicb.  SuaiefiUes)  «ind  A&ikuiei> 
weidie  schlecht  Anihisdi>  spreche».  Hassan  Agte, 
dass  er  bei  wichtigen  <3r«8chiifteii  mit  ihnen  steU 
einen  iDthnetsch  .sv  Häfe' nehmen  mü^sfe. 

fräset»  de  Gtajpuiiieeiiehte  auf  «eincff  RiiekfahrC 
Ton  CaMcut  die  Jb^l  ZnuUbkr  im  Februar  149% 
Die  Insel  waz  datoaU  ¥on  Aiäbeftt  oder  MeHnn 
hcwohal,  dw  er.cwar  aU  ein  nieht  eben  naiichtigeB 
VeiL  beschreibt,  *wcid>es  aber  einen  YortheiUiafeea 
Handci  in  Guterate  »^LeinwaBd  nut  M^mbasa  und 
in  GfM  mit  Sa^a  iiicb«  Anch  heot  au  Tage  iet 
dec  Handel  ren  Zamibav  sehr  lefaiwft  und  noeh 
im  ZunahaMD > hefniftn,  -so  dass  ee  mit  der  Zeit 
ein  llanpl9tapelpku>  für  die  jostafipikanisehe  Kdsle 
au  -werden  verspidchu  Sehen  jettt  machen  die 
Amenkanev  ans«$Vi/emy  in  Massacimsetts,  den  gröso-. 
ten  Thcü  der  hiesigen  Geschäfte.  Are  Schiffb  lat- 
deil  JKopalhara,  Elfeohcin  und  Häute  gegen  amcti»- 
jEilumiaGhe »BttaoiwoUttizeiige  und. Piaiter  (DoUara). 
Die  Zeuge  werden  nicht  nur  ^hier,  solide^-  akteh 
in  canem  grossen,  Xhnile  des. Orients,  m  wieaa  dUr 
Westküste,  von  Amecika,  d^  mtglit^hen  Torgefeogen. 
»Vierg^bensA  -^-  sagt  Miuckenberger  — —  »suchen  die 
Engländer  unsere  Fabrikien  daduach  au  vecdiifaagen, 
diMM  sieiil»en'.Kiilliuien  amcrikaniaehe  Zcftchftiauf- 
drüwskffüf  die  AIhniUimb  sagen,  dassf  unsere  Waai« 
loiter  iiod  dawirlwiter  i^t  uad  SfieaUnd  wilJ^  «ns 
l^M^  j)«U^f«n  «»  «erden. ,  mehr    von  den  ^«g- 
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tnfflioben  Reise  nach  Boohera,  dMS   die 
basften  Ncbenbiiblcr  deri^^bfaider  im  M^tlbmdi^Atm 
Handel  die  Amerikaner  seien. 

Vom  16.  Sept.  1892  bis  M.  JMai  1«34  mn* 
t«n  41  fremde  Schiffe,  msernlasa  irdn  7050  Tonnen, 
äi  dem  HaCon  Ten  .Ziuutbar  ensgelaaleny  frofuatcr 
Jft  amerikanisdie^  7  engtische,  1  firaastiBisebes  nad 
1  ^Mmisches.  Ausserdem  besndicn  de»'H«iHi  fsatt 
hettädbtliche  Menge  arabiscber  Handals^FahrMngfe 
{Dau9)^  Diese  sind  Boekebeo  so  beschaffen,  wit 
feie  die  Peftii|^eseB  vor  mehr  al»  dreihundert  Jahren 
hesohiidien  haben.  Sie  haken  3*  hie  4M  l^nneä^ 
nad  haben  einen  einzigen  Jlaat.mi«.  esne«  viev* 
noki§e%  aus  fproben  MatcriiÜen  tetCnetig^ii*  Begeh 
Am  Hilrtsriheiie  ist  «tatt  det  Kijäte  eine  offene 
•Hütte;  das  Steucrmder  ist  sehr  greas  nnd  oft  wtx 
mit  Stricken  Tob  KohasCuern,  ans  welchen  lANarhaufit 
alles  Tauwerk  besteht,  befestigt.  Man  begegnät 
diesen  Schifien  übemll  im  Indisoiien  -  Os^an  •  «md 
•wafarsoheiniich .  sind  sie  sehen  an  den  Zidben  dcAr 
Atlmer  und  sptfler  Atst  Venetianer)  welel|«  lMdi«Ml 
nnd  fittiopa  auf  dem  Wege-  über  das  Rotbe  Meer 
mit  den  Eraev^iussen  des  Orienlea  Tersorgten,  tti^lil 
anders  beschalfim  gewesen. 

Andi  ine  Innere  der  InaeL  wmde  Ten  den  Arne*- 
fücanem  ein  Ansäug  genmchi.  lku»an^S€k'4bti^kdh, 
▼ersah  sie  dasu  mit  drei  Pferden  und  der  tt(»flii%en 
AnmU  lK>n  Eseln.     Jedem   Aeünr  ^^mt  »dh  «Icfam 


■üigawiettiiy  der  das  TUor  nStliigeii&ilitsvpciudbca 
liMte.  Y«nite  ritt  db  Wegweiser  und  ReietiiMr« 
mhaSk  der  Befi*ihfcehlpr«des  Seldoaees  in  MMomy^f 
ein  JÜiyufiBUa^er  fiuMicky  ▼«n  iMheai  WnchM^ 
gans  JB  Scharlach  gekleidet.  Die  erste  hal>e  Meild 
ging  es  lamgs  dem  Ufer  hin,  dann  2  oder  3  Meilen 
durch  Kokosgebiieehe  bald  berganf  bald  bergab» 
UeberaU  sah  man  wohlangebante  Felder,  aaeh  hie 
mid  da  eme  Hütte  im  Schatten  eines  aalt  Früchten 
bebdenen  Mangobaumes.  Der  Weg  war  gerade  breit 
ynng  für  awei  Reiter  ndben  einander,  aber  die  Hiicrt 
W4ffen  so  faitsig,  dasa  eines  dem  andern  ▼onus  eihc  und 
der  Zug  eine  lange  lUihe  badete.  Weiaerbin  föhrle 
die  Straeee  durch  lange  Alleen  T<m  WürzneikeA 
«ed  man  be&nd  sich  jetzt  auf  der  grossen  Pflaniang 
Tayejf^  ehemals  lumbame  genannt,  weiche  dem 
SmiUäk  (yon  Mascat)  gehait.  Hier  erwartete  di« 
-Wanderer  im  Wohngeb&ude  der  Torausgeeike  abjs^ 
silisrhn  Gapltitn.  Sie  stiegen  am  äuisem  Thoee 
ab,  gingen  dam  dnsoh  einen  grossen  lief  und4raten 
über  «ine  holseme  Treppe  hinaul  ins  Hans^  Dieses 
Isssteht  i|ns  einem  einaigen  Stockwerk  von  etwa 
MQ  Fusa  ina  Gevierte.  Die  Votdcrseifte  nimmt  eine 
CnUBrie  (Vemda)  mit  pyramideiitföKmigem  Dach 
MMk  und  unter  dersdben  war  eine.  Art  Portious. 
Die  Thfire  führte  in  ehien  Saal,  der  lüngs  dem 
ganzen  Gebäude  hinlief  und  durdi  mehre  grosse 
FensMr  eriiettt  wurde.  Von  den  Dadisparren  hingen 
hrystalfaw   Jfamdleuchmr   beiab   und  H   ZoU   tidk 
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Nisdiim  waren  mit  G««t<!llc*  ^versi^eii,  anf  welchen 
Gefäaat  von- Glas  und  f/an»i(l«sokemPoraenan  stan- 
den. £Ne  •  Mitte  -  nahm '  ein  iSn^cher '  Tkch-  tob 
Aeajmiffiola  ein,  dessen  Fuss  dl^e  antike«  Form  eines 
Greifes  Imtte.  Di«  übrigen  Möbein  bestanden  in 
efainesisohen  Stfiblen.  Ein  Tkeil  des  FussboÜens 
war  mit .  Tiereckigen  Männorplauen  belegt ,  der 
fil»rige  bloss  mit  Grps  überzogen. 

Kokosnüsse  wurden  zur  £rfriscbiing  geveicht, 
nnter  andern  euch  dor  Ton  seiner  Hülle  befreite  Stengd 
dieser  Fruchte,  weicher  wie  eine  rolie  Süsskaistanae 
schmeckte.  Hieraof  ging  man  nus,'  die  Pflansungen 
SU  besichtigen.  Das  Haus  stellt  in  der  Mitte^eines 
Heifes  Ton  130  Fuss  ins  Gevierte,  der  wit  7  Foes 
hohen  steinernen  Mauern  umgeben  ist,  und  ausser- 
dem noch  die  Gebäude  iät  did  l^daven  und  beim 
Hermhause  einen  kleinen  Garten  umscfatiesst.  Sfb 
weit  des  Ange  über  eine-  sat)ifthügelige:Fläche  hin- 
Micken  konnte ,'  sah  man  niehts  als  Nelkenbiinmi 
Tön  5  bis  1i#  Fus»  Höfae^  Man  kähk  susammen  an 
4009;  jeder  Steck  giebt  jübrlch  im  Durdm^mltl 
6  Pfund  Nelken.  Sie  werden  sorgfaltig  mit  der 
Handgepflüdit  xaad  dann  im  Schatten  getrocknet. 
Eine  Menge  auf  Leitern  stehenderSkhiTcÄ  waren.mit 
Pflücken  beschiftigt,  wahrend  andere  die  welken 
Blatter  ablasen.  Ueberali  herrschte  Thatigkeit, 
Ordmmg  und  Aetnlicfakeit. 

Die  Wfirzneiken  sind  nai€h  Zmaikar  Iftlbft  von 
der  Insel  ßfaurit&is  emgefiälirt  worden',  wohin  sie 
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kekAnntMch  der  fr^MeösMcbe  GtoiiTiniiear  J^ivre 
im  Jahre  1770  ans  Oftindiefi  Tcrpfianxt  haft*).  Sie 
l^eihen  so  trefflich  in  Zanzibar,  dam  man  jettl 
fast  überall  welche  anbaut,  und  sdbat&ekiiapaknett 
zu  diesem  Behnfe  ausrottet.  Da  der  NeObenbaum 
erst  nach  fünf  Jahren 'Ertrag  gicbt,  so  kann*  man 
seit  der  kurzen  Zeit,  ab  er  einheimisch  geworden^ 
noch  keine  richtige  Sc^tzuag  Ton  4em  aligemeiBai 
£rtrage  der  Insel  machen« 

Ein  Regenguss  nöthigte  die  Gäste»  scfanell  mi 
Haus  zurückzukehren,  was  dem  mit  den  Vonbecciv 
tmtgen  zur  Mahiaeit  noch  nioht  fertigen  Abyssinier 
etwas  ungelegen  kam.  Er  war  eben  beschäftigt^ 
mit  seinen  grossen  schwarzcB  HÜndea  eine  gedämpfte 
Ziege  zu  zerstÜcken;  ringsum  sah  man  ganze  Haute 
von  kaltem  GeflflgcL  In  einigeB  Minuten  wttr  di« 
Tafel  mit  Fleiach,  CoofilHrcn  and  Sorgho-Kuahan 
bedeckt.  Capitän  Ha$um  machte  die  Honneurs  mit 
^m  grossten  Anstand.  Zum  Getcänke  diente  Sorbat 
«id  Kokosufilch.  Nach  dem  Essen  wurde  geraucht 
und  geschwätzt.  Das  Gespraefa  kam  anch  auf  die  Phre- 
nologie, und  Hassan  bot  seinen  Kopf  nengierig  zur 
Untemnohnng  dar.  Einige  Ninntcn  später  fand  ihn 
RuBchenberger  allein  auf  dem  Hde,  wn  er  den  Turbmi 
abgenommen  hatte  und  aich  den  Schikiel  hcfiiUle. 
Mit  eintretender  Tracht  kehrten  die  Amarikaner 
nach  MethoDj  zutäck. 


*)  »,  denXJX  J»l«««i(f  dieMS  Taie*  eabookss  ClMl),  0.  M. 
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dig  Tei^oviaiititt  die  iaäsl-  .Zänzihar»  -  H««ja«KJBen- 
ikrahim  scUaig  j«d«  BeaaUwn^  fUr  die  geUefertcB 
Vorrätbe  fitanditaft  mus,  iadeni  er  aegte,  es  mk 
JÜkn  auf  BefoU  des  SiütaBs  iF<m  Masfeat  geeoheken« 
Die  EntrtprUe  .  kam  nack  dner  Ueberfabrt  Ton  63 
Xagea  ent  abei  14.  Septb  nach  Zamibar  uad  vn» 
tteaa  die-  Imet  an  ^  £f^  vnurde  mit  dcfselken 
Aufmerksamkeit  behandelt  wie  der  Peacoek  mid  ihre 
Oftiiicec  lohten  cAnstimmig  das  Beaehmea  des  Cap. 


Wir  übelgehen  die  Ereignisse  anf  der  Fahrt 
nach  äUucaty  auf  weicher  der  Peacoch  eine  Zeitlang 
anf  eincai  KjosaUdaaiflP  an  der  kleinen,  nnwirlhbaren 
hasek  Maaeü-a.Mkztm  hlieh.  IHeae  liegt  10  Meüen 
vnn  der  lUlate  Arabiens«  mn&t  30*  30'  nöcdk  Br. 
waA  Ja»*  Si^  a^Ü.  L.  (von  Pasia^  1»»«  ^  M.  Unge 
und  10  bis  12  M.  Areifee^  besteht  aas  einer  Fdaen* 
nasse  von  500  hia  600  f  im»  Mcencahöhe  und  laigt 
nicht  .die  mindeafte  Siputt.  Von  Püanaeowncfas.  Gafpb 
Oiatn  hat«i8  naa  aaehne  Meiko  airweit  nach  Wealen 
niedflvgelegt* 

Der  cfSteGegenatand»  welcher  den  Amerikaner^ 
hm  der  Aanäheinng  an  Mtamat  in  die  Augen  Ad, 
iMs  ein  festes  Kastell,  welcfae»  mstseinen  Thücsite 
«an  einer  Axdiöhe  heiahbliekle.  Des  Hafen  ist  klein 
und  Yon  100  bis  300  Fuss  haben  OraMtüelsen  nnii- 
geben,  welche  sich  in  kleinen  Retten  kis  Meer  hinaus 
«reilängem   naki  anf  ihren    kagetfennigen    Kuppen 
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kleitte  KwrteBe  tragen,  die  den  Haleti  und  dk  in 
«HMBi  Winkel  fast  Terateokt  Uegende  Stadt  be* 
hemchen.  Der  Palast  des  Snkan«,  ein  höchst  m- 
laches  Gebäude  yöd  drei  Stockwerken ,  und  das 
Zollhaus  sind  die  eiuadg«B  tobi  Hafen  aus  sichte 
baren  Gebäude.  Die  dn^le,  völlig  kable  Obefu 
Mücbe  der  Felsen  wirft  die  Sovnenstralilen  so  heftig 
■uriiek,  dass  Meucai  unter  die  heissesten  Orte  des 
Efdbodens  gehört*).  Das  Thermometer  zeigt  im 
Jänner  und  Febmar  gewofanlieh  (MH  F.  (8*  bis  9* 
R.) ,  im  JuH  und  August  über  90'  bis  100«  (25^ 
bis  33').  »Als  wir  uns«  —  sagt  Rusoheaberger  — 
»bei  91*  (26%*)  ftber  die  Hitze  besagten,  fanden 
die  Araber  die  Temperatur  kirtil  und  die  misten 
trogen  tu<^ene  Oberkleider.«     . 

Der  (eigentliche)  Hafen  wird  durch'  eine  kleine 
Gffaniünsel  von  200  Puss  Hlihe  gebildet,  welche 
nur  kleinen  Fahrzeugen  freien  Durchgang  gestattet. 
Der  Peaeoek  ging  ausserhalb  dieser  OeflPhung  vor 
Anker,  nm  des  Seewindes  besser  gemessen  zu  k3n- 
neu.  Im  Hafen  lagen  mehre  arabische  Kriegschiffe 
und  Tiele  Daus  oder  Handelssdbil!^,  welche  leb~ 
haften  Y^rkebr  mit  den  Häfen  des  Persischen  Busens 
nnd  des  iadueben  Oseans  unterhaken.  Der  erste 
Anbliek  dieses  Hafens  ist    hdehst   malerisch.    Die 


♦)  Zu  vergleichen  S.  8«  u.  ff.  de«  XV.  Jahrg.  (1837) ,  wo 
wir  auch  eine  Ansic'.t  iles  Einganges  in  den  Hafen  von 
McKeal  MilfctlwO«  iMhen. 
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zahlreichen  F<Mrts  eritmem  an  di«  GtfbiBthAtender 
Portugiesen  in  Indien,  anter  Albutpietqiu  und  aeineB 
unmittelbaren  Nachfolgern,  und  die  Menge  Pirogoen, 
welche  zwischen  •  dem  Ufer  und  den  Schiffen  hin 
und  her  fahren,  zeigen,  dass  Masedt  noch  heutiges 
Tages  ein  blühender  Handelsplatz  ist.  Gregen  Abend 
kehren  die  Fischerboote  heiok  Einer  sitzt  hinteü 
und  rudert»  der  Andere  steht  roto  und  hält. den 
aufgewickeken  Schleier  semes  TurbaiEis.  yos  sich 
ausgebreitet,  damit  er  als  Segel  distie. 

KAum  hatte  der  Pemcock  die  Anker  Hallen  lasssen» 
als  das  Verdeck  von  Arabern  wimmelte,  welche 
theÜB  aus  Neugierde,  theils  um  ^^rschiedene  Waa- 
reu  zu  verkaufen,  die  meisten  aber  in  der  Abgeht 
kamen,  der  Besatzung  Glück  zu  wünschen,  dass  sie 
bei  der  Insel  Max^inn^  wo  so  viele  Fahrzeuge  jähr- 
lich verunglücken,  dem  Schiffbruche  enfgang^ 
war.  Dieser  Fall  mit  dem  Peacock»  wurde  Yer> 
sichert,  sei  der  einzige  bis  jetzt  bekannte*  Am 
folgenden  Tage  um  4  Uhr  Nachmitt^^gs  begleiteten 
alle  Ofifiziere,  die  der  Dienst  nicht  turUck  hielt,  den 
Gommodor  Kennedy  und  Hm.  i{o2>erti  cur  Audiena 
beim  Sultan.  Der  Landangsplata  iinar  mit  «iner 
Menge  Araber  bedeckt,  zwanzig  kemgesi«ide  a^ae- 
rikanische  O0iziere  zu  sehen,  deren»  frische  Gesichter 
färbe  und  Wohlbeleibheit  sehr  gegen  den  dunkeln 
Teint  und  die  magern  Gestalten  der  Eingebomen 
abstach.  Man  begab  sich  zuerst  zum  Capitän  Seid 
ßen-Cai/an,  dem  englischen  Dohnetsch  desSuHans, 
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tmd   faierftnf  ctnrcii  eDgemil  Menscben  as^cfiäilte 

Stnssen  und  den   Basar  nach    dem  Palast.     Hier 

madite  eine  Leibwache  Ton  etwa  20  ^utgekleideten 

Soldaten,   die  längs   einem  kleinen  Yorhofe  au%a- 

sti^  waren ,  dem  Conmiodore    die    militäriMdien 

Ehrenbezeigungen.    Der  ff^ali  oder  Stadt-Gomman- 

dant,  führte  die  Ankcmamendenin  den  Diwan-Saal,  wo 

.der  Suitan  in  Begleitung  seiner  zwei  jungem  Söhtke 

ihneii  entgegen  kam.  So  wie  der  Cap.  Calfan  jeden 

fänselnen  Torstellte,  gab  ihm  der  Sukan  die  Hand 

und  bedeutete  ihm  pantomimisch  sich  zu   setzen, 

was  jedoeh  nicht  eher  geschah,   als  bis  Se.  Hoheit 

selbst  am  obem  Ende  des  Saales  Platz^  genommen 

hatte.     Gap.  Caifan  blieb'  auf  der  linken  Seite  des 

Suhans  die  ganze  Zeit  hindurch  stehen«  Die  Piinacn 

and  die  übrigen  Araber  liesscn  ihre  Sandalen  yor 

der  Thüre,  ehe  sie  sich  setzten. 

Der  aufs  Meer  hinausgehende  Diwan  ist  dOFuss 

luig,   15.  Fuss  breit  und  mit  schönen  persischen 

Te^pidben  geziert,  so  wie  mit  Rohrsesseln  versehen. 

Es  ist  der  gewöhnliche   Audienz-,   Gerichts- .  und 

Stuatstathfiftaal.  Der  Sultan  trug  einen  hohen  Turban 

mit  feiner  weiss  und  blau  gegitterten  Leinwsnd,  einen 

Mantel  von  schwarzem  Tuch   mit  grossen   weiteii 

Aemeliiy  der  um  den  Leib  durch  eine  dünne  Schnur 

Tflsi  weisser    und    rother  Seide  zusammengehalten 

wurde.     Unter  dem  Mantel  sah  man   eine  weisse- 

Tunika  mit  einem  Gürtel  von  derselben  Farbe.    In 

der  £hnd  hielt  der  Sulian  einen  langen  Säbel  mit 

10* 
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{poldnen  Gciff,  in  dner  s^wlysen  8oiMid^^  cki 
grosser  Rulnii  in  Si&er  gclasst  gifinste  ^am  kJeincn 
Finger  der  linken  HuuL  Die  fioine  und  Füftse  waren 
nnbekleidet*  Der  Snkan  ist  ein  flcshäner  Mann  Ton 
etwa  dO  Jahren  und  seigle  sich  in  seinen  gansen 
Benehmen,  sehr  gebildet  und  'anrauthig. 

Die  Unterhaltung  kaiti  zunächst  auf  den  Unlall 
des  Peaoock  bei  der  Insel  Mateüray  in  Betrcffdeasen 
der  Sultan  sidi  erbot,  die  Kanonen   und  Anker, 
welche  dabei   Teiioren  gegangen,  au  ersetien»    £r 
tbat  viele   Fragen   über    den    politischen    Zustand 
Frankreichs  und  bemerkte  namentlich,  dass  dieFrai»- 
sosen  nie  wieder  einensoldien  König  erhalten  würden, 
wie  Napoleon  gewesen.    Auch  theike  er  den  Amd- 
rikanem  mit,  dass  sein  (brit,ter  Sohn  sicdi  aok  nitcfaBten 
Ffeitag  vermählea  werde,  was  unter  den   Atubcf« 
gewöhnUch  in  dem  Aher  von  12  bis  15  Jahren  an 
geschehen  pflege,   und  diess.  sei  auch  recht,   denn 
heurathen  müsse  man,  so  lange  man  noch  jung  ae^ 
Während  der  Audienz,  die  eine  ViertelstuMde  daiir 
ette,   wurde   Kaffeh  in  kleinen  Tassen  T«n  dbine*> 
aiscbcm  PoSraellan.  und  nach  demselben  Sasbets  in 
acirönen  Bechern  Ton    Kijstallglas    serrirt.     *Beim 
Abschied  erklärte  der  Sultan  notdunals,  er  weide 
sich  giücklich  schätzen,  wenn  er  den  Bciaemien  und 
überfaavtpt  jedem  seine  Staaten  besuchenden  Bürger 
der  Vereinigten  Staaten    nfttzlichfe  Dienste  Irwicn 
k4»nnte. 

Ehe  die  Ofiuiere  der  Expedition  auf  ihre 


.mröckkeilrteD,  bcsndiitflii  sie*  den  Stall  des  Suluss, 
wo  sich  29  Pferde  befimdcn^  jedes  1000  bis  2000 
.Didiers  an  Werth^  es  waren  aber  nur  zwei  von 
atageuiohnetjer  Schcfaiheit  darunter.  Diese  mai  einen 
kleinen  Raum  am  Ufer  «usanunengedrün^en  Stal^ 
hingen  sieben  swiscben  bofaen  Feisen,  miter  den 
iLaaonen  eines  Kartells, -worin  dieSehätse  desSnl«* 
inns  aufbewahrt  werden. 

Die  Stadt  Mascat  wird,  ausserdem,  d*s<  sie 
snfllen  unter  Felsen  erbaut  ist,  nach  allen  Seiten 
von  eiiier  dicken  Mauer,  aber  ohne  Graben,  ein» 
^esoklossen.  Die  Einwohner,  wenigstens  20000,  be- 
stehen KOM  Arabern,  BaAtanen  und  einigen  persis<^n 
Kaofleuten  ^  Christen  und  Europif  er  sind  keine  hier 
wohnhuiu  Die  Stadt  ist  jetit  die  Hauptstadt  fler 
arabischen  Landschaft  Oman  (auch  Aman  genannt), 
^w  ist  regehnässig  angelegt,  aber  die  PriratiiäaBer 
sind,  mit  wenigen  Ausnahmeo,  schlecht.  Die  engen 
Strassen  sind  stets,  mit  Mcnsdien  angefUUt.  Der 
den  grössten  Theil  des  Flächenraums  einnehmende 
Basar  besteht  aus  geschlossenen -engen  und  schmutzi- 
gen  Oäasehen,  über  welchen  Mattete  zum  Sohutz 
gegen  Sonne  und  Regen  ausgespannt  sind.  Es  gab 
eben  damals  eine  Menge  Beduinen  in  Mascat,  we}<^e 
mit  &ren  FUmten  Über  den  Sdiultem  herumsdilen- 
derCen,  und  ihre  sciiwarzen  Augen  auf  Alles  rieh* 
teten,  was  ihrer  Aufmeiisamkeit  würdig  .  schien. 
Wenn  diese  Sohne  der  Wüste  einen  Banilinen  im 
Basar  ansedeten,  gfaudbi»  man  einen  Herrn  su  sehen. 
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der  seinen  SUftTen  vor  sich  hat.  Ueberal  sah  num 
bUnde  Betder  auf  der  Erde  sitien,  die  eine  Hand  avf 
der  Brust  liegend»  die  andere  laut  flehend  nach 
Ahnosen  ausstreckend;  aber  trots  den  Vorschiifltaa 
<ie»  Korans  erhielten  sie  wenig.  Von  Zeit  eu  Zeit 
erschienen  auch  Frauen  auf  den  Strassen,  aber  stets 
dic^t  verschleiert  und  gemeiniglich  in  eine  leichte 
seidene  Robe  von  gelber  Fad>e  gehüllt;  unten  ragen 
Pantalons  bis  auf  die  Knöchel  herab,  welche  mit 
grossen  Ringen  Ton  Silber  oder  andern  MctaH 
l^eschmückt  sind,  a^vd  Terbringen  ihre  [Zeit«  -^ 
sagte  ein  Araber  —  »mit  der  Toilette  und  im  Bade. 
Das 'Geld,  was  sie  uns  kosten,  ist  nicht  gmag^  Jede 
will  wenigstens  Tier  Kascimiirshawls ,  einen  rothen, 
grtinen,  Uauen  und  weissen,  haben,  ausserdem  einen 
goldnen  Ring  nut  einen  Rubin  oder  Diamantcs  Iwr 
jede  Fusaaehe  und  jeden  Finger.  £s  giebt  wenige, 
die  niehtbei  manchen  Gelegenheiten  für  2-  bis  7000 
Dollars  Juwelen  an  sich  tragen.  Und  dann  ihre 
eifersüchtigen  Zänkereien:  die|nehmen  kein  Endel« 
Ausserhalb  der  Stadtmauern  lebt  eine  sahlreidM 
Volksmasse  in'  Hütten  toü  Rohr  und  Flaehtweik^ 
es  sind  darunter  sogar  Kaffehhüuser ,  die  man  mit 
grossen  Kafichen  TeigleiGfaen  könnte*  Die  Wände 
bestehen  aus- Rohrstäben  oder  auch  aus  gespaltenen 
Bambusstämmen,  welche  kreucweis  über  einander 
gelegt  und  durch  Bänder  befestigt  sind.  Dattet* 
blätter  bilden  das  Dach.  Die  Gäste  sitzen  auf  liaii»> 
semen  Bänken  und  der  Wirdi  hat  seinen  Plats  hiotar 
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efiBcm  steineraen  Schenktkoh.  In  derselben  Voi^ 
Stadt  findet  man  auch  einige  kleine  Giürten^  die 
aber  nur  mit  unendlicher  Mühe  und  durch  stetes 
Begiessen  aus  Brunnen  in  gedeihlichem  ^Stande  er*- 
haken  werden  können.  Die  Brunnen  sind  Ursprung* 
üdi  Toti  einseinen  Privallenten  errichtet  und  dnn^ 
JetKtwiDige  Anordnungen  den  Publikum  gesdbenkt 
worden.  Der  Sultan  versieht  jeden  Brunnen,  mit 
einem  Sklaven  und  einem  Ochsen;  wer  davon  Gre»* 
brauch  machen  wiU^  beiahlt  eme  kleine  Münae  als 
Abgabe.  Das  Wasser  för  die  Schiffe  wird  in  Sdblüu- 
<^en  auf  Booten  hingebracht  und  dann  in  die  Fässer 
ausgeleert. 

Längs  der  Küste  giebt  es  in  geringer  Entfer- 
nung nördlich  und  westlich  von  Mascat,  nahe  bei 
eiatander,  dw  Städte  JSaibu,  Danha,  JRajram,  Mutrah, 
iBkHn*Mutrahj  Aihofck  und  SckuMaif.  Die  grösste 
darunter,  mit  18000  Emwohnem,  ist  Muirak,  2 
Meilen  von  Masoat,  in  einer  kahlen  Sandebene  an 
einer  tief  ins  Land  gehenden  Meeresbucht.  itwacAe»- 
berger  besuchte  sie  in  'Begleitung  einiger  Offiudere 
und  wurde  vom  Wegweiser  Mohammed  zuerst  auf 
den  Basar  geführt.  Hier  wägten  Banianen  eine  Art 
kleiner  getrockneter  Fische  von  %  ZioH  Länge  ab 
und  verpackten  sie  in  grosse  Ballen.  Die  Gewässer 
von  Oman  wimmeln  von  diesen  Fischen.  Sie  er- 
schienen bisweilen  in  so  diditen  und  geschlossenen 
Massen  um  die  amerikanischen  Schule,  da^  das 
Ankertau  vdlhg  von  ihnen  bedeckt  wutde.    Ander- 
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märis  benitetiai  iBttnianea  m  gronen  BetkßaHakvmh, 
«in  T  ieMiagsgcricht  der  EingebomeD,  welches  ans 
Siooker,  Mandeki  und  zcflasaener  Bntter  Jbesteht, 
welche  anhakend  mit  Stiäichen  dnreh  einander  ge^ 
mische  weiden»  Die  Amerikaner  &nden  es  keines- 
Wii^s  leekerhaft.  Die  anf  dem  Basar  sinn  Vcrkanf 
Busgesleiitcn  Gtegenstünde  bestanden,  wie  oi  MascaC, 
in  Gdaswaaren,  Armbandem,  BaumwoUenzenf^en, 
Sennesblattem,  Rosenknospen,  Sandalen  und  andern 
Waaren  eum  täglichen  Gebrauch.  In  mehnen  Kanf^ 
laden  «nthieit*  ein  in  dem  Mauerwerk  befetiigter 
grosser  Kasten  den  ganaten  WaarenTorratk  des-  Be* 
sitzers. 

VomBasac  begaben  siieh  die  Fremden  in  einen 
cur  Stadt  Mntrah  ^hörigen,  aber  mit  Mauern  be- 
sonders eingesohlossenen  Bezirk  ^  welcher  von  A»- 
imttoken,  die  aas  Sindhi  faieher  gekommen,  bewohnt 
wird.  Sie  sind,  SQOO  an  der  Zahl,  Mohammedaner, 
haben  aber  keine  Gemeinschaft  mit  den  Arabern 
und  wttden  von  diesen  eSwn  so  wie  die  Banianen 
verachtet.  £s  sind  betiiebaame  und  geschickte 
Handwerker,  übrigens  ohne  eignes  Oberhaupt  and 
dem  Wah  Ton  Mntr^  untergeben.-  Das  enuige 
Thor  ihrer  Stadt  geht  nach  dem  Meece,  auf  eine 
■nfruehcbare  Fläche,  zwischen  kaihlen  Felsen«  Die 
Hütten  sind  aus  Pahnblätteni  cfnafatet,  nicht  über 
lOFnss  hoch  mit' einem  .runden  oder  kegcüfohrmigen 
Dach  und  einem  kleinen  Hofe.  £ine  Ueine  IVIosohee 
von  Stein  gdiant  hat  swei  Manaielsj  dabei 
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Bc!grübii]9S|>lata.  —  Die.  Sonne  ßel  Ruhend  heiss.  auf 
den  weissen  Boden.  Ausser  .ein  paar  Kneten,  di« 
för  eiaige  Kameele  de»  Sultans  Wasser  holu»,  war 
Niemand  zu  sehen,  und  die  ringsum  herrschende 
SuLle  wurde  nur  d^reh  das  schwache  Geräusch 
eines  Web^rschiffohen«  in  einer  nahen  Hüue  unter- 
brochen.  Der  Mann  sass  iq  einem  in  den  Erdboden 
gegrabenen  Loche,  welches  gerade  so  tief  war,  dafi£ 
er  «eine  Arbeit  bequem  vercichtea  konnte.  Die 
Kette  iag,anstau  an  einem  Rahmen  oder  einer 
RoUe  aufgespannt  zu  seyn,  Tcor  ihm  iflach  auf  der 
E^rdd  und  w.vde  bloss  durch,  einige  Steine  festger 
halten.  Mahauuned  füihrte  seine  Fremden,  um  ^t 
mit  einem  Glas  Wasser  zu.  erfrischen,  in  eine  an^ 
dere  Hütte,  weldie  sehr  ruinlich  gehalten  und  mit 
Matten  belegt  war.  !£ine  hejahctc(  Fnau»  in  eine 
seidene  Bobe  geUeidet.  und  auf  der  Etde  sitzend 
ihren  K.aliun  rauA^hend«  bot  ihnin  h/i^Oich.  Sitze  auf 
einej  andern  Matte  an,  weldie- über. dem  Boden  an 
einon  Gestell  i>«&stigt  war  npd  eine  Art  So£a  bil- 
dete. Hierauf  brachte  siettidap  Gästen  ein  Por- 
aellangefass  mit  Wasser.  G^ieh  nachher  trat  eine- 
jüiBge  Frau  ein,  die  ihre  Sandalen  an  der  Thüre 
liefts.  Als  ^  ihren  ^diwaszeo  Sobleier  abnahm, 
wurde  ein  goldaer  Bing  im  ISaAenknorpel  jsichtbar, 
von  dem  ein  Juwel  bis  auf  die  Unterl^pe  herah^ 
hiDg.  Ohne  diese  entstellende  Zierrath  und  die 
mit  Antimonium  gefärbten  Augenlider  würde  diese 
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Frau-,    trotz   ihres  braunen  Teints,  fär  hübscb  ge^ 
gölten  haben. 

Mulrah  umschliesst  noch  einen  andern  xDk 
Mauern  umgebenen,  von  Lnvcaias  bewohnten  Be- 
zirk, welche  selbst  den  Arabern  keinen  Zutritt  bei 
sich  gestatten,  weil  ihre  Weiber  und  Tochter  un~ 
verschleiert  gehen.  Man  schlitzt  diesen  Volkstamm 
auf  1000  Seelen. 

•  Unter  den  rerschiedenen  Waaren,  die  man 
täglich  an  Bord  des  Peaeoch  brachte,  waren  auch 
Cfuinghers  (Dolche)  nnd  Säbel,  letztere  zum  Theil 
von  persischer  Fabrik,  die  meisten  aber  aus  Eng« 
land,  Wo  sie  eigens  für  den  hiesigen  Platz  gearbeitet 
werden.  Auch  eine  beträchtliche  Quantität  Atar 
(Rosenwasser)  und  Jasmin-Essenz  wurden  zum  Ver- 
kauf gebracht»  Es  sind  diess  aber  keine  aral^schen 
Rrzeugnissie ,  sondern  sie  kommen  von  Ronstanti- 
nopel  über  das  Rothe  Meer,  Riein-Asien  oder  Persien 
und  den  Euphrat,  und  gehen  auch  bis  nach  Indien. 

Am  2.  Oktober  wurden  die  Offiziere  des  Pea- 
rock  zu  einem  Mittagsmahle  beim  Sultan  eingeladen, 
ßer  Wali  und  der  Oapitän  Calfan  holten  sie  in 
driBi  Canots  ab,  deren  jedes  mit  einem  Dutzend 
Lascars  von  der  Küste  Mala1>dr  besetzt  war.  Die 
Amerikaner  betraten  zunächst  einen  noch  nicht 
völlig  aufigebanten  Flügel  des  PaHstcs  und  kamen 
dann  in  einen  kleinen  Hof,  wo,  eine  Merkwürdig- 
keit in  dieser  von  der  Sonn^  verbrannten  Stadt, 
ein  hlührnder   Cilronenbaum  nämlich,   ihre  Blicke 
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auf  sich  sog.  Eine  hölseme  Treppe  brachte  sie  auf 
eine  Flur  im  dritten  Stock,  wo  der  SuI^n  nnd  seine 
swei  Söhne  ihnen  entgegen  kamen  und  die  Hand 
reichten.  Aus  einer  Art  Vorzimmer  mit  einer  Menge 
weissgekleideter  Domestiken,  welche  Dolche  in  ihren 
seidenen  Gürteln  trugen  und  sich  ehrerbietig  zu 
beiden  Seiten  aufstellten,  begaben  sich  die  Gaste 
in  den  SpeisesaaL  Hier  waren  die  Nischen  längs 
den  Wänden  mit  Grestellen  verziert,  welche  ge- 
schliflne  Krystallgläser  und  franzöfflsches  Porzellan 
trugen.  Am  obersten  Ende  des  Saales  hingen  zwei 
Kupferstiche,  welche  Gefechte  amerikanischer  Kriegs- 
schiffe mit  englischen  darstellten.  Auch  mehre  an- 
dere Kupferstiche  «nd  kostbare  Spiegel  waren  zu 
«eben.  Den  Fussboden  bedeckten  persische  Teppiche. 
Das  bereits  aufgetragene  Essen  nahm  drei  Tische 
von  ungleicher  Grösse  und  Höhe  ein,  die  natörlich 
nicht  gut  an  einander  passten.  Die  Tischtücher 
bestanden  in  Shawls  von  Kameelhaaren.  Sobald 
man  Platz  genommen  hatte,  sagte  der  Sultan,  er 
pflege  bei  deiglcichen  Grelegenheiten  nicht  in  Gre* 
seUschafk  der  Gaste  zu  speisen^  wenn  jedoch  die 
Herren  es  wünschten,  so  wolle  er  sich  ihrem  Ge- 
brauche fügen.  Hr.  Roberts  antwortete  im  Namen 
derselben,  es  zieme  sich  keinesweges  für  sie,  den 
Sitten  und  Gebräuchen  ihrer  Freunde,  der  Araber, 
Zwang  anzuthun,  und  man  würde  auch  in  Abwe^ 
senheit  Sr.  Hoheit  nicht  unterlassen,  an  Sie  zu 
denken.  Hierauf  grfisste  der  Sultan  nnd  begab  sich 
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hinweg.  DieMakk«kBeaftMul  iÄ  Ut^r .Küche,  aber 
lA  so  rachsm  Mftsse,  dass,  wie  sieb  Bmch^tberßw 
imadtückt,  »dOO  Engländer,  die  doob  die  i>gTÖaateii 
Esser  derWete  sind,«  sich  hUtten  sättigen  Icmmeik 
Folgende«  war  der  Küchemeltel:  swei  gebratene 
und  nit  Datttehi,  Pflaumen  und  Aeajou- Nüssen 
gefioDte  fialDin^;  gesottene  und  auf.  dieselbe  Art 
Bubereiteite  HGhner ;  mehre  S&uSdke  Bindsbraten  \  Ter* 
sohiedane  Arten  iron  Gesfituren,  Rciss  mit  Zucker 
und  Tunnerick  (Gelbvuüz)  >  rautenförmige,  zolldicke 
Kuchen  toh  Eeiss  \md  Milch,  theik  w^iss,  theik 
gelbf  andere  ähnliche  Kuchen,  aber  rund  wie  ein 
Teller.  MangopfbuMuen  Ton  der  Insel  ßakreih  (im 
Persischen  ßuscn) ;  Weintraiibeu,  CorossoJb  (-uirnnm 
stfuamQsä)  nnd  andere  Früchte*  Dagegen  bestabd 
dus- Getränk  nmr  in  rerariiiedenen  Scrbeta,  Himo- 
nade  und  frischer  Mildh. '  Alle  Gerichte  waren  ühiir 
gens  so  durch  ^nandcr  gemengt,  dass  es  niiditganz 
leicht  war,  eines  yom  andern  eu- unterscheide^. 

Der  WaU  und  der-Capitäa  Culfmi  untetstöts« 
ten  die  Domestiken  in«  der  Bedienung  udd  Alle 
wetteiferten  in  Aufinerksamkeit  gegen  die  Gäifte« 
Na^h  der  Mahkcit  wurde  Kaflith  gebracht  nnd 
Pneiellanlässen,  die  zu  drei  und  drei  «ul  krystall^ 
'gläsernen  Präsentirtellei'n  ständen.  Der-  Kapttän  und 
ein  Sklay  baten  um  die  Taschentücher!  der  Gäste 
und  henetzCev  sie  mit  -Rosenwassef.  Hierauf  kam 
der  Sliltan  wieder,  und  du*  er  sah,>kiass  die  aine* 
Hkan&chen  Herren  d<r  Tbfel  wir  mäan^  zugesfum^ 
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then  hatten,  so  beüfalil  er,'dais  Uebrigge&Kebene  a«f 
das  SehüF  zn  schick-eot  Üie  Gäsle  em^fahl^n  sich 
jetzt  und  wurdai  "vom  Wali  und  dem  Capitän  bis 
SU  den  Oanots  euräolLbegleitet. 

Einige  Tage  nachher  stattete  der  Sultan  mit 
seinen  S<$hnen  und  defm  Capitän  einen  Besuch  «inf 
«dem  Peae^ck  ab,  wo  er  mit  21  Kanonensdidssf» 
und  den  Matrosen  auf  den  Raaen  empfangen  ^wrde. 
Dieselbe  Ehrenbeseiguog  widerfuhr  ihm  heim  Weg- 
geheil  nach  emer  halben  Stunde. 


0ie  Staaten  des  Sultans  i^bid  zwar  von  beträcht- 
licher Ausdehnung^  haben  aber  keine  festbestimmten 
'GnCnzen.  Er  betrachtet  als  tu  seinem  Grebiet  ge- 
bö'rig  1)  an  der  Ostseite  von  Aßräaa  das  ganze  Lit^ 
lorale  und  die  benachbarten  iuseln,  vom  Cap  De^ßado 
(le»  södl.  Br.)  bis  zum  Cdp  [Gäarda/m  (11»  ÖO' 
nSrdl:  Br.);  in  diesem  Beeitk^e  befinden  sich  die 
ffifen  Mongho  oder  ß^fim^lö,  Ijyndy,  B/hrnkm^a^ 
Quäoa,  Melinda,  Lamo,  Patta,  Orai^a,  Mokdetcha 
oder  Bfagadoscha  (^tfg-tfcloxfl  der  Portugiesen)  und 
die  Inseln  Mofiad,  Zam&ihar,  Pemba  und  Soeotra ; 
S)  im  südlichen  und  dsiJichen  Arabien  den  Küsten- 
strich von  Aden  bis  zum  Äas  et  tfad,  und  von  da 
bis  Bassora,  unter  29*  30^  n6rd!.  Br.,  die  ganze 
Küste  und  die  Inseln  des  Persischen  Busens,  mit  In- 
begriff der  Bahre  tn-Gruppe  und  der  PerUnfisckereu 
Diese  östliche  Strecke  ist  zwar  nicht  unmittelbar 
<ait  Truppen   besetzt,  wird  aber  als  tributpfliclitig . 
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betrachtet.  Ueberdiess  hat  der  Sultan  ^e  persischen 
Schn'efelgruben  und  mehre  Lündereien  bei  Gomron 
(oder  Bender^jibassy)  gepachtet.  £5  fehlt  an  Datea 
die  Einkünfte  aus  allen  diesen  Besitzungen,  so  wie 
den  Werth  des  HandelsTerkehrs  zu  bestimmen. 
Der  ehemals  so  bedeutende  Ertrag  der  Perlenfischerei 
an  den  Bahrein  -  Inseln  beläuft  sich  gegenwärtig 
kaum  noch  auf  300000  Pfund  Sterling. 

Di«  Ausfuhren  von  Mascat  bestehen  in  Waizeo, 
Datteln ,  Pferden ,  Rosinen,  gesalzenen  und  getrock- 
neten Fischen,  Mocha-Kafieh  und  Droguerien. 
Man  findet  hier  im  Allgemeinen  die  Erzeug- 
nisse des  Östlichen  Afrika,  des  Rothen  Meeres,  der 
südöstlichen  Küste  you  Arabien,  so  wiederbenach* 
harten  und  durch  den  Persischen  Busen  zugäng- 
lichen Länder.  Eingeführt  werden  Reiss,  Linnen- 
und  BaumwoUen-Waaren,  Eisen,  Blei,  Zucker  und 
Specereien.  Alle  Schiffe,  welche  aus  dem  Persischen 
Busen  kommen,  legen  in  Mascat  an,  welches  ver* 
möge  seiner  Lage  der  Schlüssel  zu  diesem  Theile 
des  Indischen  Ozeans  und-  der  Stapelplatz  für 
die  Märkte  yon  Bassora  und  Persien  ist.  Die  hie- 
sigen Kaufleute  yerkehren  daher  mit  dem  Rothen 
Meere ,  der  Ostkäste  von  Afrika ,  dem  Persischen 
Busen,  der  Insel  Mauritius,  mehren  ostindischen 
Plätzen  und  China.  Genaueres  über  diesen  Handel 
konnte  jedoch  Ruschenberger  nicht  erfahren.  Mascat 
hat  eine  See-Assekuranzr-GeseUschaftf  deren  Mit- 
glieder sämmtlich  Banianen  sind,  und  »obgleich  der 
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Koran«  ^^  sagte  ihm  ein  arabischer  Kaufiuanti  — 
»Uen  Museliaännem  empfiehlt,  nur  auf  Gott  ihr  \ar-^ 
trauen  zu  seued,  so  lassen  doch  die'  mohammetiaui* 
sehen  Kaufleute  ihre  Schilfe  uddWaaren  versichern, 
heror  sie  dieselben  den  Gefabren  des  Meeres  preis> 
geben.«  —  Jn  Bezug  auf  den  zwischen  dem  Sultan 
und  den  Feremigten  Staaten  gescldossenen  Handels > 
Tertrag  sind  die  Besitzungen  an  der  Ostküste  Afiikas 
von  Torzüglicher  Wichtigkeit,  da  die  amerikani- 
schen Waaren  von  hier  nach  dem  Rotlien  Meere 
u^d  dem  Persischen  Busen  bis  ins  Innere  von  Asien 
▼ertrieben  werden. 

Sehr  mit  Unrecht  wird  von  Reisebeschreibern 
und  in  geographischen  Lehrbüchern  dem  Sultan 
von  Mascat  gewöhnlich  der  Titel  Imain  gegeben, 
welchen  die  mohammedanischen  Priester  fähren.  Auf 
einen  Fürsten  oder  Herrscher  angewandt,  bedeutet 
«r  Oberptiestcr.  Dad  Volk  äusserte  allerdings  kurz 
vorher,  ehe  der  jetzige  Sultan  zur  Herrschaft  ge* 
langte,  der  Wunsch,  ihn  zum  Iman  zu  ernennen. 
Aber  er  war  zu  klug,  diesem  Verlangen  zu  will* 
üsdiren,  denn  er  wäre  dadurch  der  Landessitte  ge* 
müss  genöthigt  worden,  ein  der  Frömmigkeit  und 
Armuth  gewidmetes  Leben  zu  führen,  ohne  seine 
grossen  Reichthnmer  geniessen  zu  können.  Dieses 
erfuhr  Ruschenberger  eines  Abends  vom  Capicän 
Calftuu 

SaiUl  Sdtdy  der  gegenwärtige  Sultan  von  Mascat, 
i^t  einer  der  ausgezeich^esten  Fürsten  Asiens.  Wäh-* 
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read  seiner  langen  Minderjähisgkeit  führte  die  Re* 
gierung  ein  Imam,  sein  Ohetai,  ^welcher  mcht  geneigt 
war,   sie  seinem  Neflen,  als  dieser  1807   volljährig 
werden  sollte,  xu  übergeben,  sondern  ihn  ineta  Fort  bei 
/{•«taA;  einsperrte.  Seid,  welcher  durch  seine  Freioiide 
das  noch   schlimmere  Vorhaben  des  Regenten,  Üin 
BU  ermorden,  erfuhr,  bescliloss  die'sem  zuvoreukoo»* 
men  und  Terlangte  eines  Abends-,   zu  ihm  gefifart 
zu  werden.    Sobald  er  Tor  ihm  stand,  stieas  er  mit 
dem  Dolche  nach  ihm*     Obachon  Terwundbt,  Idet- 
terte  der  Regent  über  eine   Maner  und  entfloh  zu 
Pferde.     Sei'ds  Freunde  stellten   diesem    tot.   dass 
das  nur  eine  halbe  Masscegcl  gewesen  und  dAss  er 
nicht  sicher  auf  dem  Throne  sei,  wenn  sein  Onkel 
am  Leben   bUebe.      Sogleich   verfolgte  er   ihn*  zu 
Pferde    und  ak  er  ihn  unter  einem  Baume  in  Blwt 
sehwinunend  fand,  dmrohbohrteer  iliomit  einer  Lanse^ 
die  er  im  Boden  stecken  hess,  eilte  nach  einem  be- 
festigten   Gebäude  .in    der  I9aohb«r8chaft ,   machte 
doct  Lärm  und  befahl,  dass  man  seinem  Oheim  zu 
Hilfe  eile,  der  in  der  Nähe  sterbend  *auf  dem  Boden 
liege.    Natürüch  fand  man    den  Imam  todt.     Seüi 
begab  sidi  darauf  nach  Mtucat,  wo  der    Tod  des 
Oheims  noch  nicht  bdcannt  war,  yersammelte  hier 
alle  Befehlshaber  der  einzelnen  Festungen  und  gebot 
ilmen  bei  Lebensstrafe,  ihre  Stellen  sogleich  an  die 
Männer  zu    übergeben ,   welche   er   dazu   ernennett 
würde.  Diese  JMänncr  waren  olle  von  seinem  Stamme 
und  'er  hat*  seitikm    dieselbe  Politik  in   Besdasuag 
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der  äbrigen  BcHMBtettstelka  befolgt*  Dtfr  Tribut, 
den  er  sonst  an  Salmd  Abdallidi^,  das  Qbevbaupt 
der  Wbehab»,' entrichten  musste,  h6'rte  anf^alsdiesei 
1616  "vtoo  Ibrahim  Pascha  besiegt,  nacb  K)onstanti<- 
nepel.  gebracht  und  dort  enthauptet  wurde. 

Der  Sultan  Teceiiügt  mit  der  Tapferkeit  des 
Kjriegecs  die  Frömmgkeit  des  Mmselmansv  Er  hatte 
damab  ror  Knrsem  die  Pilgeiiahrt  nach  MeUu^- 
gemacht.  Als  diö  brittisch-ostittdjscbe  Rsgi^ang 
beschäftigt  war,  den  Seeranbereien  des  arabisohea 
Stammes  der  Dschossemis  im  Persische  Busen  ein 
lEnde  eu  machen^handeke  er  in  Gemeioschaft  mit  ihtwol 
Man  kann  ihn  den  heutigen  Harun  ei  Rasehid  a«niie»| 
er  ist  eben  so  pmiditMebend  abtapler.  Vor  Äefaran  Jab»* 
ren  schickte  er  ein  LinieBsdüff,  den  LtBuerpooi^  naek 
Bambofr  und  machte  es  der  Osiindisohen  CömpBgtn« 
KWn  Geschenk;  Als  die6e  es  ansschlag,  sehickte  er  et 
mit  einer  sehr  Terbindlicfaen  Botschaft  an  den  Kitim^ 
von  E^B^nd.  ff^Uhebn  ifi^.  nahm  es  an,  machte 
dem  Sultim  ein  angemessenes  Giegenf^schenk  und 
flvnnts  das  Sdiiff  ihm  ku  £hren  den  /iviam« --«DiA 
Seenncht  des  Sultans,  beslxhc  in  76  Fahraeugen^ 
die  an  der  malabariscben  Küste  gebant  werden,  jedes 
tu  4  bis  56  Kimonen.  Die  Fkgge  ist  dnnkeirotfa. 
Die  YOmehmsten  Offiziere  haben  ihte  nftudsohe 
Bildung  in  Bombay  und  Calcutta  erhahcK  mad  es 
hemchtauf  attcn  Schiffen  die  strengste  Affannssucht. 
Der  Sultan-  hat  «wei  Frauen ;  die  /  welche  et 
aidetzt  gehieiirathiet»  ist  eine  Tochter  d«  Schah  ^fon 
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Persien.  Ancserdem  hat  er  nicfat  weniger  als  twanzig 
Nebenweiber,  theils  Gircassierinnen ,  theils  Greor- 
gierinnen  und  Abjrssimerinnen.  Die  Zahl  seiner 
Söhne  ist  sieben  ^  die  der  Töchter  kennt  man  nicht; 
da  sie  keine  Wichtigkeit  für  die  Araber  haben',  so 
bekümmert  man  sich  nicht  darum. 

Der  Sultan  bringt  einen  grossen  Theil  seiner 
Zeit  mit  Staaisgeschäften  und  Grerichtsverhandlun- 
gen  peinlicher  Fälle  zu.  Jeder  das  Eigenthum  be* 
treffende  Rechtsstreit  wird  durch  vier  Richter  ent- 
schieden. Advokaten  sind  hier  unbekannt.  Die 
Partheien  bringen  ihre  Klagen  und  Vertbeidigungen 
persönlich  vor  und  berathen  sich  darüber  bloss 
mit  Freunden.  Diebstahle  sind  selten,  dagegen  per- 
sönliche Zwiste  sehr  iiüufig  und  werden  oft  gleich 
auf  der  Stelle  mit  Dolch  oder  Säbel  abgemacht. 
Mord  ist  ein  todeswurdiges  Verbrechen,  wenn  die 
Verwandten  des  Getödteten  sich  nicht  durch  eine 
Geldsumme  abfinden .  lassen,  die  gewöhnlich  in 
Uusend  Dollars  besteht.  Der  Zweikampf  ist  un- 
bekannt. Gap.  Calfan  drückte  sein  Erstaunen  dar- 
über aus,  dass  ein  so  unsinniger  Gebrauch  bei  Ter- 
ständigen  Völkern  herrschen  könne.  »Wenn  di<:h 
Jemand  beleidigt,«  —  sagte  er  —  »so  tödte  ihn  auf 
der  Stelle,  aber  gieb  ihm  keine  Gelegenheit,  dich 
tu  tödten.« 

Die  Erüthung  wird  im  Allgemeinen  Temacli- 
lässigt.  Lesen,  Schreiben  und  Stellen  ausdemKorai^ 
hersagen,  ist  Alles»   was   die  Jugend  lernt.     Di« 
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Reichea  schicken  ihre  Kinder  sur  hohem  Aiubil* 
düng  nach  Bombay^  Caleutta  und  auch  wohl  nach 
Persien,  Namentlich  machen  die  Aerste  ihre  Stu- 
dien in  Persien,  l&ahen  aber,  besonders  die  Wund- 
änste,  bei  den  Arabern  kein  Zutrauen.  Die  persi- 
sche Sprache  ist  die  Ho£iprache  und  die  der  ho- 
hem Klassen.  Einige  Araber,  die  in  Indien  erzogen 
worden,  verstehen  auch  Englisdi.  Ruschcnbeiger 
fand  in  dem  Hause  eines  solchen  die  Romane  Ton 
Walter  Seoit  und  Cooper,  Leider  hat  Mascatnoch 
keine  Buchdruckerei,  die  doch  hier,  unter  der 
Herrschaft  eines  so  au%eklärten  Sultans  wie  Said 
Seid,  unendlich  viel  Gutes  stiften  konnte. 

Das  im  Umlaufe  befindliche  Geld  besteht  meist 
in  Kupfermünsen.  Vom  Schaka  gehen  72  bis  80 
auf  einen  Dollar  oder  spanischen  Piaster,  und  Tom 
Dschazzi  20  auf  einen  Mahudi,  Letztere  ist  eine 
Silbermünze  und  der  eilfte  Theil  eines  Dollars. 
Ausserdem  sind  spanische,  persische  und  die  meisten 
andern  orientalischen  Münzen  im  Umlauf. 

Am  10.  Oktober  Morgens  nahmen  die  Ameri- 
kaner yom  Sultan  Abschied,  indem  sie  ihm  zu- 
gleich, wie  es  nach  Abschluss  eines  Vertrags  Sitte 
ist,  yerschiedene  Geschenke  überreichten.  Dasselbe 
geschah  beim  Wali  und  dem  Gapitän  Calfan,  — 
Der  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  dem 
Sultan  von  Mascat  geschlossene  Freundschafts-  und 
HandeUtractat  ist  mit  dem  30.  Juni  1834,  dem  Tage 
der  Ratification  durch  den  Präsidenten,  in  Wirk- 
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«amkett  gtitreten  und  g«wtfbft  deiA  Bewohnern  beid«r 
LXTider  die  Freiheit  wechselseitigen  Handel  und 
AufentbAlts.  Die  Kölle  sind  dieselben, 'Veldie  die 
begünstigtsten  Nationen  geniessen.  Am  1.  Dezember 
(1^5)  ethiek  der  Gommodore  KehncdYy  während 
er  sich  in  Bömkajr  belandj  ein  Schreiben  Tom  Cdip. 
CMlftm^  worin  ihm  dieser  meldete,  daiss  ducch  die 
Bwnühimgen  des  Sukaras  rtm  den  'Uegenstiäadeii, 
die  der  Ptdcoeh  bei  der  Insel  ^«t«jMa  rerloren,  11 
itanöAea  geredet  seien  'und  ihm'  naeh  BooAay  über- 
»chickt  werden  wfirden ,  was  aii<^  bald '  damof 
geschah;  -  - 


III. 

T 

DIEFFENBACHS  REISEN  IN 
NED-SEELAND*). 


tiine  tu  Lötidon''  unter  demt  Titci  »Neti-Sei>-> 
)£rnd-€oi£pagni«<i  gebildete  Aetien-Gcseilschaft  er^ 
hielt  im  Jalire  18Ö7  Ton  der  Regierutig  einen  Frei* 
brief  zur  Golo«iisn*iing  Ton  NeU'Seeland  und' kaufte 
im  Jahre  1839  von  den  HiPuptfingen  der  Eingehov* 
nen  alles  Lan<(f  an  dörBay  Ihrt  iVioktdxt>n,  an  der 
Cooks^Stras'se,  bis -40  engl.  Meilen  aufwärts  von  dem 
schifl'liaren  Flusse  Erüonga,   der  sich  in  diese-  Bay 


^}  Truvdf  in  Ntw  ZraUn^i    with  Contributions  lo  the  Geo- 
graphie,   Geologie,    Rotany    and   N^tuml    History    of   that 
Counlry.     By  Ernest  Dirffenhach,    M.  D. ,    late    Naturalist 
'  to  tht-  Ne»v  Zealaiid  Conipany.     t  Voll.  (Mit  6  Anaicbten, 
ttberltiAiw  olrae  iUrte>.  Lond«»,  ISiS. 
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ergiesst,  susammen  an  80  Millionen  Acres  (etwa 
1400  geogr.  Gev.  Meilen).  Zur  Untersuchung  des 
Landes  ging  im  Auftrage  der  Gresellschaft  der  Yer- 
£Eisser  des  Torliegenden  Reisewerkes  nach  Neu-See* 
land  und  yerbrachte  daselbst  die  Jahre  1839  bis 
1841  mit  Wanderungen  und  Forschungen  in  ver« 
sciiiedenen  Theilen  der  nördlichen  InseL  Wir  haben 
im  XVL  Jahrgange  (1838),  S.  92  u.  ff.  eine  aUr- 
gemeine  Beschreibung  der  nördlichen  Insel  (derein- 
cigen,  die  genauer  bekannt  ist  und ;  auf  welcher  sieb 
Europäer  niedergelassen  haben)  nach  dem  Berichte 
des  englischen  Missionars  IVüUam  Vate  mitgetheilt, 
aber  was  dieser  aus  eigner  j^nsicht  kannte,  be-^ 
schränkte  sich  meist  auf  die  nördlichen  Gegenden, 
um  die  Insel-Bay  (Bay  of  Islands) ,  wo  die  Missi-^ 
onen  Waimate  etc.  liegen.  Dr»  Dieffenhaeh  dag<!- 
gen  hat  grösstentheils  noch  unbetretene  Gegenden 
besucht  und  war  namentlich  der  Erste,  welcher  den 
Berg  JSgmont  bestieg,  und  viele  Plätxe  in  den  nörd-^ 
liehen  Theilen  der  Insel,  so  wie  die  malerischen 
und  interessanten  Seen  nebst  den  heissen  Quellen 
im  Innern  des  Landes  durch  eigne  Forschungen 
kennen  lernte. 

Wir  übergehen  die  allgemeinen  Bemerkungen, 
mit  welchen  der  Verf.  seine  Reisebeschreibung  cr<<- 
Öffnet  und  welche  hauptsächlich  die  Wichtigkeir 
einer  brittischen  ^Niederlassung  auf  Neu-Seeland  zu 
zeigen,  und  die  Insel  als  die  für  europäische  Aufr* 
Wanderer  am  besten  geeignete  darzusteUen  bestimmt 
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sind,  und  empfangen  ihn  sogleich  hei  seiner  Lan« 
düng  im  Kömginn-Charlotten-Sund,  an  der  Cooks- 
Strasse,  wo  der  Tory,  das  Schiff  der  Neur-Seeland^ 
Gesellschaft,  auf  dem  er  die  Ueh erfahrt  von  Eng- 
land in  96  Tagen  gemacht  hatte,  am  16.  August 
(1839)  also  noch  im  Winter  der  südlichen  Halb^ 
kugel,  Tor  AnVer  ging. 

Das  Land  am  Charlotten  -  Sunde  ist  sehr  ge* 
birgig  und  dicht  bewaldet.  Ausläufer  der  Haupt* 
Gebirgskette  nehmen  ihre  Richtung  nach  dem  Meere 
und  umschliessen  amphliheatralisch  kleine  Buchten 
(Cove'i)  mit  steilen  Hügeln.  Diese  Buchten  ent- 
halten selten  mehr  ab  eine  halbe  Geyiertmeile 
flachen  Landes,  aus  leichter  Erde  mit  Kies  und 
Sand  gemischt,  bestehend,  Blier  sieht  man  gewöhn- 
lich cur  Zeit  des  Fischfanges  einige  Hütten  von 
Etngebomen,  welche  hier  auch  den  besten  Boden 
für  den  Anbau  der  Kuntera  oder  Süsskartoffel 
finden.  Andere  Feldfrüchte  bauen  sie  lieber  auf 
den  Abhängen  und  in  den  Schluchten  der  Berge, 
wo  sie  die  Waldung  ausroden  und  dadurch  einen 
frischen  Boden  erhalten.  Die  Felsarten  sind  tlieils 
gelbliciier  Thonschicfer,  tlieils  eine  weiche  Wacke, 
welclie  an  manchen  Stellen  von  Basaltmassen  und 
Riesebchicfer  durchbrochen  werden.  Die  Ober^ 
flacUe  der  Felsen  liat  wenig  durch  Verwitterung 
gtrlilten,  ist.  aber  mit  einer  massigen,  nur  in  der 
jViilie  (1er  vielen  Bache  und  i«  den  Schluchten  be- 
trächtlich   mächtigem    Schicht    Pflanzenmulm    be- 


134  DIBVF«N9A€Hfl  BBUISN  - 

deekt,  welche»  namentlich  an  ief*Sehiffhue/it  (Ship^ 
Cove)y  wo  der  Tory  lag^,  eine  »ippige  Fülle  von 
f^eranüM,  Myrten,  Solanum y  JCuraka  ^  Bäumen  , 
(Coiynocarpus) ,  Tutu  (Coriaria)  und  Flachs 
(Phormium  tenax)  hervorbringt.  Höber  binaaf  sind 
die  Abhänge  der  Berge  mit  Waldbäiunen  bekleidet, 
worunter  der  Jtimu  (Dcicrjrdium  cupressinumjj  Tb* 
toi^a  (Po4ßficurpus  -totfttß),  und  Mai  (f3acrydium 
mai),  sämmttiob  Madelhölser,  am  hüu^g^ten  vor-^ 
kommen  und  die  growte  Dicke  erreichen.  Datwiacben 
finden  sich  Tarvai  (Lew^permtsjti  r^icemii^sum)  und 
Hifym  (JUaeocarpus  /i^«u)  teraireui.  In  den  tiefem 
Lagen  werden  diiese  Waldatrecken  Caat  undütfch- 
diingüch  gemach  dlir<^  Jntt/oor-^Arten,  welche  eine 
grosse  Länge  erreichen  und  deren  Beeren  das  Lieb- 
kmgsfiitter'der  schönen,  mit  alltn  Farben ^des  Regen«- 
bc^etis  glän&enden  neuseeUiHdiscfUu  Tanbß  (Columbu 
spadwea)  sind.  Hohe  baumartige  Farnkr&ut^  ißyo,-' 
tkea  medulUuris  und  deaiibata)  -  gehören  mit  der  Kohl^ 
paJbm^  (Areim  sapida)  unter  die  ^hönstex^  ^Erzeug- 
Bisse  der  hiesigen  Pilanzenwelu  Gau9  unglaublich 
ist  die  S^ahl  der.  kleinern  Farnkraut- Arten,  von 
welchen  man  zu  jeder  Jahreszeit  einige  blühend 
findet.  Stelienweis»  sieht  maa  von  .Stunn  oder  vor 
Alter  umgestürzte  Bäume,  welche  in  Folge  dar 
grossen  Feuchtigkeit  ipuerlicli  schnell  faulen,  ob«- 
schon  sie  die  äussere  Qestalt  noch  lange  behüten. 
Auf  den  Hohen  d«:r  Berge  giebt  es  nur  wenig  Holz ; 
die  VegetftUoik  besteht  hier  vamchmlich  in  Maauka : 


(LapiatpKnmunisaep^glaam) ,  Kätkütittitt,  (L,  tHcitut^}, 
dtm  \£adiaren  sFairtkraut  fPient  tmuUeraa),  £kfßhw*^ 
Uum  .glaaeum  m^A  ^aerüip^mißora,  J>et  Rafai-r 
kadoa.faat  sftweileii  eiilcn  fucdiekfiii  Summ  uiui 
]i«&it  .da&  festere  tiod  «biiciiif^cst«  Hokitf  "Sku* 
SeteUmA,  mf  welchem'  auch  «üe'Eingdboni^  ihet 
Acker^esathMhaften  Tftrieitige»«  Der  MmiuliA  re^i 
tritt  dM'Steik  «tc^TlMestrandie!^  indtm  Mme-^iMr 
Mar  bal0aniisi»lio5>  «od  an^cnefamea  Getränk 'gebok 
Auch^  (i«p>  Fla6}i&  (Pkorittüun  /ewajv>  wuchst  auf  4eD 
Btrgim,  -wie  öbeil>«upt  aUctttkalbeii^  aa  «rockntu  so<* 
imU  ala  sntepfigeo  Stellen  «nd  selbfttf  am '  Bleerei^ 
strande,  yio./et.  dtooh  der»  Benetzunfj^  vom^  wkdfftd 
Mqevivasa^r'auageaetkt;  iat.  !Pie  a«f*idcvi  fi^rggipMa 
vorkommendba'BikiiVIA'takMiveilMfttßt 'and  dieWalr* 
dnag  ist  hitv'zvgüngUokar,  da' die  SohUagpflaoatsn 
aeheU  über  dOO  FuM.  McaveshtfiM  gedaihen«.  >  .  .  ^ 
'  DerVeii'effiüegdiBawcihgphatan'Beg^fc  imiHin*« 
tergnradeder&fliiflbbncht  («tä^  tivvaX  weleiie  rom 
AakeqikMxeiiardwesyich  and  aildwe«llieh  lagen,  iieti- 
tc«ef  wnlrdis  durch  tngotioaMinafsh^  M^asong  '960' 
(engl.)IFufle  bocbge6mdan<;  dtef  H^ibe  «las  Evtlierii  war 
dam  fiiadepunkle  des.  Waasara  (908^  F.  bei  40»  F. 
Ticaap/)  xurotga  SOMFnsa.  Andeae  banaehbatte  Berg» 
aGhicheik tMkhühtf  120aF« iukabenv  Der Brngeborne^ 
welcher  den  VerL  baglaiicte»  ^aniiu  dk  INamea 
aller  Gewädiae  und  V(>gel,  vnd  eitükke  unterwega- 
in  gebracban^m  Engliaah  Allerlei  tod  funchtbaaen 
Thientn  odar  audi  altera,   wekshe  man  a«if  dem' 
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Gi^üel  der.  BeBge-*.fiBäed  viuwk^' fmdvtdUe  ^4eH  «asten 
Maoti  (£ingeboni«]i)  udfehlbar'  fressen »  dem  J^daea 
(Fremden)  ai»er  kein«  Leid  cnfdgepi  «würden*  -  Er 
schien  nber  mit  diesen  Erühlungen  ^den  .Verl  nur 
Tom  Weitesgehen  abhnhcn.  zuwotten.  'Juden  nie- 
dern  Bewirken  gsJ>  es  eine  Meng^  VögeL,  rnamenr- 
Uch  Papagaiien  (Kaka^ .  IViesto^  meruUohalis)y  >Taul>efn 
^Knkupa^  Colnmba  SfMdicea)  und  Kokak^  {&laucofns 
caner^ajif  so  wie^deii  niedlichen  Fü^genfüJoger  nit 
dem  Fächetstlr'iianse  (Pinf^art^aha,  Ma^ieiipa  fld- 
beUi/era)  und  einen 'gescUigen  Vogel  von  gelber  Farbe 
(^Popokateoi  Orthornyx  heteraftlytns),  der  in  seiner 
Lebensweise  fiel  Aehnliobes  .mit  dem  Finken  bat. 
Diese  Vögel  waren  übrigeus .  die  «inaigcn  (ireschöpfe 
des  Tbierreiobs^  nicht- ein  «inzigea  Insekt  (?)  war  bu 
sehen«  "Die  kletneni  Vdgel  Manen  sdbrx  zutraulich  und 
kamen  so  nahe,  dass  man  fast.  diti> «leisten  hätte 
mit  den  Händen  fangen  können*  :Noch  unbelebter 
waren  die  Gipfel  der  Berge,:  wo  mir  der  weissbrüstige 
Pitoiboi'  (Motaeüla  toUkgip»»} .  auf  den  .Zweigen  nach 
kleinen  bweiflGgeUgen  Insekten  nmherhüpfte*  Hier  fand 
man  (S«baei  u^d>das  Tbermometerseigte  -f^4iL^.(F*)- 
Andere  AiiBfl§g&  4naclft6  DUffekbach  naok  der 
Insel  ^TibtiMira.  und  naJoh.'.^4a£d  todefrdirV'Menscjben« 
frcsser-BiKhti  (CatwAahi  Covb)^  -  Die  In^Motwara 
bat  viel  tcefllioben  ^Bodcn  init  Pflänzlingen  der  Ein-, 
g^omea.  i  .Trotz  den  x^ocb  /  anbaltei^en  -  Winter 
stand  stbon  yiaV  Gestifiilch.  in  der  Blüthe^  namiontf* 
lieh  schm lickten  .din,  Zäunte  ^anza  Gewind«'  vom  deki 


Bidn),  ^t  arftdli  auf  V&ä  DlettKEMS-Lämd   heiiUfiBcK 
bt.     D^er  Vetf.  gftlidbt';  d^ss    Mie'  iiayi-  «n^rti '  GkH 
gen^[}^ '"^rfrflanU  frer(kti''k9iitfce  '«n^  «Üie  Zateftlt} 
unseref  Ptirks  seyti  -wttrdfti  -  EiDgel>o«ta«fhliiten  «Ich 
hier  nur  ceit^eiltg   auft  -  Aii^Ms4ig''dAge{geil  ist  eiri 
kleidet*    StaikiA  '  atif    Anuho ,     des»eti  '  HHifj^tliog 
Ngä-^eiva  tiebftt  s^aem '' Weib«  -iind 'Sohne,  cme 
Zeit  iairg'  tä^khe  (Mste  «&  Bord  4«s  T^rj  nvarcn» 
Ah  der  Verf.   hier  latidete ,   kumeti  alle  Bcwohnef 
ans  ihi«tl'  ISEöiMn  imd  empfingeii-  ihn'  u«d  seioe  Bie- 
glfe>ltM*'«£tÄ^kBdUehett  fitfndscfaüuelii. ,  UaterdiBii 
Hliilsern  'beftnd'^h  '4i«g*ö«sevrA,-  wetehes'ftir^eioeA 
BbglSadet  gebAnt  irarv  <iar  auEodeider  Walfisohf 
fimg>Zeit  luiter  ibfum'  eu  wohivcii  pA^gte.  MnliJaiM 
war  zugleich  der  -¥er«aBimluags<Nr6'^r-dei(  ganze» 
Stamiiy^    W^her- durch'  «Inen    Eingbbomeii   -catit 
GhDrUtkfttdltitiie'hekehitt'wmry  der  «ioh  bei  den  MitM 
aiönäi^tt  aü  der- /««eC-dMr^  «ttfgehtfkfen  >lia«ie  aad 
hüittk  und  ^dircnben  konnte^  A«ob  ihiiAntiholiatu»! 
aich  bereil»  "Eihige  diese  Fettigkeiten  4znl  eigen  ge» 
macht.'  '  Diese   Leutcwartn'  überhaupt   iti  -guteÄ 
Umstanden  und  hatten  eme»  PUlle*  von  Lebeasmit^ 
flehi,"so  dass  die  B^satKung  des*  Tofjr  sicb-zn*  Wohl- 
fbifen  Preisen'  mit  Kartelfelii  lindf  SehitieibenTeii- 
s«4tett  konnte.     Von  den  bientfehbaitod   Waifii^*' 
Stütionen -^hirtten   sie  europäische  Kleidungsetüidre 
farihVe  YdrraAe  eingetauscht»      l>ieffenbtteh  war 
e^itauht, 'in 'diesem  natih  d«»' Mgvifitto  so^Vieler 

12* 


Mt  ]HWFm9i4»0.  ümfBN 


Aeiscnden  ifililaB  •   vwaitliMUshitB  .und  imiHitimin 

sa  finden^  welche  ühh  aul  «eioeB  iiaofifca  Aasflttgon 
df«  K^öMten  Dunst«  ksisttteiw  Eisig«  Fanüicn  hattoi 
tUk  hM.  imfk  d«r  AnkiMtCüd««  Xoi^iiid«r3«bifr»* 
bvcbt  dott  AmkerplaiMT  gegetNöber  niady yfaiBMW } 
die  Wdl^er  wnfldhen  .fijur  die  üft^niischAfr  md  .di« 
Mesner  haifeii  bei  d«F  AiMb«i$««riiBg  des  $cliiffe#. 
Dias  fpute  VerMlinien  wiijde  hles«  auf  eine  kmn^ 
Zeil  dwroh  eiiie»  sänkisobei»  Kerl,  BundßfyUiPogt^ 
hin)  gooannlt  «nleBbrocheii*  I>ie  .S^hi^dmcbt  ge* 
ysrtoak  ffigeiitlmmeiiiasige«ie$ei|i^iAliK>($ehpffpl)y 
den  Sohne  des  TeMtorhesm  Heli^tfwflft  .Und  Kn»* 
g^e  Tii^vaAi,  eines  in. Englind» -wekbes. et  bcüiclH 
hntiii,  w^ilheJknknteA  Eingebommu  MitJffiho  \heue 
«»\der  Sebiffahttdiit  ein  Kind  tiegrel^en  nnd  dies« 
jftudle  WM  daher  tapu  (heilig)^  •  Ra^äkinf,  der.siok 
iüar  eisen  BevoUmäohtigt«»  des»  BBiko.  anlgseh^'Ver-« 
lasigte  dahef .  tiH»uig  Ton  d«n  EngMndern-  eis;  ^^^ 
(eine  Geldentsohädigiing) »  üesi  aber  mii  üfAk  hvon 
d«ln  «nd  begnügte  sieb  -mit  eineni  G4seb)mki?  "von 
Yabak,  wolik  er  die  6dasbnissi>grib,.«^  lyiel  Hob^ 
und-  Wasser  sn  nehmen»  ais  .bmmi  bHiuchter  i 

Asfiser  den.  Eiag^emen<  Yen  •  Antho  wurden 
die  Engläader "  an«b  niUrs  tod  JLeuten  sus.ber 
nsohbnrten  Gegeilden  b^ssoht.  .  Von  .dieses  hoifte 
man  nnler  Anderm»  dacs-  es  '«Sine  .Dsvehfahrt  an^ 
der.  Aojs^-<3ftar(effei>.A«fnacdk  def  W^^attr- 
geh.  B^y  (ODMj^iXsjr)  gebe  «sd  dasaintdeiseW 


£j!iglä^^  sie)»  ^iiÜMltiiep.  Qipttl«  Cf^k,  «^9i»,ipQ|v 
mH^iete  ^..  yoffbMi4eQse3rp  cui«r  M^ch^fk  O^r^ 
iabrt,  hat  aber  dmii  «lif dlidxm  ■  igla^ftiig;  d«t6«ib«ifc 
auf  «leiner  KhiIq  T4>ii4er  naiilk  ihm  hvaMmttn  Sivmsm 
iii<4it  Tfer^^eidboet. ,  .Eij^.anj^ireff.C^aH  am*  Bord.dai 
yTprj  mw  Te  JT^iu  (4er  jätevd),  def  Säuptliogt^oA 
ß^ngitofit^  (;^«ndroM>)>'.oder  JUfl/rmUßit  inj^l\  eib 
SvellM^r  ^e?.,!^»  ^^fllmle,,  de«  sehir'faeatxebi.  wm^ 
aipU  angenehwi  .i^i  wa^h^n,  £r  -^d.  ^mw^  l}«4 
ytoacki  aa  4eii  J^r^wifn  .4ev.-eD|[lM«hep.  T^M,  äMäd 
vfsrveijl«  jpftebre'  Tage  auf  !(lemi;Sqhi^e.^  woi  «r  .eifiii 
afll}«H9U  ;in .  4ie  emropäifiiplie,  ^^Jüf^tx^ .  Aobioken  ilemte 
9n4  •  «tei»  .gijikart 4ia^»ie  .^jor«    Ueb«*r)}|ii4pl, ibmnedltq 

m  JScfcN»  in  jdfVT  .Bci|8t.def:.S(eu-SMeliindte^  Hunden 
«md  die  b^ea  i^iiMlt'^eiemfibre.^Kiieigijug  auigftl 
wimieiir  '^  Die  geagi^biaeb«  ißH»t«dea»A»ik»r|MaiieA 
wurde  Ol,  41«  9' .45'/  eüdUob  ,  diaX^M^e  s«  174>1 
^M$'^  <eMid9b(if<mJ^#i{pwjob.).iiiid  diei  tfMtfgrM«- 

)  ^ .  &  ivtard^Ao^IfgckiHiebt,  die  «rwafan^e:  Dttcek" 
ißkn.w,  At^ei4ieR.:vivi'aog|ricb.«n>Boi«g(.iMiQk  der 
>il[alfis4br<Statio^  T^amaiäi  abgiseobifikt,  »wekdie» 
hM.mt  zw^  EoglaiideirB  mvadkl.«bteeü  Elaef  d^ir« 
^^kßfh^mmUjAm  Tory  «)«  Uotae.  i;Me:DuffebMirt 
erbielt  de»  JKaüeo.  Tiir^t^CWiia^  (T^fr^  £Miiie<()»: 
d».  e»:  Ai«b 'eegab,.date  der  Toey  da»  cMteSGhtfTt 
w#y^  wek^egi  ÜHijgmail  i3rft»iaeblet,.<ibgkifib  ithoA 


friÜMT  «aglisehe*  WätfiM^hf^tf g«t ,    ohne  vid  daVofl 
tu  "wisMii , '  m  >d«bMlb€b  -(«ingelftilfett  watrm.    -Alk 
i>i$ff^tbmek  b«i  TlHftiiio-^Miraidet«/ fan»)  <Ar  AHM 
in  Tolk»  Thaü^^it;  Oberall  sUh- er  litetls  der  ge^ 
«tdiellh:!  Wfltlfiicfa«,  «fyg«h«ure^h£d(i]/''VV^irbelftlhileir, 
S«httit6rbttltter,    Finnen  Mete^ ; '  in    grdMen  kesseln 
kochten  viereckige   Axs^ome  Stfidbe   Sptfck,  mh. 
deren-  Ueberbleibselb ,  naishdctti   der  Thrm  Irasge-^ 
MMten  war,  d^s  SWef  nnterhftittfn  wni^de.  Im  Trecketf- 
klM^e'  war  ein-  fiibgehomiir-  fWi  -AutitraHen  (Nen-^ 
HeikM)  angestefit,  deMen  Geschick  ifrndTleiss  dc¥ 
Anfeeiker  sehr  rtflitete.     Dtfs  Dorf  beMeht  tns  h$U 
«ünen  ■  HKusem )   meistenfl  aber  mir  niit-Seh!iii|^ 
pflaaMn*  und  Sehill -gedeckt,   «fo  SUfckwefk*  mit -9 
oder  3  S&iainfem -ttnd  eineii  ge^amni^en  RattcBÜBt^ 
eolfaaiteiid.     0er  Fnssboden'  ifttTota-geiichiag^eitt 
Lehoh    Alle  «di^e  'Büuser  sittd'^Ton'  Eitfgehom<te 
geb«*l  «und  nicht  schleehter  *itf  in  -miim^ben  enro- 
{^Üistiien  DMi^n,  %:»  rind  etwa«40  £ngllindt;r  hier, 
dteximmtUebeiifgebonfeWeibei'haben.  DkKinder) 
21  an  der  %iLhl,isahen  nicht  ilhel  aus  nn^  Eclgten- 
wenig'   Sfiaren  <  einer   jtf iMiilingMnuee.  •  '  Die  baut 
wdr  weniger  dunkel*  a^'  b^i-den  b<ft«rafanem  de» 
südlichen  FtankMushs.     Von  der  Mutler' haben  sie 
i«  der  Regel  dib  iMibMiie'  Ange  ^nnd  da«  -glMkende 
sfdkmwLtw  'Hatfr,  •  dlHsh<  giebt  »eir  anch  ^hlonde  wad 
bUmittgige.  <  WenA  mik  'is  -ein*  Mans  kan,  find 
diaii  die  Mutter  wan  den  Kindern  ^geoieiiflglidi  unf 
da»  Feuer  eittend^Hndi-Tabak  nrachettdi  -  Alle  eiii>* 
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pib|;i9tt)£eBMndeiiiiitft  llmfei>ra'kokoe  pakai  (Wffl* 
koÄme»  •  Frcnda- 1):  Diese  Weiber  ve»icli«eii'  ältle 
hnusUdMlOk  Arbaneii  und  'ttivoritfeffen  die  MÜMMr 
an  NüAhtombdit  und  mhigcni  >B^trag<ti.- 

Esiibestehen  eigeattueh  drei  Wülfischereien  ia 
Jii-«rva«-iict .  und- >  itr-  der  oabegelegen^ ,  yon*  ihrem 
Eigenthümer  so  h^aannttn"JacksoHi'»'Bay,>  Diese 
EtaiyiissqHedts  haben  ein^AnMÜii  niit>  Wetflsen  und 
Eingsboraefll  benanntet  Boote  in  Diebst.  •  Ziiweileil 
finden  ^£i^  auch  andere  Bev«l»bner  dicr  >Baefat  mii 
eignen  Boertes  >etn  und  Tevfcaaffen-  ihiien'  Tbvan 
an  difi  (Europäer.  .Die  ^Ateaäsdiafl'  der:  fiefete^em-i 
piangi-  eine-  -geimse  BeeaMung  •  entweder 'jü^s  jeden 
gefsugcnen-  Walfisak  -oder  för  j^'  Tontie  Thräu^ 
ihr  Hai^tge«inn:bciBteht>abei'  dikin,'  dase  «sie  ikve 
ikubeaei»-  TfaeiUehoier  lani'»  QeMhXfit  >!»  Leb»tisfc»e 
däffmsseB  und:  Lttxunitikelii.^  «nuäetttUchi  Tabah 
nbd  gcistigeb'GetkilBkenbttdUlj  wektfaediesc  zu'fibc»«' 
utefteii  hohen  'Peeiseii  >  avzanebmea  gea wungew  *  siiidfr 
Gleiobwohl ist  derGewiandamnnitthl:  Sogargi'iW, 
dean  aa^n  ivt  es'mib  eitmikk  vüehsicbtskisan  Gesividel 
an^thiia,  iwe^jgc^afeaewMatKiaeaMMdiSirilAiiigen'aas 
!Neu-Süd Wales ,  welchcfsicb  'kciii>iO«wisAen  4a#aa» 
macben^  .ol%.iioidc#'  bdsUaArb^ia^aiil  dnd'dattm  eu 
gehen«'  BiegcDäasdtigeEifenadit  d^Tersefaiedeneii 
yttUrhefa^kMrv  dks .  System «'  ■  einakder  die*  Arb#Me» 
dttrcli  jedes;  Mlt;|f  1  absptnstig  au  inaobcn,'  der  Cha- 
rakter d^r  Be<vt>Ike#tittg  'Selbst  und  'der  altgemeimi- 
GeiiiHsCvTeiifiilBcfaldr.odbr  Terdori»enet«  (f^istiger  üm^ 
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tx&flMe  r-^aUe»  .'dleMS  htX,  ciw»  yMÜncW^lMhiii 
3li.st»«4  JbtvTOfjgstwfen, -iMi  denot  amm  .aitik  in«  Ve»- 
•todiMg  mit  diK  .fanratofaenden.'GciflUlfosigfccil»  nuar 
dem  iDuss,..dM8.  Vtrbr^chta'  ge^tn'Si^enthiim  vmd 
JPei»9iMii  niobt  häufiger  sind  «1»  aie  iriddich  vor- 
JuwnttMm*'  Waa  des  'V<rf.aoigcnebin  übeiraadiU, 
war  idie  Benerkung»  vxlaM'tder  Gharaktar  »idcr  £10^ 
gdboraen  Snrck  di^aan  Zttslaad  der  «Dia^e  wanig 
bamhrtAWOvdaiiiwar«  £ä  kaaii- ilani  kam  aiaugek- 
EaU  von  iTnaakaiikäit'' var»  abachani  aia  «teta  mit 
de»  £uva|Nieni  im  den/  Bootan  .Euaawoaanleban*  *^ 
Im  .SanuMer .  sind  die  WalftiichfKtageii  über  lAeh  ganten 
Swi^  «Mstiwt^iaftnigß'tiicIbanizinraiieiiietwaaHandal 
mit  .Kanofffilu  uidjScfawaiacn^tdÜB  ai»*  an  «die  Tar« 
baüfiabrandan  SobiA'e  abaeftzed,  dkl  naciaieQ:  «bat  sind 
miftiaigrt  .Doch  giaba^  ea  aanh  Einaalincy  \telaba  aioli 
mit  .  der  Beat boUing . .  kleinaa  FaHdbr. .  beachaftigan 
u«d  U'  verbäUlätemafftigam  Wablatatid  leben,  da 
aUaeitfopäiaabcn  KüdbeQgawäciiae>ta6fHifib  ffdfiibffi. 
AM/ch,  da»  Geflügel  nimmt  van  Jaht -za  Jahr  bh; 
Ziagen  .kommen,  betaac  .Curt.  4da<  Qamndcb^  deaaan 
YiaKbi«iliii«  .darf  iEmi  gandkba  Mmt^  rnn  Weide, 
land.aod  Graalbindcidicb-ant»    • 

.    Dia  Z^>dar.aiil  dto.anhtHMifiliitaltDQen  von 
IKatt-i8ae]aad /(^-«H'tfr^t»,  Ci^udj^Bt^^    Farurum, 

fwtaki  «mid  •  •  7\t^r  Ckp^J  jahi^b  .  f^abgencn  Wnl^ 
aadiai«^  im  J^arohmAiiiiftt  ,:ldA-  JccUr  Walfiaäh 
giabt  6;ron«en  Xbknd,  vfekhar,  bartucdia. 
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lassungen  der  Neu  •  Seeland  -  Compagnie  errichtet 
wurden ,  an  Ort  und  Stelle  an  kleine  Schiffe  ver- 
kauft oder  nsLch  Sydney  (Neu-Südwales)  geschickt 
wurde,  wei»n  nämlich  der  Fang  für  Rechnung  dor- 
tiger Kaufleute  geschah.  Die  an  der  Spitze  der 
Stationen  in  ISeu-Seeland  standen,  erhielten  für  die 
Tonne  10  Pf.  St.,  was  aber  nur  der  Nominal-Preis 
war ;  denn  die  wirkliche  Bezahlung  erfolgte  in  thßuem 
und  schlechten  Kieidungstoffen,  Fischergeräthschaf-* 
ten  und  hauptsächlich  in  verfälschten  Gretri$nken. 
Derselbe  Thran  wird  in  London  mit  27  Pfd.  Stf 
die  Tonne  bezahlt*  Der  Geldwerth  alles  Thrans 
▼on  diesen  Stationen  ist  also  höchstens  20000  Pf., 
wozu  etwa  noch  3000  P£  fi^r  Fischbein  kopunen, 
welches  dien  Fischern  mit  78  Pf.  die  Tonife  bezahlt 
und  in  London  für  122  bis  130  PfL  verkauft  wird. 
£in  grosser  Fisch  giebt  etwa  5  Centner  Fischbein. 
Die  Art,  wie  der  Fang  bei  Neu -Seeland  bjc- 
trieben  wird,  ist  der  Walfischerei  im  Allgemeinen 
sehr  i^9chtheilig  und  die  Zahl  der  Thiere  nimmt 
▼on  Jahr  zu  Jahr  ab.  Das  Weibchen  (die  »^uh<y) 
kommt  nur  dann  an  die  Küsten ,  wani|  es  gebären 
und  das  Junge  (»Kalb«)  aufziehen  will.  Sp^t^r  im 
Jahre,  wenn  das  Kalb  eine  gewisse  Grösse  erreicht 
hat,  verlassen  die  Weibchen  die  Küsten  und  kehren 
in  ihr  eigentliches  Element,  den  s.  g.  Fanggrund 
(^H^haUng-ground),  zurück,  wo  di^  Männchen  alle 
auA  der  Verfolgung  durch  dei)  Menschen  entsprin- 

geDden  Gefallen  init  ihnen  theilim.    Der  VerL  hält 
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eine  gesetzliche  Yerfügang  fiirnothwendig,  wodurch 
die  Küstenfischerei  gänzlich  verboten  und  auf  ge^ 
wisse  Bezirke  in  der  Entfernung  daron  beschränkt 
werden  sollte.  Die  Kälber  zu  tödten,  um  die  Mutter 
mit  zu  fangen,  oder  sich  der  Letztem  im  Stande  der 
Trächtigkeit  zu  bemächtigen ,  ist  nicht  bloss  ein 
grausames,  sondern  auch  ein  schädliches  Verfahren, 
das  aber  schon  jetzt  seine  Strafe  mit  sich  zu  fUhrei) 
beginnt.  In  wenigen  Jahren  wird  dieser  Handel, 
Yon  dem  Neu^Seeland  yermoge  der  geographtschen 
Lage  des  Fanggrundes  fortwährend  der  Mittelpunkt 
bleiben  könnte,  yemichtet  seyn.  —  Die  son$t  bei 
Neu-Seeland  so  häufigen  Rohben  sind  aus  derselben 
Ursache ,  weil  sie  auf  gleiche  unüberlegte  Weise 
gefangen  worden,  schonjetzt  gänzlich  verschwunden. 
Unglücklicherweise  herrscht  der  Glaube,  dass  das 
Walfisch\reibchen  während  der  Trächtigkeit  oder 
unmittelbar  nach  derselben  den  meisten  Thran 
liefere.  Dieffenback  glaubt  mit  Recht,  diess  für 
ungegründet  halten  zu  dürfen.  Es  wird  durch  die 
Erfahrungen  an  andern  Säugthieren  und  auch  durch 
die  Fischerei  auf  den  Fanggründen  widerlegt,  wdche 
im  Durchschnitt  ergiebiger  ist  als  die  Kästen- 
fischerei *).  • 


*)  Der  Verf.  bemerkt  in  einer  Kote,  das«,  franzflsisehea  Bc« 
richten  xiifolge ,  der  Walfischfang  184t  bei  Sen-Seelmnd 
ginsitch  fehlgeschlagen,  und  dass  die  meisten  Schiffe  sich 
nach  der  Nordwest ktlste  von  Amerika  begeben  haben. 
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Nach    einigen  naturhistorischen    Ausflügen  des 
Verf.  in  der  Umgebung  von  Te-awa-üi  begab  sich 
der  Tory   wieder  nach  dem  Charlotten- Sund  und 
dann    weiter   nach    der  ffolkigen   Bay    und    Port 
Nicltolson.     Hier  wurde   bis   zum  4.   Okt.  rerweilt 
und  der  Agent  der  Neu-Seeland-Compagnie  brachte 
in  di<^ser  Zeit  den   Ankauf  des  Landes  zu  Stande. 
»Fast  drei  Jahre«  —  sagt  Dieffenhach  —  »sind  seit 
unserm  ersten  Besuche  verflossen,  und  schon  ist  eine 
früher  kaum   bekannte    und   selten  von  Europäern 
betretene  Stelle  der  Sitz  einer  grossen  Niederlassung 
mit  beinahe  5000  Einwohnern  geworden.     Wo  dar 
mals  einige  Hundert  Eingebomer  in  rohen  Dörfern, 
in    Furcht   vor  ihren   Nachbarn    aber   sehnsüchtig 
nach  dem  Verkehr  mit  Europäern  lebten,  und  eben 
erst  durch   eingebome  Missionäre   die  Anfange  des 
Christenthums  sich  eigen  zumachen  begonnen  hatten, 
steht    gegenwärtig    eine    Stadt    (W'ellington')    mit 
Waarenspeichem ,   Schiffswerften ,    Wirthshäusem, 
Gartenbau-  und  wissenschaftlichen  Vereinen,  Renn- 
bahnen (Kirche,  Schule,  Hafen  und  Theater),  kurz, 
mit  Allem,  was  zum  Räderwerk  einer  gesitteten  und 
gewerbfleissigen  bürgerlichen  Gemeinde  gehört.  An 
derselben  Stelle,  wo  ich  mich  an  dem  wilden  An- 
blick der  Natur   ergötzte   und  wo  die  noch  rohen 
und   ungezähmten  Eingebornen  im   Einklänge   mit 
der  sie   umgebenden  Natur  lebten,    sieht  man  jetzt 
den    rastlos  tfaäiigen  Europäer   rings  um  sich  die 
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Vortbeile  und  (leider  auch)  die  Nachtheile  unserer 
Gesittung  und  Handelsbetriebsamkeit  yerbreiten.« 

Port  ^Nicholson  ist  eine  iiandaunge,  welche 
▼on  Nordost  nach  Südwest  Idiuft  und  in  Südosten 
durch  die  tief  eingeschnittene  PaUiser  Bay^  in  Nord- 
westen aber  durch  die  Einbucht  der  Tafeln  Insel 
(Tahle-Island)  oder  Mona  gebildet  wird.  Die 
äusserste  Spitze  dieser  Landzunge  ist  das  Cap  Te-^ 
ra-wäi.  Die  Cooks-Strasse  ist  hier  am  schmälsten 
und  nur  30  Meilen  breit.  Der  Fluss  Eräonga  (oder 
Huti)  ergiesst  sich  hier  ins  Meer  und  hat  dem  Ein*» 
gange  des  Hafens  gegenüber  ein  Delta  gebildet. 
Etwa  40  Meilen  landeinwärts  sieht  man  von  Nord 
nach  Süd  eine  Bergkette  (die  Tararua),  welche  schon 
zeitig  im  Herbste  mit  Schnee  bedeckt  wird.  Sie 
erstreckt  sich  bis  gi^en  die  Mitte  der  nördli<^eii 
Insel.  Westwärts  von  dieser  Mitte,  gegen  Cap  Eg' 
montj  ist  das  Land  yergleichungsweise  flach  und 
nur  leicht  gewellt,  mit  Ausnahme  des  Mount  Eg- 
mont,  der  ziemlich  frei  steht.  Ausläufer  der  Tara- 
raa-K.ette  begränzen  Port  Nicholson  an  der  West- 
seite bis  zum  Gap  Te^a-mtu  Die  Felsartcn  sind 
Thonschiefer  mit  Unterbrechungen  Ton  rothem, 
schwarzem  oder  grünlichem  Lydischen  Stein.  An 
einzelnen  Stellen  ist  der  Thonschiefer  Ton  kömiger 
Beschaffenheit  und  giebt  einen  guten  Baustein.  Ge- 
gen 20  Meilen  aufwärts  im  Tliale  des  Erüonga 
werden  auch  Trapp-Gesteine  angetroffen.  Man  em- 
pfindet zuweilen  leichte  Erderschütterungen  in  Port 
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Nicholson.  Der  Hafen  der  neuen  Niederlassung  hat 
guten  Ankergrund  und  ist  vor  den  beinahe  zwei 
Drittel  des  Jahres  herrschenden  Nordwestwinden 
geschützt.  Nur  die  Einfahrt  ist  etwas  schwierige 
aber  doch  sind  bis  1842  mehr  als  200  Fahrzeuge 
Tolikommen  sicher  eingelaufen.  Der  fioden^  wo  die 
Stadt  ff^ellington  steht^  ist  flach,  sandige  mit  Schal- 
thier-Resten  und  fruchtbarer  Gartenerde  gemengt. 
Das  Thal  des  Eritonga  ist  nicht  minder  fruchtbar 
und  der  Ausbreitung  der  Niederlassung  landein* 
wärts  in  hohem  Grade  günstig. 

Die  Eingebomen  von  Port  Nicholson  gehören 
zu  dem  grossen  Yolkstamme  Nga-te-arva  (Fluss- 
Tolk,  Flussbewohner)  und  mögen  an  1500  Köpfe 
stark  seyn.  Sie  sind  in  besondere  kleine  Horden 
abgetheilt,  welche  in*  den  verschiedenen  Buchten 
des  Hafens  leben.  Die  jetzigen  Eingebornen  sind 
aber  nicht  die  ursprünglichen  altem  Bewohner  des 
Landstriches,  sondern  haben  ihn  einem  andern 
Staomie,  dem  Nga-te-Kahohunu  entrissen,  nach-' 
dem  sie  selbst  aus  ihren  ehemaligen  Wohnplätzen 
am  Fusse  des  Mount  JEgmont  vertrieben  worden 
waren.  Sie  empfingen  die  neuen  Ankömmlinge  vom 
Tory  mit  allen  Zeichen  der  Freundschaft,  horchten 
auf  ihre  Vorschlage,  überlegten  Alles  mit  grosser 
Ruhe  und  Einsicht,  und  willigten  endlich  in  den 
Verkauf  des  Landes,  obschon  ein  Häuptling,  Pua-- 
kajva  (bittere  Saudistel)  genannt,  lebhafte  Einwen- 
dungen machte    und   in  einfacher  aber   feierlicher 
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Rede  sein  Volk  rot  der  Habsucht  der  Curopifcr 
warnte,  und  auf  das  Schicksal  der  Australier  und 
Tasmanier  hinwies.  Die  Europäer  yersprächen  Kwar^ 
sagte  er,  gute  Brüderschaft,  aber  sie  wären  Leute, 
die  »nur  mit  dttn  Lippen  redeten«  (tangata  ngutu 
kau).  Er  wurde  jedoch  überstimmt.  Als  Dieffenbach 
zum  zweiten  Mal  nach  Pk>rl  Nicholson  kam,  fand 
man  auf  einem  Felde  in  der  Nähe  des  Dorfes  den 
verstünunelten  Leichnam  des  armen  PuoAan'^r,  dem 
der  Kopf  abgeschnitten  und  das  Hers  ausgerissen 
war.  Einige  Männer  vom  Stamme  Nga-^e-Kahohunu, 
ToU  Rachsucht  für  die  frühem  Beleidigungen  und 
durch  den  jetzt  erfolgten  Verkauf  des  Landes  noch 
mehr  erbittert,  waren  aus  den  umliegenden  Grebii|;s-' 
Wäldern  herabgestiegen  und  hatten  ihre  Wuth  an 
dem  Häuptling  ausgelassen,  welcher  trotz  seiner  frii^ 
hem  Widersetzlichkeit  später  ein  aufrichtiger  Freund 
der  Europäer  geworden  war. 

Im  Verlauf  .des  Oktober  untersuchte  der  Torj 
die  fF'olkige.  Bajr  (QoMidy  Bay)  nebst  mehren  Wal- 
fisch-Stationen in  der  Umgebung  der  Inseln  Kapiti 
(Cooks  Entrjr  Island)  und  Tohomapura  (JEvans 
Islandjf  welche  Letztere  Ton  einer  englischen  Wal- 
fischer-Gesellschaft bewohnt  wird.  Ein  wenig  ost- 
wärts iFom  südlichen  Ende  der  Insel  Kapiti  liegen 
zwei  andere  kleine  Inseln.  Die  äussere  heisst  Tau- 
ramoria  oder  Rauparahas  ^  Insel  j  weil  sie  der  ge- 
wöhnliche Wohnplatz  dieses  Häuptlings  ist;  die 
innere  ist   kleiner  und  beisst  Motu  Nararay   auch 


iiiho^a  Insdj  weil  ein  Häuptling  dieses  Namens  hier 
seinen  Sitz  hat.  Auf  beiden  Inseln  sind  Nieder^ 
lassungen  amerikanischer  WalfischfÜnger.  DerToiy 
%ar  an  letzterer  Insel  Itaum  Yor  Anker  gegangen, 
als  ein  Boot  mit  Wal£schern  von  der  JSvans-Insel 
nebst  einem  mit  Eingebornen  besetzten  Canot  ankam. 
Von  diesen  erfuhr  man,  dass  am  Morgen  desselben 
Tages  am  sandigen  Strande  des  Hauptlandes  (der 
Nördlichen  Insel),  etwa  drei  Meilen  vom  Anker* 
platze  des  Tory,  ein  Gefecht  Torgeialleit  sei  zwischen 
Leuten  des  Stammes  Nga-^te^arva^  die  hier  ein  grosses 
befestigtes  Doi^  Namens  ^oiAaiui^',  bewohnen,  und 
einem  andern  Stamme,  JVga^te  -^  raukaua^  der  vor 
mehren  Jahren  aus  dem  Innern  des  Landes  gekom- 
men war  und  sich  an  den  Küsten  der  Cooks-Strasse 
niedergelassen  hatte,  wo  er  ein  Dorf  bei  OtaAri,  etwa 
15  Meilen  nördlich  von  Waikanahi,  inne  hat.  Es 
waren  auf,  beiden  Seiten  viele  Menschen  getödtet 
und  verwundet  woiden,  und  die  Nga-^e^raukaua 
hatten  sich  besiegt  zurückziehen  müssen.  Dieffenhach 
fand  es  seiner  Pflicht  gemäss,  als  Wundarzt  Hilfe 
zu  bringen,  und  begleitete  den  Obersten  JVakeßeld^ 
welchen  der  Häuptling  Rauparaha  gebeten  hatte, 
nach  der  Evans-Insel  zu  kommen.  Hier  fanden  sie 
den  Häuptling  nebst  seinem  Weibe  JStope  auf  der 
Erde  sitzend,  beide  in  Matten  und  Tücher  gehüllt 
und  mit  rother  Ochererde  bemalt.  RauparaJia  war 
ein  Mann  von  50  bis  60  Jahren,  h  tte  auffallend 
jüdische    Grepchtszüge ,    eine    Adlernase    und    eine 
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pfiffige  Physiognomie.  Sein  Benehmen  war  sehr 
umuhig;  ef  sprach  ^enig  und  schien  übet'  den 
Ausgang  des  Gefechts  sehr  niedergeschlagen.  All- 
gemeiif  hielt  man  ihn  für  <len  Anstifter  des  Zwistes 
und  den  heimlichen  Unterstutzer  der  Nga-te-^od" 
kaua,  was  er  jedoch  läugnete.  Am  folgenden  Tage 
begab  sich  Dieffehbach  nach  fVaikanahi,  wo  das 
Schlachtfeld  einen  traurigen  Anblick  gewährte. 
Sechsehn  f  om  Stamme  Nga-te^awa  waren  getödtet 
und  viele  schwer  yerwundcft^  Der  Verf.  war  fast 
den  ganxeni  Tag  mit  den  Letztem  beschäftigt,  welche 
sich  mit  grosser  Standhaftigkeit  den  nöthigen  Ope-* 
rationen  unterwarfen.  Nur  ein  Einziger,  dessen  Bein 
gänzlich  zerschmettert  war^  sog  der  Amputation  den 
Tod  Yor.  In  Ertragung  körperlicher  Schmerzen  steht 
der  Neuseeländer  gewiss  keinem  Europäer  nach, 
^enn  er  auch  die  stoische  Unempfindlichkeit  des 
amerikanischen  Indiers  nicht  an  den  Tag  legt.  Das 
ganze  Dorf  war  versammelt  und  obschon  tiefe  Trauer 
auf  jedem  Gesichte  lag,  empfing  man  die  Europäer 
doch  mit  der  grössten  Anfimerksamkeit  und  Herz- 
lichkeit, und  die  Dankbarkeit  für  die  geleistete  ärzt- 
liche Hilfe  war  unbeschreiblieh.  Um  ihren  Schmers 
über  den  Verlust  der  Gatten,  Brüder  und  Söhne 
auszudrücken,  hatten  sich  mehre  Weiber  das  Gesicht, 
die  Arme  und  die  Beine  mit  scharfen  Muschel* 
schaalen  zerschnitten  und  tiefe  heftig  blutende 
Wunden  beigebracht.  Die  im  Kampfe  verwun- 
deten Männer   waren    von    Waikanahi   nach    dem 


m  MBU-SBttLAND.  168 

Tornehmsten  befestigten  PlaUe  (Pa),  etwas  weitet 
nördlichy  gebracht  worden.  Dieses  Dorf  stand  auf 
einem  Sandbögel  und  hatte  hübsch  gebaute  Häuser^ 
Alles  war  in  reinlichem  und  gutem  Stände  und 
,  übertraf  in  dieser  Hinsicht  manches  europiüsche 
Dorf.  Die  Berölkerung  schien  lahlreich.  Es  leben 
hier  verschiedeife  eingeboiue  Missionäre;  einig« 
davon  sind  freigelassene  Sklaven  der  JVgd-tcattfaj 
und  man  erwartete  eben  die  Ankunft  eines  Missio* 
närs  der  englischen  Hochkirche  aus  der  Insel^Bay^, 
welcher  hier  seine  Wohnung  aufschlagen  wollte 
und  für  den  bereits  eine  Kirche  gebaut  worden  war. 
Was  noch  mehr  ein  sehr  günstiges  Zeugniss  f&r 
den  verbesserten  sittlichen  Zustand  der  iV^a-ee-ait'a 
ablegte,  war,  dasssie  nicht  nur  ihre  eignen  im  Kampfe 
gefallnen  Krieger  begruben,  sondern  auch  die  feind- 
lichen Todten,  anstatt  sie  su  versehren,  in  einem 
gemeinschafUichen  Grabe  nebst  ihren  Matten,  Mus- 
keten etc.  beerdigten,  ja  sogar  dieses  Grab  wie  das 
dei  Ihrigeü,  einzäunten  und  es  für  tt^}u  erklärten. 
Der  Tory  untersuchte  mehre  kleine  Inseln  in 
und  vor  der  Cooks-'Strasse,  deren  ins  Einzelne  ge- 
hende Beschreibung  wir  hier  nicht  mittheilen  kdn- 
aen,  und  machte  dann  eine  Fahrt  längs  derganaen 
Nordküste  der  genannten  Strasse.  Von  Wiäkanahi 
an,  der  Eingebomen -Niederlassung,  Kapiti  gegen- 
über, besteht  diese  Küste  aus  niedrigen  und  un- 
regelmässigen Erhöhungen,  theils  kahlen  Sanddünen, 
theils  mit   Famkraut  bewachsen,  und  an  Frucht- 
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barkeit  sunehmend,  je  weiter  hie  vom  Meere  ianc(-< 
einwärts  liegen.  Hier  ist  der  ganze  Stxich,  etwa  3 
bis  4  Meilen  yon  der  Küste,  von  einem  waldigen 
Lande  begränzt^  welches  allmahlicb  in  hohe,  den 
Winter  hindurch  mit  Schnee  bedeckte  Bergrücken 
übergeht.  Diese  nicht  über  3000  Fuss  hohen  Berge 
gehören  zu  einer  sich  bis  ins  Innere  der  (IS^rd-' 
liehen)  Lisel  erstreckenden  Reihe  und  bilden  ein 
Ganzes  mit  dem  malerischen  Rücken  hinter  Port 
Nicholson^  Welche  die  Aussicht  aufwärts  im  Thale 
des  Eritongä.  scldiessen.  Die  äussere  Gestalt  aller 
dieser  Gebirge  ist  sehr  einförmig:  langgestreckte 
Rücken  mit  schmalen  Kämmen  und  einzelnen  etwas 
hohem  Kuppen.  Die  Waldregion  reicht  -nahe  bis 
an  den  Gipfel  und  an  manchen  Stellen  sind  sie 
gändich  mit  Wald  bedeckt.  Beide  Ketten  sind 
durch  eine  Spalte  geschieden)  welche  das  Thal  des 
Flusses  Manaivalu  bildet.  Ausserdem  gewähren 
diese  Gebirge  eine  gute  geographische  Eintheilung^ 
da  von  der  einen  Seite  derselben  die  Wasser  in 
die  Cooks  •*  Strasse  ^  zwischen  Port  Nicholson  und 
Cäp  JEgmoitt  j  von  der  andern  nach  der  Ostkaste 
theils  in  die  Falken-Bäy  (Harvkes-Bajr)  theüs .  in 
den  See  Taupo  fliessen.  Alle  diese  Flüsse  haben 
einen  kurzen  Lauf,  sind  aber  wegen  der  vielen  Zu" 
üüsse  sehr  wasserreich  und  schwellen  bei  heftigem 
Regen  oft  plötzlich  an,  so  dass  sie  ihre  flachen 
Ufer  überschwemmen  und  grosse  Baumstänune,  be- 
sonders Fichten  und  Kiefern,  mit  sich  fortreissen. 
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Unter  allen  diesen  Flüssen  ist  der  ßfanawatu 
der  längste,  da  er  indem  am  weitesten  landeinwärts 
liegenden  Gebirge  JRuapahu  entspringt.  An  der  Mön-^ 
düng,  unter  40*  %V  23^'  südl  Br.  ist  er  bei  halber 
Fluth  etwa  3(K)  Yards  breit.  Sein  Lauf  ist  sehr  gewun^ 
den  und  er  kehrt  oft,  nachdem  er  einen  Bogen  von 
mehren  Meilen  beschrieben^  bis  auf  y,  Meile  zvk 
derselben  Stelle  zurück,  bildet  aber  dadurch  mehre 
inselartig«  Strecken  des  fruchtbarsten  Landes.  An 
der  Mündung  haben  die  Nordwest-  und  Südwest'^ 
Winde  eine  Bank  angehäuft,  über  der  der  Fluss 
nur  6  bis  8  Fuss  tief  ist^  aber  jenseits  derselben 
ist  er  an  50  Meilen  aufwärts  für  kleine  Fahrzeuge 
schiffbar  und  die  -  Eingebomen  von  Tttupo  kom- 
men oft  in  ihren  ,Kähnen  in  die  Cooks- Strasse 
herab.  Der  Verf.  macht  auf  die  grosse  Wichtigkeit 
des  Maruavatu  für  die  Ansiedler  [an  der  Cooks-* 
Strasse  aufmerksam,  um  so  mehr,  da  er  in  seinem 
obem  Laufe  eine  leichte  Verbindung  mit  dem  in 
die  Falken -Bay  fliessenden  Hauriri  darbietet,  an 
dessen  Ufern  sehr  fruchtbares  Land  liegt.  Weiter 
westlich,  Yom  Ruapakur-Qt^ix^fi  bis  zum  Mount  JEg" 
mont,  ist  das  Land  vergleichungsweise  flach.  Der 
höchste  Gipfel  des  Ruapahu  misst  an  9000  (engL) 
Fuss  und  gebt  über  die  Schneelinie  hinaus. 

Auf  der  weitem  Fahrt  längs  der  Nordkuste  der 
Cooksstrasse  yerhess  Diaffenbach  Ende  Norember 
den  Tory  und  stieg  nÖrdUch  Ton  der  Zuckcrhul'^pitze 
(Sugarhaf'Poüu)  ans  Land,  um  den  Mount  Egmont 
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Bu  besteigen  und  unterwegs  geognostiscbe  juncl  bo^ 
tanische  Beobachtungen  tu  macben.  Der  Boden 
ist  in  der  !Nabe  der  erwähnten  Landspitze  mit  grossen 
Blocken  bedeckt,  welche  aus  plutonischen  Gesteinen, 
wie  Basalt ,  Grünstein ,  Trachyt  etc.  besteben ,  die 
zu  einem  äusserst  festen  Gonglomerat  verbunden 
sind  und  sich  wie  ein  Layastrom  Tom  MountEgmont 
bis  ans  Meer  erstrecken,  wo  sie  nicht  weiter  ver- 
folgt werden  können.  Wo  das  Wasser  diese  Ge* 
steine  bespült  hat,  ist  das  Conglomerat  ausgezeichnet 
fest,  augenscheinlich  in  Folge  der  chemischen  Ein- 
wirkung des  Salzwassers,  entweder  auf  die  Theilchen 
des  Schwefelkieses,  woran  mehre  Felsart^n  sehr  reich 
sind,  oder  auch  auf  den  schwarzen  Titaneisensand, 
der  am  Strande  gefunden  wird.  An  manchen  Stellen 
ist  diese  chemische  Action  von  Wärmeentwickelung 
begleitet,  wasman  vorzüglich  nach  der  Fluth  bemerkt 
wenn  das  Meer  kleine  Pfützen  zwischen  den  Blocken 
zugelassen  hat.  Auch  empfindet  man  etwa  eine  Meile 
von  der  Fluthgranze  einen  starken  Geruch  von  ge- 
schwefeltem Wasserstoffgas.  Die  Eingebomen  er- 
zählen eine  drollige  Geschichte  von  einem  jitua 
(Geiste),  welcher  hier  ertrunken  sejn  und  von  dessen 
Verwesung  dieser  Geruch  herrühren  soll.  An  ei- 
nigen Stellen  sind  die  sandigen  Dünen  in  geringer 
Entfernung  von  der  Küste  mit  einer  harten  Rinde 
von  oxjdirtem  Eisenthon  überzogen,  welcher  die 
wunderlichsten  Gestalten  von  Röhren,  Becken  etc. 
angenommen   hat.     Alles  ^diess   liefert  den  Beweis, 
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dass  die  Thätigkeit  der  yulkanischeD  Kräfte ,  deren 
Mittelpunkt  der  25  Meilen  entfernte  Egmorü  ge- 
wesen, sich  sehr  weit  erstreckt  hahe. 

Neptunische  Gebilde  zeigten  »ch  zu  beiden 
Seiten  der  Zuckerhut  ~  Spitze.  Sie  bestanden  in 
Klippen  Ton  gelbem  Thon  und  enthielten  an  einigen 
Steilen  yerstcinertes  Holz  (nicht  Schwarz-  oder  Braun- 
kohle),  Yon  einer  blassen  schwarzen  Erde  umhüllt. 
Gegen  Mokau  sind  diese  Gebilde  besonders  häufig 
sichtbar  und  sie  machen  überall  einen  der  merk- 
würdigsten Züge  in  dem  geologischen  Gemälde  von 
Neu-Seeland  aus.  Etwa  zehn  Fuss  über  dem  Mee- 
resspiegel liegend,  bestehen  sie  aus  Ueberresten  yon 
Bäumen,  deren  Arten  noch  auf  der  Insel  yorhanden 
sind,  und  zeigen  unwiderlegbar,  dass  eine  Erhebung 
des  Landes  über  den  Meeresspiegel  Statt  gefunden 
hat,  zu  einer  Zeit,  wo  hier  dieselbe  Vegetation  wie 
gegenwärtig  existirte.  Thieiische  Reste  fand  Dieffeik' 
hoch  nirgends  in  diesen  Formationen. 

Eine  yon  den  Zuckefhut^  Inseln  (Sugarloaf- 
Islands)  besteht  aus  neptunischen  Niederschlägen, 
nämlich  aus  gelbem  und  weichem.  Sandstein.  Die 
übrigen  Inseln  aber  sind  steile  kegelförmige  Massen 
Yon  graulichem,  yiel  Feldspath  enthaltenden  Trachjt 
und  zeigen  ausser /^ormuiJit  '  tenax,  Mesemhryanthe- 
mum  austraUy  Pteris  esculentüy  Peperomia  d'Ur^ 
välei,  Microitdia  austrdUs  etc.  etc.  keinen  Pflan- 
tenwuchs.  Den  Fuss  dieser  Tracfajtmassen  um- 
«chwinunen  sahireiche  Arten  Ton  Seetang. 
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Südlich  von  der  Zuckerlmt- Spitze  bis  Cap 
JEgmont  und  fVaüncUi  fällt  das  Land  vom  Mount 
Egmont  zur  Seeküste  sehr  sanft  ab.  Der  Boden 
ist  überhaupt  rings  um  den  Fuss  dieses  Berges  so 
flach ,  dass  dieser  fast  unmittelbar  aus  der  Ebene 
emporzusteigen  scheint.  Die  Küsten  sind  massig 
hoch  und  bestehen  aus  einem  gelblichen  sandigen 
Lehm,  dessen  obere  Decke  fruchtbare  Dammerde 
ist,  die  gegen  den  Fuss  des  Berges  an  Tiefe  zu- 
nimmt. Nahe  am  Strande  ist  leichter  mit  Sand 
gemischter  Boden.  Im  Allgemeinen  ist  das  Land 
drei  bis  vier  Meilen  yon  der  Küste  o£Pen  und  hat 
eine  einförmige  Pflanzendecke,  hauptsächlich  Flachs 
und  Famkräuter.  Nur  in  den  kleinen  Vertiefungen 
und  Thälem  sieht  man  Baumgruppen  oder  auch 
Sümpfe  mit  Binsen  und  Rohr.  Zahllose  kleine 
Flüsse  ergiessen  sich ,  kaum  eine  Meile  Yon  ein- 
ander entfernt,  ins  Meer.  Sie  kommen  theils  vom 
Egmont,  theils  aus  kleinen  Seen. 

Die  Gruppe  der  Zuckerhut-Inseln  besteht  aus 
fünf  Hauptinseln:  Pararaki,  Paparoa,  Mikatai, 
Motwroa  und  Motumahanga  nebst  mehren  Klippen 
und  Riffen.  Die  Eingebomen  nennen  das  Ganze 
nur  JYga  Motu  (die  Inseln). 

Diese  Leute  konnten  nicht  begreifen,  warum 
Dr,  Dieffenhach  den  Egmont  besteigen  wolle.  Sie 
suchten  ihn  angelegentlich  davon  abzubringen,  indem 
sie  ihm  vorstellten,  der  Berg  sei  tapu  und  es  waren 
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ngarara  (Krokodile?  **)  dort,  weiche  ihn  fressen 
würden*  Auch  sollte  der  geheimnissYoUe  Vogel 
Moa  (eine  Art  Strauss,  von  dem  sich  aher  nur 
fossile  Knochep  yorfinden)  dort  hansen.  Der  Verf. 
antwortete,  er  fürchte  sich  nicht  Tor  .diesen  Hirn** 
gespinnstep ,  und  wenn  sie  ihr  Land  theuer  ver«r 
Kaufen  wollten,  so  niüsse  er  es  doch  erst  sehen  un4 
untersuchen;  es  wäre  inöglich>  wenn  auch  nich$ 
wahrschehilich,  dass  pxMonihoura  (Gold)  auf  dem 
Berge  finde ,  und  sollte  er,  wenn  sie  ihm  keineii 
Wegweiser  gäben,  ^Uein  den  Gipfel  erreichen,  so 
würde  er,  ihrem  eignen  Brauche  gemäs$ ,  den  Berg 
tapu  machen.  Dadurch  liess  sich  denn  ein  alter 
Tohunga  (Priester)'  bewegen,  ihm  den  Weg  su 
zeigen,  so  weit  wenigstens,  als  er  ihm  selber  bekannt 
wäre,  und  Dieffenhach  machte  sich,  ausserdem  noch 
von  einem  amerikanischen  Mestizen  begleitet,  am 
3.  Dezbr.  auf  den  Weg.  Tanguiu,  so  hiess  der 
Führer,  war  zu  diesem  Geschäft  besonders  tauglich. 
In  den  Kriegen  zwischen  den  JYga-^ei^wa  und  dea 
Waikato  hatten  die  Letztem  seine  iswei  Weiber  zu 
Sklavinnen  gemacht ;  er  selbst  entfloh  auf  den  Berg, 
wo  sie  ihn  nicht  finden  konnten.  Da  er  auch  alle 
seine  Verwandten  verloren  hatte,  so  blieb  er  hier 


*)  So  <lberiie<y.t  der  Verf.,  wohl  unrichtigi  das  neusMlindische 
Wort.  Im  Wörterverzeichnisse  (t.  Theil,  S,  S76)  steht 
Nffarara ,  a  creeping  tkingf  a  Ihmrdf  (ein  krieeheodea 
Ding,  eine  Eidechse). 
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und  baute  sich  in  dem  undurchdringlichen  Wald 
einige  ScUckchen  Feld,  welche  ihm  Lebensmittel 
lieferten.  Er  war  unter  seinem  Volke  als  ein  in 
den  Geheimnisslehren  erfahrner  Priester  berühmt 
und  Euletzt  ein  eifriger  christlicher  Missionär  ge- 
worden. Dieffenbach  nahm  wenig  Mundvorrath  mit 
auf  den  Weg ;  er  veiüess  sich  auf  seine  Flinte  und  * 
auf  das,  was  Tangutu  Ton  dem  Seinigen  im  Ge- 
büsche aufbewahrt  hatte. 

Der  Weg  führte  längs  dem  Strande  nordwärts 
und  dann  ins  Innere  über  Dünen  und  Hügel, 
welche  mit  Farnkräutern  und  Flachs  bedeckt  waren, 
die  hie  und  da  ein  malerischer  Drachenbaum  (TV, 
JJracaena  australis)  beschattete.  Etwa  zwei  Meilen 
landeinwärts  kam  man  in  ein  niedriges  Strauch- 
gebüsch,  wo  der  fioden  meist  aus  schwarzer  Pflanzen- 
isrde  bestand  und  Tangutu  einen  hübschen,  mit 
SÜsskartofieln,  Taro,  Zwiebeln,  Wassermelonen  und 
Kürbissen  bepflanzten  Giarten  angelegt  hatte.  Mehre 
tiefe  Bache  wurden  übersetzt,  deren  Geschiebe  zuni 
Theil  aus  blauen  Trappgesteinen  bestanden.  Am 
MangorakehaXXA  der  Führer  ebenfalls  eine  Pflansung. 
In  der  Waldung  gab  es  Yiel  baumartige  Farnkrauter 
und  an  den  schattigsten  Stellen  wuchs  die  iViAou^ 
Palme  (Areca  sapidaj.  Zuweilen  kam  rnflü  auf 
offene  Stellen  yon  mehren  Geyiertmeilen ,  welche 
wahrscheinlich  von  den  Eingebomen  gelichtet  wor- 
den, aber  jetz^  i|ber  und  über  mit  dem  höchsten 
Phormium  tpnax,  das  dem'  Verf.  je  Torgekonimei), 
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hewachsen  'wuren.  E^nseliie  BlKtter  waren  an  13 
und  Blathenstengel  an  20  Fuss  lang.  Die  Blüthen 
enthakeü  in  Menge  eine  süsse  Flüssigkeit,  welche 
die  Kitider  der  Eingebomcn  mit  grossem  Wolil- 
gefallen  aussaugen.  Ueberhaupt  stehen  auf  Neu» 
Seeland  die  kryptogamischen  Gewachse,  als  Farn- 
kraut, Moose,  und  Jungermannien,  in  einem  allzu- 
sahlreichen  Verhältnisse  bu  dcfU  Phanerogamen ;  ein 
Umstand ,  welcher  der  Bienenzucht  hinderlich  ist. 
Der  Verf.  glaubt  nichts  dass  es  (einheimische)  Bienen 
auf  Neu-Seeland  gebe,  aber  die  europa*ischen  würden 
cur  geeigneten  Jahreszeit  eine  grosse  Menge  W^achs 
und  Honig  in  Phormutm  tenax  finden.  In  neuerer 
Zeit  sind  Bienen  von  Neu^Südrvales  nach  Neu- 
SeelaUd  gebracht  worden;  der  Missionär  Richard 
Tayior  in  Waimate  (an  der  Insel-Bay)  hatte  einen 
Stock  und  sie  kamen  gut  fort;  aber  es  sind  auch 
in  der  dortigen  Gegend  yiel  europäische  Grewä'chsc 
einheimisch  gemacht  worden. 

Das  Land  erhob  sich  weiterhin,  aber  nur  all- 
mählich und  kaum  bemerkbar.  Ueberall  sah  man 
den  kräftigsten  Pflansenwucha  und  der  Urwald  war 
wegen  der  dicken  Sehlingpfiaiizen  und  Domsträuche, 
namentlich  Tataramoa  (^Ruhus),  oft  fast  undurch- 
dringlich. Nur  selten  war  die  Scmne  sichtbar,  aber 
der  Schatten  verbreitete  eine  wohkhuiende  Kühle, 
obschon  das  (Fahrenheitsdie)  Thermometer  an 
ofiiien  Stellen  bis  9(9*  (fast  2C^*  R.)  stieg  und  um 
•echs  Uhr  Abends  auf  einem  Hügel  noch  80'  (über 

14 
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21^  R.)  zeigte.  Man  ging  anf  einem  schon  betre- 
tenen Wege ,  aber  dieser  war  nur  den  Augen  des 
Fahrers  sichtbar  und  erst  nach  vieler  Uebung  ge- 
lang es  dem  Verf.,  die  Kennzeichen  an  verdrehten 
oder  gedrückten  Blättern  etc.  wahrzunehmen.  Bald 
kam  man  zu  einem  dritten  Kartoffelfelde,  wo  der 
Führer  auch  ein  Haus  hatte.  Hier  entfernte  er  sich 
ins  Innere  des  Waldes  und  kam  schnell  mit  einigen 
Farnwurzeln  und  etwas  getrocknetem  Fisch  aus 
seinem  Versteck  zurück ,  welche  Lebensmittel  sehr 
willkommen  waren.  Dergleichen  verborgene  Pflan- 
zungen und  Verstecke  sind,  wegen  der  Unsicherheil 
des  Eigenthums,  auf  Neu -Seeland  etwas  sehr  Ge* 
wohnliches. 

Mit  Sonnenuntergang  gelangte  man  auf  den 
Gipfel  eines  Hügels,  wo  sich  verschiedene  Pflanzungen 
des  Führers,  so  wie  mehre  Vorrathshäuser  und  zwei 
andere  Häuser,  ringsum  von  Wald  eingeschlossen, 
befanden.  Erstere  waren  auf  Pfählen  errichtet,  um 
sie  vor  den  Batten  zu  sichern.  Ehe  es  völlig  finster 
wurde,  zogen  Schaaren  vom  Austrat  Nestor  über 
dem  Lagerplatze  hin  und  Hessen  sich  mitgrässlichem 
Geschrei  für  einen  Augenblick  auf  den  Bäumen  am 
Rande  des  Waldes  nieder,  wo  sie  mit  dummer 
Neugier  beobachteten,  was  unten  vorging,  baldaiber 
mit  den  übrigen  Bewohnern  des  Waldes  ruhig  wurden. 
Auch  flog  in  der  Dämmerung  eine  kleine  Fledemuuu 
umher.  Am  Tage  ist  eine  Sandfliege  (JVgamu)^ 
eine  Tipula,  in  ganz  Neu-See&and,  besonders  in  den 
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Kästengegenden ,  sehr  lastig.  So  klein  wie  sie  ist, 
ist  sie  -vielleicht  das  blutdürstigste  aller  Thiere» 
indem  sie  sich  auf  alle  unbedeckten  Körpeitheile 
wirft.  Mit  dem  letzten  Sonnenstrafale  verschwindet 
sie,  wird  aber  sogleich  durch  Muskiten  ersetzt,  die 
jedoch  nur  an  gewissen  Stellen,  namentlich  da,  wo 
Wälder  gelichtet  sind,  in  grösserer  Menge  yorkom- 
men.  Die  Reisenden  schlugen  ihr  l^fachtlager  in 
einem  alten  Hause  auf,  wo  sie  bis  an  den  Morgen 
Ton  Ratten  und  zwei  andern  kleinem  Gattungen 
Ton  Ungeziefer  gepeinigt  wurden.  Die  alten  Hüuser 
der  Eingebomen  sind  überhaupt  wahre  Brutöfen 
für  alles  Ungeziefer  und  der  Verfl  zog  es  in  der 
Folge  stets  vor,  unter  freiemHimmel  oder  im  eignen 
Zelte  zu  übernachten. 

Am  4.  Dez.  stand  das  Thermometer  Tor  Son« 
nenau%ang  auf  44 ^  Die  Reise  wurde  über  sanftes, 
mit  dichter  Waldung  besetztes  Hügelland  fortgestetzt. 
Der  Verf.  sah  hier  die  höchsten  Kohlpalmen,  die 
ihm  bisher  Torgekommen.  Um  Mittag,  wo  die  Hitze 
auf  72°  (18°  R.)  im  Schatten  gestiegen  wac,  er- 
reichte man  abermals  eine  Pflanzung  des  Priesters, 
und  blieb  hier  bis  zum  nächsten  Morgen.  Da  dies» 
seine  letzte  Pflanzung  war,  und  der  ganz  überzogene 
Himmel  mit  anhaltendem  Regen  drohte,  so  war  der 
Alte  nicht  zu  bewegen,  an  diesem  Tage  weiter 
zu  gehen.  Bald  floss  der  Regen  in  Strömen.  Erst 
am  7.  klärte  sich  der  Himmel  auf  und  man  machte 

sich  auf  den  Weg,  muiste  aber,  da  es  von  neuem 

14* 
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Ett  regnen  begann,  bald  wieder  Halt  machen.  Ueber- 
haapt  fand  der  Verf.  das  Reisen  in  den  nensee- 
ländischen. WSldem  sehr  ermädend,  nnd  15 Meilen 
tiEgUcfa  war,  selbst  in  den  oilnen  Theden  der  Insel, 
das  Höchste,  was  er  erreichte.  Das  Nachtlager 
wurde  unter  der  weiten  Krone  eines  grossen  Rata* 
Baumes  (Metro8idero9  robustd)  aufgeschlagen.  Der 
alte  Tangutu  sang  die  ganse  Nacht  Psalmen,  denn 
er  konnte  nicht  schlafen,  wahrscheinlich  aus  Furcht 
▼or  dem  Atua,  welcher  sich  dem  Ersteigen  des 
Berges  Egmont  widersetzen  würde. 

Am  8.  wurde  der  Fluss  Mangorate  mehrmals 
übersehritten,  an  dessen  Ufer  Tangutu  ein  Täi-^Ei 
ausgrub.  Der  Titi  ist  ein  zum  Greschlecht  der  Pro* 
ceÜaria  gehöriger  Vogel,  der  in  seiner  Lebensweise 
Tiel  Eigenthümliches  hat.  Er  kommt  im  Dezember 
nach  dem  innern  Gebirgslande,  namentlich  in  die 
Vorberge  Yon  Mount  Egmont.  Hier  legt  das  W«ib- 
ehen ,  welches  um  diese  Zeit  sehr  fett  ist,  später 
aber  mager  wird,  ein  einziges  Ei,  dessen  Grösse  im 
Verhültniss  zu  der  des  Vogels  bemerkenswerth  ist. 
Anstatt  aber  ein  Nest  zu  bauen,  Tergrabt  der  Vogel 
das  Ei  in  ein  tiefes  Loch  unter  Baumwurzeln  oder 
einem  Felsblock,  bedeckt  es  mit  Erde,  und  bleibt 
so  lange  an  dieser  Stelle,  bis  das  Ei  ausgebrütet 
ist  (?).  Die  Eingebomen  glauben,  dass  das  Weib- 
chen während  dieser  ganzen  Zeit  keine  Nahrung 
zu  sich  nimmt  und  nennen  es  daher  »den  Vogel 
mit  Einer  Mahlzeit«  (e  manuwangainga  tahi).  Als 
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man  am  folgenden  Tage  eine  Stelle  am  Flusse 
Jf^airvakaio  erreichte^  wo  der  gante  schneebedeckte 
Berg  Egmont  Tom  Fnssebisznm  Gipfel,  den  jedoch 
Wolken  einhüllten)  sichtbar  war,  blieb  der  Ftthrer 
plötzlich  am  Ufer  des  Flusses  stehen,  hieb  mit 
seinem  Beile  einige  junge  Tawai-Baume  um^  sang 
einige  geistliche  Lieder  und  bat  den  Verf.,  ein  ge- 
wisses Kapitel  aus  St,  Pauls  Briefe  an  'die  Römer 
zu  lesen.  (Er  hatte '  nämlich  stets  eine  Bibel  bei 
sich.)  Auf  Befragen  nach  der  Ursache  dieses  selt- 
samen Beginnens,  sagte  er,  dass  vor  mehren  Jahren 
bei  Gelegenheit  eines  Gefechts  mit  dem  Stamme 
der  Waüiato  seine  Mutter  hier  getödtet  worden 
sei.  Er  besuche  nie  diese  Stelle,  ohne  ihrem  An- 
denken einen  kindlichen  Tribut  zu  bringen. 

Der  Regen  nahm  an  den  folgenden  Tagen  zu 
und  die  Lebensmittel  gingen  zu  Ende.  Weder 
trocknes  Holz ,  um  Feuer  zu  machen ,  noch  ein 
sicherer  Lagerplatz  war  zu  finden.  Es  wurde  daher 
der  Rückweg  nach  der  Rüste  angetreten,  wo  unter- 
dessen der  Fischfang  sehr  reichlich  ausgefallen  war 
und  ein  Ueberfluss  an  Schweinen  und  Rartofiehi 
herrschte,  die  von  Süden  her  gekommen  waren.  Mit 
neuen  Vorrathen  rersehen  und  da  auch  besseres 
Wetter  eintrat,  machte  sich  Dieffenbach  am  19.  Dez. 
neuerdings  nach  dem  il/oüitf  JEgmont  auf  den  Weg. 
Dm  begleiteten,  ausser  Tangutu  und  dem  amerika- 
nischen Mestizen,  der  Häuptling  E Kake  und  ein 
Europäer,  Hr.  Htherly^  der  seit  mehren  Jahren  auf 
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der  Walfisch  -  Station  Te-atva-äi  lebte  und  mit 
dem  Innern  des  Landes  bekannt  war.  £Kake  nahm 
auch  einen  Sklaven  mit  und  schickte  eine  Sklavinn 
voraus  auf  eine  seiner  Pflanzungen»  die  am  We^e 
nach  dem  Egmont  lag,  um  dort  Maiskuchen  zu 
backen.  Die  "Reise  ging  dieses  Mal  glücklicher 
von  Statten.  In  vier  Tagen  ei-reichte  man  den 
letsten  Haltplatz  am  Fusse  des  Berges.  Dann  begann 
man  aufwärts  zusteigen,  am  linken  Ufer  des  Flusses 
H^MTVakaüfi  auf  einem  Kücken,  der  in  nordöstlicher 
Richtung  vom  Berge  auslieft  Der  Kamm  desselben 
war  sehr  schmal  und  fiel  gegen  den  Fluss  steil  ab, 
und  weiter  oben  war  ein  furchtbarer  Abgrund,  an 
dessen  Rande  der  Weg  hinfUhrte;  wahrscheinlich 
hatten  ihn  vulkanisehe  Kräfte  gebildet  und  der  Fluss 
ihn  mehr  und  mehr  ausgehöhlt«  Bis  hieber  trug 
der  Rücken  noch  Waldbäume,  aber  weiter  aufwärts 
wurden  diese  niedriger  und  bald  sah  man  nur  yer-* 
buttetes  Gesträuch,  Krummholz^Arlen,  namentlich 
Totara,  Miro  and  ßfanuka.  Eine  neue  Fichtenart, 
von  nur  zwei  Fuss  Höhe,  wurde  entdeckt)  sie  äh- 
nelte sehr  dem  europäischen  Eibenbaum  (Taxu* 
baccata).  Das  Thermometer  stieg  am  Tage  auf  76® 
und  £el  Abends  kurz  vor  Sonnenuntergang  auf  61®» 
später  auf  51'  (resp.  19%,  12^  und  Sy,®  R.),  so 
dass  die  Nacht  empfindlich  kalt  war.  Die  Meeres- 
höhe des  Haltplatzes  war  5500  Fuss  (engl.)  Von 
Vögeln  in  dieser  Höhe  vernahm  man  blos  das  Gre* 
schrei  der  Papagaieninden  waldigen  Thalsohlachten 
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und  ein  kleiner  Vogel,  yon  den  Eingebomen  iV- 
jvautvctti  genannt  (AearüMsäta  tenuirostris)  mit 
dunkelgrünem  Gefieder,  bezeigte  sich  in  der  INähe 
der  Reisenden  sehr  geschäftig. 

Unweit  von  dieser  Stelle  bildete  der  Bergrücken 
eine  Plattform,  aus  welcher  der  kegelförmige  Gipfel 
des  Egmont  emporstieg.  Um  zu  diesem  Plateau 
zu  gelangen,  musste  man  in  eine  tiefe  Schlucht 
hinabsteigen,  welche  ein  Nebenbach  des  Waiwahio 
in  der  Lava  ausgewaschen  hatte.  In  diesem  Hohl- 
wege fortgehend  kam  man  bald  zur  Quelle  des 
Baches,  welcher  unter  einer  Masse  gefiromen  Schnees 
hervorbrach,  die  trotz  des  hohen  Sommers,  weil 
die  Sonne  nicht  in  die  Schlucht  dringen  konnte, 
noch  unversehrt  war.  Auf  dem  Plateau  fand  man 
nur  wenige  Pflanzen,  worunter  die  Microcalia  au- 
stralü,  der  südliche  Repräsentant  unsers  Gänse- 
blümchens, dem  sie  sehr  ähnlich  sieht.  Der  Kegel, 
den  man  nun  hinau&tieg,  bestand  aus  vulkanischer 
Asche  and  schlackiger  Lava  von  rother,  weisser 
oder  brauner  Farbe,  aber  fast  zu  grobem  Sand  zer- 
bröckelt, so  dass  sie  den  Füssen  keinen  Widerstand 
leistete.  Diese  vulkanischen  Produkte  gleichen  ganz 
den  Schlacken  der  Auvergne.  'Bald  erreichte  man, 
etwa  1500  Fuss  unterhalb  des  Gipfels,  den  ewigen 
Schnee.  Die  Schneegränze  auf  Neu -Seeland  stimmt 
ziemlich  genau  mit  der  Berechnung  nach  der  For- 
oiel  von  Kinvan  überein,  welche,  wenn  59**  F.  als 
die  jj&rliche   Mittelwärme  der   Insel  angenonmieii 
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yfirdf  7204  Fii«8  ergiebt.  Zieht  man  dies«  7ML  rtm 
0839  Fnss  (der  vom  Verf.  später  gefundenen  H5he 
des  Gipfels)  ab^  so  erhjflt  man  1635  Fuss  fUr  die 
Schneegränze.  Die  Vegetation  hört  schon  weiter 
unten  auf;  nicht  sowohl  wegen  der  grossen  Hohe, 
als  weil  es  nfrgends  ein  Fleckchen  Erde  gie&t,  wo 
eine  Pflanze  wachsen  konnte.  In  den  Sehhi'chten 
reichte,  wie  schon  bemerkt^  der  Schnee  noch  yiel 
weiter  hinab« 

Hier  an  der  Schneegränze  setzten  sich  die  beiden 
eingebomen  Begleiter  des  Ver£  (der  dritte  war  schon 
am  letzten  Haltplatze  zurückgeblieben)  auf  den  Bo-» 
den,  nahmen  ihre  Bücher  herror  und  begannen  zu 
beten.  IVoch  nie  war  ein  Eingebomer  so*  hoch 
hinaufgekommen.  Abgesehen  von  der  Erhabenheil 
des  Eindrucks,  welchen  grosse  Naturscenen  tmd  die 
feierliche  Stille  in  solchen  Haben  überhaupt  auf 
jedes  menschliche  Gemäth  machen,  betrachtet  der 
Wilde  dergleichen  auch  mit  abei|^läubischer  Furchte 
Ihm  sind  die  Gebirge  mit  geheimnissToUen  und 
missgestalteten  Thiercn  bercflkert.  Die  schwarzen 
Punkte,  die  er  in  der  Entfernung  aus  dem  Schnee 
herrorragen  sieht,  sind  ungeheuere,  bösartige  Vogel« 
Im  Rauschen  des  Abendwindes  oder  im  Gepolter 
eines  herabroliendeu  Steines  yenrimmt  er  das  AthmeD 
oder  die  Stimme  eines  bösen  Geistes.  Die  Begleiter 
weigerten  sich  also  standhaft,  weiter  zu  gehen,  aber 
nicht  bloss  aus*  Furcht,  sondern  auch,  weil  ihre 
nackten  Fiisse  auf  dem  schlackigen  Wege  sdu*  §6" 
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liOeii  httttfik  ^DiejßfenBatk  braofa  nuiiy  hk^M  in  B«*- 
glekttog  Hebtrl^s  p  allein  nj^ch  de«  Gipfel  auf. 
Der  Abban^  war  Aebr  Ateüi  so  dass  sie  Stufen  in 
den  gefrornen  Scbnee  banea  musstea.  Weiter  auf- 
wärts boten  rwar  grosse  Stöcke  böckeriger  Schlacket» 
einige  Erleicbtemng  dar,  vermebrten  aber  anderer- 
seits die  Gefabr,  indem  sie  oft  den  Weg  ver^perr^ 
VUkf  welcb^r  auf  einer  sclimalen  Kante  binfübrt«^ 
SU  deren  beiden  Seiten  Ton  Schnee  erfüllte  Ab- 
gründe berau%äbnten.  Indeaien  wurde  znietztdocb 
der  Gipfel  glückücb  erreicht«  £r  bestand  in  einem 
Scbneefeld,  etwa  eine  (engl.)  GevierUneäe  gross^ 
aus  welchem  einaelne  Blöeke  schlackiger  Lava  von 
vöthlichbrauner  Farbe  und  mit  stellenweise  yeisglas- 
ter  Oberfläche  emporragten  und  -von  der  ehemaligen 
vulkanischen  Tbätigkeit  des  Borgiss  Zeugniss  gaben. 
Eine  der  weitesten  Aussiebten  öfinete  sich  dem 
Blieke.  Zunächst  folgte  das  Auge  dev  Kustenliniei 
g0gen  Kmvia  und  IVaäuuo*  Das  unten  liegende 
Land  erhob  sich  nur  sanü  und  .  war  stellenweis« 
.Ton  unregelmässigen  Hügelketten  ^  in  der  Richtung 
gegen  die  Schneegruppe  des  Mutipohtk  im  InDer% 
dvrdiaogen.  Der  Ver£  haltte  eben  Zei^  die  Cooks- 
Lucasse  mit  der  Sutgang^insel  i&Ury  UUnä)  sii 
beobachten,  als.  ein  dichter  Neb^l  fiel.  n9d  alle  wei-^ 
tere  Aussicht  verhinderte.  Der  Veri  versuchte  jetstr 
QinieMesi(a»g.mitteistsi«d^en  Wassers  na^h  dnem 
JXewmßmchen  Thsrmometert  w4«bKr  19V  als  Siede«« 
pv^t  aeigte. .  Dia  TemyerAlur  d^r  Luft  war.  49^. 
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und  die  Bereohnmig  mktekt  der  T*fehi  r&a  Syktt 
(im  Londoner  Geographieal  Journal)  gab  6839 
(engl.)  FuM  für  die  Meere«faähe  des  MoutU  £gmont* 

Der  Aschen  •  und  ScUackenkegel  ,welcfaer  den 
Gipfel  i>üdet,  ial  ron  dem  erwähnten  Plateau  durch 
einen  tiefen  Sattel  lüngs  den  Seiten  des  Berges  ge- 
trennt. Die  hohen  Felsenwande  bei  der  Quelle  des 
ff^aiwakaio  zeigen,  dass  die  Aussenseite  des  Kegels 
aus  fester  Lara  Ton  hläüliohgniuer  Farbe  besteht, 
welche  mit  dem  Hammer  geschlagen,  einen  Ton 
wie  Küngstein  (Phonolith)  giebt  und  in  grosse  tafel- 
fürmige  Stucke  bricht.  Die  Hauptmasse  des  Berges 
scheint  nur  wenig  einfache  Mineralien  xn  enthalten. 

Die  Eingebomen  haben  keine  hbunische  Kunde 
Ton  irgend  einem  Ausbruche  des  Egmont;  sie  be- 
haupten, das  Liand  amFusse  desselben  sei  weniger 
Erdbeben  ausgesetat  als  andere  Theile  der  Insel, 
besonders  jene,  "^o  sich  die  meisten  Gebirge  be- 
finden. Doch  giebt  es  alle  Sagen  und  MiEhrohen, 
welche  Ton  ihrem  büdlichen  Schmuck  befir^  aller- 
dings eine  ]^rinnernng  an*  ehemalige  TuUuinische- 
Ausbruche  zn  enthalten  scheinen,  wie  z.  B.  die  Elr» 
Zählung  yon  Thngariro  und  Mount  Taransiu,  welche 
als  Bruder  und  Schwester  erscheinen,  die  ehemals 
beisammen  lebten,  -später  aber  sich  vemneinigten 
und  trennten. 

Nach  einigem  Verweilen  auf  dem  Gipfel  des 
Berges,  um  die  Zertheihmg  des  Nebels  absvwarten, 
traten  die  Reisenden  den  Rttckweg  an)  das  Hissb-' 


steigen  ging  eieralich  kidit  von  Sutten.  Diesnrtick* 
gebliebenen  Eingebomen  hatten  sie  schon  Terioreti 
gegeben;  um  «o  grösser  war  die  Freude  des  Wieder>- 
sehens.  Die  Meereshohe  dieses  Hall|>latzes  wurde 
thermometrisch  zu  9ß99  Fuiss  eraiittelt.  Es  war  der 
höchste  Punkt,  bk  tu  dem  sich  jemals  Eingebome 
terstiegen  hatten.  Sie  finden  hier  die  beste  Sorte 
Kökoiifai^  (rothen  Eisenocher,  der  tum  Bemalen  der 
Haut  gebraucht  wird) ,  in  dem  •  Bette  des  Flusses 
Wain*äkaio ,  dessen  Wasser  auf  eine  Strecke  ganz 
gelb  davon  geförbt  ist.  Die  Eingebomen  graben 
den  Ocher  gewöhnlich  aus  den  Silmpfen  we^er 
abwärts  an  den  Ufern  Ae»  Flusses.  Er  wird  dann 
langsam  am  Feuer  getrocknet  und  man  erblät  durch 
weiteres  Brennen  und  Zubereiten  ein  schöfaes  Zln-^ 
noberroth.  Dergleichen  -Ocherwirdin  grosser  Menge 
an  vielen  Stellen  von  INTeu-^eeland,  wo  Wasser  stehen 
geblieben,  gewonnen;  wahrscheinlich  entsteht  er 
durch  MiedersdhlSge  ans  eisenhalisgen  Gewächsen 
oder  dergleichen  Erdboden.  Die  Eingebomen  machen 
verschiedenen  Grebrauch  davon.  Mit  Haifischthran 
vermischt  giebt  er  einen  dauerhaften  Anstrich  für 
Hihiser,  Kühne  undBegriamisspUitee;  allgemein  aber  < 
dient  er  bei  fast  aHen  wiidenVö&em  mm  Bemalen 
des  Genchtes  und  des  Körpers,  und' zwar  bei  gati^ 
verschiedenen  Gelegenheiten.  Werai  der  Wilde  nr 
den  Krieg  sieht,  bestateiclit  er  sich  mit  Ocker,  um 
dem  Feinde  Furcht  und  Schrecken  einBuflSsate^- 
Ati  gewisMB  Fieleiäkiikeluii  geschieht  esms  Eitel- 
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kdit,  um  Hnma^  i^efiOlison»  fiiodUodk  vä  Aadve  sb 
mibch«!!«  DfiK  QBhwmk,  «iob  beim  Tod«  «ine» 
ycjrw«»dtea  oder  Freunde»  ««£. diese  Weise  tAbe^- 
malBB«  scheint  eine  sjnnboliMhe  fiedoutuagzu  baboiiv 
imd  »oU  TkllcBcht  an  di«£neke  ^umem,  au&  wekher 
d«v  McBSch  «iMaiMUii  i(St,  eiwa  so  wie.  bei  den 
Oaeaudeo«  die  si^  ]»ei  der  Treuer  um  ihre  To<kei» 
das  Haupt  vaU  Ascke  besireuea«  Ausserdem  be* 
Irachtet  dj^r  üeuse^udeis. dieses  Pigment  auch  ab 
€tin.  gul»s  .S^utimittfsi  gegen  Skndfliegea  und  Mus« 
kiten»  Ob  davon  auch  die  glatte  Haut  herrühre» 
welche  die  NeuseeUader  auweichaet^  getraut  sich 
der  Veif»  nicht  sm  behaupten.  Es  kann  diese  GUitß 
«uch  dem  häiifigen  Baden  und  stetem  Aufeuth^^ 
in.  freier  toitft  zugesishneben  wenden  ^  ^der  sie  ist  vie^ 
leicht  aufßh  eine<ciMHEakurislis«h(S  JSq^wihiimlichkeit. 
d^r  poi^eslfohen  imd  aaderiBr  farbigen  V^ilker,  die 
^olge  einer  gvössem  JSnjtwickehing  der  Gielßisap»- 
piUen  zwischen  der  Epidermis-  und  der  eigenUicheii 
Haut,,  als  sie  bei  der  weissen  oder  kaukasische« 
Basse. Sutt  findet. 

Zu  seiner  Reftsebescfareihuag  rüokk^rend»  be- 
merkt der  y^.:  i>In  2&ukuiift  .wird  d»s  malerische. 
Thal  (des  X^ifimoiEm^lisMes),  so  wie  d^r  MontOf* 
iSgißumt  undl  ds»  freundfabe  offenp  Xiand  an.  <tnss«n 
fttsse»  ebiensn  iberühmt^  weiden  ab-  die  JBay  voor 
ISsapei» .  und  üvsende  ans  alle»  Gsgeoden  dts  fdrd4 
baden»  heffbeiloeken*«  -  ;  • 
-  KsichdemdeiiY«iC«peh¥ef«Qlfi«dMes!llbetejNi^ 


«näwe  Ausflöge  b«r<eMt«t,  gtebter  «m  lu^urteii  Kapit^ 
«ki^bUgeiDeine  Ud^r^icht  der  CMAj^-iHrrtuM«,  <lie  er 
besonders  kl  Beeiein»ig««rf  die  Colötais&tion  "V^n  Het^ 
Seelandma  Auge  iisst.  Det  Jföfit^iimii  Ckariotten^-i^und 
war  der  Liebimgslialfeii  des  berfibraten  Cotj^^'  i9f«icher 
hier  seine  wkhltgsten  S<lhiffsbedärfilisse t*  Wasser, 
9Uk  und  Fisehe,  im  fel^^scen  Masse  auiraf,  und  au<A 
mit  den  einheimischen  G^ewÜehsen-  #eine  Maiinsebaft 
«rqniokte  und  ihren  Gesundteitssaetaiid  ir«tbesserte. 
8ein  Name  iebf  noch-  im  dankbaiisn  Andenken  'de# 
fihigebovnen,  welthen  er  ateOeschenk  «nebve  sciiid»« 
bare  GregenstSnde  hinteriiess,  namentlich  Katte^iMi 
tmd  Sehweine,  die  jmct  dieHanpinnikel  ihtes  Handel»»* 
«r^kefars  mit  den  Buropd^n  anttnnehen.  Aaeb 
der 'Kohl,  den  er  aiipifemiate,  bnt  «idi  jetzt  idwr 
alle  lidHe  Stellen  an  der  Ceoke*  Strasse  ausgebreitet^ 
und  zeitig  im  Prühlinge  •  soiiniücken  sich  die  Ab« 
hinge  der  Berge  mit  den-BlüiiMäi  dieser  Pflanze.  Die 
Strasse  bietet  mehr  sichere  und  geMnmige  iföfett 
dar,  ais  man  an  irgend  einer -andern  Küstenledie 
▼on  gleicher  Ausdelmung  finden  AvLtkß.  Das  Land 
um  diese  Häfen  besteht  vornehmlich  in  Steilen  Bergen, 
die  Ton  ihrem  Fasse  an,  wo  sie  das  Meer  berühren, 
bis  znm  Gipfel  mit  Waldung  bedeckt  sind.  Das 
platonische  Gestein  dieser  Berge  ist  ireilieh  kein 
giinstiger  Untergrund  fär  die  obere  dünne  Sdiieht 
Dammerde.  Die  Eingebomen  wühkn  daher  zum 
Anbau  die  sehr  kleinen  Strecken^Fiachland,  welche 
sieh  an  den  sahUesen  kleinen  Boohten  und  Barrett 
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iicfiiid«»  mad  w«B%  bewaldet  «faid;  oder«ie 
^e  Xhalgrllade  auf»  ^o  «ie  die  Waldung  diweh 
J^auer  Mr$i5rmi  und  die  dalMiTenobont  gebliebenen 
Stibrnne  der  nalürlichen  VerweaiiBg  übeilaflMa*  In 
beiden  Lagen  findet  Acb  fimchtbace  Erde  in  grosaer 
Menge  und  nie  fehlurhbgende  Aemdten  Tim  Maia, 
ILartoffebi,  Auben,  Eobl  oder  Kürbiaaen  belohnM 
ihren  Fleias.  Enropaiache  Ansiedler,  meint  der 
Varil»  müaaten  dieaea  SftUm  der  £ingebomen  ebeiH 
liJls  annehmen,  aieb  in  kleinen  Gemeinheiten  über 
dieae  Buchten  aerstreuen,  avcrat  nur  die  notbwen^ 
digsten  Bedorfiaiaae  bloaa  mit  eigener  Handarbeit 
anbauen,  und  allroählioh  in  den  Thälem  aufwarte 
gehen,  wo  sich  unsere  Gräser  und  Klee  aum  Behuf  der 
Biadirieh*undSGha&ncfat  wteden  einheitniachmarhen 
lawen  Schon  iat  die  Insel  Mama  .auf  diese  Weise 
au  einer  Schaf  weide  smgesGhaften  worden  ^  doch 
sollten  Schafe  mehr  um  des  Fleisches  als  der  Wolle 
willen  gesogen  werden,  denn  die  klimatische  und 
sonstige  Naturbeschafienbeit  des  Landes  ist  dem 
Wachsthmm  der  Wolle  nicht  gänstig.  Ziegen,  Esel 
und  Maulthiere  scheinen  mehr  als  andere  Haus- 
thiere  diesem  Theile  des  Landes  angffmftiwtftn  au 
seyn.  Alle  Gewächse,  die  £ngiand  hervorbringt, 
kommen  hier  fort,  aber  nicht  die  der  warmem  Kü- 
anate«  Es  ist  freilich  behauptet  worden,  dass  auch 
die  Ecseugnisse  des  südlichen  Frankreichs,  x.  B.  der 
Oelbaum,  der  Wemstock  und  der  Maulbeerbaum 
mit  Vortheil  eingefiihrt  werden  könnten,   aber  der 
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Verf.  swMfeh  darui.  Eine  Bevolkerang  etwa  von 
der  Alt,  wie  in  NorcUmenka  dlie  b.  g.  Hinterwalds- 
Leute,  in  kleinen  Ton  «nander  f^etrcnnten  GeseU- 
scfaaften  lebend,  aber  doch  durch  eine  sichere  Was- 
aerrerbindmig  susammenhangend,  hiAt  er  für  die 
betten  Vorllufer  einer  Cokmisation  in  diesem  Theile 
.der  Coök»*Strasse.  Auch  Schiffbauer  sollten  sieh 
irgendwo  an  derselben  niederlassen,  da  es  hier  eine 
grosse  Mannichfalti^eit  brauehbaren  Stammholses 
^ebt. 

Man  hat  bisher  aUgemein  geglaubt,  dass  sich 
durch  die  Mitte  der  Mttlern  *)  Intel  eine  Gebirgs- 
kette siehe,  wekhc  über  die  Schneegranse  reichey 
SU  beiden  Seiten  gegen  die  Küsten  abfalle  und  wkr 
wenig  Land  für  eine  adierbauende  Bevölkennig 
fibrig  lasse.  Dieffenba^k  schliesst  jedoch  aus  den 
übereinstimmenden  Aussagen  der  Eingebomen  und 
mehrer  Europäer,  dass  die  Mittlere  Insel  in  ihrem 
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die  CookactrMse  gttreniit  werden,  und  einer  kleiment,  welehe 
noch  in  nenem  Zeiten  für  eine  Hnlbineel  der  eSdllclien  gr6e- 
Bern  Iniel  gehalten  wurde.  Letstere,  die  aonet  die  SHtUiche 
hiess,  wird  von  den  Englindem  jetst  die  Mittlere  genennt, 
and  die  kleiner«  Intel,  eonet  Stemmri,  heieet  die  Südheke 
ImttL  Nur  die  N*r4Ucke  Intel  iat  4im  Mehar  keknurtnute 
und  mhn  meint  eie  Tomngeweiae,  wennTon  Nev-Seelend  din 
Rede  ist.  Die  Colonie  Port  Nickohon  «■  der  Cooks-Streeee 
umfasst  jetzt  auch  eine  Strecke  Landea  an  der  gegenUber 
'  liegenden  -K«ale  der  Mittlem  Inael.  (8.  nein  Lekrivek  Ur 
mtd  StmmtnkmmJi,  lU.  Bmi,  Ang,  ISdt.  «^  6tl 
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Bau  der  Nördlichen  llnüidi  sei  und  datt  ifare'  G«- 
Inrge  in  RtlstcidLetteii  beHthtn ,  zinschen  welchen 
«ich  im  luMm  eine  Ait  von  Tafeümid  erhebt,  das 
üreiKch  bei  der  geringem  Breite  der  btHel  niobt  Yon 
grosser  Ausdehnung  seyn  kann.  An  der  westlichen 
Seite   kommen*  die  Gcbfirge  der  KfisCe  sehr  nahe, 
sind  ab«r  an    niehivB    Siellen    naterbroehen*  nnd 
bilden,  einige  bc^|«iem  gelegene  Häfen.  Sie  entbadien 
-Aiiyinunt*RoUaB    und  Knir  stein ,  nnd  trügen  eine 
Mannichfaltigkeit  von  Stammhölzern,  worunter  eine 
neue  Art  der  peUnämMäiten^ti  Fiohu  (Phyl^ 
■hdadus    trtchomanöiäea)f  welche   die  Eingebomcn 
£  Htau  nemen^  soin  Unterschiede  Ton  der  Tan^^ 
■kmha^  einer  andern  Art  derselben  Gaiinng.  An  der 
ösdiehen  Seite  der  Insel  ist  der  Ab&ll  de^  Gebirge 
an  yerscfaiedenien  Punkten  sanfter,  nndbildet ,  wie  b«B. 
ander  l/e^r/ZuJt-üi^  (Bay^  0/  Hentjr)  ein  rciehes 
.Fdd  £Br  Golonisations-Untemehmnngen.     Um  den 
Charlotten-Sund  und  die   Wolkige    Baj   (Chudf" 
•jB«^)  fliessen  die  Gebirge  in  einen  Knoten  cosam- 
men,  «her  das  innere  Tafelland  ^(finet  sich  gegen 
die  Blinde  Bay  und  auch   gegen   Wairoa    an  der 
Cloudy-Bay.    Die  Lage  Ton  Nelson  an  der  Blinden 
Bay  erscheint  daher  ab  die  g^ücklicbsle,  welche  in 
der   Go«ksstrasse  «ur  Ertflinnng  einer  Verbindung 
mit  dem  Innern  und  cur  Sicherstellung  einer  hin- 
länglichen  Strecke  Ton  Hinterland    für   Ein-   und 
Ausfuhrhandel,  gewählt  werden  konnte. 

Ueber  des  iOimtk  der  Cooksstrasse  nnd  Neu- 
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SMbads  isA  Aflgenrineo  htaankl  der  Veii.  F«U 
^jCMiles..  9i«u«Seeiaiid ,  -in  der  GemiBsii^eii  Zooe 
{«wischen.  d4^  und  47^'  siidL  fir.)  gelegen,  hat,  ob» 
wohl  iiXher  am  Aecfuator  ab  GrofisbntamiieD,  gleich- 
wohl Tent/Sge  leiner  inwdarischen  Lage  und  der 
Besehafienheit  seineT  ObtrflKciie,  ein  Klhna,  weiche 
dem  TOB  England 'fldir  nahe  koount.  £f  ist  in 
jeder  Hinsicht  gemjissigt^  der  Wechsel  der  Tem- 
jperatNir  ist  das  ganse  Jahr  hindnrtih  n»r  vnbedentend. 
Die  Uraaefae  davon  Uttss  man  «iniehst  in  der  an» 
geheuren  WAssehnasse  des  Meeres  suchen,  wefteha 
diese  Insehi  nach  allen  Seiten  umgiebt  und  eben 
so  sehr  die  «ntarktiselie  Kulte  als  <tie  l>openkitaft 
^renasndert.  Das'  Continent  Ton  Australien  Ist  su 
tetfemc,  Hin  airf  das  Küma  einen  raerläioben  BiattoM 
onszuitben,  was  der  Fall  seyn  würde »  wenn  Meii^ 
Seeland  nSher  tSge  nnd  y  >n  den  Winden  bestriehett 
würde,  die  sicsh  auf  ihrem  Wege  über  die  weit  m 
die  Heisse  Zonne  ragenden  ungeheuren  Ebenen  Au- 
stialiens  beträchtlich  erhitzen.  In  derselben  Weise 
weiden  die  Tom  Pole  kommenden  kalten  Südwinde 
durch  das  Meer  gemässigt.  Ein  Pestland;  weiches 
sich,  wie  Europa  und  Asien  in  Bexlehung  auf  England 
in  der  Nachbarschaft  westlich  oder  östlich  in  ge» 
Tinger  Entfernung  von  !Neu*Se«^nd  ausbreitete, 
würde  hier  dieselben  klimatischen  Erscheinungen 
-henrormfen ,  die  Englaitd  darbietet.  Die  östliche 
Seite,  zu  welcher  ^eUington,  Jtuchland  und  die 
iasel-fiay  gehören,  ist  kälter  als  die  wesdiche,  w^ 
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di«  SliederUistungea  ß/^sau  uüdJ)hn*-PlymoaMh  .§th- 
grIiJidet  wenlcii*  Im  binefii  d«rIiiieliiistda»K]ima 
kl  Folge  der  Schneegebiiige  uad  der  gfö'taem  £a^ 
femmig  vom  Meere,  kJlter  imd  ««gldofa  betlündiger. 
Der  Verf.  iknd  in  J!\uipOf  daai  die  Akaiien  von 
Vaadiemens^-Laady  die  •  Mieuma  Palma  Chn$ti  und  die 
£rdjipfel  dureh  den  Frost  gelitten,  was  ander  Küste 
niemals  geschieht.  Auch  die  Blatter  versobiedeDcr 
JBäume  wasen  gelh  und  die  Landschaft  gewann  we«- 
ittgs%eas  eine.harhstliehe  Farhe,  wenn  au^  gerade 
Lein  winterliches  Ansefaan*  An  der  Ostscite  giehft 
•ich  der  Winter  hauptsächliob  mdur  durdi  häu- 
figere Regen  und  Winde  su  erkenncB. 

Der  unuiiterbro«hene  Austausch  zwischen  der 
heissen  Atmosphäre  der  Tropengegenden  und  der 
halten  Luft  der  Polanone  ist  die  Ursache  des  last 
imonerwäbrend^  Windes,  der  entweder  aus  Nord 
Mud  Nordwest,  oder  aus  Süd  und  Südost  hlast. 
Man-  zählte  in  Port  Nicholson  unter  .365  Tagen  nur 
13  gani  windstille)  an  213  war  it^ord  oder  Nord- 
west, lind  an  119  Süd  oder  Südost.  £s.  ist  schwer 
lU  sagen,  welcher  Wind  der  heftigste  sei.  Die 
Südwinde  smd-  gewohnlich  sehr  stark,  aber  die 
grpssten  Stürme,  die  der  Verf.  beohachtete,  kamen 
aus  Nordwest.  Letatere  sind  im  Winter  Torheifw 
sehend  j  sobald  aber  die  Sonne  ¥om  nordlichen 
Wendekreise  wieder  nach  Süden  surückKukehren  be- 
ginnt, tritt  in  Folge  der  grossem  Erwärmung  dar 
Luft  ujoter  dem  Aeipiator  eine  kalte  Strömung  Vom 
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Pttle  her  dft.  Diese  Winde  b^bemm«»  «ehr  wabl* 
tbiUgen  Einfluw  auf-  6mm  Kliouu  Kavin  bat  aiob 
ein  Nebel  gebildet»  «o  wir«!  er  aui;b  scbon .  aeitbeik 
wad  die  Atinospbüre  auf  diese  Weise  i^rcioigt  und 
die  AnhauAiiig  scbadliober  DüiniUi  Terbindert.  Aucb 
bringen  die  Winde  jenes  niinwierbrocfaepc  Tn(ib^ 
der  Wolken  und  .die  pKöuAicben  Abweebsebingen 
-«oa  Regen  und  Sonnenscbein.berrorv  welcbe  hier 
scbneUer  als  selbst  in  dem  wegen  der  Veriinder^ 
licbkeit  seiner  Witterung  so  Tersobrieefien  Kngland 
auf  einander  folgen»  Docb  ist  aucb  in  dieser  Hia- 
sicbt  die  westlicbe .  Seite  dergkiebfito  Wecbsel  w«k 
niger  unterworfen  als  die  «isdicbe»  Es  b«t  in  fFek- 
fiagton  bcltig  gestfinnt,  wübrend  gleicbseilig  in 
JSf^lton  schone  Wetter  war  und  ein  nur  scbwaciMT 
Wind  webte. 

In  Hinsicbt  der  atmospbariscben  Niedersctdüge 
besitzt  Neu-Seeland  ein  feucbtes.  Klima.  Wenn 
man  die  ungeheure  Wassermasse  betmchtety  die  es 
Yon  allen  Seiten  umscbliesst  und  die  Luft  mit  Dunsten 
erffiUt,  so  begreift  man»  dass  diese  sieb  last  immer 
im  Zustande  der  Sättigung  •  finden  und  dass  beim 
geringsten  Temperatur  » Wecbsel  die  Feuebtigkeit 
niedergeschlagen  werden  und  als  Regen  berabfalleil 
muss«  Die  waldigen  Landstrecken  und  Gebirge^ 
welcbe  den  grössten  Tbeil  der  Inseln  einnehmen» 
sieben  die  Feuchtigkeit  an  und  Terarsacben  bau* 
figere  Regen  als  vielleiobt,  wenn  das  Land  mehr 
gelichtet  wäre»  eintreten  «fliden.    £s  regnet  daher 


jeclen  MmiM^  'Mi  n^tMen  tiber  nä  Wifltter  und 
FHIliliiig.  In  A>rt'JVifbAo/MMf  betrug  di«  Regenmetig« 
•nm  April  IMl  M»  Pebniar  1§42>  34,49  Zoll  (engt). 
In  London  betrügt  «Üe  ganzfMmge  Regetnnenge  (naoli 
Dmiell)  nur  U^l  2oll,  mif  a«n  HebHden  85  bi« 
^  ZoO.  Die  obigen  S4,49  Zoll  in  Port  Niehokon 
waren  -foigencleniMaicitt  reitfaelk:  A|)rit  1,86;  Mai 
9,71;  Jind,  4,19;  Juli,  3,M;  AugiiM,  4,S6;  Sep- 
tember, 4,91;  Oktober  9,411;  NoTeidber,  9,9Ö;  De- 
feeniber,  &,4T;  Jamiar,  1,16»  Diese  ftegenmenge  fiel 
«n  133  Tagen,  ntofi«^  im  April  9;  Mai  11 ;  Juni 
16;  Inli  IT;  Augual  14;  8^f»tember  14;  (H-tober 
16;  Wovcmber  14;  December  16,  nnd  Januar  6« 

Der  Ihäm  ist  beaoikdera  in  den  Wfntermonafen 
hau%,  wo  natttrlich  die  Erde  im  VerbühniM  znr 
Atmosphäre  kSlter  ist  als  in  den  übrigen  Jinbre»- 
ieitatii,  Anf  dim  Seen  im  Innern  des  Landes,  so 
wie -auf  den  Flnssbetten,  namendieb  aui^derXbemM 
«nd  dem  Waikato,  liegen  alsdann  in  den  Morgen- 
Munden  dichte  Nebel,  die  aber  nach  kuraer  Zeit 
iroir  der  Sonne  oder  dem  Winde  zerstreut  werden. 

Ans  der  grossen  Fenehtigkeit  der  LoA  eiklfitt 
rieh  der  krüftige  lyUauemvuehs  der  Inseln,  selbst 
■n  soüehen  St^en,  wo  die  Felsen  nur  eine  dfinno 
Sehiefat' Dannnerde  haben.  Sandige  Strecken,  die 
anderwMs  Uhr  gims  unfinichtbar  gehen,  sind  in  Neu« 
Seeland  mit  Kritutem  bedeckt,  und  die  in  geogno*- 
stischer  Hinsicht  denen  Ton  Devonshire  übnHclien 
Bergender  Mufften  rieb  mit  der  Zrit  in  Weideti»- 


der  Tefwaadaln  .Itigawi  llg^wnii  iiii4dti«u#li«r  y^Miir 
sen  fibofaU  dicbl  sau  Blinde  4es  9ifl«feiS  (^e!d«F«ik 
die  Bespreai^uiig  vom  jndJiigin  WiMifcr  mi  kide^t 
Dem  thierifichen  Leihen  isi  di»  J?e«dtiti(^uMft  v«i 
Meu-^elaiid  kskieswe^  — ehthtili^.  Rindvieh  itod 
F&rd«  befinden /pieh  iHMMr  aU  ^aniB  bei.  der  noob 
hefrschebden.  Seltemkeiit  ¥#«  Weidclaad  erwarleR 
diiV&e..SoUtet  ja  spätet>  naohtheilige  EiaüäMe! zw» 
Vors^heia.  Komneii,  9»  ktmm  '4m  Vieh  ans  de« 
Tlülem  in  die  urocknena  kehtra  Gegcftiden  getfie* 
ben  wecdeti«  Anders  Ter1iakea|ntthmitde»SclMfieii4 
welcben  die  grotse  FeiwhUgkeit^  se  wie  der  Mangel 
an  passendepi  Futter  allerdin^i  aiichi  auM^  Aiidht 
dürfte ,  wie  jdion .  bemcdnty  'diese  der  Ve^URiott. 
im  AJJgeineineii  günstige  FeMchU^jUit  der  Vcrbffdb- 
Utng  edler  sttde«topeiscber  Geirfichse,  wie  der 
OÜT^n,  des  WeiastoduB  and  der  Orangen,  ja  seibü 
desMaidbeerjbauois,  tiiditrweniger  ab  förderlich  seynn 
I^er  Verf.  betrachtet  im  weitera Verfolg  seinem 
UnteMoohiHigea  dns  lUinia  Ton  Sie«'* Seebind  im. 
Hinsieht  des  .£inlki«ses  mii^m0iB$ekU€hcGestmä^ 
k0ä.  In  ddn  Famiketi  der  Missiepäre  «ad-der  A»r 
Siedler  iet  losine  Abweicbnng  Tonder  urspKüngüohear 
Stii*i'w»b'»*^^^ff'""^^^»*  wilmaiirbnieni  Tikt  lki»»4tfr 
iind  gctound  und  $wik  und  da*  -SUimtL  scheint. 
vnmebmüeb  der  Zunahme  der  Ser^ikenuig  gtottig 
an  Sern;  wenigstana. beben  nile  Enropftte  tikhkeichti 
Ifamiltea«  0er  EUnfluse  der  gnlssern  Feuefati^keiftt 
des  Klima«  ilpsiertisiA  bewnw<rtiiafflwafcn.RpinkrA 
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hdibKpf  TOB  wötclim  aeiw  Ai^9iiHiilinge  ans  Europn 
«ft  biefidra  wenlöi.'  £•  sind  haaptslicUich  Haal^ 
anHoUäge ,  ■  B«ttli^  «ndGesohwüre,  jedoch  ohne 
M8arl%ni  OianiLter  und  ohne  Sndiche  Hilfe  baki 
Terachwindeäd.  ITuter  den  Ehigebomen-  sind  Fmiieti 
«nd  IHdtgeielMrMite',  fiberiiaapt  Krankheitea  tler 
Sdileikxihäiite,  ftelir  ^mein,  wcidie  aber  mehr  Folge 
der  hehetiam^se  tu  fceyn  scheinen.  Der  Europier 
weiss,  sobald  er  sfehaas  Clima  gewllhnt  hat,  nichts 
TOB  diesen  Ueheln.  fiigentlfche  EatsündungfllLrank* 
heiten  kommen  sehen  von  DerSüdbstwind^  ist  nie 
So  scharf  als  der  NordoM  in  En^nd ,  und  Falle 
«lieser'  An  «rseheinen,  'V«nBoge  der  Feuchtigkeit 
derl^teft  Aets'nur  in 'derForm  des  Kattrrhs.  Aic^ 
endemiffdie  •  Krankheiten  Mnd  dem  Verf.  unbekannt 
geblieben;  nur  der  Schtrapfen  (hifluetoza)  und  die 
HKiiine  treten  epidemisch  auf,  und  bei  sorglosem  Vet^ 
hahen  kommen  auch  theufflatische  Beschwerden  xani 
Vcvrsohein.  •—  Die  ^urch  die  anhakenden  Winde  stets 
gereinigte  AtmosphXre  wiritt  krXftSg  a«tf  KVIrper  und* 
Geist.  S^fiyst^eSItse  iftt  nicht  so  erschlaffend  als  an 
heilen  Seatmeitagev  in  Bngbnd,  and  öberdie» 
webt  an  den  Küsten  stets  eki  kHUer  und  eHrischen- 
dier  SeewiikL  KrsniLe  erholen  sich  schnell,  wenn 
sie  nach  Meu-Seehaid  kcnmaen ;  und  mit  der  Zeit 
dürften  aivefa  die  zi^kcicheB  heilen '  Quellen  der 
Imsek  in  Verbibdnng  mit  d^>  sdfSaea  Natur  rieie 
EaropXer,  die  in  Itidicti  ihre  -Gesundheit  verloren, 
SU  einem  Aiifemtstltp ' w»  TUmk  fledaBd  einladen. 


-  Der  VetC  widmet  ferato  ein  Kapitel  den  Ein* 
gAonum  auf  lieiden  Seiten  der  Cooks  «-Slrassey 
welches  mr,  da  viele  Einselnheiteil  sohon  im  Tori- 
gen  berichtet  worden,  äbergehen  xn  dfitfen  glanbcni 
Die  Bevölkenmg  ist  sehwach  nnd  wird  im  Gaazci< 
SU  6490  Seelen  berechnet,  Ton  welchen  nur  1500 
an  der  Südseite  der  Strasse  (der  Nordküste  der 
MittlerB  Insel)  leben.  Diese  6490  ^hören  zu  29 
Summen  und  5  grossen  Haupftfiimilien,  unter  welchen 
Letztem  die  der  oben  mehnnals  erwähnten  JYga'^ 
U-awa  die  zahlreichste  ist. 

Im  Oktober  1640  ]uhwteil>ieffenbaeh,  nachdem 
er  einen  mehrmonatUchen  Ausflug  nach  den  (^atham^ 
Ltäelnmtd  JVeurSädnudes  gemacht  hatte,  Ton  Sydney 
nach  Neu-Seeland  nirfick  und  landete  in  der  Intei^ 
May  (Bay  of  IsiantU),  ton  wo  er  in  Gesellschaftf 
eines  französischen  SchiflscapitiSns,  Namens  ;:der/iar4 
in  dessen  kleinem  Sehooner  eine  Fahit  Lings  de» 
Kfisten  der  Nördlichen  Insel  machte  und, sich  spater 
ins  Innere  derselben  begab.  Wir  können  aus  Mängel 
am  Raum  und,  mehr  noch,  einer  Karte,  nur  Ein- 
sdnes  mittheilen. 

Ein  bemeriLenswerther  Hafen  an  der  Nordküstev" 
der  sich  zur  Anlage  einer  künftigen  Stadt  eignet 
und  Ton-  dem  leidite  Verbindungen  mit  dem  Innern 
harzusteUen  waren,  ist  Mang<h-jNui,  Es  hatten  aich 
hier  bereits  an  dreissig  Europäer,  hauptsachlich 
Qqlsschlsger  und  Handelsleute, v  nebst  einigen  we* 
nigea  Eingebomen,  niedergelusen.  Der  VerLerkaelt 
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▼on  tointta  europiäflcfaeii  AnaitdUer  mb  EMlfoplmr 
'von  dem  seltetten  und  me^k'wiltdi^n'  Vo|pel  Kävi 
{Apterix  atMndia*)*  £0  irar^  obwohl  von-  einen 
Hunde  getödtct  uudvlaher  »dir  besehädigty  das  einzig 
Exemplar,  weldiei  unser  V«if.  wählend  seines  an* 
derthalbjä'hrigen  Aufenthalts  inMeu-Seeknd  sich  httte 
TSfschalien  kflnnen,  ungeachtet  or  den  Emgehomcn 
therall  anseholidifl  Befehnnngen  dafüe  Tetspiochen 
hatte*  Die  Leute  sagten  last  übevall,  es  seien  knine 
Vogel  dieser  Art  mehransHlreffiBny  indem  dloHnndtf 
und  Ratzen  alle  umgebracht  hiKten.  Nur  in<  den 
finslem  Bergwädenk  s^isiihtn  Hango>*md  und.  Ho- 
kimngay  $0  wie  in  der  6luiipftgen  Umgebung  von 
Waimmte^  soUte  es  neob  welche  gobeti;  aber  die 
GleiefagiUJi^eit  der  Bingehomcn  vcseileiteaAe  Bt«; 
miitiungen  des  Vcrf*  Andere  Gegenden^  wo  dieset 
Vogel  ehei^alb  noch  sn  finden»  konnten  niobAbesnohife 
werden.  Es  wird'  ntchi  lange  dauern,  so  wird 
dim^r,  ohnelrin  nur  auf  Neu- Seeland'  besohränkle 
Vogel  gäaalich  ausgestorben  seyn.  Er  gehört  sur^ 
Famflie  der  Sirniiase  und  bewohnt  diecotfcentesten 
und  unzugänglichsten  WlSlder,  besondem  avn^ig» 
Stellen,  wo  eine  hohe  Gattung.  Riedgras  (die  .fla- 
mdmia  vtratraides)  amhäufigstenwälshsl.  Am  Tags 
▼erhirgt  er  sich  mit  seinem  Weibchen'*^  denn  noc 
ehiPaarkht  immer  heisamiften  «^  in  boUen.fifhinMn^- 
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AtT  wokM  es  Nadit  wM,  hwameii  4eid«  hervor, 
«m  Fttttet*  sfi  sttchaB.  Dieses  besteht  hauiitsSchiieb 
m  Lsrven  Ten  Kafem  va4  SdamtM/aHSm^tm,  welche 
der  Vogd  tlieSs  mk  seneii  sufTken-FOssefi  hervor^ 
krfttBl,  theils  bmi  s<iMem  laii|^  Sehiisbel  eusplckt. 
Ausserdem  liissl  eraäch  Simsreieii,  beSondem  gem^ 
wie  die   EhigdlMmteii  Tersiehem,    die  Kerne  von 
Nmmeiäria  'veratroides.    Ueber  die  Art,  wie  er  sein 
Nest  baut  und  wie  er  brfltet,  ist   wenig  Genanes 
bekannt.      Die  Eingebomen   sagen,-  dass   er   daen 
Locher  nnter  Banmwnnefai  benütst,   weldbe  er  mit 
den  Fttssen  nodi  weiter  anshSlilt  nnd  'dann  auf  ein 
einfache  Lager  von  Gras -ein  einsiges  Ei  legt,  welches 
von  grttnlicher  Farbe  und  so  gross  wie  ein  Tmt- 
hemien'^Ei  ist»  Aneh  b^Hv^itet  man,  dass  Männchen 
nnd  Weibchen  abwechselnd   brüten.     Die  Briiueit 
soll  mehre  Monate  dauern.      Zur   IHichtseit    hört 
man  häufig  das  durchdringende  Geschrei  des  Kinn* 
Die   Eingebomen  ahmen   es  nach  und  fimgen  ihn 
dann,  entweder  mit  Hilfe  eines  Hundes  oder  indem 
sie   pkKsÜch   eine  von    dem    handgen    Holze    der 
Hanri'^iehte  gemachte  Fackd  anzünden,  in  welchem 
FaUe  sie  den  Vogel  verwirrt   machen  und  ihn  ie-^ 
bendig  bekommen.  Grewtfhnlich  hat  der  Ehind  einen 
lebhaften  Kampf  mit  dem  Kavi  zu  bestehen,  der  sich 
mit  seinen  starken  Fftssen  tftchtig'vertheidigt,  zuletzt 
aber  doch  unterliegen  mnss.     Er  sott  sehr  schnell 
laufen ,   obwohl  seine  Füsse  dazu  nicht  besser  als 
die  der  gemeinen  Hühner  geeignet  seheinen.  Ehemals 
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wuid»  d«r  Mim  r%n  den.  Eitfcitovseii  ^s^etMüi^ 
er  4oU  XU  ■  gewiMCB  .ZsiiiMi  sobr  fot^  ^yii..Hii4  w 
welil»chpB«dUad««Fleiic^  li»iMBa<  I>ie  fliüiM^ii^^W 
be$ondei:»  längs.  4e«i  A^ck^  whr  HUurk  «ad  dickt 
sind,  wurden  vaa^naavBn^eaXkt^  w^  als  Matten 
gebraucht»  die  sehr  grossen  Werth  hatten.  Gegen^ 
wärtig  bekam  der  Verf.  keine  solche  Matte  su  Qe^ 
sieht,  ein  Beweis,  dass  der  Vogel  sehr  sebo»  gßi- 
worden  seyn  muss ;  doch  hai|  man  Angelhaken,-  an 
welchen  Federn  vom  Kiwi  sWt  der  gewöhvJüfhen 
Lockspeise  befestigt,  sind«  iNach  Allem,  was  der 
Verf.  darüber  erfahren  konnte»  giebt  es  nur  £ane 
Speaes  Ton  diesem  merkw^digen  VogeL  Das 
Männchen  ist  beträchtlich  grösser  als  das  Weibchen 
und  hat  auch  einen  langem  Schnabel»  —  Wenn  es 
wahr  ist,  was  die  Eiiig^omen  behaupten,  dm»  der 
iÜTVi  auch  auf  der  nnbewohnten,  etwa  9  Meilen  Ton 
der  Küste  Entfernten»  A7evien  Schranken' Intel 
(Zdttle  Barrier  ■  Island)  gefunden  werde»  so  bezeugt 
diess  eine  merkwürdige  geologische  Xhatsache.  Da 
der  Vogel  nicht  fliegoi  kann,  denn  seine  sogenannten 
Flügel  sind  nichts  weiter  als  hakenförmige»  etwa 
1  y,  Zeoll  lange  Anhängsel  mit  einer  Khuie  am  Ende, 
so  hat  er  nicht  über  das  Meer  dahin  gelangen 
.können.  Die  Insel  muss  also  ehemals  mit  der 
Hauptinsel  ein  G^nxes  ausgemacht  hab^n.  . 

An  der  Westküste  der  rtördlichen  Insel  ist  der 
Hafen  Hokianga  einer  der  am  besten  zu  einer 
grossem  ISiederlassung  geeigneten.  Es  ergiesst  sich 


.'  iitfnm— fiAUBb-  \  im 

Jhct  d«r  vtm  Biti|^  JfiiiN^4tf-*T«nmia.  im  iBnem 
konuMMle»  etwftSOMefleaJangeFluMÜiwi^HnittA«, 
nebst  BiehrMi  andeini  ldflii«em  GewüMent  ins  Meer. 
Der  Mmngtimtika  duTckschaflidet  in  seiiieiii  obem 
Laufe  auf  8  Meüeii  weit  «ine  Strecke  fimcbibaren  auf» 
^Beehweamten  FlacUandesxon  5  bis  6  Meilen  Brezta 
Vom  Meere  ans  i«t  er  bis  10  Meilen  anfvrarts  fUr 
massig  grosse  Schiffe  znga'nglkK  Hier  ist  derFluss 
von  waldigen  Bergen  eiageschlossen)  aber  die  grossten 
Kaari<Knme(iÜaminar4[  mutralür)f  welche  m  Masten 
dienen  konnten,  sind  jetst  schon  fast  alle  verschwuni- 
den  und  die  200  Europitor,  welche  sich  schon  früher 
als  Holsschliiger  und  Handelaleate  hier  niedergc^sen 
hatten,  müssen  jetst  auf  I«andliaii  bedacht  sejn,  obwohl 
die  besten  Gründe  sich  im.  Besitz  der  Eiugebomen  be- 
finden. HohUmgayf9X  der  Ort, wo  die  WesUyischeu 
Methodistenihiti  erste  Missiftnaststiim  errichteten.  Fast 
alle  Eingebomen  sind  bereits  zum'Ghristenthum  be* 
kehrt.  In  Mangungu  isteineDruekereiy  welche  eine 
kleine  Zahl  Gebetbücher  geliefert  hat.  AuchbeBudet 
sich  hier  einige  Monate  im  JaLre  ein  katholischer  Mis- 
sionär. ^oAmn^a  hat  ein  mehr  als  gewöhntich  feuchtes 
mima>  Jeden  Morgen  herrsobco  bis  lange  nach 
Sonnenau%ang  dicke  Nebel,  welche  in  den  übrigen 
Theilen  der  Insel  seltener  sind* 

Uebersteigt  man  die  Bei^e»  welche  Hohianga 
nach  aUen  Seiten  umgeben  und  noch  mit  um^er«^ 
s^hrten  Fichienwäldem  bedeckt  sind,  so  kommt 
man  abwarta  in  ein  swac  oo/sb.  hoch  hegendes,  aber 


rm^ckmagßmmm  ehwiw  tAvA  vmä-w^mhin- im. 
JAö  Gmgmä  lab  rar  JwtHM^  ^«hiIos.  AiM*kftMlft 
diese  ^uue  Stwwke  mmßiSA.  mA  «lkM»b'<voto  der 
iuel^Bay  de  eine  ▼nÜMrfiiAiiHochebert«  bc»r*cbteit> 
9Uie  beim.  See  üfenNre  iek  ein  «ller  Krater,  ein 
regdhiiäM^  geMkieter  KegtollMtg,  dtefMBwesttteber 
Band  jedooli  cinf  eetiMt  ist.  Biie  ihitmm  und  di^ 
GrandÜSche  beeiebeft  •«»  Mfabiddger  md  blmiger 
verohiedettfiurbiger  Lava  wl.  minJtBhteittartig<» 
BMdt.  Die  StQgeWrae»  lu^M  aieee':F«lri)tMie 
in  Haufen  suMuttoie^gilliSnu  «ed  den  ««AifrMmeo 
Boden  dennschen  angebMit.  Diese  €^tela«  sind 
denen  in  der  Auvurgim  sekr  lAnlieb.  hu  Iäk%(t» 
meinen  sind  die  nenseeÜhMÜSokSn  lovren  •  s<^  fest, 
daes  Zeit  nnd  Wetter  ksom  etnea  ESmfltiss  auf  sie 
Mossem.  GewShnBcli  denkt  nMOi  sidi,  ^renn  toh 
im&aiiiselien  Cregendsn  die  Rede  ist,  dnnuiter  ein 
Irachtbares  Land )  diese  ist  dier  nidit  Überall  der 
Fall.  Bestebt  die  ausgeworfene  Masse  ans  Aseb« 
und  andern  lockern  StoObi,  so  wird  sie  allerdiags, 
wie  wir  cbess  am  Vesny  nild  Aetna  sehen,  in  46 
oder  50  Jahren,  oder  andi  noeh  früher,  ^m  An- 
bau TOS  GewKcbsen  *  tanglieh.  Die  Pkt>dukte  der 
peljnesischen  (ansiMiiseben)*  Vnftane  sind  aber, 
so  weit  man  A%  kennt,  meist  sehkekennfiige  Laven, 
dan  SehhidLen  unserer  Hoeb^^fen  ihniidi,  tmd  das 
Land  unsntieibar  am  Fasse  der  sahBosen  Vtilkane 
Neuseelands  ist  kaneewegs  am  besten  zft  land* 
wirtliscbaltBciiea  atwaohen  geeignet    ..Viellei<^t  ist 


•I  IM 

mmk  ikr  «rwihite,  «twa  t^/^  »Gb^iMHiiiuto  g»<M«i 
tnd  sehr  tkie-  See  JUauper^^  deeseii  Wer  ebealUb 
aiM  La^a  beeMheft,  ein  dMv  Kf«ler*  £i«er  Sa^ 
sufolge  hat  hier  in  der  Vorzek  ein  Dorf  |;eeiandenv 
welcheÄ  lAnt  aBen  «einen  Bewohnern  hei  eineni  -Efi^ 
heben  plotslich  ▼etsunken  ist.  Mehre  dem  vorlie*- 
•ehrieheneniihnliGhe  Kraterkf^ely  nnrnutvotlkiNnaii» 
nem  Tviobtem  Tetechen,  liegen  westwilrts  iroo  d4t 
MieeienielaiBen-  HTmimaH.  8te  sefaeinen  sdion  l^ngM 
erloschen  und  das  Innere  ist  ndt  PflaazenwtMi^ 
hedeoht«  - 

Biaige  Pfeilen  sHtfUioh  von  Wmimme  befinden 
iicb  einige  merkwünlige  AeiMse  Qmükn,  lAn  sie 
in  untersnehen ,  ging  der  VerfL  von  Waimate  am 
herganfirjirts  nnd  eriittekle  anf  «iner '  Weiten  £»*• 
senhnng  des  Taletiandes  drei  TnOuknische  JLegei 
Die  FÜhsfae  wer  mit  lerstreaten  selfieleriirbigen 
fiasakblöckevi  bededit,  die  eudi  Theü  an  15«  Fnsfe 
Ehwohmesser  heiten  nnd  sWisehen  welchen  Farn*- 
kräuter  und  Flaehs  (Pkommuh,  Cenojr)  wnehsen. 
Einzelne  Stellen  waren  mit  Maie  nnd  Kaitofißiln 
bepfhnwt  Weiterhie  kam  man  an  einem  kleinen 
IKHfe  der  Eingehomen  Tcwfiher,  sn  einem  See  i;«n 
etwa  einer  Mfdle  Uaifuig,  dessen  Ufer  sehii^arae 
und  halhverbrannte  Kanri-Stihnme  tmgen,  wflhrend 
der  Boden  in  der  Umgehung  rnttEflÜoreecensenTon 
feinem  Schwefel  bedeekt  war^  Anf  diesen  folgte 
em  zweiter,  nooh  kleiuerer  See,  K^Buiaf4umo  ga'- 
nannt-,   und  bei  diesem  befinden  sich  die 


Qmjkn.  Uit  «itte  irbm  Veii. 
«Ufk  «kwOudUg  «ad  hMte.nur  (»»F.  (::zi3y,«A^} 
T«aip0i«liir;  «ber  'einige  Fum  4l»vtom  fmtfBml  «w 
Mae  mwette-Qäelle  tob  nilchireiMer  Farbe  und  m1- 
dlgetn  Gescbnmdu  Dieitt  hatte  134*  (^%)  «wl 
eine  ddue  v^  154.*  (^V»)  schmeckte  säuerlich. 
In  einer  vieiteny  aus  welcher  stark  geschwefehes 
WaiaerstoflQsas.  eeaporetieg,  stand  das  Thermometer 
auf  133* (447^)»  wj^irwddie  Teu^ratur  der  «uasctn 
Luft  (4.  Des.  1840)  80*  (31%)  ^r. 

Ein  kleiner  JBach  eigoss  sich  in  den  See  und 
fithrte  diesem  auch  die  Ahflii#6e.mehrer  andern  war- 
men Quellen  aus  dar  Kachhersch^  su.  DerVeiC 
ÜMid  hier  unter  einer  leichten  zeitweiligen  Hütte 
einige  Weiber  der  Eingehemmi  mit  ihren  Kindern, 
Welche  Letiftexn  an  Hautkmnkheiten  und  Skropheln 
litten  und  um  sich  in  dem  wannen  Quellwasser  in 
hadien,  hergebracht  waren«  Auch  seigte  sich  he- 
reits  ein  glüdüioher  Erf<(^*  Ueberhaupt  werden 
die  Quellen  oft  von  dergleichen  hilfsbedürftigen 
Eingeboraen  hesnoht.  Die  umhegende  Gegend  hat, 
hesonders  nach.  Süden  hm,  in  hohem  Grade  das 
«afruchtbare  und  öde  Ansehen«  wdehes  so  hünig 
an  Stellen  bcDb^efateit  wud,  die  dur^ h  mavetaUsche 
fieikfueilen  herphait  sind.  <  Die  Berge  sind  fast  ganz 
kahl  und  nur'  in.  döi  •Schluchten,  ist.stettenweiae  das 
einförmige  Br^vA  TCfhutteter  Famkrüuter  durch  das 
Gfün  einiger  .kJLÄnen  Gehüsehe  unterbrochen«  Bei 
der  geringen  Entfemnng  von  der  insel-Baj  und  dem 


Lauifi  d^  tZejIt  diea«  IfjiikjpiQl)«»-  a«cii  voniAuawaPt 
tif^n  Kraidtai  staric  lueaiicht  Viecdea  dlsiäea. 

Waimatet  weld^»  e^wa  Id  Meilen  w«sUicb 
laiideiawiiru  Yon  der  lasei^Bay  li^gt,  hat  schon  eia 
europäisches  Aussehen*)«  .Eine  Kirche  ist  gtvbaul 
worden,  in  deren  Nifbe  «ich  die.von  Rofttn^etträiMb 
19)4  andern  aus.  dArBremde  eingeführten  GiiwiQDhseti 
un^g^enen- Häu«^  dbr.  Missionare  befinden.  Bei 
dem -grossen  Mangel  an 'BlumengewJlehsen  in  Neur 
$^e]and  Terschös^ert  jede  solche  Einüährung  die 
L^nds^hafiu  In  der  IfaGhharsqhafi  stehen  4ie  Ürm» 
liehen  Hütten  der  Bingebomen*  Doch  waren  die 
Leute,  welche  sieh .  SonnlAgs  in  der  Eirdie  einr 
fanden,  auf  earopiiis4ib^  Art  reinlieh  gekleuie^ 
ff^flimate  wurde  h^rciits  1830:Yon.der  on^lcXMUiäcAen 
MiismnS'^GeseUtckaft  (fihweh  Miukmßty  Society) 
in  England  zu  einer  £äiM/6au-])}ii)dedtissnng  auseer 
sehen  und  ist  seijkd^ni/  der  öits  eines  oudinirten 
Priesters  der  englisohen  Hochkkche  geblieben«  Qb* 
schon  in  manoher  andern  Hnwicht,  da  es  an  der 
gn^wöhnüch^A  Strasse  von  der  InitlrBaf  naeh  Mo^ 
hümgOfUnd  von  dem  afidücben  «sich  den  nördüefaen 
Xheilen  der  Iniel  üigt,  4#hr  eh  einer  MMon  ge- 
eignet, ist  doch«  deK  Estrag  \dlBS'  JUandbans ,  deli  die 
Mifition  hier-  befnuben  lä$s^  stets  sehr  unbedeutend 


*)  Xik»  AmMH  4i«Mr  MUsi<ni»-8Ml«i  <wte  »i«  vm  UU 
u«h  dit«t«lll6)  4ßk.maB»9  Jaknmg  i99B,  B.  iBf, 


gewwm.  Cfai^gpoiMr  TlMil'd«8  «i%di»iitit«ii  Lmideft 
itl  sogftr  wi«ler  Mi%eltiieii  Wütden.  I>sr  Bodea 
ift  ein*  idkdile»  sUBbige  TvftAiiiselie  Efcle.  Dsronh 
iMben  ftnch  die  Efingebomea  yer  kein«  nanxungen, 
•ondem  «e  tiehea  Me  tiefem  Thalriimeii  tot,  oder 
^heD  weiter  nach  den  Gel>tt»ch<te  oder  an  den 
Pbm  der  das-TafeÜMid  «laschlieMenden  ^Serge,  wo 
der  Boden  beMer  ist.  Die  OrewXdue  des  Talt^ 
kndes  biefen  wenig  MannidifUtiges:  Famkrant, 
JUpak^i  (Coriarüi  äarmeniata),  Drücaena  aunraÜs 
und  vtdMta^  dndnelMt  Gon&Aeria  die  gemeinsten. 
Aach  die  nierkwürcyge  FKecfate  Cenomiee  retispota 
wird  sehr  hSvfig  angetroffen.  Sinige  wenige  Baum- 
grappen  in  der  Ifachbaisohaft  von  Waimate  he* 
stehen  romehndieh  in  Pktriri,  Tarmri  nnd  hodw 
stämwlgen  J^tckiia.  Diese  Haine  dienten  efaemak 
den  Eingebomen  m  BegrSiniiMpttlsen.  Die  Sarge 
wnrden  an-BInmen  aufgehängt  nnd  diese  waren 
dadurch  tapu^  was  auch  Tetnntthiich  die  Ursufehe 
ist,  wanun  sie  nifiht  wie  die  meiste  filyrige  Wal^ 
düng  «nsgerottel  worden  sind.  Die  Eingebomen 
ctieser  Gegend  gehören  in  dem  Stamme  Nßa-fndy 
ebcmab  einem  der  aahlreiidKten  in  Nen-Seeland, 
der  aber,  ungeaehtetdes  Ueberg«widbts,  welehe  ilma 
die  Sroberangen  dei^  Hifnptfings  EOngi  Ober  'neie 
andere  Stlbnme  Tenehafifthntte,  jetit  selir  i^bgenoBK 
man  hat.  Sie  leben  serstrent  in  kleinen  Datfenft» 
BKMte  ihrer  ebemi^enPa's  (festen  Plät8e)«iabi  man 
noch  anf  den  Beigen  nm  WaBaaie» 


Ebnge  Mcüen   nerdlich    von  Waimate  flksst 
der  Kcrikeriy  wo  sich  ebcnfiiUs  eine  Afetssioii  befindet. 
Das  Zwiscfaenland   ist  schlecht,    besontiders  hd  der 
Stadoo,  aber    weiter  aafwiCrls   am    Flusse  ausge- 
fltidiiiet  gat.  Der  Keriberi  ist  ein  klcbier  Fluss  und 
bildet  etwa  zwei.'Meflen  oberhalb  der  Mission  einen 
Fall  und. demselben  gegenüber   eine  Stromschnelle» 
die  der  Flutb  hier  GriSaxcn  setzt.  Rfeiae  Fahrzeug« 
ki^mien    bis  faieher  gelange».      Die  Mü'ttdnng    des 
Flusses  ist  w«it  und  an   ihren   Ufern  Hessen  sieb 
gute  Landban-Ansiedlungeni  mac^cik  -  Die  Einge^ 
boiaen  nennett  den  WaaserlaU  M^aiäni'-wmniwa,  d*hj 
Regenbogen  >  Wasser.    Der  Flosa  ist  zwar  nur  9§ 
Yards  breite  aber  das  Wasaer  stürzt  sich  über  eiiMt 
BasahböBcfauDg   95    Pnas   tief   hinab.     Unter  dem 
Basalt  ist  eine  weiche  Masse  Ton  geaiieffl  Yulkani* 
sdicn  Sssid,  Wekhen  das  WasScr  wohl  an  30Fuss 
ttei  ausgewascben  hat,  so  das»  der  Baaalt  oben  weitr 
übcvhangend  hinausragt  und  man  (wie  auf  ähnliche 
Art  beim   Nüegara  im  Kerd^Amenfca)  hinfter  der 
herabstmcaendsv    Waasemmsse  hinweggehen   kann. 
Der  umher  spritzenda  Scbamm  imt  nngsberum  eikio 
kräftige  Vegelaitien  ber^orgendEan,  und  diese  Steile 
war  daher  et»  LieUingsplata  des  fiotaaskem    €u»» 
ninghmn-    Bibn  findet  wirldiok  hier   eine  grössere 
Manntclifaltig^eil    der  neuMelaadischen   Flara  als 
iigend  andecmo  in  der  Klfae  der  Küste  und  eines 
^»dangnphitina     Ansh  wächst  «n  den  Ufern  des 
Aiiftft()rv  «ie  esjolunt  «isaohlieiaUdi«  die  ttediehe 
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fiälseii£nicht-raan£e  Clütnthrs  punweas,  wialdie  die 
Emgeborn«n  Ko^tvaingütu-kaka  (Papagcii6n'-8<^na~ 
bei)  nennen.  In  der  Umgebung  der  Missionsstatioil 
sieht  man  die  Ueberreste  des  Po,  wo  der  beriäniite 
E  Ongt,  die  Cireissel  Neu-Seelands,  seinen  Sita  hatt«. 
Seine  kriegerischen  Aussdiweifungen  haben  .meiir 
als  irgend  ein  anderer  Umstand  beigetragen  ,  die 
wilde  Kraft  der  Eiagebomen  zu  brechen  und  jenen 
Friedenscustandherbeiiaführen,  derdenFortschrttten 
europäischer  Gesittung  jetzt  so  günstig  ist.  Der 
Verf.  theilt  aus  dem  Berichte  eines  Angeoseageo, 
des  Missionars  Stack,  folgende  Einaelnheiten  über 
die  letzten  AngenbUcke  und  die  Begräbnissfeier^ 
B^keiten  dieses  berühmten  -Kriegers  mit. 

»Patuone,  derebm  Ton  Wangaroa  gekommen 
war,  spraeh  diesen  Abend  bei  mir  ein.  .Ich  fragte 
ihn  nach  E  OngL  Er  erzählte  mir  Verschiedenes, 
was  meine  Theilnahme  erregte,  da  es  das  Li^env- 
ende  dieses  ausserordentlichem  Mannes  betraf  -Pa^ 
tuone  -war  auch  selbst  in  hohem  Grade  bewegt. 
Als  er  mit  seinen  Leuten  nach  Paäa  kam,  wo 
E  Ongi  sich  auihidt,  fanden  sie  ihn  so  abgemagert, 
dass  sie  sich  bei  seinem  Anblick  des  lauten  Wdnens 
nicht  enthaltea  konnten.  Sie  erklärten  ihm  auch 
geradezu,  dass  er  bald  sterben  würde,  was  er  jedoch 
läugnete,  indem«  er  versicherte,  er  habe  sieh  nie 
munterer  gefühk.  Nachdem  sie-  so  iange  bei  ihm 
Terweih,  aU  aothig  schien,  ihm  ihre  EhifturcUt  s« 
bezeigen,  wollten  sie  sich  eotieniea^  als  ihm  plöti* 
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Mcb  äi»d  wurde,  worauf  sie  noch  da  blieben.  Er 
fiifalte  jetit  selbst,  wie  es  init  ifamstebe,  und  sagte: 
»Ich  werde  nun  bald  sterben,  aber  doch  heute 
nicht.«  Er  liess  sich  jetxt  sein  Schiesspulyer  brin- 
gen und  sagte  dann  zu  seinen  Rindern:  »Es  wird 
euch  wohl  gehende  Seine  Streitäxte,  Flinten  und 
das  Panserhemd,  welches  er  als  Geschenk  von  König 
Georg  ly,  (von  England)  erhalten  hatte ,  übergab 
et  seinen  Sdhnen.  Hierauf  sprach  er  Yon  dem  Be- 
nehmen der  Eingebomen  nach  seinem  Tode^  in  der 
ToUen  Uebeneugung,  dass  sie  gegen  die  hinter- 
lassenen  Glieder  seines  Stammes  sich  freundlich 
beseigea  wurden.  »Wer  wird  euch  vexzebren  wollen  ?« 
rief  er  aus;  »gewiss  Niemand.«  Kurs  Tor  seinem 
Tode,  um  d.  Mars  1828,  ermahiite  er  noch  seine 
Ibch£olger,  tapfer  tu  sejm  und  jedem  feindlichen 
Angriff,  woher  er  auch  kommen  möge,  kräftig  zu 
widerstehen.  Seine  letzten  Worte  waren:  »Kia 
ioa!«  (Seid  muthig!). 

Sobald  er  venschieden  war,  geriethen  alle  seine 
Freunde  im  Pa  Pmia  in  die  grpsste  Furcht,  indem 
sie  keineswegs  sweifelten,  dass,  einem  aken  Gebraüdhe 
iu  Meu-Seeland  gemlss,  die  Eingeborueu  von  Hx^ 
kianga  ne  überiallen,  und  dem  todten  Häuptling 
sn  Ehren  opfern,  oder  ihm,  wie  der  Ausdruck 
lautet,  »als  Geselkch^ier  in  die  Schatten  der  Nacht« 
aachsehicken  würden.  Die  Ton  Hokümga  kamen 
alleidii^  nach  Pinia«  um  die  Leiche  £  OngCä  zu 
Mhen^  J^eruhigteu  aber  die  rittemden  Bewohner  mit 
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der  Vterskhemng,  dass  sie  nioiits  Ton  Üriten  zii 
befürchten  hütten.  Da  Hiaa  jedoch  in  BesorgDiss  tob 
Seiteti  anderer  Partheien  lebte,  so  -wurde  der  Tod 
des  Ha'mfnlings  noch  geheim  gehalten  und  das  Be* 
grXbniss  ehnge  Tage  Terschobe«,  -Reiche  uMot  den 
Übhcfaen  Tlrauevfeierlichkeiteil  mit  Rede*,  Hlagge* 
•chrd,  SelhMrerstömmehingen,  Tanisen  und  Mnske- 
tenschtlssen  sugebracht  wurden.- 

Dit  inseh-Bay  war  bis^r  meftir  alv  irgeml  eia 
anderer  Hafen  Neu-Seelanda  roli  freftiden  SMoffen 
besucht  worden  und  ist  auch  wirklich  neiner  der 
besten,  wenn  niebt  in  der  That  der  To^üglichste 
des  Landes.  iHtffcKhach  glaubt  indess,  dass  der 
GhaflottcH-Simd  wettigBteini  in  flännoht  «nrf  Sicher-» 
h'eit  und  Scbnu  vor  den  Winden,  'ihak  sehr  nahi 
kxnnme.  £s  ist  in  den  letnen  Jahren  Tief  darüber 
gestritten  wordei^  ob  nieht  die  Insfi^Bay  derschiclcr^ 
Mohse  PiHtt  lur  die  Grttndnng  der  neuen  Haudeh» 
hauptstadt  Üeu-Seelands  gewesen  wJfre.  IKe  Yern 
theidiger  dieser  Anskht  bernfen  sich  sowohl  auf 
die  grosse  Meng^  von  Schiffien ,  welche  seit  langer 
Zeit  jübriichnaeh  diesem  Hafen  kommen,  mn  «ich  hier 
mit  VonStfaen  kq  Tsraeheii  und  ihre  BcMftiXdigurige» 
ausinbessem,  all  auch  auf  die  vielen  Enropier, 
die  sidb  betelts  hier  seashaft  gemacht  haben*  Da<« 
gegen  bemerkt  der  Vef£,  daaa  jene  Schiffe  Tor* 
nehmlkb  we^  äer  Wtfldfolheit  der  Vorrifidw 
hieher  gekommen,  die  so  iange  bestand,  als  kmüe 
grösaen.  Ifoehlrage  -wiihanden  war.      SoMd    dfo 
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^ie  Preise  stiegen,  suohtait  ^ie  Sdufie  andtte-  Ha&A 
ttttf.  Wenn  gegfliiwwrtig  auch  auf  lriiciid>are  Un»- 
gebungen-für  eiae  Aekerbaui-Goloiiie  und  leicskte 
Verbindung  au  Lande  und  tu  Wasser  mit  andem 
PlXtEen  hfii  der  Wald  euer  Ansiedlung  gesehen 
werden  mues ,  so  zeigt  «s  sidi »  dass  die  Iiisel-Bay 
d^wser  Vortheüe  biesitzt.  Im  hhte  1028  hatte 

die  Zahl  der  WalfiscMäager  und  anderer  Sokii^ 
bereits  sehr  vcmnindert,  weiidie  spärlicheii  Vorräthe, 
welche  das  umiiegcode  Land  gewlhit ,  durch  die 
Zunahme  too  Europäern  immer  seltener  und  theurer 
geworden  waren.  An  der  kleinen  Bucht  Kt>ror€irücm, 
welche  dem  Etnlauüsn  der  Schiffe  günstig  ist,  wer 
«ine  kleine-  Stadt  entstanden;  aber*  der  Zugang 
▼«■  der  Landseite  ist  beschwerlich.  Dasselbe  gut 
»von  MiUMÜ/Mk  der  Mündung  Ao^Kauakaua,  welches 
als  GrouTeimements-«  Stadt  vorgcschUgen  worden, 
wfikrend  yictoria ,  obwohl  in  der  schönsten  Lage, 
das  Tcileiland  Ton  J^^numiMbeberrsoheiid  und  folg- 
lich die  beste  Verbindung  mit  Hokianga  und  den 
nördlichen  Gregenden  i/(ersprechend ,  keinen  Anker- 
plata  hat  und  übecdiess  den  Nordostwinden  in  i)irer 
ganaen  fiefti^eit  aosgesetst  ist. 

Etwa  100  Meilen  Ton  der  Spitze  der  Insei-Bay 
liegt  die  Mündung  der  7%eiiMe  (7%ame«;.  Eigeotüch 
ist  das,  was  die  Engländer  mit  diesem  Namen  be- 
eetcbnen,  nur  die  weite,  einem  Busen  ähnliche 
Mündung  des  Flusses  H^aiho.  Diefienbaoh  nenat 
diesen  ganien  Busev,  wckher    mehre  Insels  uad 
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fiafeneiithJat,  Aea  Busen  Bauraki  (GtU/eJ  JBaurak^^y 
welchen  Namen  die  Eingebomen  nur  dem  dstUcbea 
Theüe  desselben,  der  die  Flüsse  f^aiko  und  Pütko 
empfängt,  heilten.  Den  nördlichen  Theil  dieses 
Golfs  begrünst  die  Landsitze  iÜo^^ne/*,  deii -südlichen 
das  Cap  ColviUe,  Beide  liegen  an  40 «Meilen  Ton 
einander.  Cap  Colvßle  ist  das  Ende  eines  langge- 
gestreckten  Vorgebirges,  welches  seiner  ganzen  Limge 
nach  Ton  einer  Kette  bewaldeter  Grebirge  durchsogeo 
wird.  Die  Abhänge  derselben  fallen  ösüich  und 
westlich  steil  zum  Meere  ab.  An  der  letztem  Seite 
wird  die  felsige  Linie  durch  eine  Einbucht,  den  Co^ 
romandel''ßafenf  unterbrochen.  Nach  Süden  läuft 
die  Hügelkette  längs  der  östlichen  Rüste  fort}  am 
Fusse  ihres  westlichen  Abfedls  fliesst  der  Waäto  oder 
die  Themse*  Hier  nimmt  die  Hügelkette  den  Namen 
Aroha-Gebirge  an  und  begränU  ÖstUfib  das  Thal 
der  Themse,  indem  es  dieses  Tom  Meere  scheidet. 
Ausser  dem  Waiho  hat  aucJi  der  Piako  hier  sein^ 
Mündung. 

Der  Hafen  Coromandel  liegt  25  Meilen  vom 
Cap  GolTille  und  35  von  der  (eigentlichen)  Themse- 
Mündung.  Er  wird  yon  Beigen  umgeben,  die  an 
der  östlichen  Seite  in  längliqhe  Rücken  von  1500 
Fuss  Höhe  übergehen.  Am  Fusse  derselben  erstreckt 
«ich  östlich  und  nördlich  ein  schmaler  Streifen 
aufgeschwemmten  Xiandes ;  sonst  bestehen  die  Kasten 
aus  Trapp  und  Sandstein -Gonglomerat,  und  etile 
Berge  erschweren  die  Verbindung  zwisohcn  denEia^ 


*nr  NBOH«MELAim.  199 

gebomen,  die  aa  dt*n  kleineii  Buchten  ringsum  die 
KlisUn  leben.  '  Uehrigens  sind  die  Rüsiien  gut  be- 
wachsen und  namentlich  findet  man  Tiel  StasHuhob. 
An  den  tiefem  Jhinkten  ist  riel  fruchtbarer,  ange- 
bauter Boden.  "Die  Sec&hrer  kommen  -  hieher  um 
Kaufi - S«a'mme  su  kaufen,  welcher  Baum  auf 
den  Bergen  vom  Cap  Cohriüe  hi»Kati4cati  an  der 
Ueberfluss-Bay  {BayofPUnty^y  etwa  unter  37®  W 
südL  Br.)  sehr  häufig  wächst  und  von  den  Einge- 
bomen unter  der  Leitung  Ton  Kuropäem  gefallt  wird. 
Die  Eingebomen  am  Coromandel-Hafen  sind  Zweige 
des  Stammes  Nga-te^päoa,  welcher  zusammen 
5000  Köpfe  sählt,  die  aber  zum  Theil  auch  an  Ter- 
schiedeüen  andern  Punkten  de3  Hauraki- Busens 
leben.  INicht  weit  von  der  Einfahrt  in  die  Themse 
ist  eine  Station  der  Hochkirchlichen  Misssions-Ge» 
seHschaft,  in  malerischer  Lage  am  Abhänge  der 
ostlichen  Gebirge  und  an  der  Mündung  des  kleinen 
Baches  Warvakaurunga.  Auf  dem  fruchtbaren 
Flachland  längs  der  linken  KOstenseite  steht  dasPa 
Kanerangä,  wo  an  2000  Eingebome  leben. 

Das  Thal  der  Themse  ist  etwa  100  Meilen 
lang  und  erstreckt  sich  bis  in  die  Nähe  des  Binnen- 
sees Roturua.  Mit  Ausnahme  der  Flussufer,  wo  die 
JITdAc- Aatea  -  Fichte  zu  ansehnlicher  Höhe  wächst, 
enthält  das  Thal  nur  Famkräuter,  Flachs  undMa- 
nuka,  zwischen  welchen  einzelne  mit  Raupo  {Typha) 
bewachsene  Sümpfe  erscheinen  und  weiter  gegen 
die  MnnduBg,  wo  das  flache  Land  Ueberschwem- 


miuigenpreissegebeaist,  immer  groiser  und  hinfiger 
werden.  Diese  Sumpfttreckeit' werden  von  grossen 
Bckukuma  der  gemeinen  brennen  £nte  {Anas  9m- 
pwilitua)  und  dem bUubr listigen,  jtotli8<^nebclig<n 
Wasserfanihn  (P^rphjrri»  atuiraUs)  bewöhnl.  Biecii 
Westen  wird  das  Themsethel  Ton  Bergen  he^eünni 
niid  weiter  anfwäits  vereinigt  es  sich  mit  den  Tfair 
lern  des  If^aikato  und  WaifM, 

Der  Insel  WcUkeke  grgenüber  wird  das  Land 
vergleicliungsweise  flach  und  niedrig.  Die  Küstie 
besteht  aus  weichem,  in  wagrechle  Schichten  zer- 
yüfteten  Sandstein.  Diess  ist  auch  der  Charakter 
des  Landes  gegen  ff^aitemata ,  wo  seit  1840  di|B 
Hauptstadt  yiuckland  errichtet  worden  nnd  d^ 
Qouverneur  residirt.  Der  Anblick  dieses  Platzes 
ist,  wenn  man  Ton  der  Themse-Ausfahrt  sich  ihm 
nähert,  sehr  malerisch.  Ueppiger  Pflanzenwuchs 
bedeckt  das  Land  bis  zum  Wasser  herunter  oder 
wechselt  mit  den  von  Eingebornen  gelichteten  Stellen 
ab.  Näher  bei  uiuchland  erheben  sich  mehre  regel- 
mässige vulkanische  Kegelberge  über  das  Tafelland, 
welches  sich  zum  Hafen  ßZanukao  ausdehnt.  Ausser- 
dem vermehren  die  stark  bewaldeten  zalilrcichen 
Jnselchen  des  Haiwaki-Busens  diu  allgemeine  Schön- 
heit der  Landschaft  und  verleihen  dieser  Gegend 
einen  Reiz,  den  kein  anderer  Haien  in  Neu-Seeland 
besitzt. 

De  Ha^an   WäüwuäM  iet  der    niduigete  im 


Büs&a  Havraki.  Er  liegt  am  wecttiehsten  Ende  des 
Biuens  und  verbreitet  seioeZnfreige  |^en  die  Hfite 
ßfanukm»  und  Ka^ra.  Die  Einünkrt  ist  v«m  Co- 
•nHnand^«<H«liBn  40  Meilen,  voa  der  Tbemse^Mtto'» 
dmig  45,  Ton  der  Rodoey^Spitte  40  und  toib  C«pt 
dolviUe  45  Meä^  entfernt*  Die  geographische 
Breite  des  Flaggenstodis  der  Mitttür- Kaserne  in 
AucJdand  ist  36<»  51'  27''  und  die  Lange  174« 
45'  20"  östl.  (tob  Greimwich).  Das  nSrdücbc  JLand«- 
ende  des  Hafens  bildet  eise  HalbinseL  Hier  ei^ 
heben  sidi  zwei  kleine  ILegelberg«  Takapuna  und 
TaktUTutga,  leisterer  mit  einem  Krater  auf  dem 
Gipfel  und  ans  blasiger  iiara  bestehend.  Er  trägt 
•gleicb^tfls  eine  Flagge.  Die  »ödUche  Küste,  wo  die 
6tadt  Atuldand  liegt,  besteht  aus  weiebem  pfeffer- 
faibigen  Sandstein  ondSandstein-Conglomerat,  stel^ 
icnweise  -mit  Streuen  von  Braunkohle.  Das  Land 
-sdbst  ist  schwach  gewellt  md  bildet  kleine  mk 
Gehölz  bedeckte  Buchten,  weiter  landeinwüits 
-mit  hohen  Farnkräutern  nnd  Manuka  bewachsen. 
Unmittelbar  um  die  Stadt  ist  keine  Waldung,  aber 
ihr  gegenüber  sieht  man  «inen  Streifen  Kauri  und 
andere  Forstbäume  nahe  an  dar  Küste,  weiche  deip 
allgemeinen  Bmide  entgangen  sind,  der  den  gröisten 
Theil  der  ehemaligen  Waldes  zerstört  hat.  Voti 
hier  a«s  wird  ^^  Stadt  vt»t  Bau-  «md  Brennhok 
"versosgt.  'Der  Boden  ist  übrigens  schlecht,  «bwohl 
immer  «och  besser  als  in  der  unmittelbaren  Um*- 
ficbung  von  Auekland  und  tosi  da  gegen  Manukao 


und  weiter  ö$tlicfa,  wo  er  för  -aUe  Zweige  des  Feld» 
und  .Gartenbaues  geei^^net  ist, 

W«s  besonders  zur  Schonbeit  der  Landschsit 
um  Auekland  beitrat,  sind  die  fohuUäsauor'Bäumß, 
(Callagtemon  eU^tüaia)  welche  die  Küste  einfassen 
und  um  Weihnachten  mit  purpurrothea  Blütbea 
prangen.  Leider  wird  aUnählich' einer  nach  dem 
andern  dieser  herrUohen  Bäume  umgehauen,  so  dass 
bald  nur  noch  die  kahlen  Sandsteinfelsen  sichtbar 
seyn  werden.  Die  Stadt  ist  reichlich  mit  gutem 
Wasser  versehen,  nicht  bloss  durch  die  kleinen 
Bitehe  in  den  Thälerny  sondern  aucsh  aus  QueUen, 
die  sobiald  man  nur  wenige  Fuss' tief  gräbt,  sogleich 
emporspruddn.  Nabe  bei  dier  Stadt  erheben  sich 
m^rs  vulkanische  Kegelberge,  an  deren  Fuss  festes 
schlackiges  Gestean  zum  Häuser-  und  Strassenbau 
gebrbchen  wird.  .  Auch  der  Saadstefn  wird  an  der 
Luft  bald  sehr  -fest  und  liefert  ein  gutes  Bau-Ma- 
terial. 

Eine  Meile  östlich  von  Auckland  ist  eine  kleine 
Bay,  Orald  genannt.  Sie  hat  einen  schmalen  Ein- 
gang und  könnte  leicht  cu  einer  trefflichen  Do(^ 
gemacht  werden.  Hieher  haben  sich  die  wenigen 
.Eingebomen,  welche  noch  von  dem  einst  zalilreichen 
Stamme  der  Nga~te^whatua^  den  Eigentliümem 
Ton  H^mtemalaj  übri^  sind,  zurückgezogen.  Sie 
treiben  Landbau  und  werden  der  Stadt  durch  Lie- 
ferung Toa  B^nnholz  und  Lebensmitteln,  so  wieak 
Taglöhaer  sehr  nütslicb.'    Noch   weiter  östlich  ist 
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eine  andere  Einlahrt  Trnnaki  genannt,  welche  gegen 
Muuäuio  ftihrt ,  mit  trcttliclicm  Boden  zu  beiden 
Seiten.  Das  rechte  Ufer  gehört  dem  anglikanischen 
ReUgionslehrer  (Catechtsi)  Fmrburn,  dessen  Be- 
sitaningen  si<^  von  hier  bis  zum  Flusse  Wairoa  er» 
strecken  und  beiläufig  90  (engl.)  GeviertmeÜen  be<- 
tragen.  Am  Tmmaki  wird  viel  Bmimkohle,  aber, 
ausser  Gestrüppe,  kein  Holz  gefunden. 

Die  GouTemements->  Stadt  Aucldand  hat  seit 
der  kurzen  Zeit  ihrer  Gründung  ansehnliche  Fort/^ 
schritte  gemacht.  Die  aus  allen  Theilen  der  Insel 
herbeigekommene  Volksmenge  betragt  jetzt  (184$) 
schon  mehr  als  2000.  Eine  Bank  ist  gebildet  und 
schöne  Kasernen  sind  gebaut  worden.  Wenn  die 
Speculationen  auf  Ländereien  nicht  so  übertrieben 
gross  wären  und  man  zuTördcrst  auf  Ausbeutung 
der  einheimischen  Hilfsquellen  bedacht  seyn  wollte, 
so  liesse  sich  ein  baldiges  stufenweises  und  dauep*- 
haftes  Emporblühen  der  Stadt  erwarten.  Was  ihr 
hauptsächli^  zur  Empfehlung  als  Mittelpunkt  der 
Nördlichen  Insel  gereicht,  ist  ihre  leichte  Verbia*- 
düng  mit  der  'Küste  sowohl  nach  Norden  als  nach 
Süden  hin.  Durch  das  Binnenland  -kann  schon  jetzt 
bei  den  beschränkten  Verkehrsmitteln  eine  Verbin- 
.düng  mit  der  huel^Bay  über  iKa^ara  in  fünf  Tagen 
bewerkstelligt  werden.  Mit  der  Westküste  und  dem 
ianem  Lande,  über  Aftmukao  und  den  Fluss  Wm^ 
kaho  wird  die  Wasser^Verbindung  nur  durch  zwei 
kieiäe   Tragplätze  unterbrochen ,   und  selbst  naoh 


der  Cooks  ^^^rasse  kattn  mao  entwedeo  durch  die 
Them$e  oder  den  H^aiktAo^  H^aipa  und  ff 'anganui 
^hne  grosse  Schwierigkeil  gelangen. 

Der  Küstenhaiidel  ist  Ton  besonderer  Wich»- 
tigkfiit,  d»  die  Beschaflßsnheit  des  Landes  die  C<»- 
lonisatioft  an  mehren  verschiedenen  Punkten  zugleich 
hegünsUgL  £s  stehen  auch  bereits  eine  Menge 
kleiner  Küstenlahrseuge  )nit  AuckJand  in  Verkehr. 

Der  Jiawaki''Busen  enthalt  emeAnnhl  Inseln, 
von  welchen  Jiotea  oder  die  Grosse  Sehranke  (Great 
Barner)  am  Eingasge  des  Golib,  uad  Jf^q^ftehe,  d«)r 
f)in&hrt  des  Hafens  ff^ttitamaia  gegeakftber,  die  hcc- 
detttendsten  sind.  Erstere  hat  fiist  60  Meilen  in 
Umfimg,  enthüll  viri  Sjuiri- Waldung  uttd«mnordr 
•westlichen  Ende  einen  trofflichen  Hafen.  Aneh 
«rhielt'dicr  Veilasscr  von  dieser  Insel  Proben  voü 
lü^srerz-y-  in  einem  Muttei^estein  ¥on- Glimmern 
«chiefer.  Einige  derselben  gaben  ^  Proient  Tupfer, 
das  Uabrige  war  ßohwicfel,  Eisen  und  Kieselerde. 
üFaa^efcs  hat  etwa  30  Meilen  im  Umfiinge  nnd  einen 
Hafen  für  kleine  Fahrzieugc.  Audkist  einer  für  grossere 
indem  Kanal,  welcher  die  Insel  vom  Hanpilande  timhtt. 
iDie  Insel  besteht  meist  ans  gelbem  Thcnsofaiefier  and 
fiaaate,  ist  beq;ig  «»d  bewaldet^emhäk  Kaari^-Bäuate 
nnd  bat  auch  einigegesehState  nndanbaulübige  Tbäier. 
Beide  Insefai  sind  von  Europäern  in  Anspruch  ge- 
nommen^ if^dikeke  fast  tob  saehs  versduedenan 
Parcbeien*  Dt«  Grosse  äSItsknankomr'lHsel  f;eh6n  einem 
Kanftnann  in  J^cdaa^  (Neu-Södwales)  ^  hier  leben 
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auch  wage  Europäer,  ht  Waiheke  sind  emige 
gebome  imhI  eine  europjäsohe  Futiilie. 

Eine  dritte  bemerkenswert^e  Insel  deA  £Uiaraki«> 
Busens  ist  Rmngäaiio.  Zwischen  dieser  und  der 
HauptkOste  ist  die  beste  Einfshrt  nadi  H^miitmtn», 
Die -Insel  ist  ein  Kegelberg  ^  der  aUmÜiilich  amfc 
dem  Meere  ansteigt  und  snf  dem  Gipfel  drei 
kleinere  Kegel  trägt,  von  welchen  der  mittlere  def 
bödiste  ist.  Das  Grance  ist  ein  ungeheurer  SchUcke»* 
häufen,  und  nur  auf  dem  Gipfel  hat  einiges  Ge^ 
büscb  Wuneln  g^asst.  Der  mittlere  Kegel  ha* 
eiaren  sehr  regeimüssigen  Krater  tou  etw«i  lö^FusI 
Tiefe.  Der  höchste  l>unkt  liegt  920  Fuss  tiber  deift 
Meere  und  gewährt  eine  weite  Aussicht. 

Nach  den  vom  16.  Sept.  1840  bis  16  Sept« 
1841  Ton  Dr.  Johnson  in  Auckland  angestellten 
meteorologischen  Beobachtungen  wecliselte  die  mitt- 
lere Temperatur  von  56*  Fahr.  (Mittags)  im  Juni, 
bis  76*  im  Jänner.  Der  Wind  blies  am  hänfigsten 
WM  Südwest.  Regen  sind  häufig,  besonders  in 
"Winter,  und  wie  es  scdietnt,  käufiger  als  an  andern 
FnnkieD  der  Kfisten  Neu -Seelands.  Fröste  da*» 
gegen  kommen  seken  Tor;  der  tie£rte  bekannte  Ther«* 
mometersund  ist+56*  F.  (+17«*  R*);  die  gr^ssfee 
Sommerhiue  84*  (23%*  R.).  Erdbeben,  die 
wvilen  andere  Gegenden  der  Insel  heimsuchen, 
in  Auckland  und  llberhaiipt  im  Haoraki-Busen  aocb 
mcht  beobachtet  wmdeti;  ancb  die  ^ingebomen 
«iiieii  Meh  def^leickcB  aiclitaa  eiimMm.  Jh'effatbaek 
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^ubty  class  Avckland  in  Hinsicht  der  ftUgemeinen 
Witterungsyerhaltnisse  mit  MontpeUißr  im  südlichen 
Frankreich  übereinstimme,  nur  dass  hier  der  Un- 
terschied zwischen  dem  heissesten  und  dem  kälte* 
sten  Monate  68®  F.  ist,  wahrend  er  va^uckland  nur 
19,8*  beträgt.  Der  {wärmste  Monat  in  Auchland 
hat  dieselbe  Temperatur  wie  der  in  Hüen,  der 
kälteste  steht  etwas  unter  der  mittlem  Temperatur 
des  kältesten  Monats  in  Lissabon,  —  Ebbe  und 
Fluth  betragen  in  Auckland  10  Fuss;  dedi  steigert 
der  Ostwind  die  Fluth  zuweilen  auch  auf  12  und 
tS  Fnss.  Die  magnetische  Abweichung  ist  14®,  die 
Heigong  61  n. 

Zwischen  tlt5m  Golf  von  Haiiraki  und  der  Insel- 
Bay  sind  noch  sorlis  andere  Hijfen,  wo  sich  Euro- 
päer niedergehisscn  habvn. 


Der  zweite  Band  von  Dieffenbaohs  Reisehe- 
sdireibung  yerbreitet  sich  sehr  umständlich  über 
die  Eingehornen  Neu  -  Seelands.  Da  wir  in  dem 
erwähnten  Artikel  des  XVI.  Jahrganges  «unser» 
Taschenbuchs  ebenfalls  das,  was  Katfe  über  Lehats^ 
jveüe,  Süten,'  Gebräuche,  ReUgian  etc.  der  Neu* 
Seeländer  berichtet,  mitgetheilt  haben,  so  glauben 
wir  hier  diesen  Gegenstand  nicht  weiter  besprechen- 
xn  dürfen»  Die^enback  schätzt  die  gesammte  ein- 
gebome  Volksmenge  auf  114800  Seelen.  Bemeiw 
kenswerth  ist,  was  er  in  einem  eignen  Kapitel  über 
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das  jetzige  Verbitltiiiss  dieser  Naturkinder  su  dea 
europäischen  ABsiedlem  und  Missionären,  und  wie 
sidi  die  brittische  GeseUgebung  den  Eingübomea 
gegenübor  xu  benehmen  habe,  weitläuftig  ausführt; 
Man  kann  -»  sagt  er  unter  anderm  — •  nicht  ohne 
schmenlichcs  Bedauern  wahrnehmen,  wie  wenig 
Gutes,  den  sogenannten  wilden  Völkern  des  £rd<« 
bodens  aus  ihrem  Verkehr  mit  den  sogenannten 
gesitteten  Nationen  erwachsen  ist.  Def  einxeln« 
Wilde  leidet  nicht  bloss  in  Hinsicht  auf  Körper^ 
kraft  und  Gresundheit,  sondern  auch  ganze  Stämme 
nehmen  allmählich  an  Seelenzahl  ab  und  verschwin- 
den zuletst  gänaäcb.  Was  die  Thier- und  Pflanzea-t 
weit  betriffts  so  wissen  wir  allerdings,  dass  auch 
hier  ganze  Geschlechter  und  Familien  im  L*auf(( 
früherer  Jahrtausende  zu  Grunde  gegangen  sind, 
aber  weniger  allgemein  bekannt  ist  es,  dass  der- 
gleichen Erscheinungen  auch  noch  in  den  neuem 
Perioden  der  Erdgeschichte  Torkommen.  Das  Aus-» 
sterben  gewisser  Gattungen  von  Thieren  und  Pfian- 
sen  liegt  Tielleicht  im  Plane  der  allgemeinen  Haus-» 
haltung  der  Natur,  so  dans  der  Mensch  wenig  oder 
keinen  Ktnflnss  darauf  ausüben  kann.  In  Bezug 
auf  Neu*  Seeland  haben  wir  weiter  oben  gesehen» 
dass  der  Vögel  Kuvi-küvi  {Apterix  auHraUs)  seit- 
der  Einfiihnmg  der  Hnnde  fest  gänslich  Yerscbwun- 
den  ist.  Ein  anderer  Vogel,  der  KakapOy  welcher 
nach  einigen  Federn  su  vrtheilen,  die  der  Verf. 
eriuek,  ein  graascr  und  achiSner.  CemWopus  su  stjm 
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•cheiat,  ist  schon  viele  Jahre  nicht:- gesehen  worden* 
Nnr   die    ältesten  Leute  erinnern  sich   seiner    und 
sagen,   dass   die  von  den  Europäern   eingeführten 
Katsen  ihn   ausgerottet  haben.    Anderwärts  ist  os 
den  Menschen  gehingen,  Thiere,   deren  Aussterben 
sie  bemerkten,  und   an   deren  'Erhaltung  ihnen  ge- 
legen war,  Tor  diesem  Schicksale  zu.  bewahren.  So 
war  der  j4nerochs  (Bos  urus),    wel<^r  su  TacituS 
Zeiten  in 'grossen  Heerden  die  Walde»  des  mittlem 
und  nordöstlichen  Europa  bewohnte,  am  Ende  deft 
irorigen  Jahrhunderts  beinahe  verschwunden  und  nuv 
dnige  Hundert  Stück   hatten  sich  im  Innern  eines 
Ufthanischen  Urwaldes  erhalten.   Durch  Massregelft 
&et  Regierung   ist   <lcr   weitem    Zerstörung  diese« 
Thiergattung  vorgebeugt  worden  nntl  ihie  Zahl  hat 
sich  wieder  vermehrt.  In  diesen  und  andern  Fätten 
ist   die    Einfahmng  neuer   Thiergeschlechter   od<*r 
auch  -die  Einwanderung  neuer  Völker  Uisadie  der 
Vertilgung  gewisser  Gattungen  gewesen,  die  dieseOE 
fremden  Einwirkungen   nicht  widerstehen  konnten. 
Mit  dem  Afeiuchen  aber,  urtheilt  der  Verf. ,  verhak 
0B  sich  nicht  auf  gleiche  Weise.    Alle  bishccigea. 
etfanographisdum  Forschongen  bereohtigen  zm  der 
Annahme,  dttss  die  MensohemaBsen  in  ihrem  G«und- 
triesen  nicht  versslneden  sind  und  das« 'nicht  notb* 
wendig  eine  Kasse  der  nndomPhMS  wnchfen  wAst^. 
Selbst  der  rohe  Wilde  AnsmlieBS  steht  in  manchen 
Bedefanngen  hoher  ab  ein  grosser  Theil  der  euro« 
päisehen  V«lk«r.    Bnss  «r  dem  Enro||äer   w«ichfc 
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.und  allmiliticli  seiii«iii  Erll^hen  estgegen  geht, 
während  er  unsere  Uebcrlegenfaeit  in -vielen  Stücken 
anerkennt,  beweist  nur  unsere  Ungeschicklichkeit 
in  den  Künsten  der  Civilisation  und  moralischen 
Herrschaft,  wdche  uns  unfSihig  macht,  seine  rohe 
*£in£ichheit  und  seine  guten  Eigenschaften  mit  dem, 
was  unser  gesellschaftlicher  Zusti»nd  ihn  zur  Ver- 
besserung seiner  Lage  bieten  -konnte,  zu  vereinigen 
und  welche  ilm  bloss  das  Unangenehme  unserer 
Girilisation  empfinden  lehrt.  Diess  spricht  aber 
keineswegs  daftir,  dass  er  als  Wilder  Ton  schlech- 
terer Rasse  sei  als  wir.  Wir  Europäer,  die  -wir  mit 
»Feuerwasser« ,  Schiessgewehr  und  Krankheiten  die 
sonst  harmlosen  Stimme  ftirbiger  Menschen  bekm- 
geo,  haben  kein  Recht,  sie  für  schlechteren  Stoffes 
EU  hahen,  sondern  sollten  vielmehr  einsehen,  dass 
unsere  eigene  Civilisation  noch  mangelhaft  ist. 

Von  diesen  und  andern  allgemeinen  Betrach- 
tungen auf  die  Neu^Seeländer  übergehend,  gesteht 
der  Verf.,  dass  man  bereits  Ursache  habe,  ein  feind- 
seliges Zusammenstossen  zwischen  Eingebomen  und 
Ansiedlem  zu  befürchten,  wenn  Letrtere  fortwährend 
wie  zum  Theil  bisher,  sieb  auf  Ländereien  niedei^ 
lassen ,  die .  den  Erstem  gehören  und  ftlr  deren 
Erwerbung  auf  friedlichem  und  gesetzmässigemWege 
nicht  Sorge  getragen  worden  ist.  Bis  jetzt  haben 
sich  allerdings  d|e  kräftigen  INfeu-Seeländer  noch 
nicht  tbätlich  zur  Vertheidigung  ihrer  Rechte  er- 
hoben, sondeni  sich  bloss  mitProtcatationea  begnügt ) . 

18 
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aber  wenn  ihnen  kein  gesetsUcher  Schute  zu  Thetl 
wird,  so  wird  die  Zunahme  europäischer  Einwan- 
derungen sie  keineswegs  einschüchtern ,  sondern 
vielmehr  mit  Misstranen  erfüllen,  zum  Widerstände 
reisen  und  ku  offenen  Feinden  machen,  welche  kei- 
neswegs zu  verachten  seyn  dürften.  Sie  können 
sich  in  undurchdringliche  Walder  zurückziehen, 
wohin  kein.  Weisser  ihnen  zu  folgen  vermag^  sie 
können  alle  Zwecke  der  Ansiedlung  vereiteln,  be- 
sonders wenn  die  einzelnen  Stänune  nothgedningen 
ihre  Privatzwiste  vergessen  und  sich  gegen  den  ge- 
meinschaftlichen Feind  vereinigen*). 

Die  brittische  Regierung  hat  die  ISothwendigkeit 
eingesehen,  die  Eingebomen  in  ihren  natürlichen 
Rechten  zu  beschüteen.  Der  Gouverneur  wurde 
angewiesen,  die  Souverjiinetät  von  den  Häuptlingen 
mittelst  Vertrag  zu  erwerben.  Diess  geschah  mit 
einigen  Stämmen  im  Norden  der  Insel  und  mit 
Einzelnen  im  Süden.  Aber  später  war  man  durch 
die  Umstände  gezwungen,  ohne  die  Eingebornenzu 
fragen,  die  volle  Herrschaft  über  alle  drei  Inseln 
sich  ansumassen.  Es  war  diess  mehr  eine  Förm- 
lichkeit, fremde  Staaten  oder  Gesellschaften  an  der 
Erwerbung  etwaiger  Souverainetäts-Rechte  zu  hin- 
dern.     Den  Eingebomen    konnten  dadurch    keine 


*)  Bekanntlick  sind,  wie  Sffentliche  BUtt«r  melden,  im  Jakre 
IMS  ackon  Mutige  Fekdett  swiacken  Ncuaeeiittden  wmd 
SaropiOTn  auagek^chea. 
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eigentlichen  Unterthanspflichten  ai^erle^  werden. 
Auch  war  die  Massregel  desshalb  unvermeidlich, 
weil  man  fast  mit  jedem  der  Kahlreichen,  yon  einander 
unabhängigen  Stamme,  ja  selbst  mit  den  Indivi- 
duen, da  die  Häuptlinge  nicht  über  das£igenthum 
der  Untergebenen  verfügen  können,  im  Einzelnen 
hätte  unterhandeln  müssen,  und  die  Gesammtein- 
wiUigung  unmöglich  zu  erhalten  gewesen  wäre. 

Die  Eingebomen  hatten  übrigens  schon  mehre 
Jahre  früher   einen   grossen  Theil  der  Insel  an  die 
Europäer  verkauft  und   erkannten  diese  als  recht-, 
massige  Besitzer  an.  .Zugleich  hatten  sie  sich  dabei 
gewisse  Bezirke  füc  ihren  eignen  Anbau  vorbehalten. 
In  manchen  Fällen  aber  war  kein  solcher  Vorbehalt 
g^nacht  worden,  indem  die  Eigenthümer. stillschwei- 
gend voraussetzten,  dass  sie  im   Besitz  der  Pflan- 
zungen bleiben  würden,  die  sie  und  ihre  Vorältem 
seit  undenklichen  Zeiten  inne  gehabt  hatten.     Das 
giebt  dann  zu  ZwistigkeitenAnlass,  da  der  Europäer 
nach  seinen   Gesetzen  sich  berechtigt  glaubt,  den 
Eingebomen  aus    dem   gekauften   Grunde   zu   ver- 
treiben.    Sehr  häufig  hatten  auch  die  Eingebomen 
keinen  Begriff  von  dem  Verkaufe  an  Fremde  mittelst 
eines  Agenten.  Sie  konnten  nicht  einsehen,  wie  ein 
Mann    Millionen    Acker   Landes  für    einen  andern 
kaufen  könne,  der  15000  Meilen  entfernt  lebte  und 
vielleicht  gar  nicht  persönlich  hieher  kommen  und 
ihnen  den  Nutzen  gewähren    würde ,  den  sie  vom 
Verkaufe  erwarteten* 

18* 
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Die  Ndueelanä^Compagme  hat,  um  weitem 
UnAnBefamlichkeiten  ronubeugen,  fesIgescUt,  dass 
J>ei  allea  Läaderkäu£ea  sumAniiau  einer  Stailt  den 
£uigdl>omen  der  durchs  Loof  lahesiinunende  zehnte 
(spüler  der  eilfte)  Xbcü  TorbehalUn  bleiben  sdH- 
ObsehoB  dies«  hinreichend  för  ihre  Bedürfnisse  ist, 
so  glaubt  der  Veif.  doch  nicht,  dass  der  beabsieb- 
tigte  Zweck  mit  dieser  Massregei  emicht  worden. 
Die  Eingdliomen  haben  üire  Liebiingsstrecken, 
die  in  der  Regel  för  den  Europäer  werthlos  sind. 
Sie  davon  cn  vertreiben  und  auf  eine  andere  Stelle 
««  verweisen ,  und  dadareh  den  Stanrni  von  dem 
•Orte,  wo  er  gd>oren  worden  and  seme  Aeltem, 
Kinder  nnd  Greschwister  begraben  sind,  gewaltsam 
«tt  trennen,  wurde  eben  so  ungeredit  als  grausam 
sejn,  abgesehen  davon,  dass  der  Plan  gani  unaus- 
lilbrbar  ist.  Wenn  er  in  Bezug  auf  das  gesammte 
Land  der  Inseln  ins  Werk  gerichtet  werden  sollt«, 
wurde  der  Antheii  der  Eingd)omen  allein  5  MiU. 
Acres  betragen,  was  fürdieh<$chstens  11MO0  Seelen 
betragende  Volksmenge  auf  jeden  FaU  su  viel  ist. 
Der  yei£  glacdk,  dass  10  Acres  jür  jedes  Indivi* 
dttum  mtehr  ak  hinlinglich  se^  dürfte. 

Wir  heben  noch  Einiges  von  dem  aas,  was 
Dieffenbach  über  die  best^enden  Missionenmitthtah. 
Es  giebt  gegenwärtig  dreierlei  Missionen  auf  Neu- 
seeland :  die  der  engUseken  (anglikanischen)  Hoek^ 
kirche,  der  H^esUtyrischen  Methodiken  und  der  Mö*^ 
miichkathotisehen  Kirche*  Die  angtikamsdie  Bfission 
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ist  die  älteste  aad  wurde  durch  den  fronmenund 
eifiigeK  Geistlichen  Sam,Marsden  1814  begründet. 
Sie  besteht  ans  18  Stationen,  sosammen  mit  6  Prie- 
stern und  18  Katechetisten  (ReHgionslehrem)  nebst 
1  Druckerei-Aulseher  mit  1  Assistenten.  Die  Wes- 
ieyische  Mission  süfalt  7  Stationen,  jede  mit  einem 
Geistlichen,  und  hat  ebenfalls  eine  DmckerH.  Die 
katholische  Mission  hat  1  Bischof  und  10  Priester, 
Ton  welchen  einer  gewöhnlich  seinen  Poeten  in 
Wangmroa,  einer  in  Hokianga,  einer  in  der  Insel- 
Bey,  einer  inXavranga  und  einer  auf  den  Südlichen 
Inseln  hat.  Doch  wechsdn  sie  cuweilen  diese  Plätste 
und  der  Bisehof,  dessen  Dieses  sieh  ausserdem 
über  mehre  Inselgruppen  des  Grossen  Weltmeeres 
erstreckt,  ist  in  Begleitung' einiger  Priester  besUladig 
«uf  Reisen  Ton  einem  Orte  aum  andern  begriffen. 
Die  Zahl  aller  Missionare  ist  demnach  44,  so  ds«s 
im  Durchschnitt,  die  Volksmenge  der  Eingebonien 
SU  1 15000  gerechnet,  9500  auf  einen  kooanen  würden. 
IKe  sind  jedoch  nicht  gleicl^9rniig  Tertheüt.  Die 
am  weitesten  von  der  Insel-Bay  entfernten  PlStse 
sind  erst  spit  besetzt  worden  und  nmnche  st«ri^ 
bevölkerte  Gregenden  haben  gar  keine  Missionare. 
Die  jShrlichen  Kosten  der  anglikanischen  Missionen 
betragen  beiUufig  17000  Pf.  St. 

Die  Portschritite,  die  das  Gfaristenthnm  macht, 
sind  sehr  nnglddi.  Ein  Fehler  ist,  dass  die  Mis^ 
sionen  in  der  Regel  bei  den  vornehmsten  Hafen- 
]^tsen  errichtet  worden»  wo  sdioii  früher  alleriei 
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schlechtes  Volk,  von  fremden  Schifien  entlaufene 
Mairosen,  flüchtige  Sträflinge  aus  Neu«-Südwales,  sich 
niedergelassen  und  mit  den  Eingehomen  yermischt 
hatten.  Hier  sind  gerade  die  schlechtesten  Christen. 
Den  anglikanischen  Missionen  hat  auch  der  Lä'nder- 
kauf  geschadet.  Viele  der  altem  Missionäre  sind 
Gutsbesitcer,  Viehxüchter,  Getraidehändler  und  über- 
haupt reiche  Leute  geworden.  Bei  der  hrittischen 
Besitznahme  der  Inseln  meldeten  sich  11  Missionäre 
mit  Ansprüchen  auf  96219  Acres!  —  Den  Wes- 
leyschen  Missionären  ist  kein  Länderkauf  gestattet  j 
sie  dürfen  nur  so  viel  besitzen,  als  zum  Bedarf  ihrer 
Familien  nothwendig  ist.  Dasselbe  ist  mit  den  Ka- 
tholiken der  FalL  Letztere  haben  sich  durch  Un- 
eigennützigkeit  und  hohem  Bildungsgrad  viele  Freunde 
unter  Eingebomen  und  Europäern  erworben  und 
sind  in  ihren  Bekehningsarbeiten  nicht  minder 
glücklich  als  die  protestantischen  Missionäre  gewe- 
sen. Die  Eingebomen  besitzen  grosse  Lembegierde, 
besonders  was  Lesen  und  Schreiben  betri£ft.  Die 
Bücher  gehen  yon  Hand  zu  Hand  und  man  sieht 
ganze  Gru[^en  stundenlang  beisammen  sitzen  und 
das  Gelesene  besprechen. 

Bemerkenswerth  ist  die  Art,  wie  die  Eingebomen 
die  Europäer  eintheilen.  Sie  unterscheiden  nämlich 
Tier  Klassen:  3fi&anere«  (Missionäre), ^oAiV»  (Solda- 
ten), Rtvera  (Teufel)  und  Xtdues  (SklaTen).  Zu  den 
Teufeln  rechnen  sie  Alles,  was  nicht  in  die  übrigen 
drei  Klassen  passt,   als  Schjffsk  apitäne  /  Kanfleutp 
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und  Gentlemen,  mit  welcher  letxtera  Abtheilung  sie 
erst  neuerlich  seit  der  brittischen  Besitznahme  bekannt 
geworden  sind.  Unter  Kukies  begreifen  sie  Hand- 
werker, Matrosen,  Dienstleute.  Die  protestantischen 
Eingebomen  rechnen  ihre  katholischen  Landsleute 
zur  dritten  Klasse,  was  zur  Folge  hat,  dass  Letztere 
sich  fortwährend  mehr  an  ihre  Heiden  gebliebenen 
Brüder  anschliessen.  Die  alten  National  -  Zwiste 
werden  jetzt  leider  unter  dem  Deckmantel  der  Re- 
ligion ausgefochten. 


IV. 

ERINNERDNGEN   AUS 
ESTHLAND. 


Unter  dem  Tittel  Lettres  /rom  the  Shores  of 
the  Bakic  (Briefe  toh  den  Küsten  des  Baltischen 
Meeres)  sind  1842  xn  London  in  zweiter  Aasgabe 
8  Bandchen  Briefe  einer  englischen  Dame  erschienen, 
welche  in  den  Jahren  1838  vnd  1839  eine  Reise 
nach  Petersburg  und  Ton  da  nach  Enhland  zum 
Besuche  einer  dort  verheuratheten  Schwester  untere 
nommen  hat.  Diese  Briefe  enthalten  über  Leben, 
Sitten  und  Gebräuche  der  Yomehmen  Welt  sowohl 
als  des  Landvolkes  in  Estldand  so  viel  Einzeines, 
im  Allgemeinen  wenig  Bekanntes,  aber  Beldirendes 
und  Unterhaltendes»  dass  ein  Aussog  davon  in  an* 
serm  Taschenbuche  wohl  nicht  ungern  gelesen 
werden  dOifU. 


BRINNKBUVWV  AUS  BaTHLAND.  tlT 

XMe  VerUMriaa  kttte  sidi  bis  in  dea  WnTtmWf 
in  PUtMbori;^  aii%ehait«i  mad  «s  war  um  diese 
WiretMit^  W9  mctma  <kr  «.  g.  j»^«lne  Winter«  ein- 
getreten,  nicfats  Leicfates  nooli  bis  jRetio^  sn  kommen. 
Das  DanDpfiscbiff  ging  iscbon' lange  ni<ifat  mehr.  JDi- 
iigenoen  gab  es  nieht  knd  ea  bfieb  nichts  übrige 
als  «ich  -mit  eigpem  Fnbrweck  auf  den  Weg  ra 
machen^  »Eine  Reise  viandreihiindeit  (engl.)  Meilen 
dufldt  ein  fremdes  Land  mit  fremder  Sfkraobe  Intl« 
aUenüngs  etwas  seftr  Abscfareekendes.  Aber,  wer 
frwcfatsam  ist,  bleibe  su  Haase.  In  kxuaer  Zeit  war 
ein  zweilissiger  junger  Linftiger  JBnssabe  ausfindig 
gemacht^  der^ieb  berestwiUig  finden  Hess,  eine  Dame 
fn  geleiten,  welche  hloss  stäl  im  Wagen  zu  sitzen 
brauchte  und  sich  nur  mit  sich  selbst  unterhalten 
konnte.  Als  er  mir  -vargestallt'  awde  und  mich, 
miane  Spraehe  so  wenig  als  ich  die  seinige  ver« 
atehend,  in  meinem  Fbiuieuil  suaen  sah,  sehien  er 
iqitleidig  su  sagen:  »Idi  wMTfttr  dich  sorgen,  ar^ 
mes  Ding.« 

W|irm  eingepackt,  mit  mehr  Kleidern  auf  dem 
Leibe,  all  ein  Sttd|andier  sein  gances  Leben  hin- 
doroh  faraucfal,  yciüess  liasem  Brittinn  am  19.  Not. 
I^elenburg.  Nach  mancherlei  Besdbwerden  in  Ppst- 
nnd  Wirthshausem  enmehte  aie  über  Narwa  in 
wattig  Tagen  des  emefante  Bttklamd,    Dtr  Vormth 

4 

vnn  Lebensmindhi ,  aMt  wslehen  die  lleiseixie  van 
ihren  Pcterabniger  Frennden  feiseegt  weedeo  war, 
ging  au  £ade   und  ea  wände  auf  dar  S/t^fami  in 
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•mem  nicht  eben   Tiei  Totspao^enden  H&nfe  Halt 
gemacht»  nj^tion  guckte  in  ein  Zimnuer  Mehls  und 
schüttelte  den   Kopf,   hierauf  in   eines  links   und 
machte  dieselbe  Pantomime.    Beide  wAvea  mit  Ta<* 
baksqualm  angeföUt.    Der  Wiith  kam  heibei;  ich 
verlangte,  denn  hier  wurde  Teutsch  gebrochen,  ein 
»ordentliches  Zimmer« ,  wo  ich  spmen  könnte.  "Ex 
sah  ringsum  auf'  den  sdimutzigen  Fnssbodoi^   die 
gebrechlichen  Stiilde    und    Me  rauchenden  Gäste 
und  antwortete,  die  Achseln  zuckend:  »Was  kdnnen 
Sie  mehr  Tcrlangen?«  Ich   hätte   ihm.  beinahe   ins 
Gesitdit  gelaeht;  aber  die  Guste  waren  artiger  und 
sogen  sich,   meinen   Wunsch  alleiii  zu  Mjn  em^ 
thend,  in  das  andere  Zimmer  zwrttck*    Besser  ging 
es  auf  der  nächsten  Station^   wo   ich  guten  Thee 
und  eine  hübsche  Frau  fand,    welche  mich  indess 
über  den  Zweck  meiner  B^ise  neugierig  ausfragte. 
Sie  ersähite  mir  auch,  dass  Se.  Majestät  der  SLaiser 
vor  wenig  Wochen  ar\tf  einer  gewöhidichen  -Tdega 
(Postwagen)  hier  durchgereist  seiundauf  demsdbflD 
So^s,  wo  ich  jetat  ausruhte,  xwei  Stunden  geschla- 
fen habe XJm  über  einen  jetst  angesohwoHenen 

Fhiss  sm  kommen,  wdbher  bis  cur  nächsten  Station 
SU  passiren  war,  musste  ein  besdiwedicher  Umweg 
nach  einer  entfeiraten  steinernen  BriBcke  genBacbt 
werden.  Dtrtiber  war  es  Mitternacht  geworden. 
Aber  begierig  TorwJurts  su  kommen  und  keineswegs 
geneigt,  in  einem  Posthause  sH  übernachten,  liesa 
ich.  ungesäumt  weiter  fahven.    Die  Kittte  nahm  be? 


trSditlich  n.  "Eiu  :dn^er  Frostnebel  «ifilllte  die 
Luft.  Anton  höllte  sieh  tief  in  seinen  Pek  und 
sass  Tor  mir  -wie  eine  Salzsfiule.  Auch  mich  dmxh^ 
drang  die  Kalte  immer  mehr;  ^er  Hauch  gefror  mir 
▼or  dem  Munde  wad  an  den  Augeatideni  und 
Angeabiuuen  hingen  Eäscäpfchen.  Wie  bereute  ich 
es,  Menschen  und  Pferde  solchen  Unbilden  der 
Witterung  ausgesetzt  cu  haben  J  Unterdessen  fuhren 
wir  über  «ine  offene,  mit  Wäldern  einge£Eisste  Ebene 
und  -von  Zeit  au  Zek  drang  ein  bald  heulendes 
bald  knurrendes  Geschrei  unangenehm  in  mein  Ohr^ 
Ich  horchte  vergebens  muthmassend  darauf,  aU  es 
sich  stiirker  etwa  hundert  Yards  von  uns  hören 
liess.  Anton  murmelte  gans  ruhig:  P^olhi  (Wölfe).' 
An^  wenn  das  Wort  dem  teutschen  wouger  ähn- 
lich geklungen  hütte,  würde  idb  es  Ton  selbst  erra- 
then  haben,  und  ich  ütterte  nun  noch  mehr  Tor 
Angst  und  Sehnsucht,  bald  eine  menschliche  Woh- 
nnog  EU  erreichen.  IHe  Gefahr  ging  indess  glück« 
Uefa  vorüber  und  bald  hieken  wir  vor  dem  Post* 
banse,  w«  ich,  jetzt  weniger  bedenklich  geworden 
augenblicklich  eintrat  und  über  einen  auf  dem  Bo« 
den  liegenden  Bauer  stolperte,  der  sogleich  schlaf- 
trunken  aufstand  und  mir  einen  schmutzigen  Leuch- 
ter mk  einem  grünen  Talglidite  in  die  Hand  gab. 
Wir  gingen  dann  dnroh  eine  Stube ,  wo  zwei  Sol^ 
daten  auf  RUiken  schliefen  und  noch  etwas  An* 
deres,  das  ich  nicht  unterscheiden  laonnte,  auf  dem- 
Boden  big;'  aber  sa  unbekümmert,  ab  ob  ich  un> 
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sekuldige  Kittder  fielen  «um,  ^gtch  ia  BeglMtimg 
Antons  vomärU  in  mm  ufebeseUtes  Zmimcr.  Biet 
wSnnte  mein  Diener  am  Ofbn  neiae  WagenpoliCer 
und  machte  mir  «of  cidcb  elenden  S^la*ei||  ben^ 
qnemcs  Lager  Koreciit)  aitf  deii  iah,  iw>n  Ftott  und 
Besobwieiden  an  Kihrper  and  Greiit  .egmüdnt,  angctt- 
bKcUiofa  ciaschUcIL« 

Daa  näohcte  Postliaiit  aafa  eiiJtdcnder  avn  alft 
•He  bisherigen.  2(«ei  ahe  IHmen  aunden  vor  der 
Thllre^  die  Fenster  warn  gevaschen,'  den  Fnas* 
boden  bcdeckic  Irisch  gestrenter  SamA  und  in  einer 
Ecke  stand  eine  Sloc^uhr,  beaeiohiiet  mit  »Ihomai 
üunter,  i^eiwAure&'jtreeta.'mr  .»leh  liä'tte  anseiend 
niedeffaDen  mogop^a  -*«  sagt' die  Lad^r. -^  »JDte 
iUchsel  Wece  sidi  durch  eiinge  Warte  in  gdbfo» 
efaeoeoi  Engüech,  welche  der  Wirth  eirötheiid  vor-r 
brachte.  Er  hatte  tot  swanag  Jahren  einige  M(H 
nate  in  England  angefanKäik,  und  hülle  er  diese  auch 
▼ersebwiegen,  fo  iriieden  sein  Benehmen  und.  seine 
Umgebung  die  Sache  «enathen  haben.  Der  Tiseh 
ipar  saada^er  gedcdit;  Wasser  und  llandtneh  warde 
Biif  dargereicht,  nnddasGMchit  des  Mannes  bmeh«. 
tete  wohlgefällig,  als  ioh  ihm  sagte,  sein  kleines 
Haus  sei  bo  »cooBfortableo  wie  ein  «nglisdies.  Weisse* 
brod  irar  frefltoh  nidbt  sn  haben.  Antea  thaneta 
also  meine  geffonun  Petersburger  Laihel  auf  und 
der  Wirth  rasteU  üß  anf  gut  En^^h.  Diese 
Station  heisst  loip  (Lck^).« 

Von  hier  bis  Hsm^  etwa  nnch-M  Wertte,  war 


BMr  die  wtitt-  «nd.-sdbiisitt«.  tmi^uäcü)tatm  Wecslh 
I^Uhl«   und  liio  StMühttifeii  ^u  btfidea  Sfuten  dßg 

4iwt»  g^tU^oh  Dache  ihrw  SohwMfter.  .Aber  nm 
«Mes  Tag«  T«tw«ilt«  0ift  »tt  des  HHyKifcdi  Esthf: 
Ifmd«  und  dmax  h«gab  4i*  siüh.  aial  ihr  Landgut^ 
dfts  anr  eine  Ta|^eiaei  eMtfemt  war.  Wir  lassen 
die  Yerf«»  dialeidetf,.  lüie  die  meifitea  En^ändec, 
AUfls  vo  fiifedeB,iiiidciiie  wie  au  Haase^  sefiiM  eraäblen, 
»Wir  .hielten  am  Abelid  vor  einem,  grvssefi 
halbmondformigeB  Gefaandc^  dewt^bForm.  und  Bau-» 
•rft  mich  an  die  hekannteo  T^rrasee^a  in  R^gents^ 
Ifmik  erinaerw«'  Wenn  acboa  dae  Aeuasete  viel 
VOTapvach^  sa  übe^af  das  Innere  bei  weiten  alle 
wMb»  Erwarumgen,  «ad  ieb  bnuKshte  nur  die  Augen 
¥or  einem  gewieaeni  Mangel  an  höcbet^r  Vidleadnng 
SU  yec^cfalieseen^  nmaur  eintnbilden,  das«  icbmieb 
in  einer  företücbte  Hctoidena  befinde.  Der  Aeieh- 
tfanni  ftaarebitaklaBittcben  Venierangen»  dii  (^cfaon-» 
hait  der  ^reaken  attt  Malend»  die  PoMtuv  der  mar* 
niorarligea  Parkniten»  die  .Geraluni^it  und  die 
flchönen  YesbiSlnkea  der  Zimmer  und  Säla  •— allea 

• 

dioBs  bildete  ein  ^rad^tvoUea  Ganaei  und  nnr  daa 
Ameublement  schien  aus  einer  Zeit  zu  stammen,  wo 
das,  was  wir  »Comfort«  nennnen,  noch  nicht  zum 
menschlichen  Woblbefinden  für  nothwendig  ge- 
halten wordeih  M^  maehte^ 


nt  mimHtaMt0m!t 

%fl^  seitMMer  W«Im  dklM:  g«g«ii  die  pMcfai 
de»  Hauses  die  liffekst  eittiiebe^  unFMeiüclie  L^eat- 
weise  der  Bewölmetf  abw  Die  eiocekiea  GÜeder  der 
FbmiBe  stehen  ta  iiqgleidieii  SdindeB  a«l  Zuwcslei» 
ftide  ieh  aiir  des  Hmishenni  leere  Kalfdisdiaie, 
während  er  schon  ansgegiaigeB  oder  iasetncm  2äi»- 
mer  txA  Sthrtäkea  EeschäftigC  ist.  fön  anderes  Mal 
bef^e^pae  ich  einem  Bedienten^  welcher  dem  Herrn 
das  Frühstack  Tors  Bett  hringt,  vnd  lange  nadifaer, 
wenn  ieh  schon  hei  meiner  Arbeit  sitiey  tritt  dieser 
noch  hn  Schla£rocke  und  mit  soUaftmikneD  Augen 
BIS  Zimmer.  Das  FrKhstttcL  wird  hier  nicht  wie 
bei  uns  als  eine  Mahlzeit  betrachtet.  Einige  nehmen 
es  stehend,'  andere  rauchend,  und  die  Kinder  rennen 
oft  mit  ihrem  »Bntterbtod«'*')  in'  einen  Winkel  oder 
Terzehren  es  am  Fussgestelle  einer  SHule  in  dem 
(irachtToIlen  grossen  Saale,  oder  sie  spasieren  daanic 
herum,  eine  Unart,  die  auf  unsem  englischen  Tep* 
pichen  als  ein  Ideiner  Hochverrath  wQrde  angeseheti 
werden.  Um  ein  Uhr  begiebt  sidb  Alles  durdi  die 
lange  Zimmerreihe  nad>  dem  gressen  Speisesaal^  wo 
in  bester  Form  eine  reidifiche  Mahkeit  aufgetragen 
isfi  Dieser  geht  in  der  Regel  das  Frühttücky  wie 
sie,  es  hier  neonei^  voraus  (unser  Break/awi  faeisst 
hier  Kaffeh)   ond  dieses  wiid,  hn   Angesichte  der 


*)  Die  y«rf.  seluviM  dUM«  vmA  anier«  Wörter,  so  wie  ganx* 
RedeMMrte«  temt§ck,  rnuA,  eine  Sellenhel«  la  engliflchea 
«■4  frumMaclM«  WeilN«,  «Hf^  riektif. 


ah  em  Herold  betracfailet,  dar  die  Leute  aujGbrdern 
toll,  gehjiiig  susalan^en.  Es  besidit  namUck  aut 
Maik  gewfinten  oder  geaalaenen  Geiichteiiy  oder 
Sdiwoiierkaae,  Bratwüisiehea,  Sard«dlen  etc.,  welr- 
dies  Alles  lait  eiDem  Glas  starken  Liqueuis  faina^ 
föpiilt  wird,  den  die  £kem  Damen  eben  so  gern 
wie  die  Herren  su  trinken,  sekeinen.  Die  Klicke  ist 
tentsck,  mit  einkeinuscfaer  Grnmdlage,  Letstcre  be- 
sonders am  Mittwock  nnd  Sonnabend,  wo  auck  der 
frem.de  €iast  wenigstens  davon  kosten  mnss^  denn 
nadi  altkergekratihter  Sitte  Vertritt  an  diesen  beiden 
Tagen  die  Stelle  der  Suppe  regelmässig  eine  Ait 
Pudding  aus  Habermekl,  »jBrei«  genannt,  welckea 
ein  Bedienter  yon  Gast  zu  Gast  kemmreickt,  wäk- 
nnd  ein  anderer  mit  einer  grossen  Kanne  des  treff- 
Iif4i«t4m  Bnkms  (Schmetten,  Sakne)  folgt,  mit  dem 
man  den  keissen  Brei  begiesst.  Ueberbaupt  ist  Rakm 
ein  BeiUmdtkeil  vieler  Speisen  und  es  wird  so  viel 
davon  genossen,  das*  er  in  meinen  Augen,  die  Fälle 
nnsgenommen,  wo.  man  um  sauer  geniesst,  eine 
Menge  Kückensünden  kedeckt.  Eine  andere  täglidi 
vorkommende  EigentkOmlickkeit  der  Ti^  ist  das 
Roggenkfod,  weldbes  für  die  Herrsckaft  nur  sckwacb, 
sekr  stark  aber  fiir  die  Dienstiente  gesäuert  wird 
nnd  eine  Uebung  von  etlicken  Wecken  erfordert, 
wenn  es  einem  firemden  Gaumen  bebagen  sott. 
Weissbrod  wird  kier  als  eine  Leckerei,  fast  wie 
Kucken,  angesehen^   es   bestekt  ans  dem  foinsten 


gtwiM«  Sprodigkait  und  •  iuWii  Güdmick  aM^ 
Untof  »Brodiik  yMxattbx  snas  «nr  dia  Uvgeil  ehoko« 
kdenfarb^^  Laibel  RnggvaiMrod»  «od  die  JU*d«» 
i*a«hten  fti<di  tuAcodliGk  ktftig  •  «iMf  die  Uawiwte* 
biife  der  engUsdics  Tamte,  wen»  sie  ^ide#  Taftl 
»tMnfmrgirodu  ▼ctbngtei.  J>ie  ficdiemMig  luii« 
Essen  ist  wie  in«  Teiuisohlaiid^  die  Speieim  irerdcn 
attl  anem  Seitentiscbe  ierle^  und  dann  hefimge« 
gd>eny  was  zuweiioi  dem  Gaste  nicfat  cmgenelml  ist^ 
da  t*  B*  gerade  nach  ensem  Bntsn  ein  jQeduUe  fe^ 
gen  kann)  trdehes  froher  wiUkomaseBer  gewesen 
w Jire. . . .  Uns  secbs'  Ufar  wird  trefflicher  Thee  ge^ 
trunken,  der  asst  WeiMbrod  ükr  eia*  leidbtB  Mild« 
seit  gelten  kann.  SipMier  fialgt  die  ehunüilk  ans 
ntehfen  Gwahfen  iwstebcnde  AhendsMhkeit)  kein 
Wunder,  deiss  für  daa  Frühatiick  -wisnig  A|pptetit 
ttbrig  hieiht. 

Männliche  ond  weädicfae  DienMhoten  (&iides 
von  Unierthanca)  schwärmen  hier  so  tnhireieh  herorti 
als  in  einem  Hanse  desselhea  Bnnges  in  ^"g^i*^ 
jene  freütch  m  muffigea  Kittehi-  und  aslt  ungiftfr» 
tcn  Sdeleh»,  diese  aber  asett  nisd  i*pi«ttrh.>  an  der 
Regel  sämmtlich  in  ihrer  Doefbaoht  und  die  iedigfltt 
Mädchen  mit  ein£aeh  geflochtenen  und  makriaeh 
um  den  Knpl  gewickelten  Haaren.  S»  'siaisL  mna 
sie«  hei  der  Seltsamen  Bauart  def  Hihsser^  durch  die 
ganze  Reihe  eleganter  Zimmer  über  die  gewichstem 
Purketten  hingleiten,  im»  sich«  da  kemimderer  Weg 
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iti,  mi»  ^  CiMMMtmlnW  im  dfe  KOdiA 
M.. begeben.  Di»  WflibqpAraolien  aiMtCB  Ucr,  wM 
n  «Um  liocb  a«f  mttdnger  Ge&inmn§Mtnft  tfah. 
hmmiäa  Lünden»  dop(>ek  so  ^iel  «od  wittig  «1»  diu 
■ifculicheo  Dicaslbois«  Die  EiÜiltediAobea  Qa«iMi 
TMiattgoi  aber  avch  wiiküch  so  vi«l  AMaimetkma^ 
IbHini  tad  babcn  ibra  BcdifUDg  gaf^bni,  «0  «0 
«ilbefaüaioh  B«  bemcbtett»  data  icb  Anfengs  eiiiatt 
atwaa  barten  Kav^f  nlit  eia«n  übanUenatfBttigeil 

SU  bcstcban  batt«,  am  ib  Hiauebt 


BiaiiMr  aigüan  Gcw^ohnbailaii'dia  ntfibiga  Unabbfi»* 
gigbeit  Sil  bahaoptan.« 

Maebdem  icb  dio  gatisa  innaraEiariBfaliuig'dtt 
Wobn-  und  Schbifiianncir  k4mMli  gdctni»  iübnii 
niebm^e  tebwcstetlicbe  WirtbiBii.  in  ibta  »Schaff 
fgreiii.  odar  VormtbabAua^  deatta  Tböie  aie  ntkeiaat 
gawiMos  FeiarUclibcii.  aiila^bloai«  £a  war  in  4» 
Tbat  ein  gaosaes  Magasin^  faiablich  i^t  aUen  £r* 
fioBdatniiMb  eiAer  giroftcn  Haüshaltimg  anageatatliai^ 
nk  Gegeoftävden,  ivalcbcB  die  VdrsebreMUni  aft 
mt  wenig  und  die.  Aaacfaiiffendan  sa  Yid  AuünkerlcK 
■awVaii  acbenken«  A«f  dem  Fuaabaden  «landeB  odef 
bigan  gaaae  Reiban  diakbäadiigar  Bkan«lw4ia- und 
LiqvatofflMcbcn»  Knig*  irott  eiogemacblep  Frfkbt«^ 
FiUaar  anft  ciagctakaen  Fiscbcn,  Wabea  grober 
Iitfwmnd,  WoMeokaimcl,  Fkcfaibbban  und  Zaokef«^ 
bfilc.  GrUMe  Kiste»  rings  beram  entbielten  Mos*» 
kAaca  Mabi,  Sais,  Sago,  Salfran,  Stäike  etc.  etc.» 
wÄbread  andere  Bchabniaae  asit  gabacbnen-A^febii 


Bfaiea,  KirschcM,  -EriiMB^  BobiieD^  BjriwmwHhen  eiEk 
«Ageftlili  waten,  welche  Lcutare  nvBeMitiiii|^ciiMe 
Absuds  (Deeeeu)  für  Wunden  gebimusht  wttdem* 
Ausserdem  sah  ich  an  den  Wunden  grapse  Garn« 
nnd  2&wirnknü«el,  NeUe,  Kxukgtiipt^iy  Renen  allev 
Farben  und  sumTheü  so  gross,  wie  die  der  Mutter 
Gottes  von  Kasan  geopferten,  schwane  und  weisse 
Sehaffelle  und  saUlose  andere  tou  der  Decke  hfeFab* 
hangende  Schätse,  wXbrend  seitw£its  ^renchiedene 
Schubfiicher  mit  Weintrauben,  Feigen  u.  dgL  für 
leckere  Gaumen.  yoUgeslopft  wirren.  Diese  Schaf* 
ferei  ist  yorsugsweise  das  Heäigthnm  der  Frau  toib 
Hause,  wdohe,  wenn  sie  ihrem  Berufe  genügen  will, 
das  ganseJahr  über  hinlXnglidi  su  thun  hat.  DenA 
die  Geschäfte  in  einer  csthländascben  »fFuthtehaJk* 
beschränken  sich  nicht  auf  Anordnung  der  Tafel 
und  Aussehelten  der  Dienstleute,  sondern  umfatumi 
auch,  wie  her  unsem  Grosimütteni  vor  hundert 
Aihreli,  wenn  sie  die  wiclitigsn  Angelegenhcatcn 
eines  grossen  LandaufeathalMs  au  besorgen  hatten, 
S»  Leinweberei,  das  Lichteraiehen ,  Seifenkoehea, 
Liii{ueurbrennen  etic  etc.,  und  bei  der  erschweiien 
Verbindung  mit  sum  Theil  weit  entfernten  StXdten 
bra«K^t  es  keinen  geringen  Grad  yeo  Ueberlegvng 
und  .Voraussicht,  um  für  den  langen  nordiscfaen 
Winter  die  Haushaltung  keinem  Mangel  an  irgend 
einer  Nothwendigkeit  aussusetaen.  Fkeihch  hat  jede 
Hausfrau  ihre  HaushSkerinn,  welche  sie  benachriek- 
tigt,  dass  die  Essigflaschen,  die  Stürkefiteaer  etc. 


oder,  wa  mm>  htsmaiAcn  r«icli  ut,  em«  «ign» 
Gehilfion,  Mamts^,  genannt,,  der  atte  diefte  Gt<- 
schäfie  obliegen.  Aber  Haushälterinnen  und  Man^ 
sells  sind  schwache  Wesen  so  gut  wie  ihre  Gebie- 
terinnen, und  es  trifil  sich  wohl  zuweilen,  dass  alle 
drei  gemeinschaftlich  eine  wichtige  Kleinigkeit  ver- 
gessen, die  der  Mahlzeit  Eintrag  thut  und.  d^ 
»Uausherm«  auf  mehre  Tage  um  seine  gute  Laune 
bringt. 

Bei  allen  diesen  grossen  Yerantwortlichkeiten 
ist  das  Amt  einer  Yomehi|ien  Hausfrau,  ohschon 
&a  ehrenvolles,  dennoch  ein  ziendich  beschwerliches. 
Schon  das  Wort  »Wirthschaft«  hat  für  sich  eins 
fast  magische  Kraft.  Erwachsene  Mädchen,  die  in 
kurzer  Zeit  selbst  Hausfrauen  zn  werden  hoffen, 
^rechen  es  mit  einer  Mischung  von  Achtung  und 
Besorgniss  aus.  Für  junge  Frauen  ist  es  in  den 
ersten  Wochen  nach  der  Hochzeit  das  Losungswort 
ihrer  neu  erlangten  Würde  und  von  den  Lippen 
mancher  altem  Damen  ertönt  es  mit  eioer  geviissen 
Freudigkeit  und  innem  Selbstbefriedigung ,  gleich- 
sam als  ob  sie  froh  wäre,  daduxch  von  allen  an- 
dern  weiblichen  Pflichten    entbunden  zu  seyn 

Erziehung  ist  bisher  nicht  eben  unter  die  nöthigcn 
Bestandtheile  der  Ausstattung  einer  esthländischen 
Braut  gerechnet  worden,  aber  die  Fortschritte  der 
Aufklärung  und  einzelne  Yerheurathungen  mit  Frauen 
aus  weiter  voi^eschrittenen  Ländern  haben  allmählich 
auf  den  Gedanken  gebracht,    dass  Leute  von  Er- 
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»Kaclidem  d^as  Magazin  wieder  gehörig  ver- 
scKlossen  war,  führte  uns  der  'Weg  zunächst  in  die 
bequeme  und  warme  Wohnung  der  Haushalterinn, 
in  deren  mit  Ziegeln  gedeckten  Fussboden  sich  drei 
kleine  Kinder  und  sechs  junge  Hühner  getheilt  hatten, 
hierauf  in  die  Küche,  wo  Alles  um  die  flachen 
Heerde  in  emsiger  Bewegung  war,  und  zuletzt  in 
die  »yolksstuhe«  ^  wo  alle  geringem  Üienstleute, 
Kutscher  und  Stallknechte,  Viehmägde  und  Schaf- 
Jungen  etc.,  zusammen  20  oder  30,  täglich  sich  zum 
Cssen  versammeln.  Hier  hatte  ein  Künstler  Be- 
schäftigung gefunden:  ein  schwarzer,  ungedielter 
FussbodeU}  Wände  Yon  allen  Farben,  roth,  sehwarz 
und  gelb ;  ein  ungeheures  Bollwerk  von  einem  Kachel 
ofenj  Topfergeschirr,  holierüe  Fässer  und  Bänke.... 
Aber  das  Anziehendste  waren  in  diesem  Augenblick 
die  lebendigen  Insassen.  Ktwa  fünfzehn  ßauermadchen 
Sassen  thcits  einzeln  theils  gruppepweise  an  ihren 
Spinnrädern,  ohne  sich  durch  unser  Eintreten  in 
der  Arbeit  stören  zu  lassen.  Bire  gestreiften  Hocke 
und  dunkelblauen  oder  grauen  Tuchjacken,  so  wie 
langen  lolifarbenen  über  die  Schultern  herabfallen- 
den Haare  und  die  dunkelbraunen  Spinnräder 
stachen  malerisch  gegen  die  übrige  Umgebung  ab. 
Manche  dieser  Mädchen  hatten  aber  ein  so  lichtes 
Haar,  dass  es  fast  nicht  von  dem  Flachse  an  ihren 
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Sooken  «iid  SpiaMn«  s«  «ofeirsdMi«!  war»  und 
diese  durften,  wie  uns  die  JShMMkistmu  i«  |;elNKH 
fthwMwi  Teiitschsa^e»  mit SkskeiMl Wd ^ttf jelnen 
fifltttigam  nchneki,  denn  «pklw«  FlMtiskap^vnJiciiisf 
kcui  fiattcKnlifn  widtnKt«keii«.  Cfte  i»«nN»i  ^iwcrni 
JbufiiM  niid  «in  biifafichM  gvlbküaiigoi  Biftfebe» 
^Asg»  aU  04«  lievMrkle«  d^M  inb  tie  b^sondeit.  im; 
Aii^e  luHte,  ibr  Hiar  wie  mpoii  iSohleier  «uf  i^ 
gebitektc  Cnmebi  folto  und  ^noUnTontoblen  binioir 
desMeibsB  iitisiw.Ufibii^Qiiiiibkeiiiw4Mi«iMidQlMni 
beflaadets  reiattcb  und  «ödgdHid  ji«»,  «q  indleiiftflb 
sie  sieb  av«b  imQsaigfm amßa^»mm»  £iiiiceMll«dm 
attf,  als  wir  «ie  anvedfltoii,  »isd  Mreiobelun  uw^  diu 
A^wp**»  ai«de«|pBsdibigfl«,  von  abienbis  Bnie»  MdM 
«nd  litiks  mtt  beiden  fiäaden,  «ds  ob  sie  uiuifffe 
Kleider  g]»tt  atreifeii  woUtsu,  £»  isl  djnas  dor  mm- 
linuibi  QoruM  f^to  äire  >G«biirtar«  ^e«>iidei«  wienn 
sie  «100  £iMA  TonuiTAc;«!!  buban«  W«tlqib«i  «t^«d 
«mi  fflMnnoigelCüQbMmagd,  miiiMig«spgflMir;Jfli9lM» 
u^d  baclflle  in  eiMm  gsefsen  bfl^jpanMB  Btcknog 
gwbefli  Band  littr  4ie  JhtwihnXg,  oder  •.!{.  »FMt^ 
hMd*^  Die  jqpimiflndeA  Mädebin  sind  UnfteitbeiMai 
^a  Gute«  «od  bange»  owbre  Wmt^km  im  WwtM 
Hvf  deq»  M^,  itm  d«t  fiecnibaiis  genrnnt  wns4t$ 
hH  l^naen.  (als  Fmlindianat)  «Mtav  Anhebt  »d«« 
ÜMMbäbcriiQB  KU.  &  aobeiiit  stobt,  dM»  iiA  ^(M 
AiMl  w^gpnn  ▼•niebten»  denn  mmmt  ider  »JMMh 
lieben  fifsettaebaft,  die  m»  beim  ^tügtaüM»  fittdiw» 
«tt.üe  ycik$mlm  MMb  ^Ve £i«iifebr  lür  ill«Jfteflbi 
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und  Hausirer  nrnd   die  allgemein«  KJbitschveTsaaun<i> 
IttBg  xler  Nachbarschaft.« 

»Die  weitere  Verarbeitung  des  Gespofimenen 
gehört  amer  das  Wiebtigste  der  Wirthschaft.  Die 
§r&tefe  Leisw^nd  wird  in  den  Hütten  der  Banem 
gewoben,  aber  die  feiiieni  Sorten  för  Tischtüdier, 
Teller*  und  Handtfteher,  sind  das  Geschiift  eigner 
Kunstweber ,  deren  auf  jedem  Landgute  einer  oder 
mehre  wohnen,  welche  ihre  >Mttsterkaite  der  Haus- 
frau tJÜlMffsdiicken,  damit  sie  sich  die  Yeraierimgen 
oaeh  ärem  Crescfamack  answühlen  )c.6nne.  Zuweilen 
entwirft  sie  aueh  s^st  einige  Blumen  oder  Ära* 
besken-,  die  der  Weber  nicht  ohne  Geschick  aus- 
s«lahren  rersteht.  Die  Besichtigung  des  Tom  Weber 
abgidiefeiten  Eraengoisses  ist  eine  Sache  von  h^hster 
Wichtigkeit.  In  Esthland  wie  in  .Teutschland  ist 
es«^  Sitte,  dass  eine  Braut  dem  Herzgdiebten  nicht 
nur  den  grdssten  Schats,  sich  selbst^  zubringt^  son- 
dern aodi  ^ in.  Begleitung  ganaer  Wagenladungen 
von  Haushahungs^  Erfordernissen,  Wirdhschaltsge- 
rXdien,  Kisten  toU  Linnenceug,  SchOssehi,  TeBem 
undOiäsem,  bei  ihm  einsieht.  Eine  sorgsanke  Matter 
kann  daher,  wenn  sie  sich  an  die  künftige  Bestim- 
mung ihrer  Tochter  erinnert,  nicht  frühaeitig  genug 
an -die  Vötbereitangen  dasu  denken,  und  ehe  das 
Midchen  noch  mannbar  geworden,  legt  sie  sciMm 
den  Grund  su  ihrer  »jAtsMieusr^K  in  frfihem  Zeiten 
wufde  diese  Sorgfalt  noch  viel  weiter  getrieben 
«nd  ein  tl^dnerfott»  Kms  «euftte  nnter  der  Last 
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M%faiirfber  SchUtw  diAer  Art.  M«r  g^«arwlitli§ 
kat  ein  gewisser  Gtad  yon  tfkonottiitcher  Bedenk« 
liehfceitj  ob  es  den?  wiiUicb  reliMem  sei,  »SchJitM 
tu  .saBuneta ,  wdcbe  Rost  «nd  Motten  fressen  und 
denen  die  Diebe  nachgraben  nnd  stehlen  kSnnenitj 
in  Verbindung  mit  dem  zonebmenden  Grddmang^ 
nnd,  was  noch  dringender  abmahnt,  den  VAer»* 
testen  ans  den  reichen  Garderoben  der  GffMsmtttief^ 
den  Eifer  etwas  abgdKühlt.« 

Im  Lmem  der  grossen  Hanser  dieses  Lande« 
ist  nicht  die  mindeste  Kälte  an  spüren'.  »DinZna» 
mer  werden  durch  grosse  Oefen  erwärmt,  die  sich, 
aus  mehren  stockwerkartigen ,  geschmackrell  Ter* 
lierten  Abtheüangen  von  weissem  Porsellan  bestem 
hend,  thncmäfanlich  vom  Boden  bis  cur  Decke  er* 
heben,  nnd  an  der  Ocffnung  Thfiren  Ton  Messing^ 
bleoh  haben,  welche  stets  blank  wie  Gold  gepniit 
sind..  In  geringem-  Wohnungen  ersdieiot  der  ans 
gemeinen  Thonkaeheln  bestehende  Ofen  bloss  ale 
eine  HerTorragnng  der  Mauer  und  hat  mit  dieser 
glctciien  Aasttioh.  Zwei  an  cinaaider  stossende 
Ximmmr  haben  gew4»fanli4&  einen  gemeinsehaftlinlien 
Ofen^  der  sich  in  der  Zwischenwand  befindet.  Diese 
gvnssen  Oelen  werden  in  24  Stunden  nur  Ein  Mal 
gehciit,  dnipch  einen  alten  CaMban,  der  im  Winter 
§ut  nichts-  weiter  au  «hnn  hat^  Wen»  das  Hola 
gebSrig  ausgebrannt  ist,  wird  die  Asche  mit  der 
»Ofe^gabel«  sorgfältig  Eusammengekehrt^undsowohl 
die  smn  Bradifinig  ifiibcende  Oeflhung  als  nnehdae 


Btmha  Skavdea  hm%^  beiM .  bbiist'  vmA  mmh  tpite« 
wdit  -i^öljig.  aiMbäUu  Ab«r  «rate»  Vbrsidfr  iü 
ttiüiiig,  ^Afis.  die  KMunüfiktun^  nicht  tm  hak  gat 
paUoMta  ürfliii«,  d«ui  ■nom  ^ft  UabüteStück  m^ 
yqrfeoawfci«  Hohca » •lUMtiA  hlnifat ,  ao  daasi  ^niileart 
MätfM.  Gm  iqs  jBkiuiAr  <wnd  «isd  dbv'  GnMn^ttiAk 
IMiehthwiig  * .  •  Sofami  ftciiig  Tot  ikn  Emtritt  liM 
Winters  werden  die  Dopfmi&wiMit  eiaffMetst,  i«eUüB 
4m  Bikseh«!  Lkfaly  vas  jüeN^tur  i»  dieser  ddhies- 
Mit  «fieudet;  noch  mehr  vettmndeni«  ]»  der  Ae^il 
hftt  jedes  2iiüBcv  ein  « »Kfaqipfettsfcep« ,  odev  avn 
hmnrrfPIffht  fidwihenr,  dop«»  eine  aeoh  Janen,  die 
andere  meh  aussen  geöfinck  veaden  lumn  uaddimlK 
vndlolienttiQ  auweti7ca  etara  ll^IMbiutea  lang  frisdM 
Lrüfi  faetfeiaiSsat  Aber  in  manelMn  SanüiCK  b^mabt 
fia  ^  gaeaser,  «am  Vater  aaC  Soka  verMfatar,  Wi^ 
davwäk  da^ageny  daes  desf^eieben  I^ifiiöobar  niahl 
angebmciitiferdan  dürfn  odeiy  ^^  '^ifi  Yanhendn^ 
and»  SQigfidlig  itut  Pafiier  Teridebt  inurdea  niseoa. 
Qa  alle  Summand  &8le,  tulhrt  \Mf\  fJAlüf^— Ishif 
■MlrtiaaegOBOBUMii,  aBainiadev«tae)ie%  dieseaHnd^ 
alMi  TbfiaMt  aiata  «ISnijaldbeBJuaAdaciQaivadaiiiaafA 
ids  ein  eiaugea  •^kisms  Gemaeh  s«  betaailfataB  iHi, 
«•  venheilk  sich  die  Wäsn^4nr  ^■wrechiedaoepiOiifen 
#altfilaffmig  und  ea  kbt  Hid  sdOeft  sich  redbl 
Mgenahm»  to  ^daae  wir  (Engicndap)  nnn  nichl  wmj 
4mn  düi^Hi«  «üenn  foecida  uiiceve  JEiariahtmi^  im 
»ftn  aa»  Ofen  baateft  «wd  aai  fiprttt  ccflicii,  saht 


ttiklfl0iPt*tk  findea.  Aasseidtm  hat  dk  ^etahe 
Tempccator  der  nat^dnai  Zanmer  da«  Gute  ,  daM 
lonn  tools  .der  streiigea  Wimerkäke  nidits  Tcm 
LungeakranUieiteii  und  Rheumatisnieii  weiss ,  ob*> 
Mikon  das  lange  Enthchren  der  finschen  Luft  andere 

Siamklietten  be^ttnsügi.« 

Madt*  dieser  aUgemeinen  Udberndbtdes  Hauses 
beschreibt  die  Ver&sserinn  ihre  Wanderungen  dnrdi 
deor  ISO  Fws  langen,  in  der  Mitte  durch  eineReäie 
ateinenier  PfidOer  abgetkeiheai  Schafstall,  die  anden 
Viehalälley  und  die  »JlraniiC7veipu*&äehe«  (Bre»» 
nervi),  wo  Tag  vad  Nacht  aus  Boggen  oder  Kas» 
ioffiefak  Biaanuniiii  gebrannt  und  das  SpöBcht  sur 
Viehmüstung  verwendet  wird.  '  Der  Verbrauch  an 
Winteiiwtter  flttr  sosablreidie  Heerden  Tom  Okiober 
bis  Anfang  Mai  würde  einem  englischen  Landwirth 
un^ublich  Torkommett»  Die  Schafe  waren  aua-^ 
erlesene  Merinos  (wohl  sächsische  Eledorals),  ein 
Zwe%  der  ViAsucfat,  der  erst  nenerer  Zeit  in 
EstUand  eingefiihrt  worden  ist.  »Auch  ein  Paar 
englische  Schafe  be&nden  sich  darunter,  sarte  Thiere, 
nii  langen  groben  und  sottigen  Vliessen  undkursen 
Beinen,  auf  weiche  der  süchsische  Sdiaimeislernu&- 
leidig,  faist  Teriichtlioh  herabsab  imd  meinte,  dsss 
sie  nur  cum  Eisen  taugten.  •  Auch  der  mii  drei 
Fnas  hohem  Schnee  bedeckte  Charten  mit  s^aea 
Gks-  und  Tieibhiinseni  «wurde  besucht.  Die  ge* 
nffhiiMiiien  eiolisdien  Gewächse  eneglcn  nur  B»* 
wnaderung)  aber—  »als wir  an  ein  kleines  Eaanplar 
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ron  gemdnem  Ephen  Lnaen  -^  ^Kctw  JUnde  eng* 
lischer  Abkunft,  welcfaes  bei  vom  Eogiossea  Btiscben 
emporwachst  und  frei  über  Kirchen ,  .Hauen  und 
Ruinen  wandert,  hier  aber  in  einem  Topfe  war- 
Seite  und  sich  kümmerlich  an  einem  dünnen  Spalier 
emporrankt^,  da  wurde  meine  esqpfindsame  Saite 
berührt :  <—  Heimath!  s&am  Heimath  I  Es  geht  nichts 
über  die  Heimath!« 

In  einem  folgenden  Briefe  schädert  die  Vei£ 
das  Angenehme  des  nocdisdien  Winters.  »Es  liegt 
etwas  Belebendes,  Eihettemdes  in  dieser  athemtosen, 
klaren,  stillen  Luft.  Der  bald  in  sart^  Roth  bald 
ins  Pertfurbene  spielende ,  bald  mit  allen  Farben 
des  Regenbogens  glXnzeode  krjstaOaeSdmee  bietet 
keineswegs  den  Anblick  einer  leblosen  weissen  Flaobe 
dar.  Wir  machen  jeden  Tag  einen  Gang  ins  Freie, 
und  kaum  haben  sich  die  sdbweren  Flügekhfiren 
unsers  Hauses  geöffnet,  so  emp&ngen  uns  freudig 
ein  halbes  Dutaend  grosser  Hofhunde,  fiberstfiisen 
mit  ihren  Liebkosungen  ein  Paar  Kinder,  kaum  so 
gross  wie  sie  selbst,  und  machen  sogar  den  Er- 
wachsenen Mähe,  sie  sidi  ynm  Leibe  au  faahea. 
-Zuweilen  schlagen  wir  die  Landstrasse  ein,  wo  uns 
Bauern  mit  rohen  Karren,  an  welchen  weniger  Eisen 
au  finden,  als  ein  engüseher  Arbeiler  an  seinen 
Schuhen  tragt,  in  Reihen  su  neun  oder  sehn  hiatsr 
einander  begegnen ,  oder  eine  flinklässige  Biuerinn 
in  hoher  Biiitae  und  reiidichem  Scha^pds,  -um  wn, 
austttweichen,  bis  an  die  Hüften  in  den  Sohnes 
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«pMgi  vmd  «na  AenncHiok  ihr  Terr€  Hammämtt 
(GiOeii  Tagl)  MxaoSL  Oder  wir  folgen  einem  Fum» 
steig  ia  die  Walder,  so  schmal,  dass  wir  wie  die 
wilden  Indier  eines  hinter  dem  andern  gehen  müssen« 
während  die  uns  vorheijagenden  Hunde  tief  in  den 
Schnee  sinken.  Diess  ist  das  Land  der  Fiditen» 
nk  Rinden  so  glatt  wie  ein  Schiffiunast,  mit  Aestea 
so  regefattitss^i^  wie  die  Sprossen  einer  Leiter  undhis 
sullin&ig  Fuss  Höhe  kaum  um  einen  Zoll  Umfang  Ton 
einander  abweichend,  meilenweit  nur  dun^  einselBe 
seitwärts  geneigte  Stimme,  m'rgends  durch  verkrüp- 
pelte, unterbrochen  und  an  ihrem  Fusse  von  kra^ 
tigem  [Nachwuchs  eingefasst,  kecken  Lüipatcm, 
deren  auf  einem  Geriertfiiss  hebten  Raumes  wdil 
Ittsfidg  emporscUessen.  Wie  erscheinen  dagegen 
unsere  .kostbar  gesogenen  und  gepflegten  engtischen 
Wälder!  Hier  thut  die  ISatur  Alles  und  unendlich 
besser  für  ihre  wild  aufwachsenden  Kinder,  welche 
dichter  beisammen  stehen,  starker  und  hoher  empor- 
wachsen, dLs  die  soq;faltig  gepflaasten  und  Ter- 
pflamHiffi  Sprosslinge  unser»  Bodens^  Hier  und  da 
sidit  man  einen  kahlen,  ausgekerbten  Stanun  und 
am  Fusse  desselben  einen  Tepfneh  frisch  abg»- 
bcodienfr  Aeste.  Ein  Batter|imge  hat  sich  einen 
Spass  gemadit ,  .  der  bei  uns  forstgesetalich  bestraft 
werden  wurde;  er  ist  an  dem  Banroe,  einen  Ast 
nadi  dem  andern  abbrechend,  empoi^dÜettert, 
bis  er  cur  sckwindeteden  Höhe  des  Wipfdb  ge- 
langte,   wo  er  nur  nnch  mit  den  Händen  aieh  er- 
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kalten  konnte.    Je  '«Miter  er  hmactf  kcMMt,  <dtsio 
gi«Mer  ist  sein  Jnkd»  aber  freilkh  auch  destolUls- 
bnckerisch  das  Wiedstberabklctteni.     Wenn  wir 
^Mm  Wälder  so.dnrckwandda»  so  bescUeicIit  uns 
doch  suweüen  die  Fureht ,  dass  die  Wölfe,  deren 
Fäkite  mit  der  der   Hasen  und    den  -Spnren  Ton 
mancherlei  Vögeln  wir  im  Sohnee,  scU>st  bis  unter 
den  Fenstern  unsers  Hanses  erbiidran,  anchamTage 
herumstieifen  möchten.  Einsmals,  als  wir^  Ticileiefat 
snm  Glück,  ohne  Begleitung  unserer   grossen  Hef- 
honde,   auf  dem  Wege  naeh  einer  benachbarten 
Mühle  eine    Anhöhe    hinanfrtiegen,    sUnd    meino 
Sebwester  pWtdich  stitt  und  ceigte»  nach  bei  der 
Hand    fi»send,    sehwttgend   auf   einen    50   Yards 
entfonten,  sich  bewegenden  Gcgenstend.     Es  war 
sin    grosser    Wolf,    der    aber    gans    gemgchHeh 
ebne  uns  an  bemerken,    fortschlenderte  und   den 
niCmMehen  Weg  in  den  WsU  einschkig ,  den  wir 
kurs  sa¥0£  Teriassen  hatten.    Wir  erblassten  aller- 
diags  beide,  ging^  aber   doch  mutbig  yorwibte» 
Die  Fälle ,   das»  Menschen ,  selbst  wehtlose  Uste 
Kinder,  angegriffbn  worden»  sishI   äusserst  seken^ 
nur  im  grösstcn  Hunger  und  eines  Tages  bei  einem 
Fleischer,  •  dessen  Kleider  nach  ftis<;bem  BhA  roden, 
istd^esgeschehett.LeUtereslocktdieWötfe  sostesk 
an,  dass  Bauern,  welche  Fleisoh   eingekauft  haben, 
«on  ihnen  reiCslgt  werdöi  und  oft  um  ihrer  eignen 
Sicherheit   wiMsn    genCkhigt  sind-,  die   gsfiifariieiK 
Last  preis   xu  geben.     Ein  mit  Fleisch  beladmwr 


MltflHM  wM  ton  drei  bk  tier  fauttgrisco  fThincii 
•agdUl«!!,  weli^  «ieh  dcfr  Beute  Tor  den  Angta 
dcsEifentbüflienf^ewtltsuttkemäcbtigen.  Wo  immer 
ei»  Thier  ISOit,  so  finden  nefa  auch,  scywt  wemt 
meUemreil  keine  Spur  Ton  ihnen  su  sehen  war,  in 
einer  halben  Stunde  eine  Menge  WiMfe  ein.  Ein 
verwundeter  Wolf  weiss,  dass  er  nur,  wenn  ersieh 
vorsteckt,  Tor  den  Anfiillen  seiner  blutdürstigen 
Brüder  sicher  isc  Was  die  Hnade  botrifl):,  so  istes 
heisbreGfaond  zn  denken,  wie  'viele  die  Treue  gegenihn 
BeiTeDnutdenLehenheMhlen  müssen.  Wenn  ein  Paar 
Wlilfe  nm  ein  Hans  oder  eine  SohsAitrde  hemm* 
schleickeD,  so  sind  gewiss  ein  Dutsend  Hunde  afler 
Gffösse  bei  der  Hand,  tie  vereinigt  in  die  Flucht 
sn  jsgon.  Wagt  "Sidi  aber  ein  emsdbier  sa  weit 
vorwärts,  so  ist  in  wenig  Minuten  von  dem  arinen 
Carrier  PoU  (Schalbuben,  wie  die  grossen  Hunde 
ini'  Esifaisdiett  genannt  wcfden)  gewiss  nur  tm 
Bfischel  blutiger  Haare  su  finden.  Das  Hausvieh 
verihddigt  ssch  tapüer  und  die  Herde,  besonders 
dio  &nten,  welche  ein  Füllen  haben,  wehren  aieh 
mit  denVorderfiissen,  deren  Hnfeisen  gewöhnlich  seltf 
gute  Dienste  thon.  Aber  wehe  ihnen,  wenn  es  dem 
Angsetfnaden  gdmgt^  das  Thier  bei  derKdile,oder 
voo  rüekwflfte  an  den  Flai^Een  sn  Cusen;  dssm 
hfirt  alle  Veniieidignng  auf.  Eine  Knh  ist  snwcilen 
so  vn|^yi^iich,daa8der  Wolf  sie  beim  Sohfnmae  fallt 
und  mit  sehnpferdiger  Kraft  sieh  so  fest  daran  häl, 
dass  da*  asow  Thier  vetgebens  mit  ihm,  Cildeinvftrte 


id,  snfetBt  geaSdugt  isl,  da«  theuM^ABfaiblSMl 
pteu  zu  geben  und  froh  sejnmiaM»  nit  dem  Stam- 
nel  daTon  xu  kommen«  DieM  Ranbüdtce  hatten  einet 
9o  überhand  genommen,  daM  die  i»Bitteracfaa(SU 
(wie  der  adelige  Provinziidsenat  genannt  wkd)  eine 
Bdohnttttg  Yon  9  Ruhehl  für  jedes  Paar  an  die  B^ 
havde  abgelielcBter  Wolfisofaren  aiuBetate.  Dien 
hatte  gnte  Wirkang ,  und  in  dem  Blasse,  ab  sich 
dteW^e  yermmderten,  Terdoppeke  dieRittefschaft 
id^ie  Prämie. ...  Ein  altgebr&uchliches JMUttel,  W«]£b 
herbeiittlocEen,  besteht  darin,  dass  man  ein  Scfawem 
in  einen  Sack  steckt  undrdieaen  aof  einen  Wagen  bindet, 
mit  dem  man  schnell  durch  einen  WaU  oder  Brach 
jagt.  Das  G«schrei  des  Thteres  sieht  bald  eine 
Menge  Wolfe  herbei.  Merkwürdig,  dasss  die  Men« 
schenstinune  allein  ue  abschreckt.  Auch  das  Blasen 
auf  einem  Hom,  die  Töne  einer  Geige  und  das 
Schellengeläute  der  Pferde  vor  einem  Schütten  sind 
ihnen  «uwider.« 

Das  /Jf^'^naeAls/ejC^weldiesnachdem  ruasitirh ' 
giiechischen  Kalender  mit  dem  Dreikönigsfeste  des 
gfcgcrianiscben  susammenfidlt,  wird  inEsthlaaid,oh» 
schon  hier  Alles  protestantisch  ist,'  an  demsdttMB 
Tage  wie  im  ganten  übrigen  Russland  gefeiert.  Es 
«ihrt  drei  Tage.  Die  Veii  war  mit  der  gansen 
Fsfmflie  ihres  Schwagers  su  einer  Fbstlibhkeit  auf 
ein  benachbartes,  12  Weist  entferntes  ScUoes  ein-> 
geladen,  und  die  Toilette  mnssle  daher,  wenn  man 
sur  gebdrigen  Zeit  dert  eintreffien  wölke,  schonnm 


11  Ukr  Mtyiii  geoMcfal  wardbn.  »Jn  demAa^a^ 
.iilick,  wo  ich  in  den  Schlitten  steigen  woUte,  füUie 
ich  wich  ntrtickgehalten,  von  meiner  sjirüieh  be* 
sori^en  Wutfainn,  irekhe  unter  Wolle&röcken  und 
Pelzen  eisen  unbeschötiten  Atlftsschoh  und  Seiden* 
atrompf  hervorgucken  gesehen  hatte.  Ich  musste 
wieder  Eurück  in  den  wannen  Saal,  wo  meine  Fösse^ 
ehe  ich  no<^  wusste,  was  man  mit  mir  Torhabe» 
Ton  zwei  laabenden  Kanmierzofen  ergiiffen  wurden, 
deren  ^e  sie  in  grobe  W<dktrttmpfe ,  die  «idere 
in  Pelistiefel  steckte.  Hierauf  setzten  wir  uns, 
meine  Schwester  und  ich,  oder  sutken  viehnehr  in 
.das  Liager  Ton  Dunenpolstem,  mit  weichender  Sita 
und  der  Boden  des  Schlittens  bedeckt  waito.  Be»- 
diente  und  Kammennüddien  waren  besdiüfiligt,  tins 
in  Pebnuntel  einzuhüllen ;  einzelne  Flaumenpolster 
wurden  in  jeden  noch  leeren  Winkel  des  Schlittens 
gestopft  und  zuletzt  ein  grosses  BSrenIfJl  Über  das 
Ganze  ausgebreitet.  Nun  warf  der  Kutscher,  ein 
bartiger  Russe  mit  blossem  Hake,  in  einen  grau* 
woUnen  mit  Pek  gefütterten  Tuchmantei  gchüUti 
der  um  die  Hüften  durch  einen  buntlaibigen  Gürtd 
ausammengehahen  wurde,  noch  einen  letzten  BUek 
hinter  sich,  um  sieh  zu  überzeugen,  dass  die  Damen 
wohl  verwahrt  seien,  ergriff,  nachdem  er  noch  einea 
Bedienten  ndMm  sich  auf  den  Bock  genommen,  4i€ 
gafioehtnen  Leitriemen  und  fort  gaiof^irten  vier 
mntfaige,  wie  an  den  altrömischen  Wagen,  neben 
etnaader  angescfaiifto  Rosse.  Die  fatssigen  SoUilten 


di^il  mm  sidi  aoi  bcsuii  ab  «m  hjahtfea  ofBeam 
GwtcU,  auf  Balken  (Kmfen)  statt  «iifRüdoni  ruhend, 
BMi  langen  Querbalken,  um  das  Umwetfen 
faindemy  und  ledernen,  flngdartig  am 
angebiadnen  Schmawehicn  rar  Abhaltnag  des  -vom 
den  Pfeidehufm  emporgeschlenderten  Sefanees.  Das 
ScUitten&hren  nt  übrigens  hier  kein  so  sanftes 
Hingleiten  als  man  es  gewähnlieh  TOistclk.  -  hm 
Gegentheil»  der  fest  gcfirome  Schneeboden  ist  donh 
das  anhidtende  Fahren  seit  Tielen  Wodien  so 
IMierig  und  höckerig  gewotden,  dass  man  un- 
anfliörHeii  geaciimilt  und  gewoite  -wird,  was 
nilgeachtet  der  dachten  Hülk  Ton  Federbetten 
nidiu  Angendunes  ist.  PlÖtadioh  neigt  stob  ainch 
wohl  der  Schütten  klafiterti^  anf  eine  Seite,  wj^ 
rend  der  Kutscher  oder  Bediente  einen  Fuss  aus- 
streckt, ihn  anfsnhalten ,  und  man  Ucgt  ganz  ge> 
aSchhch  aqf  dem  ndbensitsenden,  halbentiekenden 
Gefiihiten.  Wird  an  einxelnen  Stellen  die  Bahn 
schmaler,  so  geradien  die  Seitenpfcrde  nicht  sdten 
in  einen  nicht  bemerkten,  mit  Schnee  gefällten  €k»> 
heu,  arbeiten  sich  aber,  da  die  lange  AnsoUrrnng 
ihnen  freie  Bewegung  gestattet,  schnell  wieder  heraus, 
adiAtteln  den  Schnee  ab  und  fliegen  sdwanbend 
weiter.  Die  mittlem  oder  nDaehg^s^fiBrdgn  sind  sists 
die  Basi|i^[nerde,  die  besten  des  Stalles.  •••  Ahsf 
ds»  Gewandtheit  des  Kutschers  ist  nicht  weniger 
bewnndemswerüi  als  die  der  Pferde»  Ohne  anf  das 
Semmeigeleis  dsr  Strasse  an  nchten,  sieaeit  er  §•<• 


i«Ae  «HSV  iÜMir  ükiMider^  G«lrX«ec  uHd  SiuiipCi 
wä  sfiaMi  €t«g«Bitaiid  los  und  y«riMt  9  wie  eiü 
ZvQYDigel,  Mltm  sdin  ZieL  DiMe  S«UiUwiü»rt«ti 
tF«Finittol]i  walinnd  <ks  Iwgen  Wiiit^%  Wo  fround- 
lieber  Besuch  «m  juewtoi^  B«diir&ii^  ist^  die  gesell- 
ligen  gfwf^tnwrtitfflf i^nftff  j  denn  dcir  ajhotiohe  $iuilpj| 
welcher  im  ^oiamer  aiae*  UmWeg  voa  swaiuif 
W«rtt  nöüu%  diMht»  kutan  im  Wiitter  in  eine»  haUMid 
Stunde  übenchnmen:  wei4e^« 

»Das  Sdbktt»  Fäknü  ^  ^  ]mm  das  Gut,  wobii 
wir  fiihten,  <-«  seigu  sieb-bald  in  der  Fem«  als  ein 
gvDCde»  TienteitigfisCiebSBds,  Hnsnun  ^abar  wada» 
eitft  Baum  noah  sonst  ein  Gtf^ttMMnd»  Hier  {iadfilt 
man  una  Jangsam  ßms^  wir  krachen  wie  SofamHIei»- 
kuga  ans  tmterar  fiinpuppung  hervor  und  wtivdö» 
sogleich  in  eine  groiaa  GeaeDscheA  gafitiurt,  wo  aal 
dia  WinhinBy  eiile  hüfasdba  jungeDame^  nlil  gadssM» 
Aadgkeit  ampfing  wmI  sich  maig  £beuta^  Aek  ir4m^ 
den  Gaat  aait  amigtn  Worian  in  tonfUsaherfipracfea 
b^fAsaan  m  hfodea«  Sofatt  n^iwda  aia  balaia 
mfräimiüek«^  Sofaweisaskaae  und  gesaknte  JirÖ9i^ 
lätg  (am  den  Lande  aigenthümttcher  Fiaab)  hanfeasf. 
gataiebtf  ein  B^iadte  flfialarte  der  Iteafiran  etwas 
au  und  diese  eib^  sieb  oäk  den  WoviaBs  »Daif 
id>  Sie  siUmtbok  aar  Ta&l  ettiladaD?^,  woba^ 
aia  deaa  ällattenHteni  dar  GraseysdbaA  d6lb  Aaad  gi& 
«ni  die  Uabii|p^^  wani^laM  iMfri|;  44  dar  Sfiaüfc 
päarweisey  uageraohttal  eüt  Sabwa^^n  f  ou  Knabaa 
■ndvBisd^at»  ^nUm  dM  lUafaiHb  bibkloti»  iä 
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Ung»  R4ih€  nwkkAfUMa.  S^htM  jedes  Paar  den 
Sfieisesaal  .betreten  hatte,  ▼eriiese  der  Herr  mk 
tiefer  Verbeagitbgsehie  Dome  undcänumMche  ücnrelh 
nahmen  jetzt  die  eine  Seite  der  Tafel  ein,  wahrend 
die  Damen  sich  ibnen  iftgeiittber  auf  die  andere 
Seite  fietsten.  Der  -Herr  vom  Hanse  nahm  unter  dem 
Aiünnliehen  Tbeile  der  QeeeUsehaft  Phu  nnd  seine 
Gemahünn  sass  oben  an.  Während  der  Mahlzeit 
ging  es  siemlich  fönidieh  suf  kein  eimiger  Her» 
knüpfte  mit  seinem  ^ü  ik  vis  eine  Unterhaltung 
an..*..  Ich  fiir  meine  Persen  hatte  das  Glück  zwi^- 
•oben  ZVM&  jongen  Frauen  zu  sitaen,  die  ihr  Land 
auf  die  liebenswttfd^ste  Weise  Tertvaten.  Die 
Tafel  war  reich  besetzt  und  entinllete  namentlich 
eine  Fülle  Ton  Glas-  und  Sübergesehirr ,  welches 
Letalere  nebst  dem  praohtToflen  Linnenseng  sich 
als  brihitliGhe  Ausstattung  zu  erkennen  gab  und 
wahrscheinlich  dereinstpalsErbaehaftauf  die  Toefafeet 
übergehen  wird.  Unter  den  mir  neuen  Gvenchten  war 
ein  Braten  von  Elenn,  der  ne«h  die  kiesigen  WüW 
der  bewohnt,  eine  Conserre  Ton  RosenbUittem 
und  Gefrornes.  Leiiteres  irar  bloss'  im  *  €bgensain 
snr  Jabresteiftbenieekenswnrth  ^  aber  Niemand  konmitB 
dem  seksamen  Eindringling  süsnen,  denn  düe  Hitae 
im  Saale  war  smn^  Ersticken  nnd  das  -  köstliche 
Walnnss-4ur6me*£isscUnokte  sieh  höohat  angenehm 
hinunter.  Jus  dieletttes  Tdlermit Ob(rt  und  Zacker^ 
wetk  die-  Runde  gemacht  hatten,  erhob  eich  die 
Wirthinn  von  ifavem  Vorsitse,  nnd  eKe  Heeren  sieliten 


%4S 

sich  in  eiiler  g?oMcn  Gnq>pe  an  derTk&M'ainf,  wo 
jtckr 'Seine  Dame  wieder  empfing,  sie  ins  Nelien- 
timamr  führte  nwd  noh  hier  mit  einer  Veii>eiignDg 
wieder  empfahl.  Kflfii!^  wnrde  «uigetrageii  nndda 
Meh  eise  lange  Heibe  Ton  Gemächern  Tor  ims  öff- 
nete ,  so  iuldeten  «ieh  bald  etnselne  anf  und  ab 
waflende  Gni^en  junger  Danaea,  während  die  altern 
sitxen  blieben  und  sich,  wie  es  guten  Hausfrauen 
aieiat,  -v^n  ihren  Eindem  und-  ihrer  »Wirthschaft«« 
unterhielten. 

....»Und  wo  waren  die  fierren'  usteidessen ? 
Ohne  Zweifel  entschädigten  sie  sich  jetat  fdr  den 
Zwang,  ^em  ihnen  die  Absondemng  bei  der  Tafel 
aufgelegt  hatte,  und  misdbteo  sich  fröhlich  unto* 
di«  schönen  Gruppen,  deren  einige  in  •den'Penster'- 
vertiefangm  plauderten,  andere  das  Piano  um- 
standen und  noch  andere  sich  imt  Gesettschafttf- 
spielen  bekistigfen?'«*- Ach!  die  Muse  der  Galanterie 
«chfittelt  ihrHaupt  und  gesteht  höchst  üBgeni,das8 
jcüse  jungen  Stoiker  die  Reize  der  Satten  «nd  l\d>aka- 
weiken  monogen  lind  mehr  Gefitllen  an  ihren  langen 
Bfeifcn  als  an  den  schlanken,  die  Zimmer  anf  und 
nieder  wogenden  Crestalten  fanden,  stob  mehr  nm 
^e  braunen  Gigarren  nb  um  ^die  rosigen  Wangen 
biKlbendcr  Müdchen  bekömineiten.  Nach  ein  Paar 
•Stnnden  kam  der  Thee,  aber  -die  Herren  hielten 
sieh  immer  noch  hinter  den  Wolken  -verborgen  und 
•wt  als  zvr  Abendlafel  eingeladen  wuide,  üBhrten 
tim  uns  wicdck*  mit  deiselbcn  Esiefttohkcit  wieTorher 


t44  ■uümB^vom 


Ml  dfln  £^peiaes«dL«.,«  £•  war  eine  «tetphdie  grimaug 
kalte  If  aokt,  in  der  wir  «aob  VMa»e  fiüireo,  wo  wir 
^ecade  um  MtttarMudit»  nacli  vmm  Abwescaktit 
von  ist  Stunden,  wieder  eintin£sa<« 

Mil  dem  Dreüktinigileete  (18.  Jlmier)  gagendie 
FesiliekkeHeii  in  d«r  Tomehmen  Welt  an  l&ide  «nd 
die  Faniüie  Letoe  s«i  ihrem  wiaterlidben  Stätteben 
süf ildk.  Die  Veff.  wibMchte  jWtsi  ai^ob  di^  bäna« 
Ucbe  Ltben  de»  ectbKindiadieii  Xom^voMee  kcwaawi 
SU  lernen  und  bat  ihre  Schwester,  sie  in  iitgend  eia 
Banemibana  au  fötnvni ,  weM»ea  ein  treues  Bild  der 
liebenaweiaAdieaat  Menschenkbisaegewäliren  dürften 
]£io  SeUitieH  J^nohte  aie  zu  der  dsci  Wer^  ent» 
lernten  W^bn^ng  eines  Untarthanen  des  Gntesw 
Das  Hana  halte  nnr  ein  Erdgeaehoaa»  wwr  a«a  roh 
hebauenmi  Balken  gebaut  und  hiAlMiglich  i^ciNnig» 
not  flioar  HwirfUMT  awisohen  awei  Wenden,  wo  aieh 
eini|^s.EBaia«iehr  borstiges  undgefied^es^  neUt  oin 
Paar  kleiaen  Kindem,  hemmtummellen«  »Um  in 
dieStnhe  au  gelangen,  mussten  wir  Ober  ein«  Mie 
SehwaQe  dtwch  eine  niedrige  Tbüvo  kcieelMn«., 
Hier  baauchle  es  einige  Mututan,  unacte  Angen  tttt 
die  ]>u«kciheit  uad  die  beiaacnden  B«»ebweibea 
«ü  gewöhnen,  wekbe  die  Stnbe  erfiilten.  Dtm  Erste, 
was  wir  müerscbaiden  konnten,  war  eiw  rod(^ 
SUd«be»  an  einem  WebsftuhL  Die^Smy^  hatte  wie^ 
nigßlens  26,  Fua»  JUuige  und  eintn  a«a  der  Moiatn 
aekwanen.  Gade  btsubendenFnoibodte,  welehermit 
Umm  Tanttf lusQliaeni  besüenft  wmt«  DIbv  «nyihewe 
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«MS  Ziefpeln  ««fgeuMniert»  Okm  ethoh  sieh  wie  am 
Umiib  bis  an  die  Deoke  und  auf  den  steincnieii 
VoispnlDgeii  kletterten  kleine  Kinder  im  blossen 
Hemd  iienim,  wahrend  gena  oben  das  jüngste  sanft 
eingeschkfen  war.  An  den  Wunden  au  beiden 
«Seiten  der  Stabe  wwen  -swei  Fuss  hoch  aber  den 
Böden  breite  holseme  Bänke]  angebraeht,  die 
mit  Stroh  bedeckt,  des  Nadits  als  Schlafstlktten, 
an  Tage  Aer  su  anderm  hÜnsMehen  Gebrauche 
dienen  und  unter  denen  sieh  Hähnerkörbe  befan* 
den.  JSht  Rauchfang  war  niefat  xu  sehen  und  das 
lieht  fiel  nur  durch  die  offene  Tfattr  herein  (?)  An 
diese  Stube  stiessen  rwei  kleinere  Gremiicher,  jedes 
■ut  einem  trüben  Spiegel,  zwei  oder  drei  Stühlen, 
einer  Kleiderlade  und  einigem  andern  Bauagerüihe» 
Unter  demselben  Dache  befiind  sieh  auch,  der 
Wohnnng  gegenüber»  der  VidstaU.  Beim  Abschiede 
bef^ückten  wir  die  Kinder  mit  einigen  Semmcfai, 
einer  Leckerei,  die  iär  sie  so  sehen  ist  wie  für  na* 
sere  der  Kuchen.« 

»Dieser  Bauer  hat  auf  dem  Gute  meines  Sebwn* 
gers  etwa  35  Acres  Land  inne.  Jedes  Gut  istnäm«> 
lieh  in  der  Art  serthdit,  dass  ein  beträchtlicher 
Theil  vom  Besitter  selbst  bewirthschaftet  wird,  das 
Udirige  aber  an  die  Banem  rerMehen  ist,  welche 
seit  undenklicher  Zeit  tum  Gute  gdii»rt  haben  und 
bis  in  die  letzen  Jahre  noch  Leibeigene  waren.  Die* 
sdtben  Grandstücke,  für  welche  sie  sonst  einen  un* 
beeriwmttin,  bloss  ▼om  Willen  des  nHerrtui  abhl»* 
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gigen  Zin»  exKtrkkteten,  bosifeMai  fie  jetzt  909^  be* 
«üiDSite  geseUiBÄSft%6  Leiltufi^eB*' JetUr  .Bäu«r«dcr 
mWirthn  hat  SO  un4  so  yielLaiid  innfi  And  leistet  dafiir 
wöoheniisch  so  und  so  imLTagd  Froiiodi^nsU  auf 
den  Feldern  des  Hesntf,  entrichtet  aiyäisliob.  eine 
beStinunte  Menge  Getraide,  ttn  Kalb,  me  Gab«, 
so  und  so  viel  Hühner  oder  £ier,>  Bündel  Flachs  ec<. 
Je  kleiner  der  GraiidhaCit%  de^to  gcffiage«  natürlkh 
die  Leiatumg  und  defto  ärmer  der  Baiser.  Ein  s.  gr 
ZweitBge-Wirth  verrtebbet  den  Frobadieost  persön- 
iidh,  ein  Sedistage^Wirth  aber,  wie  der  Bauer^  den 
wir  so  eben  yerbisficn,  sdückt  einen  von  seinen  Leuten, 
und  wenn  er  drei  Tagie  nach  einander  jedes  Mal 
swei  schickt,  so  -ist  er  für  die  übnige  Woche  frei» 
An£  dem  hiesigen  Gute  werden  jede  iWoche  nioht 
weniger  als  360  Froholage  gelfeistet  und  dennoicb 
sind,  diese  für.  den  Bedarf  nicht  immer  hinreichend. 
IKese  w^dchentliche-  Vertheüiing  ist  iiir  den  Bauer 
ttne  grosse  £ffleiGhtei*ung  gegen  die  frühere  Einitch- 
tung.  Im  Winter  ist  oft  wochenlang  niur  wenig 
cu  thun^  wollte  aber  der,  Herr  aBe  Frohhdieoste  bloss 
im  Sommer,  wo^die  meiste  Arbeit  nöthig  ist,  in 
Ansprach  nehmen ,  so  bliebe  dem  Bauer  fü«  seine 
eigne  Wirthscha&  kein  Tag  übrig»« 

Die  Verf.  beklagt,  dass  dieBefreiauoig  derBauent 
iFön  der  Leibeigensobalt  in  £sthland  nicht  die  Vor- 
theile. gewährt  habe,  i^c^cheManche  erwartet  hatten. 
I>as  Volk  war  noch  nicht  vorbereitet ,  die  Wich* 
tigkieit  dieser  Wohlthst  einzusehen,   welehe  bereit« 


IfiM  den  ProTiDzeii  EaMfmd,  Ließand  lind  Kur*- 
itmd  zu  Theil  wufde.  »AI»  die  Bauern  noch  l6ib« 
«igen  irarena  — sagt  die  Vei£  — »lag  e»  im  eignen 
Interesse  ihrer  Herren ,  sie  tot  gänalichem  Mangel 
n»  schützen^  «nd  die  Banerschaffl  fiel  in  schlecfatea 
Jahres  dem  Herrn  zur  Last.  Eben  so  rnnsstie^  wenn 
der  Bauer  seine  Kop&tener  niefat  bezahlen  konnte, 
der  Herr*  da£är  einstehen«  Gegenwärlig  sind  alle 
diese  VerhindHchkeiten  dem  Bauer  auf  die  eigenen 
Stffankem  gdlegt  und  wenn  es  einzelne  Herren  giebt^ 
cbe  ihm  zu  Hilüe  kommen ,  so  gehören  diese  unter 
die  Ausnahmen. . . :  Der  angebornen  Sorglosigkeit 
zu  begegnen,  besteht  ein  Gesetz,  dass  jeder  Bauer 
▼erhalten  wird,  in  guten  Jahren  eine  bestimmte 
Menge  G«traide  in  die  Bauernhleu  (Schüttboden) 
abzugeben^  wodmch  ein  y<»rath  auf  den  Notbfaü 
einleitenden  Mangels  gebildet  wird*).  Aber  gleich* 
wohl  benutzt  der  leichtsiBoige  Bauer  jede  Gelegen- 
fadt^  da«  Gresets  zu  limgehen,  und  weim  der  Herr 
nicht  streng  auf  Befolgung  desselben  hält,  so  stehen 
die  Schüttböden  zur  Zeit  einer  Hungersnoth  leer. 
Eine  bemerkenswerthe  Folge  der  Freisprechung  war, 
dass  die  Bauern,  welche  sonst  wie  die  russische 
Leibeignen  nur  mit  ihrem  und  des  Vaters  Tan£- 
Banen  bezeichnet  wurden,  nunmehr  eigne  Fami^ 
lie/mumen  eihiehen.  Diese  Einföbximg  fand  hier  erat 


*)  Dieselbe    Einrichtung  clor  „Contrfbulions-'Gelraide -Schmt- 
"bSden«'  besteht  gesetzlich  schon  lingst  auch  In  der  öttet- 


▼or  ynm%ea  Jahren  Statt  uod  m  k«sial«  dem  Henii 
und  der  Fnu  nicht  waftif;  Mfifac,  libr  dit  gra«e 
M«nge  ihrer  UnterthttMH  die  ncitbige  Ansidil  und 
(Bfannichiritigkeit  YonUmmietk auk^itreiheiL,  DcrHor 
■ahm  ein  Wdsterbuchy  diie  Fnn  des  Walter  Scott 
(hei  ans  «üre  et  die  Bibel  geweaen)  tor  Band  md 
alttciiittdie  sowohl  Ak  akadiottäsdbe  Kamen  kamen 
wieder  ina  Leben,  die  in  Zskanft  nanchen  Gene»* 
logen  in  Verlegenheit  aetsen  werden.  Dan  SehHnunate 
war,  daas  es  schwer  faiek,  <lie  wmen  Jlieiite 
den  «tt  stellen.  Mancher  jnnge  Mann,  dermiiseim 
nenen  Fasidiennamen  wohlgemuth  nach  Hanse  ging^ 
kmn  am  lebenden  Tage  mit  einem  Schafsgesicht  sn^ 
TÜok  und  bat,  indem  er  gestand,  dass  seiner  Frau,  der 
Name  nicht  gefiele,  um  «inen  andern  bessern,  amoh 
wohl  nm  die  'Eslanbniss,  den  IManmn  des  gnädigen 
'»Errait  (Herrn)  lUhren  in  dürfen»  Ab^,  wie-  hek- 
gebig  ancfa  der  esthlandiscfae  Adel  mit  Ansspendong 
«um  Namen  seyn  mag,  mo  wmt  eistreekt  sich  diese 
FnigebigLeit  dodi  nicht.  £r  w^gert  aich  sogar, 
dem  Bauer  den  aBgemeiBen  Volksnamen  snai^ps» 
«dien.  Mnr  der  Adeligo  ist  dn  »Mathländtrn,  der 
fianer  ein  »Estht«^  oben  so  ist  nur  die  (Satrinn 
des  EdefammuB  eine  »Fraua,  die  des  Bauers  ein 
»liKetft.«  Jede  Verwnchselung  diewr  Benennungen 
wikrde  für  belspdigend  angesehen  wenkm.« 

Die  Ver£  hatte  jetzt  eine  Kenntniss  Tom  haus- 
lichen Xieben  der  esthländiscfaen  Bauern  erhalten 
und  wünsohte  sie  nun  auch  in  geüssem  Volksver- 


▲US  rnrnuAsm.  im 


fliiiivhiiigen  m  sehen*  fiie  besudite  xu  dem- Ende 
nil  ihrer  Sdbwesier  die  ctnm  fiönf  Meilea  vom  Schlosse 
entfernte  Dorflurche.  »Hier  fanden  wira  «»•'  erühk 
sie  ^  »eineDoppelreflie  von  Schlitten  anf  derStrassey 
so  dicht  hcissmmen  wie  hei  uns  die  Kutscbea  vor 
eittem  Scheuspielhanse  hei  einem  Morgen^^Ioncert, 
«nd  hegaJ>en  nnsy  mitten  durch  die  gedrüngtet  unsere 
Geniohsnerven  nicht  ehen  angenehm  reisende  Menge 
SU  der  der  gntshenüchen  Familie  gehörenden  Empor- 
kirobe,  ron  welcher  wir  anfeine  Plattform  nensch^ 
lieher  Kopfe  hlonder  und  hranner  Farhe  herah- 
hlickten.  «Sehwarae  waren  nur  wenige  darunter  und 
graue  jgar  keine,  ohschon  es  an  alten  Leuten 
fehlte.  Der  Gottesdienst,  welcher  in 
Sprache  gehalten  wurde,  halte  heveiu  angefangen..«. 
Die  Münner  standen  sämmtUdi  ai^  der  einen  Seite 
«bar  Kirche,  die  Weiher  auf  der  andern. . . . ;  Das 
Gänse  wurde  durch  die  Gegenwart  einer  Bmut  belebt, 
welche  hei  ihrem  heutigen  Au%ehot  das  heaeidens- 
werthe  Vorrecht  genoss,  vor  der  Tersammcltea  Menge 
in  -voller  Herrlichkeit  ihres  Putzes  zu  ersdieinen, 
der  ans  allen  möglichen  Bändern,  Tüchern  und 
ilöcken  zusammengesetzt  war;  namentüoh  ersdiien 
als  Mittelpunkt,  auf  den  sich  alle  Blicke  der  nei* 
^ttsdien  I  tsndtmannfnnffli  fichteteu,  die  WtfftffifMige 
Haube  mit  einer  Fftlle  -ron  Blumen,  Bindern,  Schnei»- 
derahsohnitseln ,  Pfmenüedem  und  andern  bunten 
Sächdoben,  die  aus  dem  Kehricht  des  herrschaft- 
Uohcn  ScUoeses  cu%desen  seyn  mochten««..... 


»Der  GottAMÜenst  wnr  nadi  mcineiL  BegvilfiMi 
wenig  erbauli^  Nachdem  ^juge  Lieder  in  einer 
MoUtonweiie  von  dar  Vcrsammiking  gesungca  wor> 
den,  iietrat  der  Predigftr  die>  KahsaI  wtd  hielt  mit 
•tarker  Stimme  und  in  groMer  Aufregung,  gleich 
dem  alten  Rnox,  einen  Vortrag,  welcher  hüufigvon 
Uuaten,  Schneuaen,  zuweilen -anch  wohl  vonKindep- 
geschrel  und  einem  Pst!  der  Mutter  unterbroäien 
wurde.  Die  Kirche  selbst  war  ein  unschönes  idtes 
Gebäude  mit  einfacher  Brstterdecke,  bunt  ausstaffirtem 
Altar  und  weissen  Kalkwünden.  Vor  dem  Schlues  des 
Gottesdiemtes-ging  «in  Mann  mit  einer  langen  Stange, 
an  der  ein  fientel  (der  Klingelbeutel)  befestigt  war, 
herum«  und  sammelte  •▼•«  allen  Seiten  KnpCermünaen 
ein.  Der  Geistlichie  efMoach' hierauf  t^or  dem*  Altar, 
das  Gresicht  gegen  die  .Versammhmg  gekehrt,  den 
Segen)  Alles  strömte  hinaus  uod  in  fünf  Minuten 
flehen  Bämmtliche  Schlitten  weithin  i^ier  das  Liand.« 

»Der  lutherische  Geistliehe,  hat,  was  sein  Ein- 
kommen betrifi^,  keine  besonders  ac^tungswerthe 
Stellung.  Er  wird  vom  Herrschaftsbeakzer  in  Ge- 
traide  betahk^  auch  steuert  ihm  jeder  Bauer  etwas 
an  Korn,  Huhoem  und  Eiern,  doch  nirgends  mehr 
als  den  füa&igsten '  Xheil  seines  eignen  Ertrages. 
Auseemilcm  hat  der  P£urrer  einige  kmdwifthacfaaft- 
liehe  Grundstücke  mit  einigen  FroHndiensten,  welche 
ihm  die  Biuern  leisten,  so  wie  auch  sein  Haus  in 
baulichem  Stand  erhalten  wesden  mnas.  Die  Fpnds 
dazu  bilden .  diei  ,sonntäflifihen  Sarnnhn^en  •  untAr 


der.  Aulsicbi  dn  SircfawaYotisteliCtrs,  .welobes  Amü 
atneta  em  benachbatter  Edelmann  yezsiebt.  Ja  grossem 
Sirch^elen.siBd  die  Stola > Gebühren  Ton  einiger 
Bedeutung.  Der  Baator  empfangt  Ton  den  vornehmem 
Kiassea  für  eini^  Trauung  50,  füir  das  Versehen  omAs 
Sterbenden  25  Rubel,  wähk-esd  der  Bauer  seine  ^ 
Kopoeken  zu  entricbten  hat.  Arbeit  giebt  es  äiDsigens 
Gig  den  Pastor  genug.  Ausser  seinen  wöcbentUeheB 
.Geschäften  und  der  Beschwerde,  sieben  Monate  lang 
in  einer  Kirohe  zusubringen,  wo  die  Kälte  selten 
geringer  als  —  lO**  F.  •(=—  18- bis  19^  R«)  ist ,  muss 
er.  ron  Zeit  ku  Zeit  Kranke  und  Sterbende  -b«*- 
fuchen,  die  häufig  in  einem  Umkreise  von  hundert 
Werst  eerstreut  leben.  Zwei  Mal  im  Jahre  ver<- 
sammeln  s^dh  alle  erwaohse^en  Knaben  vndMäddwn 
des  Kirchspiels  in  seinec  Wohnung,  um  für  die 
Cobfimatioo  vorbereitet  zu  werden.  Die  Frau  Par 
storinn  darf  diese  Gelegenheit  benutzen,  -um  dtf 
Mädchen  zum  Flachsspinnen  und  andern  kleinen 
häuslichen  Arbeiten  aaaahalten  und  hat  nicht  sehen 
auch  die  Ehre,  die  jungen  Gräfinnen  oder  Baronin- 
aen  der  gnädigen  Herrschaft  bei  sich  zu  empfangen  ^ 
denn  auch  diese  müssen  den  Confirmations- Unterb- 
richt besuchen,  wie  denn  überhaupt  jedes  chri&tr 
liehe  Individuum  des  ganzen  russischen  Reiciis.  ge-^ 
setunÄssig  zum  Empfang  des  Sacramentes  veri- 
piKchtet  ist.  Keine  Braut,  selbst  die  vornehmste 
nicht,  darf  getraut  werden  ohne  eine  Besclieinigung 
des  Geisthahcnv  dass  sie  confinnirt  worden  undre- 


fSithnSsmg  sueq  AlMudoralil  i^eglingtti  ist.  Elten  «o 
^riifth  kein  junger  Maau  einen  PaM  eu  einer  "Büemc 
tu»  Anslmd,  wenn  er  nidkt  ein  solches  Zeugniss 
beUneingt.  Eine  nicht  minder  strenge  Yoiscbrift  ist, 
dass  jeder  P&rrer  nicht  sUcia  dep  Tag,  soadem 
auch  die  Stnnde  der  Gehurt  eines  jeden  Kindes 
einsatragen  hat*  Da  die  Bauern  köne  Uhren  haben, 
so  liest  man  überall  in  d^a  Kirchenbttchena ,  daas 
die  Kinder  entweder  bei  Soanenaa^ang,  Mittags 
oder  bei  Sonnenuntergang  geboren  worden.««... 

Der  Landtag,  welcher  alle  drei  Jahre  im  Fe- 
bruar tu  Heval  gdialten  wird,  verschaifte  derVei^ 
fiisserinn-  Gelegenheit,  das  Winteileben  der  hohera 
StSnde  dieser  Hauptstadt  kennen  %u  lernen,  indem 
sieh  die  Familie  ihres  Schwagers  ebenfalls  auf  einige 
Zeit  dahin  begeben  mnsste.  Die  esthiündischc 
Muterschaft  oder  der  s.  g.  S^nat  besteht  ans  dem 
gesammten  immatriculirten  Adel  der  ProYins  und 
an  der  Spitze  derselben  befindet  sich  ein  von  ihr 
selbst  gewählter  PriCsident,  Bäiemokaßv^Maufftmwm 
genannt,  dessen  Functionen  drei  -Jahre  danem  tuad 
welcher  die  Rechte  der  Körperschaft  sn  wahren, 
Bittschriften  an  die  Krone  einmreidien,  VerirJEge 
mit  derse&en  über  den  Verkauf  verschiedener  ein» 
heimischer  Erzeugnisse,  z.  B.  Branntwein  und  G%^ 
uaide,  weldie  Ton  der  Krone  angekauft  wtnden, 
etc.  etc.  abKuschliessen  hat.  Utn  nun  von  Zeit  au  Zeit 
einen  Bericht  iftber  die  Verwaltung  seines  Amins 
anzuhören,  die  Abdankung  des  alten  Hauptmams 


Mi  emfitaagetty  eineii  nciicB  su  mikltm,  du«  hvackg 
avMvAÜleii,  die  etwa  der  Tod  eioM  dcv  swijtf  Id^ena» 
länglidieii  LanäriUke  Yenir«acht  liat,  neue  dH  JSfoAe»* 
nchur  *—  MagtfUttUpersonen  lür  die  Bedtke  Esth* 
knds,  welehe  glejobfatt»  efle  drei  Jdkre  etneoert 
werden  mfieeen  ->-  «i  emeimeB:  knn,  eine  Menge 
Gegenetände  der  ianem  Verwalteng  ■btuthmiy  wird 
aUe  drei  Jahre  im  Februar  ein  Landtag  in  Aeval 
gebalten.  Dasu  Tereamnelt  flieh  nun  dar  gManuntia 
Adel  «nd  die  kleine  Hanptatadt  wird  der  Schau- 
plaftc  Bliebt  faloes  der  Stfiatsgeecbäfte,  soncleni  auch 
mannichfiiebcr  Unterhaltungen  und  Belustigungen* 

»Die  Vorbereitungen  das»«  —  sagte  die  Veri»-*- 
nfind  keine  Kleinigkeit.  Lebenwnittel  aller  Art  nrfUaen 
besorgt  werden  nicbt:  nur  für  die  ganse  Familie  auf 
der  Reise«  sondern  auch  für  die  Zeit  des  Aufimi* 
bahs  in  üeval«  Der  Heuboden«  der  Keller,  die 
Fleisehkamaoier  eie.  müssen  nsitgenonmen  werden  «nd 
selbei  die  Giarderobe,  wienethweadig  sie  aucbseyn 
mag»  steht  hier  tok  Wichtigkeit  suKftck.  Seholi 
laoge  TOT  dem  Aalbriich  geben  daher  mehre  Bauern 
mit  sohwer  beladeiken  Wagen  oaeh  Revid^  asicb 
Dienstboica  werden  aar  Torlaufigen  Kitiriohtung 
▼ofansgeechicfct,  bia  ewUich  die  Hcmdiaft  selbit 
nacbiolgt.« 

Die  Yeri  beschreib«  wmtilttdlich  alle  brft*' 
Mimgan,  namentlieb  wie  dialonder  i&ber  und  übet 
i»  Pebe  cinglBwicibelt  wurdtti,  so  das»  nur  Angito 
wmä  Bimid  aitktbtf  bliiibea.    G»  war  em  K«htoer 


li«ll«r  Morgen,  Als  tnati  «iieli  auf  den  W^  madite^ 
(Üe  Dam^n  mit  den  Kliulem ' filr  sich,  ^o  Dienst« 
lente  beiderlei  iGresehleclits'  abgesondert  ebeofaHs  in 
eignen  Schlitten,  und  zuktKt  'der  gnihÜge  Herr  «elbst 
gane  aliein  in  einein  kleinen  Efnsp^'nner,  über  «den 
nach  allen  Seiten  Mantel  und  Pelz  heiabhmgen,  s<» 
dass  Tom  Schlitten  nichts  zu  sehen  war  und  es 
stehlen,  als  ob  del^  Fahrende  nur  i>auf  seiner  eignim 
hochfreihefriichen  Basis«  dahinglitte. 

»Man  moss  über  die  Verwandlung  erstaunen,« 
~  schreibt  die  Verf*  nach  ihrer  Ankunft  ita  ReTal  — 
»welche  diese) Versetzung  vom  Lande  in  die  Haupt- 
stadt herTOrbdngt.  Die  schlichte,  geseh  Jrftige  Wirth- 
Schaftsseele  ist  hier  zur  Modedafne,  diir  im  Hans* 
roek  und  l^antoffeln  herumschlendernde  Landjunker 
zum  Modimknn  geworden ;  Besuche  und  Bäle, 
Theater  und  Club  sind  an  die  Stelle'  des  ruhigen 
Landlebens  getreten.  Auch  auf  leblöse  Dinge  er* 
fitreckt  sich  die  Verwandlung.  Vor  unserer  Hans^ 
thfire  hält  ein  zierlibh  gebauter  und  geschmückter 
Stadts&hlitten.  Die  Pferde  haben  ihr  scfaarutdges 
Led«rzeng  mit  glänzendem,  reich  nnt  Messing  oder 
gar'mit  Süber  verziertem  Ckschirr  v«rta>oScht.  Det- 
Rtttsch^r  hat  seinen  m^nc^sgrauen  Rock  ausgesogen 
und  dafür  einen  von  Bischofspurpur,  dör  dvrch 
'einen-  Seidengürtel .  von  allen-  Farben  des  Regen* 
bogeiES  znsammengeha^en  wird,  angesogen,  wXhraiid 
den  iLopf  ein  schwarzer  fiibo'hut  wttsilbemer  Quaste 
und  Tresse  bedeeki    Sdbst   der  kleine  P^ftilltB^ 


A09  mrnnhAumi  tM 

SU  HAum  ein  barfds^iger  Stadljungo,  leitet  liier  ab 
M i]ua«iiri)ikl  de»  Rutsoher»  stois  das  imrdere  Pferde^ 
paar.  Vier  Pferde  nebea  .einander  zu  sfMinnea  et^ 
langen  die  echmalea  GasMn  nioht  aml  aUe  Reise* 
wagen  müssen  daher  bei  der  Ankunft  an  den  Hioreii 
das  (Hne  Paar  ans^  und  Yorspannsn*« 

»Und  nun  kamen  die  Mdrgenbesuche  und  diiB 

amen  Gvesiol^er  und'  die  langen  Namen und 

dann  folgten  die  Einladungen  und  die  Morgen«  und 
Aitand^Engi^emanta ;  dean*  das' Diner  um  zwei  Uhr 
ist  ganz  verschieden  too  den  Abendunterfaaltnngen. 
Die  AüiAagstafel  ist  nämlich  die  Zeit,  wo  die  Ge- 
schüfte  dica  Landtags  besproeheo  und  Beiperkungen 
ausgetauscht  weiden  über  den  letzten  Ritterschafts« 
Hauptmann,  Vermuthungen  über  seinen  Nachfolger, 
.  • . . .  wie  dieser  oder  jener  junge  Edelmann ,  von 
dem  man  sonst  nie  eine  Sylbe  vernommen,  ang<e~ 
messen  über  diess  und  das  gesprochen,  oder  wie 
ein  gewisser  tfher-^Herr,  dem  sonst  Niemand  ebi 
Herz  sugetraüt,  Thränen  patnotischer  W<hm«th  ver- 
gossen habe.« 

Die  vomeiunsten  Häuser  in  Reval,  welehe  em^ 
pfiingcn,  sind  das  Schloas  des  Gowemtur»  und 
dia  Hiänser  des  durch  die-  Schlaobt  von  Nav»« 
rin  berühmt  gewordenen  Grafen  Heiden,  Hafinv* 
Admirais  von  Bieiral,.der  Baroninn  ÜxkaU  und  des 
Bneon^i^aokMerg.  Hier  finden  jede  Wocbe  fein  Aial 
Einiadnogen  Statt,  aber  wit  fiw  Adelige,  w^bti  äbvL* 
gens  auf  Rang  und    YermögfennFerhliltttiue  keiAft 


tM  WßäVJSWmBKQM» 


Rflduidit  i^oiasMn  mkd^  Ein  Jüeittto  tautfliliM 
ThuB$Mf  dicaittfur  AblrflcliMlitii|p.  Die  Vetf«  ath  bii* 
ScAoke  To»KAU«bue  und  Ifiland,  niMb  die  GrisMüt 
von  Halm»  wmI  spricht  sich  fibctf  die  Dai»teUnB(geit 
fünstig  «US. 

Reval  bestellt  aas  awei  rou  dnaiider  goschi»* 
dfinän  Thsttsn,  der  Untern  StmJl  und  der  Obernj 
oder  dem  lUmbtrg  (vonder  faiecbefindliekenDoi»* 
kirohe  so  genattnt)^  ein  runder  Felsenhügel,  der  sich 
wie  ein«  CitadeUe  über  die  Unteve  fitedt  erhebt  n*d 
das  Scblöss  des  Gouremeurs  so  wie  die  Häuser 
der  AdeUgen  enthilt,  welche  Letztem,  nh  Ausschluss 
aller  Bürgeiücfaen«  allein  das  Recht  haben  l^t 
Grundstücke  au  bdsitsen.  Die  nnlerisekeD  Reste 
der  alten  Ringmauern  und  Tfaüime  Teigrfisaem 
den  Umfang  beträchtlich ;  die  Lücken  Werden  von 
Wohngebäuden  ausgefüllt,  worunter  sich  einige  seUr 
prachttolle  befinden. .  Bfan  gendeset  Ton  hier  einer 
Weiten  Aussicht  über  Land  und  Meer,  die  selbst 
jetst  im  Wkiter  -viel  Rmsendes  hatte.  Nach  det 
Landseite  erblickt  man  die  in  Rauchwolken  gehnttto 
Stadt  mit  ibien  BcfaBeedäi^elm,  die 'Reste  det  ahen 
Festungswerke  mk  Tbtirmeh.  und  Thonn,  die  Ter« 
sehiedensn  liAherieehen  und  giJechiAibeD  Kirt^heiij 
wiälr^d  Ml  der  entgegengesetzten  Seite  der  Fds 
sehrOff  Riegen  daa  Mimr  abfallt  und  hier  lie  rim- 
*i#die  Flotte  ttaä  wieiMhul  die  Ruinm  einee  nAmü^ 
aharliehen  Klootet»  sichtbmr  Werdmu  -^  M «r  Awei 
Wege  fiHvefei  Ton  Dombe^  hi  di»  Tieft  bii 


ifit 

-dar  ^n»  dussb  mm  nfiasHte»  'modtigtii  1%«» 
»d  üImt  «be  dbMslifl89i9»finlclBe,  ctar*«iii  Via^W 
WMst.lavg»  «flch  der  6aGbmiXiandMtle)  dar  «ndctt» 
«teil  iilbttt  den  Fdsen ,  »«viachen  c»ei  liotie&  Stisiqr 
mhiern ,  endet  plÖidielL  bei  euMm  holten  ThurnM, 
dtirdi  deinen  ittfanMloft  Tbor.aUeiu  die  Vefbindung 
tiut  der  Untom  fiudt  negücb  ist.  Pa  da*  Tkeatcr, 
der  CI«b  und  «Ha  K  «afinem» »» Gcw jilbe  uMib  hier 
iMfinden»  so  ist  der  Verkefar  .auf  dieiera  Wege  den 
fjateen  Tag  über  «icbt  ma  «ebr  bntstebtlichy  sm^ 
deite  «nck  vegta  der  frosien  8liiU»it  lürdie  Wa- 
gen niebls  wsoigflr  ab  gefdarlos.  Di»  §eilnge  Brake 
das.  Weges,  «kr  übeidin»  ata  Tboie  adbsi  eine 
srfineHe  Kiüninnuig  maobt,  gestattet  näefafty*das8svei 
Wagen  nehen-^insnder  fdicen  oder  sich'ausweiehsn 
bonuen)  andcrerseilB  treffen  am  nntem.  Ende  des 
Wege»  die  Anagfing*  Ton  drei  der  lehbaftesten 
äiicBaBfln  atisanimen»  Um  gttiabclicben  Zusamme»- 
sftteen  Tonttbengen»  bealebt  daher  das  VsmniaMiBg^ 
dass.  aUe-  Siitsaher  md  «ndere  WagcnfOhrsr»  dia 
vmn  Berge  hatabbmnmen»  äre  Annahi^ning  am 
Tiüre  dwrh  einen  lauten  Rnf  msbündigen  wHiacD, 
üalober  von.  einer  Sdnldwaitbn  im  Thonrege  «wiadei^ 
boll  vird»  tismit  dii  ans  dar  ßtadt  kommenden 
Wagen  untssdesaan  Hall  .madMn* 

Dia  Vei£i  sog  ea  vos,  statt  aieli  in  dar  Knlseba 
fidalutan  anmuaetara»  flu»  Hf  iifitgiingn  taots  dar 
MflMhwdiffi  Kälte  von  lA^  f.  (am  T|^e,  Im  der 
Vmk^M^  ifti%»  1.)  na  Fsms  an  Aaeb».  Ifor  »I» 
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sie' mit  dar  Fandli«  des  >^hwai^s  sti  einer  MoA- 
%citfeitr  aagebden  wiircbi ,  muMte  sie  sieh-  fieai 
Zweigespann  enTeftMuen.'  Die  Einkdung'  ku  der^ 
gleichen  FesÜichkeitra  j^ehiebt  dnreh  ein  ^edradctes 
•rciofa  vemertes  Gircular  *  in 'Mfpender- Weise:  »Her 
ij^auung  r^ewtr  ToiMer  N,  K  mä  d€mMerrn.NiJ9. 

vsn  N,  am j^bends  vm  f  Uhr  im^mtinerff^öit»- 

moig  gütigst  bevuilhfohnen,  bätet  €rge$enst  'NJSß.  vtm 
iV.R  ::  »Der  eigentbttmliclie  Chavmkler  «des  Branl» 
▼aters«  ^^enählt  die*  Vn€  ^^  ufpb  bei :  dieser  Ge*> 
legenheit  "nel  Stoff  >  cur  Untariiahua^  ianäsennrGe- 
seiUsdiaftsiBifise.  Er  itt  su  -  Havse  eis  Mam  von 
'wenig  Worten,  aberdieseirandg^n  sidd  GeMCs.«  Daaiit 
seine  Gremahiinn  nie  ajB£iden>'Et«£dGl>4oinäienindge 
«inen  andern  Willen  als  deik .  seinigen  an  .  Iiaben, 
wähke  er  aus  seiner  Bekannlsoliaft  eiilgntes  Med* 
eben  von  viertehn  iahten  mar  Frau  und  neiiteie 
wke  so  ^ittcklich  ah,  dass'man  uhp  bus^ der*  lande«- 
tthbcfaen  Hanhe,  die  sie  «mg  und  welche  hier  «ins 
alleinige  Vorrecht  der  VetheüraiheMn  'ist,  so-^wis 
aus  drei  Kindsihi,  die  sie  ihm-i^gieboiren^  edLenaen 
konnte^'  daaisie  seine  Hatisfcanteir  Auch  dse-TMrter 
waren  in  «rad  ra  dieiem  leidenden  GnborsMn  er- 
aogeb  worden.  Vers^AedeafS  Liebhahtr,  dieses  -«te^ 
säumt  hatten,  sich  ali-ibreh  WttBBchcKiind  Hol^ 
■u^en  snbrst  an-  deti  Fapa  cu  wMndeii«  hatten  ah- 
liehen  müssen,. bis Mh  endHcfa- ciiset  ted,.  derded 
rechten  Weg  eiMchlug  nnd^an  sefaiet  EsiipftMfaBg 
dbeniiess  'ein  »leqbnkleidrtieg  (hAn  «ttf^eisaa-k^ 


fkL'tBB*  dtan^fliacw  Jioggens '  ikr-Papa  in  gkas-Sname^ 
dsr' Tbcbter*  nsd  •  si^^  im  ^ewdhiiM^lieii  Timt^: 
Mtid  Kindf  dm  bist  Btiautf,  worauf  diese  ^horsam 
«niwDrtdte :  Gut  BapaU 

'  j>Wir  i>«rfügten  uns  also  zur-bdzeiolmeten'SfttDde 
in'dis  filaits  des'Hm.  ▼.  N.  und  wurden  am  Bki^ 
^aiige  veti  vier  «&  g«  Mavscliilien,  jungen  Mtfnnem 
aus  *d)n»'  bcüclerseitigei»  Fämiliisn,  jeder  iuit  eitfer 
wviMcii  Binde- üui  den  Arm ^  •  fempiangen ,  welche 
friis  la.  ein.  blendend  eriffiiolitetfes  S&unmer'f&farten, 
w6  beveits  eis  I^MÜdi«»'' Kreis  von  -Gästen,  auf  dter 
oineB  Säte  die  Henren,-  auf  der  andern  dieDanien, 
xfiersaiBnadt  warliiid  die  üauslfun ,  • '  w^fae  wenig 
filier  alSfiln^Töbhttvavsstiii,  uns  schweigend  eupfing.v. 
hk  Vier  Mitte  t^s  parilettirten  Fosadbodens  war  ein 
UeiAer  '  Tep{rich  ausgebrütet.  [Diesen  betrat  ^eir 
üeistlicfae  mit  der  Trauungs-Agenda  imd  gleidl 
darauf  kam  die  Braut  an  dem  Arme  ihres  Vaters, 
welchem  der  Brävtigam  mit  zahlreicher  Begleitung 
Mf^e.  *  l>aa  Bräutpaar  stellte  sichr  Tor  den  Geist^ 
tttehen  auf  densdttwa  Teppich,  die  MhrschäBe  standen 
nvk-'grsvtoti  Lew^iitef«  an  den  vier  Bc^en  und  die 
ttbrige  GcMllaclIalt  mnschloss  in  bunter  IVIischung 
diA-  feierliche  Stelle.  Den  Akt  erö£ßMte  -  «ine  kunte 
Rede  :m«iraliseben  faiiialtk.  Idi  stand -so,  dass  ich 
die  Gesichter'  der  Bräutleui«  nidit  sehen,*  jedoch 
bemerken' konnte ,  dass  ider  Myrthenkram  auf  dem 
Haupte  der  übriges  '-  bewegungslitsen  Braut  wie 
Bspenbüb  «tt«rte.     Denn   fönten'  die    hlUisdieii 


Bwwteilgen  in  Betfvff  d«r  Midhtan  «ttM  «£fiit- 
Udben  Eb^pttam  «mL  dMHMiplfr«^»  nadi  dcrBw«- 
iviltigniik|  beider  Tbeile,  indeke  mit  etaem  dentüchen 
Ja  beantwortet  wurden,  worauf  d^  Geistliche  jedcBi 
limm  Rwg  an  den  Fin^^nr  steckte  und  die  ganae 
JeierUdbkeit»  die  keine  sehn  Ittemten  gedauert  hatte, 
Itaendigt  waiw  Die  Btani;  :empfiiig  nit  Kühe  dot 
M»H  des  Gatten  md  Itllchlele  ia  die  Adnae  der 
ütoter  «wd  der  .Schwestern.  Wein  nad  ZMokaf»- 
werk  Wiifden  mm  heramgereieht  und  ehe  fiöaf  Mi- 
fpmm  ▼eafloasai»  begajan  eine  AliiMHire,  vnn  der 
«cb  Yfeder  Alter  nach  Gcsebkeht  ansaebUesian 
diif^  aia4  an  welcher'  eine  Maarone  T»n  adüag 
Ja^ven,  so  munter  Theil  nahm  als  die^  Bninu  Anf 
diese  folgte  ein  fömdicher  Bali  —*  Qua<kiHen,  Co»- 
tüHon«^  Maziu'kas  —  und  anleCit  ein  ^^tmaendea  San» 
^er  Btiit  avaneherlei  Tdnkaprüofaen ,  wahrend  die 
Tier  Maisehäik  anfwarietan.  PkHxUcb  wencfawnnd 
die  Braut,  Jtehrte  aber  in  wenig  Mimtten  nn^gi 
Ueidet,  mit  der  ciemJneh  geaehmaaklaaati  FeanfliH> 
haube  anf  demJBA>p|ie  und  dewi  aaa  Awtf hangititn»- 
Ifyrthenkransa  snifielu  Alk  nttTBthaumthetan  Fite* 
lein  d«r  Gesallsehaft  achjosaaa  jeut  «itien&raii  um 
sie  und  aie  gab,  nidit  obue  Thtjiaen,  jeder  den 
AbsehifdAiwa,  XXasadbe  QattmoEMi  iknd,  jedMk 
mU  tDocknaH  Angcn,  beim  ArXuiigam  ilod  aeinan 
/ngendirennden  Statt  Ein  .neuer  Knis  ^wn  Mfid^ 
eben  biJbtee  aindi  mm  nm  die  jelit  mit  »erbnndiH 
M»  Angtn  dastehe^dfl  Brnnt»  weMft  gleiehütAU«« 


md  lacht  ihjilr H»  d«fis  aie  Üen.KriaM  aii£  4as  Sttspt 
^ßt^Uk^nrny  li«rcluli<«mtliifiiU9«i  Scliwealcrikm 
Getiulifti  Mtim  luviate.  Di«w  £M«tc  den  alüa 
Aasn  T«  CL  über  WQa  llfafiMBi^  er  lieb  «ieb-  die 
fiaiide  «ad  sa^te:  »ACom  JWftter  M^-cii  ooe  M^ge 
Frtm  werdenXvk  JEaae-  i&nMohe  Fe&srii«hkeift  liad 
«it  dem,  Bräuligam  uad.sfiiiieft  FretmdeoD  Statt.  •••. 
£«  sddug  vlar  lär»  als  dicGeMUflohaft  sidküramM. 
A«  oaehsten*  Tag«-  «tnp^g  das  neiifl.£luip*ar>  laUU 
MMlie  JBfMclw»  iRdsbe  ifara  <rlm9k3*lHMGke  <k»«> 
brachten.  Mittags  war  grosse  Tafel,  Abends  Conr- 
btet  und  auch  an  den  folgenden  Tagen  fefahe  es 
nicht  an  allerlei  Lnstbarkeiten.<r 

in  den  folgenden  Briefen  giebt  die  Verf.  ein« 
UebersicSit  Aet  GeiMchte  EsLfdand»^  beschreibt  den 
Sostand  der  Stadt  beim  plouliöh  eintretenden  Thai^ 
weiter,  enäblt  von  T^rschied^Ben  Ausflffgen  an£i 
Ejand  und  «Ton  «iner  Lnst&fart  anf  dem  DampÜMMt 
naeh  H^tht^örs  hi  Finnland  etc.  n^  kehrt  noch 
rimnal  nach  Revtd  xuröck',  um  nadhtrffgBch  eine 
Ueberslcht  irerSc^edener  MeiLw  ffif digieiten  ^eser 
9cadt,  welohesie  erst  in  den  Sonunermonaten  kennen 
lernte^  nutninieiien. 

..'i.'ntiei  der  jetzigen'  sc^iwülen  Jahreszeit  ist 
anser  Avfeiithait  anf  dem  DonAerge  vortifgKdi  an^ 
gendini.  'Wk  goiiessen  hfer  dite  Yon  det  Bay*  her» 
anfirehende  Itiile  Sednft,'  WSAn«nd  die  Strasseit 
tkir  Utttetn  Stadt  glühend  cd  nnsem  FOssen  liegen. 
übt  di#  Mtttagsrtit  retlisst  ohne  dtingendn  Qe^ 


^fM&e  SIiBiiiaaRl  ^sHaus/  aber '|(^tti  ^Abdüd  «^ 
iwmui  die  Zeit^  mo  man  siofa  no^sh  bei  heHemi  Tage 
«Bb  eilf  Uhv  «cfala£eii-legt,.«»!  genaflEM-werd«!!  darl^ 
'*^  begeben  -  wir  '«ny  <  «nf  • '  dexv'  Weg ,  besttcben  eiattk 
MÜ^  machtdcmandcrfi,  «gteen  «auiaii  den  idter- 
UiüniMcben 'Resten  twi  »üliünnen  und  KlöMem.*...». 
und  wafften  auf  dett'>Ret>raiw«^cbii9s  dec;  im  Halte 
liegoadeii  raissiMbeii  «Kriegsaehifis  oder  an£-  dak 
abhline  Gbuskenspiel  der  gitecbisebea  Kircbeny  wofw 
«ui.  wir  wiedet  eb  itesarm  Adiemvste  eiofHivbUvimeiii 

Wer  J^ambur^  .und  ,I^üh^kf^^^T  diie  nie* 

derländischen  Städte... gtssef^e?  bat^  yi^vc^.Ri^al.  so-r 
g^ich  s^l«  eine  ebema][i|^.  Hausestadt  erkennen^  Die 
jui^eg^lx^äs^  gebant^'.vidls^öckis^n.  H^n^ßE,.  die 
gf^eq  die  Suja^en«^  gekehrt^«..  Gjigbgld^che^ 
die^  grossen  Bodejrf^anuoern,  u^  d«e  gefäua^g^ 
IjLaJUen  im  f^dges^hoss,  wo  sicfb., |^ wältige. Ma«se^ 
¥qQ  KAu£mami$gütem.  auispeifbern  biss^^  die  go* 
t^cb  gewölbtex^Hausthorje,  zu  welche^  xoan .einige 
3tufen  binaof  steigen  rouss,  die  $teioen»en.y  jetxl 
«um  Theil  auf  Befebl  der.  E^erupg^w/^^^bafiflea 
Bänke  Tor  den  Thüren,  wo  in  9)3^t  'Z^eit  die  J^on-» 
Ifpbf^^r^aflU.  ;Aj>?flA.  Bft^b,  ToUbracbtiBr  ^fbeit  ücb 
«ftterbjfflf^?^  '^^.  .^e  ^a^hVi4^,,  «Jpie  •  Ti^a  ajlt^ 
Sirpben^  TJbürfn?  Hod  .j^tadt^bore:  a^e  die^p  £40- 
feUtfO^  erifu^m.an.  so.m^nsbe  iScbwf»teca^i|(kfi^ 
T«n  ähnlicber  aUertbi^iyliicbfii; .  Mefkw,iMrdjg}Ma|:  u^ 
beutigem    Ye^ll^,  und  g^wäbr^.  eii|^   Anblick» 


tMio&en.enM  ^gMrine  liöchgeityBlIte  Dam«»  in  dait 
Hofipraohe  ipar/täteiment  rooöcwt  ^emawat  hat.« 
* '  »Wie  das.«hägyptbcbe  Theben  hat  Rev/d  siebcA 
Tfaore,  niäinlioh'  die  Grosse  .und  die  Kteinß  Str^nd^ 
p forte,  die  Lehmpforte,  die  Karripp/brte^.^^  Schmie*- 
'dep/orte,'  die  Sk'sternpJ orte  (?)  und  die  Dompforte, 
lAMe' diese*  Thore'  aehmen  sieb  duioh  ihre  Bauart 
«nd '  die  Verzierungeii  mit  vencfaiedenen  historiaobeii 
Andeutungen,  den  Wappen  aus  der  Zeit  der  Dü*- 
jtkdicn  Hentohaft,  dem .  einfädln  Kreus  des  Teut« 
«oben  -Ritterordens,  demScadtirappen'etc  sehr  m»* 
lierisoh  aus.  DieSchmiedeplbrteistalsderSchauplats 
einer  kühnen  Magistrats « Handlung  im  Jahre  15fl6 
nieiQcwilrdig.'  Von  jeher  hatte  swisdien  denreichmi 
Bürgern  der  Stadt  und  dem  gesefeilosen  kleinen  Adel 
der  Proirins  eine  feindselige  Stinimung  gehearscbt. 
Die  IJandjunl^r  störten  den  HaaddsTerkehr  und 
apstteten  der  Gesetse  der  Stadt,  ohne  sidb  «Ua  cfantw* 
amrthe  Benehnlen  der  Jtitter  als  Beispiel  diades  te 
Inssen.  Um  die  obige  Zeit  hatte  ein  Baroa  «ob 
Bi€senb6rg  einen  seiner*  eignen  Bauern  auf  oflenes 
Strasse  in  Rcval  erschlagen  und  der  Magistrat  itar 
darüherso  entrüstet,  ^dass  er  dem  Verbrecher  drohte, 
nati.iverde,  wienn-  er  sieh  je  wieder  tm  Oeri^^faftS'l 
hcsiriLe  der  Stadt  betreten  iiesse,  nach'  sdler  Strenge 
der'<GdBetsä  gegaa  ihn  Targebe^.  Dessennngetflchtdb 
begab  Jsidi'diader,  bleas<  in- feg^itulig  einiger  Diener) 
nacb'Re^al,  wq.  «r  aber  sogleiehicifriffeti^ 
•oad-  yär  den  Angör-^ehMr  LeuieaMter«> 


wieff%e  und  Uulige-  Etkdmt  waMn  die  Folgoa  ^^feott 
AtftSi  Das  Tbör  wände  ijpjttbf  veitaflMttrt  (umL  erst 
«kl  Anfangvdefc  ftgenwäiiigai  Jafarhiaidafts  viad«r 
fisMiet.«...' 

)»Di«fla]ilderAirc&0ii»  -^Jq^Kiui^y  grhmhlschg 
and  katfaolisdke**^  iitl>ecriiafatlioli*  Vbm  hädtsbaa 
Aller  sittd  die*  hiiUriscbeii.  :  Auch-  die  bu  Sit»  Obm 
^^ehoit  'daraiitery  obgleich  pia  iAüner  jetaigen  GcBtait 
«nt  Sek  ISfi^.iiesidkc  Sie.  wurde  IMd  gegiitedtl^ 
und  brannte' im  (4ni£B^dar 'iLdk  aekl^Malah.  Dciah 
Ui^n  atets  die  Ardtdre'iuMlSiirilitnbiMher^  ao 
«de  auch  tnaaclies  iJto  PaiAmafaly  .venehont.  Dais- 
nnfter  gakb'rt'  «inB  schflne  ^nlptar^  bsstelMBdL  ■  in 
v^ti  waitah  BGachan,  -ran  waUieii  die  ohcre  leer 
ist,  dia  mit^rie  aber  ein  Siteictt,  last  einer  daranf 
liegenden  Krcile  lud  einer  «ns  dem  Ohre  kÄdchen« 
dm  ScUiuBge  enthiat.  Es  sdl  cBe.  Zerabaipung  ein^ 
aken  Götzeidiädea  syvibDliBeh  darstettsn.  AiUsafdeM 
siektiman'an  «ler  Wand  eine  lange  Reihe  vonB«»» 
«elieifii  in  aofat  Ahthefluggen',  welche,  die  iFrttdwrt- 
gesebftdite  <kfe  iErldsers  und  andere  Begebenheiten 
dds  offenen  Tettament»  entheken,  ant*  Am-  lihnaU 
16i&>  ]>er  Tharm^  weldHr  gana  in  der  i^origen 
GiMSft  wiA  Qettalt  wiadeB  hergesteDt  -  worden»  ^anft 
da»  SchüSMPn- anf  den  Meere  al&aiBe  Landmai^ 
Oi»  Klrdie  irt  dinflbvj^tt^Ffiunkinhe  cUr  Umein 
Stadt  und  dem  Aenfw  Olmß  .gaweihtf  dem  efsten  bo»» 
yn^aAm,  Unigo,  ^wetob«  ina  XL/ Jäbdiondttit  idu 


Ghnstenthiim  anaafaim  und   e«  unter  seinem  Vo&e 
▼erbreitete.« 

»Nächst  dieier  ist  die  ivichtigste  Kirche  nun 
heil.  JVikoiauf,  ein  grosses  aus  drei  Flügeln  beste^ 
hendes  Gebäude,  mit  einem  hohen  lierseitigen  Thurm, 
1317  vom  Bischof  Nikolaus  gebaut.  Sie  hat  noch 
Tiele  Reste  aus  der  kath<^chen  Zeit  und  scheint 
dem  Fanalismtis  der  refoimatoriscfaen  Bilderstürmer^ 
welche  durch  gantEsihland  eben  so  eifrig  die  Kir- 
chen ausleerten,  als  die  Doktoren  den  KatecUsmus» 
entgangen  au  seyn.  Am  ansiehendsten  sind  die 
Ahargemälde,  besonders  zwei  Flügellhihren,  welch« 
•kl^e  fiUder  in  halber  Lebensgrtfsse  von  Kardinttkn, 
Biseh^vfen,  Priestern  und  Nonnen  enthalten,  s&nmt* 
.lich  aus  Holbema  Z«it  und  in  seinem  Styl,  auf 
blauem  Grunde  yon  grosser  Schönheit.  Nicht  minder 
sehenswerth  ist  eine  Kreuadgung  mit  Inbegriff  der 
aswei  Schacher,  nebst  Stadt  und  Gebirgen  im  Hill«» 
tei^runde  und  einem  Zuge  Ton  Reiiem,  die  dnt«ii 
das  Thor  passiren,  aus  der  Ra|^aelsehen  Sohnlef 
besonders  in- der  Manier  u^vdlrea»  cie/Jbfomokr  Glet^ 
rechts  vom  Eingange  in  die  Kirche  sitfht  man  «tA# 
Darstellung  des  bekannten  Todt€nuin*99,  weiche 
nidit  nur  inÜinsicbt  des  Alters  und  der  Anordimng, 
sondern  auch  in  den  plattteotschen  Versen  unter 
jeder  Figur  mit  demselbeii  Bdde  in  der  Mnien« 
kirdie  sn  Lübeck  übereinstimmf,  so  dass  sttm  Theü 
die  beiderseitigen  Lücken  ergänst  wenien.  Der  An- 
fang, welcher  in  LObMk  Mk,  aJfanlkk  «bor  Papety 
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der  Kaiser,  die  Kaiseriim,  der  Cardinal  and  der 
König,  sind  hier  erhalten.  Das  Uebrige  ist  theils 
gänzlich  zu  Grande  gegangen,  theils  beschädigt, 
doch  kann  man  an  «inigen  Stellen  noch  die  In- 
schriften lesen,  namentlich  beim  Wiegenkinde,  Wo 
ek  heisst: 

»OTod!  wie  schaU  <%  dat  verstan? 

Jk  schall  tanxen  und  kan  nit  ganJ«. 
.  Die  zur  Kirche  gehörigen  Kapellen  einiger  jror* 
nehmen  Adelsfamilien  sind  mit  eisernen  Gittern  und 
reich  yerzierten  Wappen  versehen,  aber  sämmtlich 
in  sehr  vernachlässigtem  Zustande.  Die  der  Familie 
Rosen  enthält  jetzt  den  unbeerdigten  Leichnam  des 
Herzogs  von  0*o/-.  Dieser  ehemalig«  teutsche  Reichs* 
fürst,  Markgraf  von  Moni  Cornette  etc*  etc.  hatte 
mitAosseichnung  in  der  Östreichischen  und  polnischen 
Armee  gedieiit,  und  trat  dann  in  die  Dienste  /V-. 
ters  dss  Grossen  y  wo  er  den  Oberbefehl  über  die 
rassische  Armee  erhielt  und  die  Schlacht  von  JVarwä 
gegen  Aar/ XII.  verlor.  Den  Zorn  des  Kaisers  fUrcb-* 
tend,  ging  er  zum  Feinde  über  und  wurde  als  Ge- 
fangner nach  Mcval  geschickt,  das  damals  unter 
schwedischer  Herrschaft  stand.  Hier  führte  er  ein 
so  ausschweifendes  und  versdiwenderisches  Leben, 
dass  nicht  nur  sein  ganzes  Vermögen  darauf  ging, 
sondern  auch  bei  seinem  Tode  eine  bedeutende 
Schuldenlast  zurückblieb,  worauf  seine  zahlreichen 
Gläubiger,  sich  auf  ein  altes  Gesetz  berufend ,  es 
dahin  brachten,  dass  ihm   ein  christliches  Begrab- 
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niss  verweigert  wurde.  Der  Leichnam  wurde  also 
einstweilen  in  einen  Keller  nächst  der  Kirche  ge- 
legt. Man  hä'tte  denken  sollen,  dass  später  nach 
dem  Tode  der  Gläubiger  selbst,  auch  der  Herzog 
▼on  Cr<iy  eine  Ruhestätte  wfirde  gefunden  haben; 
aber  Niemand  bekümmerte  sich  weiter  um  ihn,  und 
so  blieb  der  Leichnam  in  dem  ungeweihten  Behält' 
nisse  bis  sum  Jahre  1819,  wO|  durch  einen  Zuüufl 
entdeckt  wurde,  dass  die  eigenthnrnjiche  trockenfe 
Beschaffenheit  des  Gewölbes  ihn  yor  der  Verwesung 
geschützt  hatte.  Er  wurde  nun  in  der  Rosensdien  ^A" 
peUebdgesetst  und  gehdrt  jetzt  unter  die  Haupt-Merk^ 
Würdigkeiten  (the  Umu)  der  Sudt.  Er  ist  kostbar, 
in  schwarzen  Sammt  und  weissen  Atlas  gekleidet, 
mit  seidnen  Strümpfen,  ttner  reich  gelockten  Per- 
rücke und  einem  höchst  feinen  Spitzenkragen,  AUes 
dieses  nach  138  Jahren  noch  wohl  erhalten.  t>er  alte 
Sakristaner,  eine  zusammengetrocknete  Mumie,  die 
fiut  eben  so  aussah,  wie  der  todte  Körper  tot  uns, 
sieht  ein  hübsches  Einkommen  ans  dem  Besuche 
der  Fremden  und  sagte  nicht  ohne  Bedeutung,  als 
er  uns  die  Thüre  der  Kapelle  aufsehloss:  »Daliegt 
mein  bester  Freund!« 

Noch  älter  als  die  Kirchen  zu  St.  Olav  und 
St.  Nikolaus  ist  die  Esttdändische  Kirche,  welche 
schon  1284  bestand,  wo  der  Bischof  Johann  von 
Reval  d«r  Stadt  das  Jus  ecclesiasticuni  et  episcopale 
verlieh.     Auch   die  Kirche,  welche    in   neuer  Zeit 
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für  den  grieMsehen  Grottesdienst  der  RusMii  ein- 
gericbtei  worden,  hat  ein  hohes  Alter.         ^ 

Das  ahe  Roihhaus  hat  in  den  letzten  Jahren 
mdderne  Fenster »  aber  mit  diesen  keinen  weitem 
Vomug  erhalten,  als  dass  es  liehter  geworden.  Im 
iMMm  sieht  maa  noch  die  yer&lhien  Rathsstühie 
ans  alter  Zeit  nnd  das  Büdniss  eines  Bürgers,  welchem 
^  Zunge  ausgeschnitten  worden,  weil  er  ein  Staats- 
geheimniss  yerratfaen  hatte. 

»Auch  einige  alteZnnftgehäude(GiMZ<iAaS«)er- 
innera  an  j«neGorporationenYanELau£Umten,  wekdie 
sich  einst  hier  zu  Geschäften  nnd  Festli«dikeilai 
yeraammeüten  und  jetzt  mit  der  HanddswidrtiglLeit 
der  Stadt  erloschen  sind.  Kur  das  Corps  der 
Schv/anaon  Häupter  (le*Fr^res  tetes-noiresj^  wahr- 
•cbeinlich  nach  dem  ehemaligen  Schutzpatron  »St, 
MsiuitiuSy  sq  genamit,  eine  im  Jahre  iM3  entstan- 
dene nutitfirische  Veri>ömlnsg  junger  Kaufleote  cur 
Verthtfidiguttg  der  Stadt,  ist  noch  vorhanden.  Dieses 
Goifks  war  sehr  angesehen,  hatte  ▼enden  Heer^ 
meistern  des  Tentadien  Ordens  mästärisdMn  Rang 
■fid  Vocreohte  erhalten,  uug  eine  eigne  Unifoim  nnd 
eine  Fahne  mit  der  Inschrift:  aut  vmeendum  €mt 
moriendum.  Jeder  neu  etablirte  Kaufmann  war 
unter  schwerer  Strafe  verbunden,  gleich  im  ersten 
Jahre  in  das  Corps  einzutreten  und  die  Aufnahme 
der  neuen  Mitglieder  geschah  mit  grosser  Feier- 
lichkeit. Die  Schwarzen  Häupter  fochten  bei  vielen 
Gelegenheiten    tapfer  gegen  die  Feinde   der  Sudt 
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und  ein  Denkmahl  wenige  Werst  daron ,  an  d«r 
Pernaa,  bezeugt,  dass  hier  im  Jain«  1500  eine 
grosse  Zahl  gefallen  sind.  Alle  spatern  Regenten 
bestätigten  ihre  PriTÜegicB.  Peter  der  Grosse  liess 
sich  als  Mitglied  aufndunen  nad  sdnieb  sich  eigen- 
händig in  ihre  Matriken  ein.  Katharina  //.  veriidi 
dem  Anfiihrer  den  'Rang  eaies  Hauptmanns  in  der 
russischen  Armee.  Alexander  befahl,  dass  ihrer 
Fahne  militärische  Ehrenbezeigungen  erwiesen  wer- 
den sollten  und  auch  der  jetzige  Kaiser  hat  das  • 
Corps  in  seinen  Rechten  bestütigt.  Das  Gebäude, 
wo  es  seine  Versammlungen  hält,  ist  Yon  aussen 
merkwürdig  mit  ^nem  Mohrenkopf  und  rerschiede'» 
nen  Wappen  rerziert,  im  Innem  aber  seines  alter- 
thümlichen  Schinuckes  beraubt;  nur  die  Archive 
sind  noch  vorhanden,  so  wie  Bildnisse  verschiedener 
gekrc^nter  Häupter  und  Heermeister  des  Teutschen 
Ordens.  Auch  befindet  sich  hier  das  Aharblatt  aus 
dem  Kloster  St*  BrigittOy  einer  prachtvollen  Ruine 
am  Meeresufer;  es  besteht  aus  drei  Abtheilnngen, 
in  der  Manier  des  f^an  Eyh^  die  mittlere  Grott 
den  Vater  mit  dem  Jesuskinde,  rechts  die  heiL 
Jungfrau,  links  Johannes  den  Täufer,  darstellend. 
Das  Bild  erinnert  theüweise  an  das  berühmte  Altap- 
blatt  in  der  St,  jffevoraj-Kirche  zu  Gent.«*) 

»Noch  manche  andere  Reste  von  ahen  Klöstern 
sind  vorhanden,  aber  zu  sehr  von  spätem  Bauwer- 
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ken  Terdeekt,  als  dass  sie   TonheiUiaft  us   Auge 
faJltn  könnten.     Unter  den  sum  Theil  seltsam  ge- 
stalteten  Thnnnen  der   alten  Ringmauer   sind    der 
Lange  Hermann,  ein  besoaders  hoher  mid  schlanker 
Thorm  auf  dem  Domberge,  und  die  IHeke  MargO' 
retAe,-ein  niedriges  Grebäude  dieser  Art,   aber  tob 
auffallend    grossem    Durchmesser,    in    der   Untern 
Stadt ,   SU  bemerken.  —  Das  alte  Sehiqs»  auf  dem 
Domberge  bildet  ein  ungeheures  Viereck  und  dient 
theälweise  zur  Wohnung  des  Gouverneurs ;  hier  ist 
auch  die  Domh'rehe,  ein  geschmackloses  Gebäude, 
welches  aber  merkwür4ige  Grabstätten,  wie  die  der 
Grafen   De  la  Gar  die,    Thum,   Hörn  etc.  enthalt. 
Auch  sind  hier  die  gemeinschafUichen  Todtengrüi^ 
der  Terschiedenen  Handwerker-Innungen,  jede  durch 
sprechende  Sinnbilder  bcseichnet,    z»  B.  die  Grruft 
der  Schuhmacher    durch    einen    kolossalen  Stiefel 
auf  dem  Denksteine,    die  der  Fleischhauer   durch 
einen  Ochsenkopf  u.  dgl.  m.    Weiter  daron  steht 
das    mnerseht^haus,   wo    der  Landtag  gehalteti 
wird,    die  Landräthe   sich  T«rsammeln  etc.    Jede 
immatriculirte  adelige  Familie  hat  hier  ihr  Wappen- 
schild mit   dem  Datum  des  Patents,    während  auf 
weissen  Marmoitafeln  die  Infamen  aller  esthländischen 
Edelleute,  welche  im  letzten  Kriege  gegen  Frank- 
reieh  gedient  haben  und  auf  andern  yon  schwarzem 
Marmor  die  Namen  derjenigen,   welche  in  diesem 
Kampfe  gefallen,  Terzeichnet  sind.  Die  ArcluTe  der 
Ritterschaft  gehen  nicht  über  1690  zurück,   indem 
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alle  altem    auf  einem  ehemaligen  Transport   nach 
Schweden  zu  Grunde  gegangen  sind...... 

»Der  Jahnnarht  fallt  in  die  Zeit  der  Annühe- 
Tung  des  Frühlings.  Er  wird  auf  einem  sehr  ma- 
lerischen Platze,  unter  den  alten  Uhnen  Tor  der 
St«  Nikolaus-Kirche,  gehalten,  wo  man  die  niedrigen 
Buden  mit  ihren  breiten  DSchem,  angefüllt  mit 
Waaren  aller  Art,  und  Kaufleute  aller  Farben  er- 
blickt. Ehemals  war  dieser  Jahrmarkt  weit  leb- 
hafter als  jetzt.  Jeder  bedeutende  Kaufmann  in 
Reyal  bezog  seine  Bude,  um  alte  Kunden  mit  alten 
"Waaren  zu  bedienen,  und  obgleich  jene  so  wenig 
schwierig  als  diese  wohlfeil  waren,  so  schieden  doch 
Kaufer  und  VeAJufer,  zufrieden  sich  wieder  ein- 
mal gesehen  zu  haben,  von  einander.  Aber  jetzt 
sind  die  Leute,  wie  man  glaubt,  klüger  geworden; 
man  gesteht  stillschweigend  ein,  dass  weder  der 
Jahrmarkt  bessere  und  wohlfeilere  Waaren  liefert, 
noch  eine  grössere  Nachfrage  zuwege  bringt,  und 
dass  es  eben  so  Tortheilhaft  ist,  zu  Hause  im  Gre>- 
wölbe  zu  Teikanfen  als  sie  unter  den  alten  Bäumen 
im  Kirchhofe  auszubreiten.  Der  Jahnaarkt  wird 
daher  allmghlich  immer  mehr  nur  voir  den  herum- 
gehenden fremden  Handelsleuten  besu<^t,  welche, 
obwohl  einem  gemeinsdiafUichen  Herrscher  unter- 
worfen, doch  durch  kein  weiteres  geselliges  Element 
an  einander  gefesselt  sind.  Hier  sah  man  also  Russen. 
mit  sibirischem  Pelzwerk  und  Bulgaren  mit  tür- 
kischen Stofien  mid  Kaufleute  ans  Tula  mit  ihren 


Mcflsenehmi^dt-Waareo,  alle  für  nkh  lutendUch 
interessanter  ah  die  Ge^enstäiyd«»  die  sie  auslegten. 
Vor  d«r  einen  Bude  ddmte  sich  der  scUafr^e 
MongoU  mit  plattem  Gesicht  i  beryorsteheuden 
Backenknochen  und  kleinen  Augen ;  neben  ihm  ging 
der  ernste  Armeniar  mit  langer  Plase  und  hoher 
cpitziger  Stirn  auf  und  abj  keiner  konnte  mit  dem 
andern  sprechen,  aber  beide  redeten  mich  in  einem 
Russisch  aO)  das  wenig  besser  als  meines  war. 
»Die  Sudarina  ist  keiae  Nyemka  (Teutsche),«  sagte 
der  Armenier, . . .  »JTa  AnglitBchonkan ,  (ich  bin  eine 
Engländerinn)  gab  ich  zur  Antwort,  und  setzte ,  in 
der  Meinung,  ihm  Achtung  einzuflössen,  hinzu: 
»Meine  Heimath  ist  2000  Werst  toh  hier*«  »£lk> 
nittchawo  (das  ist  nichts),  erwiederte  der  Armenier 
mit  ^inem  etwas  geringscbätnigen  Läohehi,  »mein 
Weib  und  meine  Kinder  leben  OOOO  Werst  von 
Juer*<i  •  •  •  • 

»Der  JahrmariLt  dient  in  den  Morgenstunden 
cur  Unterhaltung;  die  Abend*Promenade  ist  Kor* 
thanneruhalf  ein  kaiserliches  Lv«tfiebloss,  mit  hüb- 
Achen  Bäomen  und  Spaüergängen  umgeben,  was  die 
Leute  hier  einen  »süperben  Pa?k<{  nennen*  Die 
Stadt  erhielt  diesen  Belusttgungsort  von  Peter  dem 
Grossen  zum  Geschenk*  Da  der  Zar  öfters  zum 
Besuch  nach  Reval  kam,  so  U^b^  er  sich  erst  ein 
noch  jetzt  Torhandenes  bescheidenes  kleines  Haui» 
am  Fqsaedes  felsigen  Laaksberges  bauen,  aus  dessen 
Fenstern  er  seine  hier  in  der  Bi^  Yor  Anker  lie« 
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§cQd0  junge  FloUe  ^tracbun  konnte.  AJber  «in%e 
Jahre  vor  seinem  Tode  wurde  in  geringer  Entfer- 
nung Ton  diesem  hoUändisehen  Gebäude  der  jetsige 
Palast  und  Park  errichtet,  welcher  seiner  Gemahlinn 
EU  Ehren  den  Namen  Katharinenthal  erhielt.  Der 
Zar  yergrösserte  dieses  Greschenk  durch  den  An- 
kauf der  umliegenden  Güter  im  Werthe  mehrer 
Millionen  Rubel  und  wölke  damit  der  £.aiserinn 
für  den  P^othfiAll  einen  anständigen  Wittwensitz  be- 
reiten. Die  Güter  sind  indessen  später  alhnäblich 
Veräussert  worden  und  in  Privathände  gekommen, 
so  dass  jetzt  wenig  mehr  als  der  Park  zum  Schlosse 
gehört.  Letzteres  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  von^ 
allen  russischen  Monarchen  einige  Wochen  bewohnt, 
gewesen.« 

»Ich   hatte   zufidhg  y<m  den  Kuinen  de« 

Poilis-  (^Puddis)  Klosters  (vom  Flusse  Paddis  so 
genannt)  gehört,  welcher  Name  oft  in  der  esthlän- 
dischen  Geschichte  vorkommt.  Da  der  Ort  nur 
neunzehn  Werst  von  Reral  entfernt  war,  so  ent* 
schlössen  wir  uns  schnell  zu  einem  Ausflug  dahin 
und  sassen  in  kurzer  Zeit  unter  dem  Schatten  einer 
der  schönsten  Ruinen,  welishe  Esthland  aufzuweisen 
hat.  Das  Kloster  erscheint  urkundlich  im  Anfange 
des  XIV*  Jahrhunderts,  wo  zur  Zeit  einer  grossen 
Hungecsnoth,  die  in  der  umliegenden  Gregend,  aber 
wahrscheinlich  nicht  im  Kloster  selbst,  herrschte» 
die  Bauern  sich  hauienweise  zusammenrotteten,  den 
Abt  und  28  Mönche  ecmordelen  und  die  Gebäude 
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80  yerwüstetea,  dass  dag  Ganze  bis  1448  neu  her- 
gestellt und  durch  den  Bischof  Hemrieh  Baron 
ÜxküU  Ton  Aeval  wieder  geweiht  werden  mosste. 
Gegenwärtig  gehdrt  das  Kloster  einem  Landrath, 
welcher  einen  Theil  desselben  sam  Aufenthalte  für 
•seine  zahlreiche  aus  drei  und  zwanzig  Kindern  be* 

stehende  Familie  bewohnbar  gemacht  hat.« 

»Vom  Padis- Kloster  brachte   uns    eine    kurze 
Tagreise  xoich  Baitisport  (Baltischport,  an  der  Mün- 
dung  des   Paddis  -in   die   Bay  Rogerwyk),   einem 
kleinen  Seehafen,   etwa   50  Werst  von  Reral,   wo 
Handelsschiife    einen  Theil  ihren  Waaren  ausladen 
und  Ton  wo   jährlich    Tausende   Ton   Kisten  mit 
Orangen  und  Citronen   zu  Lande  nach  Petersbui^ 
geschafH  werden.  Die  ganze  Küstenlinie 'bildet  hier 
ein  Tafelland,  welches  in  malerischen  Klippen  steil 
gegen  das  Meer  ab^t.    An  einigen  Stellen  errei- 
chen diese  Klippen  eine  Höhe  von  400  Fuss  mit 
sanften  Abhängen  nach  der  Landseite,  während  am 
Fasse   die  brausenden  Wellen  sich  an  gewaltigen 
Felsstücken   brechen,   die  von   oben  herabgestürzt 
sind.     Anderwälts   hat    das   zurückgetretene  Meer 
einen  schmalen  Streifen^fhicfatbaren  Landes  zwischen 
den  Klippen  und  dem  Strande  gelassen,   auf  dem 
eine   Fülle    der  schönsten    Eden    emporgewachsen 
sind.     Diese    geschützte  Stelle    bildet  einen  Theil 
des  Gutes  Xeetx......   Auf  der  höchsten  StcQe  bei 

Baltisport  steht  ein  Leuchtthunn  von  grosser  Wich» 
tigkeit  für  die  Schiffahrt,  die  hier  wegen  der  'vielen 
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Inseln  imd  Küppen  besondere  Schwieligkeiten  findel. 
Dieser  Umstand  soll  den  Zar  Peter  tod  dem  £n^ 
Schlüsse  abgebracht  haben,    hier  seine  Hauptstadt 
SU  gründen.     Katharina  IL   aber   hielt    die  Stelle 
nicht  für  so  schlecht  und  nahm  sich  vor,  einender 
grössten  Hafen  zu  errichten  und  mittelst  eines  rie- 
senmässigen  Dammes  die  Rüste  mit  der  drei  Werst 
entfernten    Insel  Rogö  zu  verbinden.    Die  Ausfuhr 
rung  dieses  Unternehmens  blieb  indess  unvollendet 
und  man  sieht  jetzt  in   der  projektirten  Richtung 
nur  ein  Stück  Mauerwerk  und  über  den  Steinhaufen 
auf  dem  Meeresgrunde  eine  stets  bewegte  Wasser* 
masse    Baltisport  ist  eine  armselige  kleine  Fischer- 
stadt mit  einer  griechischen  Kirche,  wozu  nächstens 
durch  die  Freigebigkeit  eines  frommen  Barons  ^ine 
lutherische  kommen  wird,  und  dient  cum  Sopimer- 
aufenthalt  iiir  die  benachbarten  Gutsbesitzer,  welche 
hier  Seebäder  gebrauchen.    Im  Jahre  1803  wurde 
sie  Ton  denEngJändem  bombardirt.     Sie  ist  durch 
die  ungeheuere  Menge  von  Strömlingen  berühmt, 
welche  hier  gefangen  werden.     Auf  das  Stadtrecht, 
Welches  Katharina  IL  dem  Orte   gewährte,   haben 
die  Einwohner  in  den  letzten  Jahren  freiwillig  ver- 
sichtet,   weil  sie  die  damit  verbundenen  Abgaben 
nicht  bestreiten  können...... 

..  »Die  erwähnte  Insel  Bogö,  welche  Zar  Peter 
mit  Baltisport  vereinigen  wollte,  hat  6  Werst  im 
Umfang  und  heisst  eigentlich  Klein-Aogö.  Sie  liegt 
der  dreimal  grossem  Insel  Gross  ^Rogö    gegenüber 


276  ERINNBBVNGSN  AUS  BSTHLAND. 

und  beide  Eilande  ^hoiteo  in  alter  Zeit  zum  Padis- 
Kloster,  welches  sie  1345  fiir  aO  Mark  Silber  an 
Tier  Edellente  TerpfiSndete.  Auf  dem  flachen  KUm- 
BogÖ  sind  awei  Dörfer  mit  wohl  angebaaten  Korn- 
feldem,  und  eine  Menge  ungeheurer  RoUsteine  (s.  g. 
erratiMsher  Blöcke),  welche  in  der  Entfernung  wie 
Thunnruinen  aussehen.  Aber  Ton  den  ehemaligen 
Wäldern,  die  sich  »um  des  Bauholses  willen«  das 
Kloster  bei  der  VerpfSndung  Torbehaken  hatte,  ist 
nichts  mehr  vorhanden.  Es  traf  sich  gerade,  dass 
an  demselben  Tage,  wo  wir  die  Insel  besuchten, 
auch  der  Eigenthümer  hier  war,  um  seine  Abgaben 
einsutreiben.  Im  ersten  DoHTe,  wo  wir  einsprachen, 
fanden  wir  die  ganse  ßerölkerung,  in  Folge  dner 
Festlichkeit,  stark  berauscht.  Die  Leute  stammen 
von  Sckrveden  ab  und  die  Sprache  ist  noch  jetat 
die  schwedische,  nebst  etwas  Esthisch.  Da  von 
unserer  Geselkchaft  Niemand  dieser  Sprachen  mäch« 
tig  war,    so  beschrankte   sich  die  Unterhahung  auf 

freundliche  Blicke  von  beiden  Seiten.« 

Die  Vetf.  beschreibt  noch  ein  paar  andere  Aus* 
flfige  in  der  Nachbarschaft  von  ReTal,  die  weiter 
kein  Interesse  haben,  und  erzählt  darauf  ihre  Rück- 
reise nach  St.  Petersburg,  wo  sie  sich  den  folgenden 
Winter  aufhielt,  dann  aber  nach  England  einschtffte. 


V. 

ZUR  KENNTNISS  VON 
MONTENEGRO. 


CNiich  Boui,  Robert,  Kar«dschit£ch,  v.  Weldea,  Süeglits  etc.) 


Der  X.  Jahrgang  di^es  Tasoheabuehes  (1832) 
gab  bereits  a«s  der  Feder  des  sadika&digea  Hrn. 
^of.  Petter  in  Spalato  eine  Skiaeron  demkleioen 
Grebirgslande,  welches  herkmnwlich  noch  zur  Türkei 
gerechnet' wird ,  obschon  es  thatsächlich  einen  un> 
abhängigen  Staat  büdet.  Da  in  neuerer  Zeit  das 
allgemeine  Interesse  an  der  merkwürdigen  Volks- 
thümlichkeit  der  Bewohner  dieses  LandcheDS  zu- 
genommen und  auch  zu  einer  genauem  Kenatniss 
desselbea  geföhrt  hat,  so  möge  eine  kurze  Ueber- 


278  KUa  KENNTNIS« 

sieht  dessen,    was  uns  dayon   bekannt  geworden, 
hier  ein  Platschen  finden. 

Die  slawischen  Bewohner  nennen  .das  Land 
Zernagora,  das  Schwarze  Gebirge,  welchen  Namen 
die  Venetianer  durch  ilfonrene^ro  (oder  iUbnte/iero) 
übersetzten.  Dieses  Gebirge,  welches  die  etwa  25 
teutsche  Geylertmeilen  grosse  Oberfläche  des  Landes 
bildet,  ist  ein  Theil  eines  grossem  aus  der  in  Nord* 
Westen  angrä'nzenden  Herzegowina  kommenden  und 
südwärts  nach  Albanien  streichenden  Grebirgssystems. 
Die  vorherrschende  Felsart  ist  nach  Boui  *)  ein 
grau£r  oder  weisslicher,  selten  rothücher  Kalkstein, 
welcher  dem  secundären  Alpen-Kalkstein  gleicht 
und  stellenweise  Mergelschiefer  eingelagert  enthält» 
Ein  Theil  der  Gebirge  besteht  auch  aus  Hippuriten- 
und  Nummuliten-Kalkstein,  nebst  dichtem  Kalkstein 
Dolomit,  Sandstein  und  MergeL  •  Nach  Viaüa  ent- 
halten die  Gebirge  Eisen,  Grold,  Silber  und  Schwefel. 
Der  Zugang  ist  Ton  allen  Seiten  sehr  schwierig  und 
dieser  Umstand  hat  seit  Jahriiunderten  die  Unab* 
hängigkeit  des  Landes  gesichert.  Derk.  k.  General 
(jetzt  Feldmarschall-Lieutenant)  Freiherr  ▼.  IVeldenf 
der   von    Cattaro  aus   einen   Ausflug  nach  Monte* 


*)  La  TMrqmie  tTEvrope  etc.  etc.  Pari« ,  1840.  Oieees  dwcb 
de«  Reichthum  aa  neuen  Miltheiluogen  und  wichtigen  Auf- 
schlüssen euegezeichnete  Werk  het  unbegreiflicher  liVeiee 
noch  heinen  teutschen  Uebersetxer  und  Verleger  gefunden. 
Wir  heben  ein  grSsseres  Bruchstück  daraus  im  XX.  Jahr- 
gänge nnaers  Taschenbaehes,  S.  159  -.  fl7,  mitgetballt. 
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negro  unternahm  *),  schildert  clen  Weg  dahin  und 
den  Eindruck,  welchen  der  erste  Anblick  des  wilden 
Gebirges  auf  ihn  machte,  in  folgender  Weise: 

*  »Wir  fuhren  (längs  der  Küste)  an  schönen 
Landhäusern  Torüber,  bis  diese  in  einer  hohen 
Schlacht,  in'  der  ein  Giessbach  Tom  Monte  Cosman 
herabkommt^  endigen.  Es  ist  hier,  als  sollte  die 
W^elt  ein  Ende  nehmen;  umsonst  sucht  das  Auge 
ein  Zeichen  von  Vegetation ;  nur  nacktes  Stein- 
gerolle  reicht  bis  an  die  Wolken,  und  doch  sollten 
wir  da  hinan ! . . . .  Die  Felsstücke  waren  so  über- 
hangend, dass  es  schien,  als  würde  jeder  Tritt,  der 
einen  Stein  bewegen  könnte,  den  Einsturz  des  ganzen 
Thaies  nach  sich  ziehen.  An  einem  einzelnen  Hause 
trafen  wir  unsere  Führer  und  Maulthiere  und  drei 
Montenegriner,  die,  uns  vom  Basar  her  bekannt 
und  von  unserer  Ankunft  unterrichtet,  uns  längs  ihrer 

Gränze  begleiten  wollten Eine  Stunde  bis  zu 

dem  armseligen  Dörfchen  Oracowatz  ging  es  noch 
ganz  gut  an  einer  Steile  aufwärts,  Yon  der  wir  senk- 
recht ins  Meer  hinabsahen ;  Tom  Schwindel  durfte 
hier  Niemand  befallen  werden ,  sonst  wäre  er  ver- 
loren gewesen.  Aber  der  W^eg  ward  nun  bald  ganz 
loses  SteingeröUe  und  wir  mussten  im  beständigen 
Zickzack  aufwärts  klettern ,  wobei  die  herabrollen- 
den Fclsstücke  die  unten  Reitenden   zu   erschlagen 


•O  Wiener  ZeUichrift  •!•.,  Ifltl.    N r.  7»  Ma  84. 
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drohten.  Bald  ti««!«!!  wir  tiefer  in  die  S^faicliit 
eingedrungen  nnd  über  und  nnter  «ns  war  nur  cta 
wildes  Felsen-Chaos  su  schauen.  Da  die  Führer, 
um  ihre  Thiere  anzutreiben^  und  die  Montenegriner, 
um  Yerständlich  zu  werden,  ein  grosses  Geschrei 
machten,  welches  in  diesen  Felsen  hundertfältig 
wicderhallte,  so  waren  wir  mit  einem  bestandigen 
Lärm  umgeben,  der  alle -Raubvögel  aus  ihren  Nestern 
störte,  die  uns  in  grossen  Bogen  umkreisten  und 
die  einzigen  Bewohner  dieser  Einöden  zu  seyn 
schienen.  Von  Zeit  zu  Zeit  ruhten  meine  Begleiter » 
dann  herrschte  ein  Stillschweigen ,  dass  man  die. 
Bewegung  eines  Blattes  hätte  yemehmen  können  ^ 
alle  ihre  Gehör -Organe  waren  in  der  höchsten 
Spannung.  Es  war,  um  zu  erforschen,  ob  ein  an- 
deres menschliches  Wesen  sich  in  unserer  Nähe 
bewege,  welches  sich  durch  das  Rollen  des  Gesteins 
hätte  ankündigen  müssen.....  So  waren  wir  gegen 
zwei  Stunden  gestiegen,  als  einer  der  Montenegriner 
uns  einlud,  eine  kleine  Wegstunde  rechts  nicht  zu 
scheuen,  um  über  das  Joch  des  Monte  Cosman 
hinweg  ganz  Montenegro  zu  übersehenw...  Wirliessen 
unsern  Train  auf  dem  Fusspfede,  der  nach  Risano 
hinabführt,  Yorausziehen  und  klimmten  dann,  aber 
mehr  auf  allen  Vieren  kriechend,  gegen  die  Schneide 
eines  Felskammes  hinan,  den  ich  indess  ohne  die 
hilfreiche  Hand  meiner  Gefährten,  welchen  der  ganze 
Weg  eine  ebene  Heerstrasse  schien,  wohl  nie  er- 
reicht hätte.  So  waren  wir  nach  mdiren  der  müh- 


VON  MCNTWaOSO.  Ml 

MÜgiteii  Stande«  laemes  Leben*  m  oner  ea^en 
Fckenapalte  gekagt,  durch  die  wir  9  wie  daroh  dn 
gothischoKJrcheafBarter,  in  ein  anermefsliches  Stein« 
meer  bineiasahen.  »Unser  Vateriandlic  riefen  die 
drei  Montenegriner ,  nnd  es  lag  ein  Ausdruck  TOa 
Stöls  in  ihren  Mienen,  als  wenn  sie  mir  Per  ageieigt 
bitten.  £•  wldiruknge,  hisioh  ansdcmTerwormea 
Bilde  klug  werden  konnte,  das  wie  das  Chaos  tot 
der  Scii4lpliu^  sn  meinen  Füssen  lag.  Von  dem 
Platse,  wo  wir  standen,  erhob  sich  nordwestlich  der 
schon  dfters  genannte  Monte  Cosman^  die  dreifache 
Grinse  mit  der  Herzegowina,  Montenegro  und  AU 
baaien  bildend.  Eine  hohe  Gebirgskette  sog  sich 
Ton  ihm  (meine  Begleiter  sagten,  "vienig  Migliea 
weit)  gegen  Norden  als  Grinse  Ton  der  HersegO'- 
wina  und  Montenegro.  Vier  grosse  Aeste  sah  man 
von  ihr  sich  trennen  nnd  sich  östlich  wenden ;  sie 
bildeten  die  Thiier  der  Flfisse  Moraiä^a,  Zeia, 
Zet^niisa  und  WdSuL  Itieha^  die  sich  alle  in  den 
See  Ton  Shaari  ergiessen.  Wie  diese  Kette  die 
westliche,  so  bildet  die  Moratscha  so  siemlich  die 
ostUche  Grinse  von  Montenegro;  die  sädlichewird 
durch  ein  hohes  aackiges  Vorgebirge  gesdilossen, 
welches  zwischen  dem  See  Yon  Skutari  hinziehend 
den  östlichen  Thilem  Ton  Montenegro  den  Ausgang 
versperrt  und  dadurch  jenen  ungeheuren  Kessel 
bildet,  als  welchen  man  sich  das  Land  eigentlich 
Torstellcn  muss.  Durch  das  letztere  Gebirge  führen 

nur  enge  Schlachten.« Im  Allgemeinen  ist  das 
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Land  gegen  Sadweelen  oder  neck  dem  Meer»  hin 
am  meisten  eteinig  und  LafaL  Die  MoaAeaegruier 
sagen  im  SoheiBe,  dass  dem  UebeaGott,  als  er  über 
die  Erde  gegangen  nnd  Steine  gesäet  habe,  über 
Montenegro  die  Säcke  senissen  nnd  derganse  Vor- 
rath  ^da  niedergefallen  seL  Weiter  landeinwäcU 
gegen  Bosnien  und  Serbien  sind  die  Gebirge  mehr 
bewaldet.« 

jyU  Angaben  über  die  Grosse  des  Landes  sind 
▼erschieden.  Während  Prot  PetUr  sie  auf  25 
teutsohe  Geiiertmeilen  angiebt,wixd  sie  vom  Greneral 
▼.  JVMßn  auf  60  geschaut.  Kach  Karadschäseh^ 
sagen  die  Eingebomen,  dass  man  das  Land  in  drtd 
Tagen  nach  jeder  Richtung  durchreisen  kann.  Eine 
genauere  Bestimmung  ist  bei  dem  Cukuzznstande 
der  Einwohner  auch  wohl  nicht  mdglidi. 

Das  ganze  Gebiet  besteht,  nach  demselben 
Schriftsteller,  ansdemei^ene/icAeRiUbnXeMS^ro,  wel- 
ches in  Tier  Bezirke  (oder  JVolaien)  serfiilit  nnd  dem 
Gebirgsgebietc  (Berda**).  Die  TierNahien  heissea: 
1)  Katunska,  die  grosste  und  felsigste  unter  allen; 
i)  Rütschka  \  3)  Ijesehatuka  und  4)  Zemäza  (ge- 
wöhnhch  \Zennmtta,  bei  t.  Weiden  «Ser^cntts«). 


*)  Aeistn  ««rf  LämStHetdk  nUmm§tm  «tc.  XL  Uafdnii«.  Mmm- 

teme^ro  und  die  Montenegriner,  SUMgßH,  1937. 
**)  Stieslit»  (in  demselben  Werke ,  XXI.  Lief.   Ein  Betvch  wf 
Montenegro,  8.  4t)  fiberreichte  dem  Wladika  ein  Empfeh- 
lunfieclweibMi  Mi«  der  Adreue:  j^A  SoH  AUette  SMnls$hne 
U  JViM«  4t  m^ntemtsf  ei  d$  Ber4«l^  «tc. 
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-     ■  Eigentliche  Ebenen  giebt  e$  nur  sehr  wenige. 
Die  grds9te  ist  in  der  Nahia  Zemitza,   ra   beiden 
Seiten  des  gleiebnamigen   Flusses  bis  an  den  See 
Ton  Skutari ;  naclist  dieser  die  Umgebung  von  Ze- 
tinje  in  der  IVahia   Katimska,   etwa   3000  Klafter 
lang  und  500  breit,  von  hohen  Felsengebirgen  ein- 
geschlossen; wahrscheinlich  das  Bett  eines  ehema- 
ligen Sees.     Doch    giebt   es   in  diesem  muthmass« 
Sehen  Seegrunde  wenig  Wasser.    Nur  auf  der  we- 
niger felsigen  södlichen  Seite  sind  einige  Brunnen; 
die  nördliche  ist  durchaus  Stein-  und  Felsenboden 
und  keines  Anbaues  f^ig.      Als  bemerkenswerthe 
Plfisse  führt  Kar adsMtsch  Mögende  slu:  t)dieJiiekm 
Zernojewäscha ;  si<$  entspringt  in  der  Nahia  Rietscfaka, 
die  daTon  den  Namen  fuhrt,  und  ergiesst  sich  nach 
kurzem  Laufe  gegen  Sddost  in  den  See  von  Sku- 
tari;   sie  ist  schon  unweit  der  Quelle   so  kräftig, 
dass  sie  mehre  Mühlen  in  Bewegung  setzt  und  durch 
die  Stauung  an   der  Mündung  wird  sie  weit  auf- 
wärts so  beträchtlich,    dass    man  sie  last  bis  zum 
Ursprünge  mit  kleinen  Fahrzeugen  beschüFen  kann. 
Stiegläz  fuhr  auf  dem  Flusse  bis  weit  in  den  See 
hinab.      Auf  einer  Torspringenden  H6he  hart   am 
Flusse  sind  Thurm-  und  Mauertrümmer  zu  sehen, 
die  Reste  der  ehemaligen  Burg  Ob0d,  welche  der 
mhmToUe  Kriegsheld   Irvan  Zernojenfitsch  f  dessen 
Andenken  noch  im   Volke   fortlebt,  in  der  letzten 
Hälfie  des  XY.  Jahrhunderts  hier  gebaut  hatte.  Der 

Fhiss  hxess  sonst  ebenfalls  Obod,  führt  aber  seit 
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jeii«f  Zek  den  Naneii  Zfrmjenfilteka  JtMa{Wiun 
4as  ZenMJewitsch).  Aa  der  Stelle,  b»  wm  wddiai' 
di«  Soliifie  aufwärts  gingen  könneii,  sind  einige 
fiüluser  erbaut  und  bier  wird  jeden  Sonn^end 
Wodbenmarkt  gebalten,  welober  nicbt  nur  yon  den 
Montenegrinern  aller  P^abien,  sondern  ancb  Ton  den 
Nachbarn  sowohl  aus  tOrkiicbem  als  fistenreicbiscfaem 
Gebiete  fleisflig  besucliA  witd.  t)  Die  Zerniitsa) 
diese  ent$pringt  in  der  Nabia  gleiches  Namens  und 
evgiesst  sich  in  sad(»stlicber  Richtung  eben&Hs  in 
den  See  Ton  Skutari.  Auch  sie  kann  man  T<m 
ihrer  Mündung  an  eine  siemUche  Strecke  weit  be- 
fahren, bis  KU  einem  für  dieses  Land  ungewöhnlich 
hohen  und  gerKumigen  SteingebSude,  ^»rgenamit, 
wo  jeden  Sonntag  »«ui  Woohenmaikt  filr  dieNahia 
gehalten  wird.  »Als  wir«  -^  sagt  Sti€gUt%  -^  »durch 
die  Mündung  der  Zemitza  aufwärts  steuerten«  hatte 
ich  Mühe  mich  su  überreden,  dass  ich  wirklich 
im  Gebiete  yon  Montenegro,  dem  überall  als  ödes 
Felsenland  yersdiiieenen  Montenegro  mich  befinde« 
Sin  weites  reiches  Thal,  das  in  jedem  Lande  für 
sohon  gelten  würde,  breitete  sich  nach  allen  Seiten 
bin  yor  den  Blicken  ans.  Ueppige  Wiesen,  soi^*- 
faltig  bebaute  Felder  lehnten  sich  an  Rebenhügel, 
swisc^en  denen  Mandel-  und  Granatpflaasungen, 
Feigen-  und  Oliyengarten  su  sehen  waren.  Strotsende 
Heerden  schritten  an  beiden  Ufern  im  hohen  Grase 
bis  dicht  an  das  durch  all  diesen  Segen  sichschlün» 
gelnde  Flüsschen.  Im  Hiutengronde  erhob  sich,  wie 
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iomSttiMats  dieses  PandÜes  umlsi^Bnid»  ein  himmel* 
ansu^emler  Kx9Ma  iron  dunkel  bewaldetenBerf^n.«....) 
3)  die  Zeia^  sie  bat  ihren  Ursprung  in  den  Ge- 
birgen der  Henegowina,  durchfliesst  einen  Theü 
des  Gebietes  Berda  und  ergiesfi  sich  dann  in  die 
ebenfüls .  aus  der  Hersegowina  Lomasende ilforatccAa. 
LeUtere  fliessl  unweit  tou  der  östlichen  Granae 
Montenegro's  durch  türkisches  GeMet  und  föUt  durch 
swei  Mündungsanne,  an  deren  rechtem  oder  wes^ 
liebem  auf  einer  Anhöhe  die  türkische  Festung 
Schabljak  liegt,  in  den  See  Ton  Skutari. 

Im  Innern  des  Landes  herrscht»  wie  schon  be- 
merkt» aurSommersseit  in  vielen  Gegenden  empfind- 
licher Wassermangel,  und  es  giebt  Orte,  wo  man 
eine  Tagreise  weit  nach  Wasser  gehen  muss.  Für 
die  Viehzucht  ist  diess  besonders  drückend.  Oft 
schon  ist,  wie  KaradsehäMch  bemerkt,  eine  Quelle 
die  Ursache  blutiger  Zwiste  und  grässlicher  Mord* 
thaten  gewesen.  Die  Heerden  werden  daher  im 
Sommer  nicht  selten  in  die  Crebirge  getrieben,  wo 
der  Schnee  in  den  Vertiefungen  gesammelt  und  am 
Feuer  g^schmohen  wird. 

Das  KUma  ist  trotz  der  geringen  Grösse  des 
Xiandes  sehr  yerschieden.  Die  westlichen  und  nörd- 
lichen Gregenden,  namentlich  die  Nahia  Katunska, 
ist  auffallend  kalt;  die  Gdbi^,  welche  diese  voni 
Kttstenlande  trennen,  sind  bis  tief  in  den  Sommer 
hinein  mit  Schnee  bedeckt,  welcher  in  Veitiefungcn 
auch  wohl  das  ganze  Jahr  hinduich  nicht  weggeht. 


Dagegen  haben  die  tiefer  gelegenen  ^sdidien  Und 
gödöstlsehen  Gegenden,  besonders  tu.  beiden  Seiten 
des  Flusses  Zemitsay  ein  sehr  mildes  Klima,  nnd 
der  Schnee  bl^t  hier  niemals  lanj^e  liegen.  -  Der 
Sommer  ist  oft  unerträglich  heiss. 

Der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  und  des 
Khmas  in  den  einzelnen  Bezirken  entspricht  die 
Terschiedenheit  des  Pflanzenwuchses.  Den  Namen 
Zernagora,  das  Sdiwane  Gebirge,  erhidt  das  Land 
TOB  den  in  älterer  Z^it  häufigen  dunkeln  Nadel- 
wäldern, mit  den  die  Gebirge  bewachsen  waren. 
Gregenwärtig  sucht  man  von  der  dalmatinischen  Küste 
aus  bis  eine  gute  Strecke  in  das  Gebirge  hinein 
rergebens  nach  Spuren  jener  reichen  Bewaldung. 
Aus  den  grauen  Spalten  bricht  nur  dürftiges  Gras 
oder  niedriges  Gestrüppe  heryor.  Häufiger  erscheint 
die  über  alle  diese  Grebirge  reichlich  verbreitete 
Salbei,  deren  ins  Grrfinliche  spielende  Aschfarbe  nur 
wenig  Ton  der  Grundfarbe  des  Gesteins  sich  un- 
terscheidet. In  der  ^ene  Ton  Zetinje  fand  Stiege 
läz  dieselben  Erscheinungen  wie  in  den  bis  dahin 
durchzogenen  Gegenden :  steinbesäete  Felder,  müh- 
sam den  Felsen  abgewonnen  und  bearbeitet;  ein- 
xdhe  Eüdien  oder  Ulmen,  häufig  ihrer  ausgreifenden 
Aeste  beraubt  und  aus  der  Feme  gesehen  eher  einer 
dunkeln  Pappelart  ähnlich;  hin  und  wieder  auch 
Obstbäume  vöU  geringem  Ertrag;  ringsum  die  na- 
turliche Schanze  des  grauen  Bergkranzes,  spärliche 
Fütterkräuter    f3r  die  weidenden  Heerden  bietend, 


ütBÜen weise  auch  niedriges  Gestrüppe,  hie  nnd  da 
grossere  oder  kleinere  Reste  älterer  Waldang.  Man« 
niehfaltiger  nnd  reicher  an  Vegetation  ist  di^  Ge- 
gend  Ton  Zetinje  gegen  den  See  von  Skutari,  wo^ 
hin  der  Fluss  Zemojewitscfaa  seinen  Lauf  nimmt: 
K^um  eine  Stunde  von  Zetinje  entfernt  erblickt 
man  Pfuss-  und  Feigenbäume,  Getraidefelder,  Wein* 
reben  und  Oelbanme  nicht  allein  um  die  Wob* 
nungen,  sondern  auch  sorgfältig  gepflegt  hie  und  da 
weiterhin  bis  gegen  die  mittlem  Höhen.  Das  Thal 
der  Zemitea  enthält 'sogar  Mandel-  und  Cr^ina«- 
bäume.  Andere  Produkte  sind  Mais,  Quittenäpf<d 
Kächengewächse,  besonders  Knoblauch  und  Zwie- 
beln, Tabak  und  Rartoffeln.  Letztere  sind  durch 
den  Terstorbenen  Wladika,  ab  er  in  den  Achtziger* 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  >  von  Petersburg 
röckkehrte,  zuerst  nach  Montenegro  gebracht  und 
seitdem  weiter  im  Lande  verbreitet  worden.  Sie 
gedeihen  hier  besser  als  in  den  dalmatischen  Küsten- 
gegenden.  Ein  grosser  Theä  dieser  Eh^eugnisse  des 
Landes  wird  an  die  Sewohner  der  angränzenden 
türkischen  Provinzen  so  wie  des  Rüstenlandes  ver- 
kauft. Auf  dem  Basar  in  Gattaro  bildet  einen  der 
vom^msten  Handelsartikel  aus  Montenegro  das 
gelbe  Färbeholz  (in  der  Landessprache  Hujervina, 
von  den  RaHänem  Seotano  genannt);  es  ist  das 
Holz  des  auch  unter  dem  INamen  Perrüekenbman 
bekannten  Strauches  (Rhus  Cotinta  L,)  mit  heQ* 
grünen  nmdlichea  Blättern,   welcher  in  Menge  anf 


den  eatlkhem  GdNfgm  wachst.  DfteBlatbcttttebai 
in  groMen  rdtklidien  Endrisp<n  Mwmmcn,  wie 
yerwittu  Haare»  wovmi  der  teutscheNaMe  kommU 
Das  Hob  isi  grünlich  gelb  und  wird  tob  den  Moa» 
tenegrinem  entweder  |^ich  an  Ort  und  Stelle,  wo 
es  gehauen,  oder  doch  akhald  tu  Hause,  so  lange 
es  noch  fnsch  ist,  von  der,  nur  sttm  Verhrennen 
tauglichen,  hraunrethen  Rinde  eaiü>16a8t.  Auch  die 
BlatUr,  welche  sur  Bereitung  des  Corduanleden 
gdl>raucfat  werden,  kommen  reichlich  tu  Ma^t«» 
Sdeglits  erwähnt  noch  einep  andern  Hdligattungi 
Zanorvet  genannt,  dessen  nShere  botanische  Be* 
stimniung  er  jedoch  nicht  er£üiren  konnte.  Die 
Backer  bedienen  sich  desselben  in  ihren  Oefen,  weil 
es  Terbrannt  einen  angenehmen  Gieruch  rerbreiiet. 
Die  BUtter  aollen,  als  Viehfiitter  Terbraucht,  det 
Afilch  und  der  Butter  einen  lieblicheh  Geschmack 
mittheilen. 

Die  bekanntesten  Uuere  sind  Sdiafe,  Schweine 
und  Ziegen,  weniger  Pferde  und  Rindvieh^  ausser- 
dem Hunde,  Fische,  Schildkröten  und  Bienen« 

Die  Bewohner  md  Slawen  t€rkiseh€n  Stammes 
und  bdiennen  sich  sur  grieehitchen  niohtuhirttn 
Meligion*  Nur  in  Kutscki  giebt  es  einige  Tausend 
kntholisdie  Albmesen.  Die  Gesammtiahl  ist  höch- 
stens 100000,  worunter  15000  streitbare  Manner. 
Städte  sind  gar  nicht  und  eigentliche  Dörfer  nur 
wenige  Torhanden.  Was  man  so  nennt,  sind  mei- 
stens nur  kleine  Hiusergs«|ipen;  Ton  einer  Bnider« 


atUk  (ßrmtrstiiko)  btvWofaikt,  drii.  «iae  VttreiMgaag 
msliret.  ffanahaltiiBg»!!,  dio  «äim  GeiQ«iah«k  Jbildeii» 
decm  sänmidiche  CtUecUc  sich  al»  Verwandto  be- 
tBauhtmu  Die  Hättser  sind  gröastentfaeila  von  Stein, 
höchst  eiofacK  ohne  viei  Gesathschafte»,  meiat  a» 
Fasse  felsiger  Berge  and  Hügel  erbaiut  uodso  diobü 
9»  eiüMider »  das«  nur  ein  schmaler  Fvsasteig  da^ 
»wischen  dorobgeht.  Fast  alle  haben  ScbioMSchaften* 
AMeh  gieht  es  thwHuähnliche  Gebäude  (Kulm)  nttt 
einem  Obecstockwerk^  das  Er^^choss  -dient,  bei 
ffiindUcben  Angfifien  das  Vieh  in  Sicherheit  au 
bnngen.  Die  gewöhnlichen  ]^ahrungsmittel  sind 
Gemüse,  Milch,  Brod  und  andere  Mehlspeisen  von 
M^is  und  Gerste,  nebst  Kartoffeln;  Fleisch  (von 
S^hafi^n  und  Ziegen)  wird  nur  an  Festtagen  und 
wenn  .man  Fremde  bewirthet,  gegeissen. 

Das  Volk  theilt  sich  in  mehre  j^^gyane  (jnimßy, 
V(Wi  diesen  bewohnep  nenn  die  I^iahi«  l^tunskAf 
esiiind.die  ^Iwye,  Nie^^us^hi^  BjeUtniß,  Ttcksklitsahi, 
Jji^mßniy  Pljfißchihialki  Zu^iy  Osrmüttchi  und  Sag^ 
rß^fhif'  X^b^  Mxikett  *)  «ind  diese  StMfVoie»  da  aia 
4i^  ärmsten  und  unfruchtbarsten  Geg«»den  de« 
(laAcbes  bewohnen»  «Uflt.]Kaub«  gflueigi^  un^  die:  ge<^ 
fgrchtetsten  Büabev  der  Türkei  kommen  an»  dieeea 
Gebieten.  Hier  findet  man  da»  feste  Ki0steff  Zßtif^^ 
(puf  den  bishengen  Landkarte»  iuiianisnh  Ct^igt»^ 
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gVinhiMiben),  den  Site  des  WUdäui  und  Mmrh^ 
poUtta,  «o-  wie  des  Semate.  £s  .«iod  zwA  Haupte 
gebSude.  Der  eret  in  den  leWUn  Jdbten  ae%e* 
fiUirte,  weim  ftngestrieke&e  Nenl^au  hat,  wie  ilm 
Stieglk»  schildert,  in  seiner  ipafisen  Anlage  vnd 
Ansföhrang  yiel  AehnUdies  mit  einer  Kaserne.  »Er 
ist  nur  einten  Stoek  hochy  langgedefant,  und  uoilMst, 
ausser  den  Zimmern  cles  Wkdika  und  dem  Se- 
aatssaaie  *  «Ue  Wohnungen  der  swI^M  Senatoren,  der 
persöolit^en  Leihwaohe  (Perianini)  des  Wladika, 
eines  Theils  der  zur  VoUsi^ung  der  geMchtfiehea 
Entscheidungen  nirf  bigen  heWaffintften  Trappe{GKar* 
did)  und  der  Dienerschaft,  im  Seiiatssai^,  wo  des 
Morgens  die  Berathungen  gepflogen  werden,  v«^ 
sammeln  sieh  um  denselben  Herd,  der  ihnen  die 
Speisen  bereitet-,  an  langen  Winlwabeaden  der 
Wkdika  und  Sie  Senatoren,  den  alten  Gesängen 
lauschend,  die  unter  Begleitung  der  GusH  (einer  Art 
Gr^ige  mit  nur  Eifier  Saite)  die  Xhaten  der  geprie- 
senen r(ational-HeldenY«rgegenwSrtig«n,  oder  aoM^- 
wohl  denfiericht  Tön  jungem  Stmfsffgea  yemeh^ 
mend.  Das  ntifem  hart  an  einem  Hügel  gdegene 
Kloister,  gestiftet  im  XV.  Jahrhondert  durch  hvan 
Zemojenfääch,  gleicht  hintcir  seinen  grauen  Mauern 
^er  einer  Veste;  nur  der  aus  ehemaligen  Getraide^ 
^»eiche»  in  Wohnungen  umgewandelte  Unke  FlügH 
hat  ein  modern  abgeflachtes  Gepräge.  Seit  16ft3 
durch  die  Türken  su  wiederholten  Malen  nieder- 
gebrannt, ist  es  nach  dem  lUioksnge  des  Feindes 
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Stets  wiederhergestellt  worden  vaid  seit  dem  letzten 
Einfalle  1785  in  den  Hauptbestandüieilen  tmyer« 
Itadert  geblieben.  Bedeutende  VertheidigungswerlLe, 
wie  man  sie  bei  den  benachbarten  KlSstem  im 
Süstenlande  findet,  bat  es  keine.  Die  eben  nicht 
erhebliche  Bingmaner  niederzuwerfen  würde  der 
heutigen  Belagerungskunst  ein  Spiel  seyn.  Was 
würden  aber  auch  hier  die  festesten  Thünne  und 
Schanzen  Ton  Mensdienhand  bedeuten  gegen  die 
gewaltigen  Bollwerke,  welche  rings  umher  gross- 
artig und  unzerstörbar  die  Natur  Ton  allem  U^ 
Sprung  her  aufgerichtet  hat  ?«c ... 

'  Unweit  der  Ebene  Von  Zetinje  liegt  die  Ton 
NiegusckL  Sie  ist,  wie  Stieglitz  bemerkt,  nichst 
der  Ton  Zetinje  die  ausgedehnteste,  nicht  allein  in 
der  Katnnska  Nahia,  sondern  auch  im  ganzen  Lande, 
ausser  der  Zemitza.  »Anmuthig  «c —  sagt  Stieglits 
—  )»Iiegt  rechts  auf  einem  Hügel  das  weisse  Kirch- 
lein Ton  Nieguschi,  Ton  welchem  ab  nordwärts 
hieidahe  halbkreisförmig  sich  die  recht  freundlich 
in  der  Mitte  der  Ebene  liegende  <)rtschaft  zieht, 
nnl^ediiigt  die  grSsste  und  znsanunenhangendste  itn 
Montenegriner  G^iete ;  ringsum  an  den  Bergen  tmd 
gegen  dieselben  hin  zerstreut  einzelne  Hütten.«  Die 
Bauart  ist  dieselbe  einfiaidie  wie  anderwärts.  Das 
Haus  besteht  aus  einem  Viereck  Ton  etwa  7  bis  § 
Fttss  hoch  au%ethüVmten  Steinwanden  mit  einem 
Torspringenden  Dach  Ton  Stroh  oder  Baumrinde, 
hier  und  da  att  der  Seite  dn  Lodi  liinansgebtochea. 
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lun  der .  Sonne  wod  der  Luft  den  Emgungy  dem 
R«uche  aber  den  Au;igang.  «u  gestatten.  Wo  diese 
Steinl^iiitten  serstrenl  liegen,  sieht  nian  um  jede  eine 
Strecke  i^um  Tbeil  mühsam  dem  SM<4K>den  abge* 
wot^nenea  Feldes,  welche  l^er  bei  J^eguschi  sorg«- 
luftiger 'beeilt  ist  als«a}derw|iris}  übei^ianpt  Keigen 
«ich  hier,  so  weit  man  d^  Wort  gebmw:hen  dax( 
mejbr  Spuren,  yon  Gnlinr.  Auch  sieht  man  zaU* 
reichere  Heerdenund  die  Beige  *ifd  ii|ie|ir  bewaebr 
sen«  Im'  Nieguschi  wohnen  die  bjorüfamtesten  ^9r, 
mi¥en  des  Landes»  die  Petroj^inu^hj  Brüder,  Oheime 
und  Vettern  des  Wladi)^,  ^i^Bogdanomiscfh  die 
fifkscMfs^kj .  die  Ptattokowksefh  deren  jetisüges  Haupt, 
f4as0,  ein  iSeffe  des  glfiftshonpiigen , .  1^09  Ton  d«i 
jE'ran^osf  n  fnaUlirten  Popen,  noich  immer  einSchrecken 
der  benachbarten  Türken  i«L  Ao^ert .  yeri^cbt 
ffmgi^hi  in  einiger  Besichung  mit  ßfoskau*  Die 
bescheidene  Wohnuii^  der  .Yiter  der  jeteigen  Dy- 
nastie wird  hier  noch,  immer  mit  derselben  i^u^ 
(iirebt  unterjbalten,  wie  dort, das  Hans  der  ereten 
Bamanorvß,  Es  hat  ein  einziges  Stockwerk  und 
fmtersebeidet  sip^  von  den  üblJgien  Qebanden  dea 
Qrte^  nur  durch  seine  Qnosseu  Ein  anderes  niab 
denselben  Y^lMlMni^en  ^bante»  Hao/i» .  w^itf^kc^  aber 
gecjen^irtig  abg^tcygen  »^  mßt  ippch  ve«  ei^iigen 
fahren  :v«n  4«r,  jefst  ga^  ven^oMten  FanJVe  d^ 
CiTilrGpi|7eniem».bfsw9hnt,  der  ^vehr  als  ein  iahr« 
hnn4p^(  biftg  d«v&  N^eropoliten  dif  wcldübe  Henr-< 
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SEme  uimI  Wtluttmm  ÜJigeD  in-abf^egflnen,   alkt 
Aubfiities  4iiifiiliigmi  FelfienihiÜMii. 

Der  eiauge  ^ahduift  frnditJbare  Xheil  der  £«^ 
CkmAu  ßfakid  ist  der-  kleine  GkebivgBkeasei  «fitoA/c^ 
itf«t#cA,  weldMr  da»  Kloster  eum  Atoit 'jßrwnigEei 
Mfiokael^  die  Tonmattge'  Resideiiz  des  Wlad&c% 
amsei^esst  «od  tre^niokes  Obst  und  kögtlteheii 
'Weiti  Uefert.  Die  reic^bste  Naina  eher  rotk  gana 
Meotenegrö  ist  die  ZBmituay  w^ckw'sieh  am  See 
^on  ^caun  *  gegen  Budwa  wad  Antiwari  «vstraekc 
«ad  wo  in  eiaigea  TkJÜem  die  Bodetikuknr  sni 
einer  hohen  Stufe  von  VoUkommenheit  steht«  Diese 
Mabia  wird  von  sieben  SUSitiiBenl»ew>ohnt:*deni'!tMl« 
gori,  Gluhi'di,  ßerttheli,  BoiJ€A>äsehy  Limljmrii  «5b- 
tomti  luid  BuffäL  Die  MietseMta  Ifähia  oder  Gb^ 
foCm,  der  mittlere  Theo  tob  Montenegro,  säblt 
fünf  Sla'nttne :  die  Lakatini,  Xosferi^  Ttekimi,  D&a 
hacfki  und  Grad^hmiUi  Diese  Nakia  hat  keiMi 
aaikveH^s^lie^ilsdettFlasaZ^mojreitiiieMA»  wdcher 
eine  Menge  Fevdlen'iuid  «ädere  Fasohe  lielerl,  die 
gedörrt  oder  geriluchert^  nach  Dahnatien  und  Italien 
ansge£Sfait  werden.  Dinosentiich  wird  biet  zu  ge^ 
wissen  Zeiten  eine  Gatftnng  kleiner  Fiaahe,  nickfe 
grosser  als  e»e  SsMlcile  gefangen^  Ton  den  Einn 
gtbomen  VAymOaj  in  Italien  J<8o/aftaa>  ^geüanni« 
Bei  Anatithtemn^  des*  Witafeers  xialien  diese  'Fisohe 
in'  den  See  Ten  Skntati  'hinab  und-  bilden  dabei  so 
diebte  Mateeny  dass  die  Obet^che  des  Wawere 


dttvon  eine  gnt  eigne  Fncbe  erUflu  Hier  Utin 
me  eich  «m  liebeten  an  gewieeen,  whmciKrifilidi 
dnrch  Qneflen  auf  deat  Boden  des  See»  gebildeten 
Wirbebteilen,  Ohm  (Angen)  genannt«  auf,  wekbe 
eine  bShere  TempwJtnr  abdaeobeveWeeferbaben« 
teid  wttdie  UUjewas  eil  so  angehSnft  cind,  dase 
ein  in  die  Masse  hinein  yastoeseno»  Aitder  daxin 
stehen  bleibt.  Die  am  U£Br  wohnenden  SUnune 
haben  geinssennassen  dasansschliessendeBesittfechl 
dieser  Oka,  wo  der  Fisohiaag  su  Ende;  d^  Herbstes 
Statt  findet.  Die  gans  Ideinon  werden  gescheut 
«nd  mittelst  HOrden  an  den  grasreichstea  Stell^i 
des  Sees  in  grossen  Massen,  so  dass  sie  sich  kaum 
bewegen  können,  sitsanunengeplercht*  Sie  gedeihen 
hier  tv^EÜGh  und  setxen  besonders  Tiel  Rogen  an» 
ans  weichem  ein  guter  Caviar  bereitet  wird.  Kleiner 
als  .die,  übrigen  Siahias  und  nnfinftthtbarer  als  die 
Rietschka  ist  di%  If abia  Ljemhanak^  oder  Ljeako- 
pa^'e,  an  der  -dstüchen  Seite-  des  Landes»  0*9*» 
die  Moratsoha.  Sie  wird  nur  TOn  drei  SiXnunen» 
den  Drasehofvüu,  Bmroni  und  GradmUy  bewohnt. 

Was  die  Köperbesokafftnheä  und  dktKUider- 
traeht  der  Montenegiiner  hetrifit,.  so  schildert  diese 
der  bereiu  oben  angeföhrte  Freiherr  ▼.  ffeldem 
sehr  getreu  in  der  Beschreibung,  welche  er  von 
dm.  Basar  in  CaUaro  giebt,  auf  dem  sich  die  Mon- 
teiiegiiner  rggelamssig  einfinden»  »Dfte  MemMr«-— ^ 
«nähh  er—- »waren  grösstentheils  sechaSchnhhech» 
•ehäa  und  nenng. gebaut,  iron  wildem^  aber  freann 
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Aiurtiew,  n^ekhcs»  wcna  man  «■  gewohnt  WAr^mcfar 
SLtttmwn  ab  VcMbchi  encgte.....  Der  Bau  der 
Majcfaen  und  Franca  iat nicht  fokockstämmig. wie 
jener  -der  Maaaer.  Sehen  sieht  man  hei  Ifaneii 
aeheine  Formen,  welche  die-  Haus-  und  Feldarheik, 
so  ^e  das  hestilndilgB  Tragen  schwerer  Lasten  nicht 
anflMMnmen  lasseit^  auch  ihre  Geiichtaäge  enthehrtB 
das  finnen  Schnittes  und  Ausdrucks^  wekfaer  dit 
mänlichen  Ph jsäognowian  charakterisusch  heseiohnet^ 
nnfter  denen  -mir,  und  ich  iiahe  doch  mehre  Hundert 
heohadblet,  kein  dummes  Gesicht  Torgekomaen. 
Beide  Geschlechter  hahen  swar  einen  grosaen  Mund* 
aher  darin  diesckSnsten  Zähne»  die  mansich  denken 
lump,  welche  bei  den  Männern  durdi  den  schwanen 
Scbnnrbart,  den  alle  tragen,  noch  mehr  gehoben 
werden.  Uehiigena  sind  aUe  Gesichter,  Ton  Sonne 
und  Wetter  TCikrannt,  sebwarshmun,  die  Backen^ 
knochen  benrorstehcnd,  der  Qliijb  des  Anges  unstäl^ 
idicr  dieses»  so  wie  das .  Gehör,  Ton  ansierorden^ 
Keher  Schärfe  bi»  ins  üpate  Aker.  Die  Weibtr 
hahen  sehr  lange-,  üeine  und  dunkle  Haare,  dit 
nnsam:ttaark44st^b^n  willkomnen  sejn  würden« 
2iwei  Zopler^  .die.  ich. kaufte,  wogen,  nachdem  sie 
ansgesotteu  winden,  ly^  Pfimdtund  smdder  scbänstoi 

Seide  bu  Tergleichen.«ir.'.'*-  ^'    i  i    •...! 

.  . .  «»Auf  dem  Leibe  'zniiäGhst  >hat: .  der : llfontene* 
gridev  ein  Hemd  Ton  •grobem  Letnensaage^  weichet 
aber,  wie  bei  deta  meisten'  slawisbhcb,  V61kim,  übet 
daikfr  weilen  blauah  tiiAiactwn  .tBi^Vhai.»  dias  nnir 


Ms  >Mf  ^«  Knie  yeiehtj  ffttnf/em  wstL'  Uebcr  diu^ 
ist  «itt  weisser  LeibnM^^  •  der«  man  jenem  ^  «ierifaii 
dieBstmer  ti«|^  fiel.  AshalidMi  baty  von  gtoboHi 
W^eSMofib,  den: '-die  WeäMr  TeifartigeB,  ^woifeii, 
der  deti  «Uuiwn^  Micke*  nitii-  «tie  breite    heerige 
Brut  der ^HiUelmdKiiiseoaenJiisst,>iittgsder>&el^ 
•iMr  mkkt  bkiier  WoUslidLereL  und  ivelen  sdbvanca 
knöpfen  ▼ersiert  i^     Die.  Aemicl.sittd'.ireil;  imd 
unt  blasett,  in  die  .Spikse  sdbn&ndkn  An&chlÜgen 
versehen.  Ein  lederner  ftiemenhält  diese-Kietdrage* 
ettleke  um  den  Leib  cusammen^  an*  ibm  beiagt  eiä 
mdt  Tiden -weissen  MXgeia  und   dni  Qtieslen   Ter«- 
nerffis  Kteehen,  weldbeS«  fisifefai,  -  gehaektes  Blei 
ttwl  Pulver  endiXlt^  in  einiAn  kleinem  v  iknlid^eni 
befindet  nokdas  Feuesaeu^y  anoh  bangt  ein  Tnbak»* 
bentel  daran.     Ueber   diesen   Rieepwn   ist  mn  die 
Lendten    'ein    buntes  wiedlnes.    Ttidi    geschhin^sn^ 
««Icfaes  nk^t  auch'  o^  im  Winlte  wie  -ein  Turban 
nm  den  IS^pi  gewunden  wird»     In  diesem.  Gnstel 
stecken    a^siei  -stets    geladene    Fistokn  .tind     dm 
Bttndnkar,  ein  awei  Schuh  langeatftrkiselsBsMestsr» 
alsHsia'-  und -Staebwaife- rortocffliBb^.  aber  auch  an 
alen  hKiisttciken  VerriebiaBigentfaranriibaiVtz.fi.  «^ 
SsIb  «md  Fleisob  an  hac^ien  ete.     Dia  Füsse  vom 
Knie  abwärts  sind  im  Sommer  bloss ,  im  Winter 
mit  woUnen  Lappen  bedeckt.  Vielfsrbige  gestrickte 
WoilenkamaadiCB  decken  den  'lüiöohci.  Die  imier« 
Fuisbekleidungbadea  die  bei  aUen  i%Eiael«ii»  Völkern 
gebränoAdiolMi  Opänhm,  wcicbe  in  ciaemikieeliie 
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mÜBte  Kappcy-flchiwaniftQsteüBii«  Ist  taaUenJahoBAt 
wthi  dieeindge/KiipibedecluM^*).  X)er.&opf  selbil 
ist  ymn  der  Stirn  atofwüits- glatt  dpef^aren^aMHiar 
ttduupt«  blldfln  dia  fiaarc  «ineii  Jtimeu  Zopi  A«C 
der-  lidkeik  Schalter:  haagt  bei  baide«  Gefidllechtcm 
ca.  alloi  JaJbrasteitett  die  S^uf» ,  am  a«a .  Zjagaa«» 
haaren  veilierlic;iar  Shawl,  eine  £tte  iMck-.uQd  filiil 
Ellen  lang,  an  beiden  Enden  mit»  lai^e»  FeanaeB 
▼aimieffc  .  Diase  Straka»  bei  den  genaisien.  Xjeuten 
gflwöhnUah  bsawi^  bei  -den  VennägUcliam  aiedieb 
vatb-  ted  iohvata  geiwirkt»  dtent«ar  Badecbuig  eiaM 
Tbails  *  des  Obedeibes»  Tofsög^ch  aber  dca  Waffe») 
im  &«f|eaWetter  •  wiid'  sie  der  LjiBge  — ch'  um  dili 
Schakern  geacUagen;-  des.Maohta  dient-  aiit  ali 
Dflcke«.  Die  Waibor  yedEevfigen  dieses.  Gewabe.  ofil 
•ahr  fbin  uafd  tiarUeh,  so  /voa  anch'/die  ährigwi 
Klaidvagssläcka«  An  FeflMagen  tragen  iM»  Wohl* 
habewkn  übar .  «lern  ■  OlbcaUeid'  eine  Jacke  ahna 
Aaimel,  fOBgittnem*  «rtham  ody •  ichwaiaam  StirnjaiW 
Biit  Seide  attageaäbt,  oft  ndt  Pek.Tflrbrüart.  Eine 
l^Bge  töikisehe  Tabakufeüe  und  •  eine  iUbaneset^ 
Flinte    Tenoolktfindigen   da«  <»anae.     heutne  ist 


*3  K>n  grosser  Heil  dieser  rbthen  Kappen  wird  auf  der  Herr- 

.»t\9fli'9ttmk0mi9»  Ift  BShmcit  ttttmUf^  Wo  dflMr  «w«l  k.k, 

,   JMi4cifflrli«fM<arFabcU(tftb«p|di^   «to  in  4er  Stodt  «tr«T 

konits  und  auf  den  pOrfem  7-  bis  800  ParsoBen  beschiftigen. 

CS.  mein  Werk  :  Da$  K^igreich  Bökwten,  efe.  eic*  VlH.  B'il 


Ünf  Schuh  hmgy  die  Sehltltinig  mk  Mbmui^  sttvk 
befehiägtti  attd  otft  ilut  i^arihnuttAr  einlegt.  Wir 
•ttohteii  vergebens  emige  'dieser  Waffen  dnrch.&nf/' 
an  uns  bb  bringen.  "»Sie  shid  ms  so  weaag  feil 
ad<  unsere  Freihei««  gi^en  sie  eihstimmig  cur  An^ 
wwt.  Dagegen  machte  mir  Einer  sogleich  sein 
Grewehr,  ein  Anderer  sdSinen  Handschar  ziim  Ge* 
schenk,  wofttr  liun  aUerdings  Gegengeschenke  an- 
genommen wurden«  K 

»Die  Tracht  der  Weiber«  -.fXhrtHr^T.  ßFeidem 
in  seiner  Sdiilderang  fert  »•  »war  nidit  so  gleich* 
Ifirmig  ais  jene  der  MHnner.  THa'  ärmere  Klasse 
war  nur  mit  einem  langen  'Hemde ,  einem  Gürtel, 
der  wollnen  Schürze  nnd  der«  Stinka  bekleidet) 
bei  den  Wohlhabendem  konnte  man  Frauen,  mann- 
bare Jungfrauen  und  junge  Mädchen  durch  den 
K<^fpuu  nnterseheiden.  Die  E#stem  bedecken  das 
platt  gescheitste  Haar  mit  ^inem  an  den  Ecken  mit 
feri^iger  Wolle  ausgenUhten' Tuche.  Die  Jungfrauen 
tragen  darunter  das  'rothe  Küppcfaen  mit  Münacn 
behangen,  durch  eine  Nadid  mit  metaUnem  Knopfe 
oben  befestigt«  Die  jungen  Mfldchen  tragen:  einfrnh 
die  rothe  Klappe.  Bl'äute  setien  eine  Art  Geflechte 
auf  den  Kopf,  welches  ganz  mit  Münzen  dachziegel- 
artig  bedeckt  ist  und  in  der  Mitte  durch  eine  Nadel 
in  die -Höher  gehalten  wird.  An  den  Seiten  hangen 
an  klein6i*M6tainLettcben  Sonne,  Mond  uisd  Sterne 
herab,  oder  sind  in  zwei  lange  Haarz(»pfe  yerfloch- 
ten,  die  nach  yorwiwts  hemmhangan,  •wndnirii  hti 
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jeder  Bewe^wig  ein  Gerfiuffsh  wie  SchoUimylJiuf 
«ntitefat.  In  den  Obren,  «teeken  grosse  MeuUringe} 
eben  so  sind  alle  Finger  deBiil  überbiden  und  vma 
den  Hals  hangt  äbiilicbes  rauschendes  Greaohmeidtf. 
Gewöhnlich  sind  diese  Zierrathen,  auf  die  sie  fiel 
haken,  Ton  Messing,  selten  yon  schlechtem  türkif 
sehen  Silber ,  immer  mit  falschen  Steinen  besetat* 
Die  Braut  trügt  auch  nach  der  Hochaeit  so  lange 
diese  MetalUu^ppe»  bis  äs  zum  ersten  Majk  Muttet 
wiffd,  wo  sie  solche  dann  ftir  immer  abl<^..*.« 
Worauf  das  weibüohe  Geschlecht  niiohst  dem  drei 
bis  Tier  P£and  schweren   Geschmeide  den  meisten 

• 

Luxus  wendet»  ist  die. Stickerei,  der  Hemden  anf 
Brust  und  Hals  und  an  den  Aermeln,  die  wirUiob 
auch  mit  grossem  Geschmack  durchaus  in  WoUe^ 
oft  Dut  Gold  durchwunden,  gestickt  sind.  Leider 
ist  dieses  Oberhemd«  welches  nur  bis  an  den  Gürtel 
reicht,  nicht  für  das  Waschen  besümnit  und  die 
schömen  Stickereien  erhalten  also  bald  eine  Zugiba 
▼on  Schmatsy  der  jede  Bewunderung  stdrt*  Ich  fand 
indesa  Gelegenheit,  dergleichen  neue  Hemden  zu 
kaufen,  die  unsem  schönsten  Pariser  Stickereien  in 
Hinsicht  des  Geschmacks,  der  aber  immer  orientalisch 
bleibt,  gleich  gestellt  werden  könnten.  Die  durchaus 
gestickten  Aermel .  sind  sehr  weit  und  nähern  sich 
dfiil  ballonartigen  Gestalten,  die  unsere  Damen  mie 
so  yiel  Vorliebe  tragen«  Von  diesem'  feinern  Ober- 
hemde abwärts  yertritt  eine  Art  groben  Unterrocks» 
duc  bis  unter  die  Waden  reicht,  di»  Stelle  des  Heiftdei» 
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iiUl  Mhr  knnea  OberibnaekkTön  wamua  grob«ii 
WoBttUMoff  gttraigeniy  4ih  adi  imir  im  Schnitte  der 
Taille  •  ««was  Ton  •  jeneai  Obetldkeide  dar  HUinner 
mktersefaeidet«  Alles  diasa  umsdiliesat  «in  handbreite^ 
ladene»  Gürtel  oiit  Zienrathen  aoagenübt  und  -vM- 
ftri»igen  lalaehen  Steinen  beseiat,  an  dem  ein  mit 
weiaaen  Nügeln  ataA  beacfalagenea  KJistchen  hangt, 
ia  diesem^befittdet  aieh^-aiiaaerat  diacakteriatisch  ifir 
die  weibliche  Eitelkeit,  ein  Heiner  Spiegel,  Zwirn, 
Nadefak  nnd- ähnlioher  Ideiner  Hansbedatf.  An  einer 
Schnur  hangt  ein  Sohlüasel,  an  einän  Riemen  ein 
Taachenmeaaer  und  unter  der '  linken  Bmat  ate^t 
ein  aebohlanger  Doloh  an  einer  oft  «ybemen  KeUie 
befestigt,  den  man  aber  mir  aeltett  aieht,  weil  ihn 
die  Struka  bedeckt,  die  wie  jene  der  Männer  be- 
aehaffen^  mur  etwa«  leichter  'ist*  In  einem  bnn^ 
fiffbig  Ton  WoUe  geflochtenen  Tischchen  (einem 
a*g«  Randsack,  auch  R^ticnl^  wenn  man  will),  dt» 
am  Imken  Arme  hangt,  beftidet.Mch  daaStrickkeMg, 
auch  oft  Eier,  ^er  aflea  Gti>reehiiehe,  waaanfden 
Mark«  getmgAn  wnd«  Die  Schttne  ist  mehr 
Sahünleii)  ein  vieMarbiger,  laRttckaidbi  der 
nn^g  schön  gewifkter  WoUteppich,  -von  halb  ovaler 
Form,  ndt  schuldangen  Fransen  verbrämt»  Di^ 
Sarümpie  sind  von  Wolle,  die-  übr%e  Fuasbeklei^ 
dmig  ist  der  der  Männer  ähnÜchk« 

Das  ffampigetchäft  des  Montenegrinera,  wo- 
dwfc^  er  «einen  Lebensunterhalt  erwttbt,  ist 


xudbt.  Ackerbau  wird  n»  ^enngerm  Mawe  bettleb^ 
wid  Htndwerlce  «m  «Udr^t^toatoi».  D«n  Viebsuiiid 
des  MonteMgrinei«  bilden  Tomehmlich  Schal»  und 
ZUegen.  Schweine  nod  Rinder  gichc  es  wenig,  auch 
Pferde  sind  sehxm ,  da  man  siqh  «latt  ihrer 
der  Maulthiere  bedient»  Das  Hauptgetraikle  des 
Landes,  ist  Enkwnui  (Mi^snder  Türkischer  Waivea)^ 
ausserdem  säet  man  da,  wo  der  .Boden  dasu  gi^ 
dgnet  ist,  etwas  Waizen,  mehr  aber  Eoggen,  Oess^ 
und  Haber.  Die  grosste  Wpblthat  iüx  die  Land-i 
bewohner  sind  die  SLartoffehi.  Von  den  Tercl|iii7 
denen  Fmchtgattnngen  so  wie  yon  der  Fischerei 
war  bereits  oben  die  Rede. ' 

Der  Handel,  welchen  die  Montenegriner  trei- 
ben, Ist  znm  Thefl  schon  in  dein  erwHhnten  Anf- 
Sfttse  des  PMf.  Atr^r  (X*  Jahrg.  S.S69)  besprochen 
worden»  Er  wird,  wie  Karadschäsek  bemei^t,  imnler 
niir  als  IVebensadie  angesehen  nnd  es  giebt  daher 
weder  grosse  Kkuflente,  noch  kann '  der  Handel 
Aberhanpt  betrSchÜleh  genannt  werden.  Ton  den 
bei  Puter  angefahrten  Ausfohr-tQ^genstlttidenV  welche 
itoeh  Ctätäro  kommen,  bezdchnet  Karadschltsdi  als 
Ae  wichtigsten  Fisdie,  gerihtchertes  Sdi^ipseik-  nnd 
Ziegei^teiscfa  {Mii»tda4ih<Jiuirädinä  g^atait),  Vieh 
nnd  Käse.  Die  Hanptmibrktis,  wofafai  ^e  Bfontene^ 
§ßifm  4/tMf  Ayiikel  bfh^rai»  naä  die  dafcnrtiichen 
HatefMiidte  Q^Utro   n»d   JMiv4  (3udm^    Em 

mtiite»  A«faUn  ▼nn  /te«r.«cini  im  YttkÜbrnm 
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EU  dem  gegenwHrtfgen  Betrieb  (1839)  bei  weitem 
zu  gering.  Namentlich  belätxfe  sich  die  Einfuhr 
Ton  Kleinvieh  und  Käse '  ganz  unrerhlfltiiissmässig 
höher;  ebeü  so  WoHe,  Schafifi&lie  uüd  Talg;  da* 
gegen  andere  Artikel,  wie  't,  B.  die  SLoranze,  nach 
den  mehr  oder  weniger  günstigen  Jahren  wechseln; 
wieder  andere ,  z.  B.  Schweinfleisch ,  Gemüse  und 
Eis,  'seien  zu  hoch  angeg^en.  -Von  den  Einfuhr- 
ArtLlceln  siei  yomehmlich  an  'Wein ,  ■  Branntwein, 
Oel,'  Leinwand  etc.  eine  weit  höhere,  an  Glas  eine 
▼iei  geringere  Melige  anznm^men. 

Die  erwähnte  Castra4ina  wird  y^rsugsweiseim 
Stai|iix^$.  IVjegu^chi  bereitet.  Den  hiezu  geeigneten 
Thieren  -^erden  im  I^erbste  die  .Eingeweide  aujr 
genommen  itnd  der  Kopf  ai^geschoitt^n,  dar^iuf 
der  ganze  übrigp  K.örper  au^gespaniit ,  gesaJaoi 
^nd  geräuchert.  .  Wenn  die.  Zabereitui^ ,  geh«- 
fig^eschitfht^  lässt  sich  diiese  GastrMÜna  laogff 
Zeit  eiiydteii^  und  sotunec^t  nncli,  m9k^  öheL  Diu 
]VIon^jA^g)d^er  hßh,p9i  in  .4?'.  Q^eiiMiiig  defvelbiui 
gro^^,  Pjehnngp. .  Ma^M^e.  ka^ü^n  ,«mph  Schafe  imd 
ZfMSgeo..  in  d^  JBkrs^gowina,  ^beniten  dw  Fleisch 
•o  SU  und  sets^  es  in  grossen  Quai^tiAÄten  nadi 
Triest,n^d  f^enedig  ab. 

IMe  Einfuhr-Gegenstäade  werdett  in  der  Regel 
▼oä  jedem  emzefaieB  IttonfeaegriiWr  nateh  BadMiiiM 
eüigekauliu  Nur  in  der  Rieetökha  Ifahiä  ha^ien  in 
MHerer  Zeit'«m*  kieide-Zahl  von  F^oHtM  aufw 
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f^ewanderte  Skuflnile  GsvröUie  mit  euN^an  Artikeln^ 
als  PulTcry  S«ide  iwd-  JBasaiirdle  feum  Sütkexk^ 
Indigo  Bmn  Färben,  Nähnadeln  et»,  -emefaiiet;  im 
Allgemeinen  aber  daif  man  sagen,  dass  es  im  gaoT 
sen  Lande  weder  Kanfleute  aocb  HanaiEicff  giebt. 

Ueber  den  Verkehr  mit  den.Jtfontenegrinent 
anf  dem  Basar  inCattaro  üüstCTtsich  Hnv.  Wilden 
in  folgender  Weise:  ji»Da  am  folgenden  Tage  mit 
den  MontenegrinemBasar  gehalten  wurde,  so  wäre» 
wirschon  mit  Tagesanbmoh  hn  Easteigen-  deaSehloes« 

berges  begiiffen Das  Merkwürdigste  blieb nna 

die  Ansicht  der  Schhicht,  ans  welcher  die  JPiimtetd 
▼om  Monte  Jfc/fe  herabstünt,  ein  wildes  Felsencbaos^ 
wo  man,  weder  Weg  noch  Steg  unterscheidende 
nicht  begreifen  konnte,  wie  Menschen  hier  dnrolw 
kommen  sollten,  und' doch  war  diese- Sofalueht  die 
Haupt-  und  Heerstrasse  nach  Mmniemegro»  Bald 
horten  wir  auch  Steine  rs41en  undindem  gewöhn- 
lichen KlagMon  aller  ilfynschen  Nafiooen  Lieder  u/h 
9in,aber  Menschen  waren  nur  mttfasam  kle  und  da^ 
kaum  wie  Punkte  gross,'zu  efkenoen,  bis  «in  gutes  Fem'* 
röhr  uns  eine  Karawane  ledgte,  die  Ton  Fels  sn  FeU 
spiingend  ihren  Weg  nach  dem  Thale  herahnahm* 
£s  waren  Weiber  mk  gnasen  Lasten  anf  dem 
Blicken,  die  '^ionend  schwerbeladene  £ael«nd«ndeM# 
Vieh  vor  «ioh  trieben  \  dann  kamen»  Tnipp]Bewaflbeler 
der  hie  nad  da- stille  hielt,  sich  umsah-  und  durah 
lautes 'Gescfarsi  die  Bichtxmg  ansngebeii  schien^ 
welche  die  Yoedem-  au  nehnkeli  faKlien.  Dia  Leich« 
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tiffkcic,  mit  lökr  sioh  dar  gaaie  Zo^  dutcb  Maun^. 
b«he,  Bfinknoht  ilrfilkad«  FdaftrüdiiBer  hcnbif&iid» 
kftUe  wbUidi  «twat  Z«Bbaarti9B8«...>.  lAber  attoll 
ifir  -miissieD  nun  demBatturzucikii,  .mn  die  Aakunft 
der  Mtakttmeisäaa  im  deat  NIüm  «a  -Mhen.  Dieter 
Markt  wird  uittnitlclbaF  Tor*deiii''ii(kdltcheiiTliorey 
Toa  wo  der  Weg  nach  Dobreita  führt,  jede  Wocha. 
awai  (nach  Petter  drei)  Mal  gefaaltta.  Wir  Cnd^i. 
das  Thor,  den  Pkta  und  dieBfädifi  likcr  die  Fmk» 
■Mra  slaik.mit  Militär  hesdat,  wekhes  aohaif  ge- 
laden liatte  und  in  heständigec .  BcrcaiaMbaft  war«. 
Da  kamen  dann  nach  «nd  nach  nnaercGist^  über 
die  Fakenwand  herabspacierendy  som. Vorschein.  Bei 
einer  Mühfey  die  auf  FHnicnscknaswatte  vom  Basat 
«nifemt  wiar,  legu»  die  Afüanar  (in  eine|'  eigen», 
dazu  baalimmtan  Hütto)  ihre  Waffen  ab,  bei  «dcMen 
einet  der.  {beigen  Wadie.  hicll,  da  .es  dhncn  nämlich 
uttinrsagt  ist,  baarafihet  an  emchemen«.  und  eben  so 
ohne  besondere  JSrIanbnisaaohflineindia'SiadiKein«»* 
tcteen^  wefeba  mir  den  heatgaskteften  und!  nia  mdir 
als.  stdi*  Minajehi  «af  Ein  .Mal  .erthcül:  nctden.. 
Die  Weibtr  dagegen  haben  fraieai&nmt,  .Da&ganäe: 
Banfe.nahotc*  aich  nnterti  eineni  IHndtteriidien  Gtty- 
•ehvei  und  hSani,  sadasamanMoBdnndTDdlMfalagl 
hataaaMMithen  kennen,  imdefaewneänns-fnnahfla,. 
waren  wir  t^ki  einigon .  Ihindari.'  Montene^nnan 
nmnngt...:..  Die  Weiber hiAln.aiasQbweMnBftrdfln' 
ah,  welche  gmsatembaila  .in  Bpjnnheb > iMiHUndmi, 
unm  dem  üe  mM  50  Ua  fiOiBfoadimtf^oilUidmn 
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A4n  «oldeht  bergauf  al»  bergab  trugen*....  fiegen 
eilf  Ubr  T^rlor  sieh  itia^h  und  nach  äh  M«ttge.  Die 
Einen  hatten  ihre  Waareu  abgesetzt,  die  Aadertt 
ihre  Einkaufe  beendigt,  und  so  yerliessen  sie  tmpp* 
weise  den  Basar,  nicht  ohne  sehr  herzhchen 
Absehted  toa  Freunden  und  Bekannten  genommea 
SU  haben.  Die  Manner  schüttelten  sich  die  H&ide ; 
Mitoner  und  Frcncn  kOssten  sich  unter  bettändigen 
Segnungen,  die  sie  Tom  Hinnnd  erfl&hten,  auf  Wan- 
gen und  Mund,  MJIdcben  erhielten  einen  K.iiss  auf 
die  Stirn.  DtL  der  Basar  dar  Vereinigungsort  der 
Montäegriner  von  aBen  Distrikten  ist ,  so  sehen 
sich  Bekannte  hier  eher  als  in  ihrem  eignen  weg-* 
losen  Lande,  und  da  auch  jeder  Streit  hier  Te^• 
boten  ist,  so  sind  sie  Tielunbefangener  und  ruhiger. 
Doch  setsen  sie  auch  hier  oft  ihre  blutigen  Fehden 
ft>rt,  die  dann  an  den  Verbreciiem  mit  VerweisaBg* 
mom  Basar  bestraft  werden,  wekdiea  man  als  die 
eingreilendste  Züchtigung  erprobt  hat.«  .... 

InBudipa  bea^ränkt  steh  der  moatenegfiniscfae 
Handel  bei  den  jeden  Mittwoch  und  Freitag  vor 
den  Thoren  •  gehaltenen  Markten  auf  die  Einfuhr 
von  Kartoffehi,  Brennhols,  Eiern,  Greflügel,  Käse  und 
Castradina. 

Dia  WochanniMu  im  Landa  aeObai  werden 
an  der  Bieka  ZemojewitsGba  uad  der  Zeraitaa  bei 
Wir  gehalten  und  nicht  nur  ytm  den  Eingeboraen 
und  den  Küsienbewohnem,  somdem  a«eb  Yon  Leute* 
«US  dem  türkiacheB  Gebieta  baaadity  wekhe  Leu« 
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iem  besonders  Getndde  xum  Verkauf  bringen.  Au» 
demselben  Grande  besuchen  auch  einaebie  Monte-* 
»egriner  suweäen,  wenn  sie  mit  den  Türken  im 
Friedea  sind»  die  türkisoben  Grauastadte,  um  aa 
kaufen  oder  zu  ywkiiufen«  Das  gangbare  Geld  im 
Lande  ist  gegenwartig  meistens  österreicbiscbes. 

Die  .  HoAdfverke  sind  noch  schlechter  bestellt 
als  der  HandeL  Denn  nicht  genug,  dass  es  d^ren 
im  eigentlichen  Sinne,  weil  fast  alle  Bedür&isse  tob 
den  WdU>em  Teiferügt  oder  auf  den  Märkten  ein- 
gekauft werden,  fast  gar  keine  giebt,  so  Usst  sich 
auch  Yon  der  nüchaten  Zukunft  wenig  in  dieser 
Hinsicht  erwarten,  so  lange  der  Stand  des  Hand- 
werkers wie  bisher  ein  Terachteter  und  rerspotteter 
ist.  Von  einem  Sieidermacher  %,  B.  sagen  die  Mon- 
tenegriner spottweise,  er  treibe  ein  weibisches  Ge- 
schäft» Jeder  Schmiedt  heisst  ein  Zigeuner  und 
selbst  der  Büchsenmacher,  den  sie  doch  so  nothwendig 
brauchen,  geniesst,  weil  auch  er  sich  mit  Schmieden 
abgeben  muss,  keine  grössere  Ehre.  Uebrigens  fehlt 
es' den.Montenegrinem  keineswegs  an  den  nöthigen 
Anlagen  sur  Edemung  von. Handwerken. 

Was  die  Sitten  und  Crebräuehe  der  Montene» 
griner  betrifit,  so  begnügen  wir  uns,  auf  den  mefar- 
erwähnten  AufMts  unsers  Taschenbuches,  yon  Pro£ 
Peteer,  su  yerweisen,  mit  welchem  die  von  Kara- 
dsddtsch  und  StiegUtx  mitgetheUten  Schilderungen 
im  Wesentlichen  übereinstimmen.  Dagegen  ver- 
weilen wir  etwas  länger  bei  der  Darstellung  ihre» 
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Mit€hen-  und  Shhuhvegtns,    über   welches    Kara* 
dsehitseh  umsfündlichere  Aufschlüsse  giebt^ 

Die  Keiigwn  der  Montenegriner  ist  die  grie- 
chisch^ordiodoxe  (oder  nichtunirte)  nnd  wahrschein- 
fich,  wie  unter  den  übrigen  Serben  und  den  Bul'- 
garen,  im  neunten  Jahrhundert  in  diesen  Gegenden 
herrschend  geworden.  Dass  ehemals  die  GreistKchea 
hinllnglich  wissenschaftliche  Bildung  gehabt  haben, 
am  wenigstens  in  der  Religion  Unterricht  ertheileo 
SU  kennen,  beweisen  unter  Andern  die  rielen  noch 
Torhattdenen  alten  Kin^enbücher,  welche  theüs  Toa 
Mtodien  theils  Ton  Wekgeistlichen  geschrieben 
worden  sind.  Seitdem  aber  die  Täiken  sich  der 
Herrschaft  Über,  diese  slawischen  Lander  bemeistert 
haben,  ist  der  grc^ssCe  Theü  der  Einwohner  wieder 
in  einen  solchen  Grad  yon  Unwisseidieit  -versunken, 
dass  Leute,  welche  gut  lesen  und  noch  mehr  solche, 
welche  gut  schreiben  kennen,  unter  die  Seltenheitett 
gehören.  Man  Weiss  jetzt  Ton  keinem  andern  Buche 
ab  dem  s.  g.  Horologüan  und  dem  Psaher,  beide 
in  der  altslawischen  Sprache  vetftuttt,  welche  dem 
Montenegriner  ungefiihr  so  TcrstÜndlich  ist  wie  s.  B. 
das  Lateinische  dem  heutigen  Italiener.  Grammatik, 
Geographie,  Greschichte,  Theologie,  Mathematik  etc. 
kennt  man  kaum  den  Namen  nach.  Selbst  fiir  den 
Unterricht  im  Lesen  und  Schreiben  gab  es  bis  in 
neuere  Tiot  im  gansen  Lande  auch  nicht  Eine 
Schule.  Wer  Geistlicher  werden  wölke,  musste 
entweder  'in  des  Klöstern  Unterridit  suehen  odci 
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koame  böcbsbms»  wenn  es  dw  S^hn  W9&  Geisb« 
liehen  ww,  seine  Ansbüdiini^  toiq  Vftter  erhAliea. 
Eben  so  ^oss  ist  der  .Mangel  an  Utemischen  Hilfs- 
mitteln und  an  zveduBoässigen  Lehnneüftoden,  so 
dass  selbst  der  blosse  Unterricht  im  Lesen  und 
Schreiben  mehre  Jahre  wegnimmt-  Das  Ritual  ist 
das  eimuge  Bujah»  das  jeder  Geistliche  hat,  und 
bildet  mit  dem  HwoWgium  und  dem  Psalter  seine 
ganze  Bibliothek.  Unter  salchen  UmsMinden  ist  es 
incbt  SU  verwundem,  dass,  iffAwaaiJißligion  nennt, 
sowohl  beim  Priester  aIs  beim  Volke  grösstentheils 
in  der  Beobachtung  der  kircbUcliBn  Feste  und 
äusserlichen,  Gpc^räuche  besteht. 

Die  Zahl  der  fVeUgdstUßkw  sebätst  Kam* 
dschitsch  für  das  ganze  Gebiet  auf  200.  Jeder  Mon- 
tm^griner  luum  GesstUdber  werden,  sobald  ihn  war 
d»r  Wkdika  weihen  will.  Ein  so  gewordener  Prie- 
ster darf  aber  nicht  eher  als  bis  nach  dem  nächsten 
Feste  der  heil,  drei  Kp'nige  Pfarrerrerrichtongen 
ausüben.  Um  diese  Zeit  jeden  Jahres  yertheilt  d(r 
yOadika  die  Häuser  nach  der  jedesmaligen  Zahl 
der  Priester,  so  daas  jeder  bald  mehr  bald  weniger 
erhält.  Da  die  Einkünfta  der  Geistbchen  an  Stola- 
gckhöhren  sn  gering  sind,  als  dasa  sich  davon  leben 
liesse:  st^  sind  tm*  wie  atts  andern  Montenegriner» 
genöthigt,  Feldba,m  wnd  yiehwcbt  sQtr«ä>en^  Fonigf 
handeln  anch  mit  Vieh,  Qastradijna  wid  andeoi 
Arukeln.  ]n  ^SeUt^e  bai;  ein  Gei^c^ier  sogar  ein 
WirthshwiB. und  schenkt»  mit  ^fi/n^Um 
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vShMod  die  Flinte  an  der  Wand  prangt,  seine» 
Gjistflnperaonficb  Wein  nndBraauttweiii  ein.  Manche 
bekleiden  EU^eicb  aneh  wch&cbe  Wüiden,  medi« 
eines  Seffdars,  Wojweden  etc.  Auch  ist  in  gewisse» 
Faflulien  die  Würde  eines  Enpnesters  erblioh,  «nd 
in^  Allgemeinen  kann  man,  wie  Karadschitscli  b^ 
aerkt,  die  geisdidie  Wfirde  {Überhaupt  als  erbUcb 
bglftrhten,  indem  jeder  Geistliche  seinen  Sohn 
ideder  iSa  diesen  Stand  eu  bilden  pflegt.  AensseE^ 
lieh  untersdieiden  sieh  die  Wdtgeistlichen  dusch 
giar  nichts  von  gewöhnlichen  Montenegfinem.  Sie 
tragen  nicht  nnr  keine  Barte  (was  sonst  beim  grie- 
duschen  Ritus  ihr  gewöhnliches  Abseiohen  ist), 
sondern  scheeren  sich  auch  den  grössten  Theil  des 
KiOplhaares  mit  dem  Barbienüesser  kahL  SietrageQ 
Waffen,  wie  jeder,  und  neben  in  den  Krieg,  sowohl 
gegen  einen  fiussem  Feind  als  etkch  unter  sioh  in 
Lande  selbet.  Da  jedoch  dcaienigen,  welcher  einen 
Menschen  umbiingi^  die  Ansubaag  geistUchcr  Vev- 
tiohtnngeo  yeiboten  ist,  so  pflegen  sie  sich  bei 
Kriegscttgen  darauf  tn  beschranken,  als  Anlinhrer 
die  Uebiigen  au  leiten,  anfenmuntem  etc«  Auch 
beim  Messelesen  müssen  sie  Waffen  und  Patron- 
taschc  aMegen. 

Wie  alle  gnechiachenWellgcistliGben  sind  anoh 
^  in  Montensigro  TerheuraAhet.  Die  AeltMB  kisc% 
dt  die  Vetheurathnng  ¥or  der  Pkiesterweftie  geeobo« 
k«n  WMS»  ihren  &at  den  geistlichen  Stand  bieatiin»«^ 
Vm  Sfli»  «choft  kl  den  lindwjilMrm  mi  im  iäat 
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Um  g«wjihiteii  Braut  eopnlireD,  welche  einttweileB 
bis  -sor  wi^lichen  VoBiiehung  der  Ehe  ab  Jim^ 
frau  im  Hauye  ihrer  Aekern  Ueibt  und  auch  wohl 
iai  Seherz  oder  au»  Neckerei  Po/mmIui  genannt  wird* 
Em  wenn  der  junge  Ehemann  herangewachsen  und 
cum  Priester  geweiht -worden,  darf  er  seine  Braut 
mk  den  gewlthnlichen  Gebräuchen  heimfuhren. 
Stirbt  die  Braut  noch  im  .MSdchenstande  hei  ihren 
Aeltem,  so  muas,  da  die  griediisohen  Priester  sich 
nur  Ein  Mal  verehelichen  dtti^en,  der  junge  Geist* 
Bebe  Wiltwer  bleiben;  die  Braut  aber  kann,  wenn 
er  selbst  Tor  der  gehörigen  Zeit  stirbt,  als  Madeben 
wieder  faeurathen. 

Ausser  den  sahlreldien  Kirchen,  deren  jedes 
Dorf  wenigstens  eine  hat,  giebt  es  in  jeder  Nahia 
auch  KUfster,  obw<M  nicht  in  jedem  Kloster  Mdndie. 
Die  Kldster  gehören  tfaeils  demWIadika,  theilssiad 
ne  Gemeingut  der  Nahia.  In  den  Letstem  ftthren 
die  Aufriebt  diffüber  meistens  Weltgeistlicbe  oder 
auch  Lajren  und  die  Geistlichen  kc^mmen  dann  nur 
saweSen,  um  in  der  Kirche  Messe  su  lesen.  Ka- 
radscfaitsch  glaubt,  dass  es  in  ganz  Montenegro  nidit 
über  15  Mönche  gebe.  Die  M(inche  leben  in  der 
Regel  itom  Betrieb  der  Landwirthsefaaft  und  toh 
freiwilligen  Geschenken  wohhbätiger  Menschen.  Bei 
Kirchweihen  s.  B..  werden  in  die  grossem  Klöster 
Ochsen,  Schafe,  Ziegen,  auch  Gveld  gebracht,  b 
der  Kleidung  haben  die  Monche'grosse  AefanKehkdt 
mit  den  übrigen  Qi5ndien  der  griechischen  Kkche^ 
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«nlerteheidcii  sich  aber  durch  die  rotlie  Kappe  und 
da«  um  dioaelbe  gewaadene  seidene  Tuch,  wedwck 
diese  das  Ansehen,  eines  kleinen  Turhans  erhitlt. 
Der  jetsige  Wladika ,  der  ebenfiüls  zum  Mönchs- 
oiden  gehört,  tragt  dieselbe  EJeidvng,  nur  ron  Cd* 
nerem  Stoffe.  Anch  tragen  die  Mönche  der  Vor- 
schrift gemäss  meistentheils  Barte  ^  einige  sind  auch, 
da  alle  Kloster,  ausser  denen  in  derRietschkaNahia^ 
nahe  an  der  täikischen  Grranze  liegen,  bewafinet» 
Im  Ganten  sind  die  Montenegriner  weniger  religiöa 
als  die  übrigen  Zfweige  des  serbischen  Stammes. 
Nur  die  Fasten  werden  gewissenhaft  beobachtet. 
Es  giebt  wenig  Manner,  welche  beichten  und  com«- 
municiren,  und  bei  den  hier  obwaltenden  Umstän- 
den lasst  sich  dieses  kaum  anders  erwarten,  indem  b.  B. 
dem  Morder  die  Communi<m  swansig  Jahre  lang 
untersagt  ist,  während  welcher  Zeit  ihm  yeraohiedene 
Bussen  auSsrlegt  werden,  gleichwohl  jeder  Montene- 
giner  stets  snm  Morde,  wenigstens  als  Nothwehr, 
gerüstet  seyn  mnss. 

Der  jetsige  Wladika  hat  inZetinje  eine  kleine 
Sekuie  gegründet,  worin  gegen  dO  Jüngüage  Tcr- 
sdiiedencr  Stämme  nicht  bloss  im  Lesen,  Schreiben 
und  Rechnen,  sondern  auch  in  der  biblischen  Ge-r. 
sdncble  Unterricht  eriiaken.  Auch  ist  auf  seine 
Kosten  ebendaselbst  eine  kleine  Buchdrucker^  ef- 
lichtet  worden,  aus  'Welcher  seit  1835  unter  der 
Redaction  seines  Secretärs  ein  setbiicher  Almanach : 
Gerläui  (die  Turteltaube)  henrorgelit,  dessen  Haupt- 
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Inhalt  in  einem  Kniender  y  ^^co^iiapliischen,  ttniuti«^ 
seken  nnd  histoMschen  Biotiacn,  VolkBMgen«  Nn* 
tinnalgesingftn  etc.  besleiit*). 

Was  die  Bagientugsform  von  Montenegro  be- 
liifft,  ao  ist. die  h6ebste  obrigkeitliche  Person >  wie 
schon  in  dem  mehrerwähnten  Anfsatse  des  Prof. 
PtUer  (&  S36  des  X.  Jahrg.)  gesagt  worden,  der 
Buehöf  oder  MetropoUty  im  Serbischen  Wlädika 
genannt  y  was  nach  Karadschitsch  die  aitshtwische 
biblische  Uebemetanng  des  griechisdien  Kjrno»  (Berr) 
isttf  Man  redet  ihn  gew(»hnltdi  nüt  SweU  fVUuUka 
(Heiliger  WladiEa)  an^  im  Gesprädi  mit  Andern 
wird  er  andi  Go§podar  ^genannt.  Ehemals  gab  es 
anch  einen  weiili^hen  Regenten  unter  dem  Titel 
WUdtkA  (anch  üprawä^y  Im  Jahre  1832  wurde 
der  letite  Regent,  dessen  Anseien  ohnehin  schon 
unter  dem  Voiigen,  von  PeUer  gescinldertenMetro» 
poMten  Paer  Pdramuch  sdbr  gesunken  war,  in 
enien  schweren  politiscben  Prosess  Terwidielt  nnd 
gefangen  nach  iSetin/e  geführt.  Er  erhielt  swar  spater 
seine  Freiheit  wieder,  wurde  aber  des  Landes  yei^ 
wiesen  und  die  Stelle  eines  weltlichen  Regenten 
Ton  Montenegro  wird  seitdem  als. aufgehoben  he- 
trachtet*). 

Ausser  dem  Metropoliten  des  Landes  bat  jede 
einzekie  Nafaia  sum  Vorsteher  einen  Strdar,  j/tdier 


*)  Stieglltx,  «.  •,  0.  9.  XII.  u.  ff. 
*)  Mmäm.9  •>  ». 
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Stamm  eiaen  ff^tyeivodat  Knes  and  Bairaktar  (Fah- 
nenträger), welche  sammtjiche  Würden  in  gewissen 
Familien  erblich  sind.  Auch  gemessen  ausser  den 
Würdenträgern  die  Vornehmsten  jedes  Stammes  eini- 
ges Ansehen  und  werden  G^n/art  (BäupUinge)  genannt. 
Der  gegenwärtige  Wkdika  und  Metrqpolit  ist 
der  NefiPe  des  am  30.  Oktober  1830  in  einem  Alauar 
Ton  mehr  ab  achtzig  Jahren  TerstorbenenWladike» 
Peter  Petrowäseh  und  wurde  yon  diesem  auf  dem 
Sterbebette  den  rersammelten  vornehmsten  Häuptern 
des.  Landes  zwaa.  Nachfolger  eni^fohlcn,  welche  den 
jungen  kaum  18  Jahre  zählenden  Mann,  der  damals 
noch  weltliche  Kleidung  trug ,  schon  am  folgenden 
Tage  in  geistliche  Gewänder  gekleidet  und  mit  dem 
bischöflichen  Hirtenstabe  in  der  Hand,  dem  Volk« 
als  neuen  Regenten  vorstellten*).  Auf  Ansuchen  bei 
ßfustapha  Paseha  von  Skutari  kam  später  der  Bi^ 
schof  von  Ptvuren  auf  die  montenegonisohe  Qränset 
weihte  ihn  zum  Kloster-Diakon  und  Presbyter  und 
erhob  ihn  zum  Archimandriten«  Sein  weltlicher 
Name  war  Radoje  gewesen,  als  GeistJücher  bekam 
er  jetzt  den  Namen  seines  y<»gängers  und  Oheims, 
Peter*  Aber  erst  im  Jahre  1833  wurde  er,  am  0. 
Ang*9  iu  Su  Petersburg  cum  Bischof  geweiht*  S^ 
wohX KaradßehitMeh^*)  ^ SUegUtJ^***)  sehildemiho 

*}  Hiernach  iat  4er  Sehlus«  von  Pttten  Anmerkung  (S.  t5S 

de«  X.  JahrgAngea)  %u  berichtigen. 
•♦)  A.  •.  O.    8.  44  a.  4».  -«^' 

***y  ▲.•.(>.    8.  44-^,  «nd  «S  h.  ff. 
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als  einen  sehr  gebildeten  und  höchst  patriotischen 
Mann,  der  auch  durch  seine  äosserliche  Persönlich- 
keit einen  günstigen  Eindruck  auf  jeden  sich  ihm 
Nähernden  mache.  Schon  sein  Vorgänger  hatte  es 
dahin  gebracht,  dass  selbst  der  ihm  damals  noch 
vor  Seite  stehende  weltliche  Regent,  so  wie  die 
Bezirks-  und  OrtsYorsteher  nebst  den  angesehensten 
Glawaris,  bald  nur  Yerkünder  und  Vollstrecker 
seiner  Verfügungen  geworden  waren.  Es  hatte  nur 
eines  Winkes,  eines  leise  ausgesprochenen  Wunsches 
TOn  ihm  bedurft,  um  die  Terwickeltsten  Streitig- 
keiten friedlich  auszugleichen,  so  dass  selbst  die 
althergebrachte  Blutrache  weit  seltener  in  Ausübung 
kam  und  die  auf  Kind  und  Enkel  sich  forterbenden 
Fehden  zwischen  einzelnen  Ortschaften  und  Fami- 
lien sich  merklich  Terrainderten.  Auch  den  früher 
80  häufigen  Räubereien  im  Lande  hatte  des  alten 
Bischöfe  patriarchalisches  Ansehen  bereits  merklich 
gc^steuert.  Der  neue  Wladika  nehm  die  Anord- 
nungen und  Entwürfe  «eines  Oheims  auf  und  be- 
nutzte namentlich  die  nach  desseii  letztem  Willen 
▼om  Volke  pünktlich  beobachtete  sechsmonadiche 
Waffenruhe  zur  Sicherstellung  der  innem  Angele- 
genheiten, und  schon  im  Frühjahre  1831  geschah 
dafür  ein  mächtiger  Schritt.  Statt  des  ehemaligen 
Obergerichts  wurde  aus  16  der  Tornehmsten  Ober- 
häupter ein  Senat  gebildet  und  eine  Guardia  aus 
135  Personen  eingesetzt;  auch  wurden  15  Leib- 
wächter unter  dem  Namen  Perjahici  (etwa  Feder- 


VON  MONTBNBGRO.  315 

buschtritger)  aus  Terschiedenen  Stämmen  zusammen- 
gebracht. Der  Senat  sollte  die  höchste  Gewalt  im 
Lande  ausüben,  die  Guardia  kleinere  Streitigkeiten 
schlichten,  grössere  aber  dem  Senate  berichten  und 
dessen  Beschlüsse  zur  Vollziehung  bringen.  Mit 
allen  diesen  Anstellungen  sollte  jährlich  gewechselt 
werden.  Jedem  Senator  wurde  als  jährlicher  Ge- 
halt an  Geld  80  fl.  Conv.  Mze.  und  Mehl  zu  Brod, 
jedem  MitgUede  >der  Guardia  aber  nur  60  fl.  G.  M, 
Geld,  und  jedem  Leibwächter,  weil  sie  im  Dienste 
Yon  ihren  ^^ohnungen  entfernt  leben  müssen,  etwas 
mehr  ausgesetzt*).  Dem  Wladika  kamen  dabei  die 
Ersparnisse  seines  Oheinas  trefflich  zu  Statten  und 
er  bildete  sich  durch  diese  Einrichtungen  Organe, 
mittelst  deren  er  bereits  einen  Anfang  damit  machen 
konnte,  im  Innern  des.  Landes  verübten  Diebstahl 
mit  dem  Strange ,  und  Mord  ohne  Rücksicht  auf 
die  herkömmliche  Blutraclie  nach  kurzem  Prozess 
standrechtlich  durch  Erschiessen  zu  bestrafen.  Damit 
man  nach  einer  solchen  Hinrichtung  nicht  sagen 
könne,  ein  Einzelner,  der  dann  doch  Ticdlncht  noch 
der  Rache  eines  Verwandten  oder  Stammgenossen 
▼eifallen  gewesen  wäre,  habe  das  Mitglied  dieser 
oder  jener  Familie  getödtet,  so  ist  die  Anordnung 
getroffen,  dass  mehre  Hundert  Bewaffnete  befehligt 
werden,  alle  zugleich  auf  den  Verbrecher  zu  scfaiessen, 


*^  Im  J.  18S4  wurden  diese  Gehalte  fflr  die  Senatoren  anf 
MO  11.  erhöht,  ffir  die  Guardia  aber  mit  40  und  die  Per> 
janicl  mH  60  fl.  bemeaaen.    (ßßegliimf  a.  a.  0.  S.  W.) 
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welchem  fiberdiess  im  Augenblick  des  Abfeueras 
sugerufen  wird,  daron  «u  laufen.  Gleichwohl  soll 
nach  der  ersten  Hinrichtung  dieser  Art  von  Seiten 
der  Familie  fönalich  in  Zetäge  angefragt  worden 
»eyn,  wer  ihren  Verwandten  getödtet  habe.  Der 
Senat  antwortete:  »das  Land!«  und  damit  musste 
man  sich  beruhigen*).  Gregenw&rtig  bestehen  t% 
Senatoren  unter  dem  Vorsits  deis  Wladika,  nebst 
4StO  Mann  Guordia,  und  12  Kapitani,  worunter  % 
Geistliche,  in  den  yerschiedenen  Bezirken  f  ertheik, 
stehen 'in  bestandiger  Verbindung  mit  dem  Sitze 
der  Regierung.  Findet  derWladika  für  nöthig,  zu 
kräftigerer  Ausführung  eines  Befehls  oder  zu  schnel- 
lerer Entscheidung  eines  Recfatshandds  sich  per^ 
sönlich  in  eine  Ortschaft  zu  begeben,  so  gesdueht 
diess  hl  Begleitung  eines  Theils  seiner  Leibwache, 
die  gegenwärtig  SO  Mann  stark  ist.  Bei  Hinrich* 
tungen  werden  jetzt  nicht  mdir,  wie  sonst,  die 
Häuser  der  Schuldigen  zerstört.  Von  dem,  wozu 
bei  einem  Rechtsstreit  der  Beklagte  Tcrurtheilt  wird, 
ddien  die  Tollstrcckenden  Glieder  der  Gwardia  so- 
gleich ein  Drittel  als  Taxe  für  sich  ab;  dasUd>rige 
wird  abermals  in  drei  Thefle,  */,  für  die  Vollstrecker, 
y,  filr  den  Senat  und  y,  für  den  Wladika,  abge*- 
Üieilt. 

Bezeichnend    für    die    Eigeathümlicbkeit    des 
merkwürdigen  Gebiigslandes  ist  noch  Manches,  was 


*)  «tfeyfif«,  a.  a.  O.  8.  M. 
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ungeachtet  der  politischen  Refoiteen  des  jetsig^ 
Wladika  gegen  ähnliche  Einrichtungen  ciyilisirterer 
Staaten  absticht.  Namentlich  verdient,  was  Kara^ 
dschitsch  über  den  Sknat  bemerkt,  hier  einen  Plata. 
»Etwa  funfidg  Schritte  ror  dem  Kloster  steht  ein 
in  länglicher  Form  Ton  Stein  an%e£iälirte8  Gebäude 
c^ne  ÖberstodLwerk,  mit  Stroh  gedeckt;  —  diess  iit 
das  Senatshaas  uud  wird  gewöhnlich  kuQK  »der 
Senat«  genannt.  Zwei  Thfiren  bilden  den  Einganf^ 
Durch  die  eine  kommt  man  in  eine  Abtheilung, 
welche  Rindvieh  und  Eseln  kur  Stallung  dient. 
Tritt  man  durch  die  andere,  so  stösst  man  wieder 
auf  cwei  Thären,  welche  in  Unterabtheilungen  leiten. 
Oefihet  man  die  zur  Rechtem,  so  äbeiblickt  man 
einen  Raum,  in  welchem  mehre  fiettstätten  mit  Stroh 
gefällt  stehen,  die  den  Senatoren  zur  Nachtruhe 
dienen;  an  der  Wand  hangen  ihre  Flinten.  In  der 
Abtheilung  Unks  sieht  man  auf  der  einen  Seite  neben 
der  Mauer  eine  steinerne  Bank;  in  der  Mitte  b«* 
merkt  man  den  Plats,  welcher  den  Herd  Torstellt 
und  wo  Fener  gemacht  wird.  Um  diesen  hemm 
werden  die  l^tsungen  gehalten;  auch  wird  hier 
BUgleich  durch  einen  Diener  das  Essen  für  die  Se^ 
natoren  bereitet  und  hier  wärmen  sich  dieselben 
während  der  kalten  Jahreszeit.  Wenn  der  Wla<* 
dika  in  den  Senat  kommt,  so  setst  er  sich  gewöhn* 
lieh  auf  die  steinerne  Bank,  wo  man  ihm  noch  eine 
wottne  Decke  unterlegt.  Was  von  den  Senatoren 
dann  noch  Platz  findet,  setat  sich  neben  ihn;  die 
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andern,  so  wie  die  streitenden* Parüieien,  setzen  ddi 
auf  kleine,  nicht  einen  Scbub  hohe  hälzeme  Stühle 
oder  auf  Steine  rii^s  um  das  Feuer  horum,  und  so 
mit  langen  Pfeifen  im  Mund  oder  in  der  Hand 
findet  die  Berathung  Statt.  Bedarf  es  eines  schrift- 
lichen Aufsatzes,  so  -wird  der  Secretär  des  Wladika 
gerufen,  der  das  Köthige  entweder  im  Kloster 
schreihen  und  dann  fertig  in  den  Senat  bringen 
kann,  oder  es  dort  nach  türkischer  Art  auf  den 
Knien  schreiben  muss.« 

Karadschitsch  hält  es  nicht  für  wahrscheinlich, 
dass  die  Tom  Wladika  begonnenen  Reformen  iu 
Montenegro  sich  erhalten  und  weiter  ausbilden  werden, 
sondern  fürchtet,  dass  später  Alles  nach  und  nach 
in  den  alten  Zustand  zurückkehren  dürfte.  »Anders« 
-«•  sagt  er  —  »wenn  der  Wladika  bei  seinem  pa- 
triotischen Eifer  auch  im  Besitz  der  nöthigen  Geld- 
mittel wäre ;  allein  da  die  von  seinem  Vorgänger 
gemachten  Ersparnisse  durchdie  neuen  Institutionen 
fa^t  aufgezehrt  siad,  der  Montenegiiner  aber...», 
jede.  Ref<»m  mit  schelem  Auge  betrachtet  und  von 
Abgaben  gar  nichts  wissen  will,  so  lasst  sich  in  der 
That  nichts  Anderes  erwarten,  alsdass  jeder  Schatten 
Ton  Reform  wieder  verschwinden  werde.  Dann 
giebt  es  kein  anderes  Mittel,  die  Montenegriner, 
wenn  auch  erst  nach  Generationen,  aus  ihrem  nie- 
drigen Zustand  emporzuheben,   aU  die  Errichtung 

zweckmässiger  Schulen Wenn  nur  erst  die  Zahl 

derer  sich  mehrt,  die  Begriffe  von  wahrer  Religion, 
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Ehre  und  Vaterlandsliebe,  too  Geographie  und  Ge- 
schichte haben,  so  wird  es  ihnen  ein  Leichtes  seyn, 
die  jetzigen  barbarischen  Nothbehelfe  in  ihrer  £r- 
liarmlichkeit  au  schildern.  Die  Abschaffung  der^ 
selben  -wird  dann  gewiss  nicht  mehr  die  Hinder- 
■Bse  finden,  wie  gegenwärtig,  und  Gesetslichkeit 
und  Ordnung  werden  Ton  selbst  folgen.  Es  werden 
sich  dann  gewiss  Leute  finden,  die  auch  ohne  Sold 
den  Vaterlande  zu  dienen  bereit  sind)  und  Um  die 
nodiwendigsten  Ausgaben  zu  decken,  wird  sich 
Keiner  weigern,  nach  Vermögen  beizutragen.  Zu 
diesem  Zwecke  müsste  aber  die  Bildung  Tom  Lande 
selbst  ausgehen  und  die  Einüachheit  in  Kleidung 
und  Lebensart,  die  Reinheit  der  Sitten  und  was  av 
den  bisherigen  Grebräuchen  Gutes  ist,  beibehalten 
werden.  Würde  man  die  Bildung  im  Auslande 
holen  wollen  und  junge  Leute  in  dieser  Absicht  auf 
fremde  Schulen  schicken,  so  würde  sich  auch  hier 
die  alte  Erfahrung  wiederholen,  dass  diese  mit  ihren 
Kenntnissen  auch  den  Hang  zu  Bequemlichkeit  und 
Luxus  zurückbrächten,  und  da  diesen  zu  fröhnen 
Montenegro  nicht  geeignet  ist,  so  würden  sie  in 
ihrem  Vaterlande  nur  Missbehagen  fühlen*^  und, 
statt  das  Erlernte  unter  ihren  Mitbürgern  zu  Ter- 
breiten,  es  yorziehen,  in  Cattaro  etc.  Ueber  der 
letzte  Krämer,  als  in  Montenegro  der  erste  Seredar 
zu  seyn.« 

Wir  theilen  zum  Schluss  noch  Einiges  aus  Ka- 
radscfaitsch  über  die  Verhältnisse  der  Montenegriner 
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zu  ihren  tttilwcheii  Nachbani  wtit,  nk  wdohen  sie 
ach,  da  die  Pforte  ihre  Unabhängigkeit  nicht 
anerkenn^  in  immerwahrendem  Kriegssustande  he* 
finden«  Eis  ist  bei  diesem  nachbaclidien  Kriege 
freüich  nicht  auf  Eroberungen  aiigesehen,  sondern 
nur  Raub  und  Mord  sind  der  Zweck  desselben» 
Gtwöhnlich  gehen  auf  die  Cseta  (wie  die  Monte- 
negriner einen  solchen  Raubaug  nennen),  nur  10 
oder  20  Münner,  oft  aber  auch  Hunderte  zusammen 
aus,  und  überfallen  ganze  Dörfer  oder  auch  ^bloss 
die  Hirten  mit  ihren  Heerden  im  Freien.  Gelingt 
der  Angri£P,  so  besteht  die  Beute  gewöhnlich  in 
Vieh,  welches  dann  Ton  einem  Theile  der  Mann- 
schaft sogleich  Yoi ausgetrieben  wird,  während  die 
Uebrigen,  den  Nachtrab  bildend,  die  Verfolgenden 
zurückzutreiben  suchen.  Sieht  die  Cseta ,  dass  sie 
die  Beute  nicht  behaupten  kann,  so  ist  ae  nur  be- 
müht, so  fiel  als  mö'glich  zu  verderben,  z«  B.  das 
Vieh  zu  ers<^essen  oder  mit  dem  Handschar  zu- 
sammenzuhauen,  damit  der  Gregner  wenigstens  kei- 
nen Nutzen  mehr  davon  habe.  Als  die  rühmUdisten 
Siegeszeichen  werden  die  Köpfe  der  ennordeten 
Feinde  angesehen.  Die  Türken  pflegen  sie  auf 
Pfahle  an  den  Festungsmauem  anzustecken;  die 
Montenegriner  thnn  diess  an  .den  Häusern  ihrer 
Häuptlinge  oder  an  Bäumen  in  der  Nähe  derselben. 
Gefangene,  die  jedoch  selten  gemacht  werden,  kauft 
man  später  mit  Geld  los. 

Viele  Gränzbewohner  leben  last  nur  Ton  solchen 
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lUnbzil^eii,  abef  auf  grosse  Gseta^s  sieben ,  beson- 
ders wenn  es  sich  um  eine  Beleidigung  su  rächeB| 
also  nm  die  Kational-Ebre  handelt,  auch  wohUn.'« 
bende  Leute  aus,  wcU  es  im  eine  Schande  gehal^» 
tan  würde,  su  Hause  su  bleiben,  und  das  Gelingen 
mit  grossem.  Heldenrahme  Terbunden  ist.  Am  hlo- 
figsten  finden  dergleichen  Aanbsüge  in  Gregenden 
Statt,  wo  die  beiderseitigen  BeTÖlkerongen  nahe  bei» 
sammen  wohnen,  wie  z.  B.  bei  Spusch  (Spux),  wo 
man  sich  gegenseitig  singen  hören  kann.  Die  Tar«* 
ken  besitzen  hier  nur  so  yiel  Ackerland,  als  sie  von 
der  Festung  aus  Tertheidigen  können,  und  die  feind- 
lichen Nachbarn  arbeiten,  jeder  mit  dem  Greweht 
acm  Arm,  auf  den  Feldern  nur  so  weit,  als  ein 
Flintenschuss  reicht.  'Erwägt  man  nun,  dass  es  für 
jeden  diie  grösste  Freude  und  Ehre  ist,  wenn..er 
den  Andern  umbringen  oder  seine  Ochsen  edbeuten 
kann,  so  hat  man  eine  Vorstellung  yon  dem  hit» 
sigen  Znstande.  Hier  geschieht  es  daher  oft,  dass 
der  Eine  säet  und  sein  Gegner  ämdtet,  oder  dass 
der  Eine  ämdtet  und  der  Andere  den  Ertrag  nadi 
Hause  bringt  oder  in  Brand  steckt.  Letzteres  wird 
jedoch  als  dem  Kriegsrecht  zuwiderlaufend  angese- 
hen und  geschieht  daher  nur  selten.  Zuweilen  wird 
auch  zwischen  Nachbarn  auf  einige  Zeit  Waffen- 
stillstand geschlossen,  während  dessen  ein  gegen- 
seitiger Verkehr  Statt  findet,  jedoch  stets  mit 
grösster  Behutsamkeit,  da  es  mehre  Beispiele  ron 
Verletzung  dieser  Ueberkünfte  giebt. 
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Unter  den  BeiRrohnem  Ton  ^  Montenegro  gid»t 
es,  besonders  in  den  Gegenden  an  der  türkischen 
Grunze,  zahlreiche  s.  g.  Vskoketiy  Uskozi  (wörtlich: 
Eingesprungene),  christliche  Flüchtlinge  aus  der 
Türkei,  welche  sich  entweder  aus  irgend  einer  Ur- 
sache in  ihrem  Wohnorte  nicht  sicher  glauben  oder 
auch  als  freie  Menschen  leben  wollen ,  oder  gegen 
die  Türken  Krieg  zu  fuhren  Lust  haben.  Besonders 
sind  in  neuerer  Zeit  die  Uskoken  iKngs  der  öst^ 
liehen  Gränze,  gegen  die  Aforatscha  hin,  sehr  zahl» 
reich  geworden,  hauptsächlich  in  Folge  der  Unru- 
hen und  G«waltthätigkeiten  gegen  die  Christen  in 
Bosnien  und  der  Herzegowina.  Andererseits  erhal- 
ten auch  die  Türken  von  Zeit  zu  Zeit  Uskoken 
aus  Montenegro.  Es  sind  diess  Leute ,  welchen 
eine  Beleidigung  zugefügt  worden,  -wofür  sie  sich 
nicht  angemeftseo  rächen  können,  oder  welche  An- 
dere beleidigt  haben  und  sich  nicht  zuYertheidigen 
wissen.  Dergleichen  Uskoken  aus  Monteiiegro  werden 
auch  in  den  türkischen  Gränzbezirken  gefonden  und 
erhalten  in  der  Regel  von  den  dortigen  Behörden 
eine  freudige  Aufnahme ,  dürfen  keinen  Haradsdb 
(Kopfsteuer)  bezahlen,  werden  beim  Bau  ihrer  Häuser 
unterstützt  u.  dgL  m.,  smd  aber  Terpflichtety  gegen 
die  Montenegriner  Cseta  zu  machen. 


VI. 

HARRIS   GESANDTSCHAFTS 
REISE  NACH  SCHOA. 


Uer  XXI.  Jahrgang  (1843)  dieses  Taschenbuchs 
gab  in  der  »Allgemeinen  Uebersicht  der  neuesten 
Reisen«  (S.  XL  u.  ff.)  eine  kurze  Nachricht  Ton 
der  nach  dem  Königreiche  Schoa  im  südlichen 
Abyssinien  bestimmt  gewesenen  brittischr-astindüchen 
Expedition  unter  der  Anführung  des  Cap,  Harris^ 
und  von  den  Ergebnissen  dieser  Reise,  so  weit  sfe 
damals  bekannt  waren.  Auch  wurde  im  XXJDL  Jahr- 
gange S.  II.,  die  'Rückkunft  des  Reisenden  gemeldet. 
Vor  Kurzem  ist  in  London  die  Tollständige  Be^ 
•chreibuDg  der  ganzen  Reise  in  3  Bändei;i  unter 
dism  Titel  erschienen :    The  HighUtrids  o/AetJtiopia 
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b j  Major  W»  CornrvaUis  Harris ;  of  the  Honourable 
£.  I.  Company's  Engineer,  etc.  (mit  Abbildungen 
und  einer  Karte).  Das  Werk  liefert,  neben  einer 
Menge  unbedeutender  Einzelbeiten ,  .dennoch  so 
reiche  wissenscbaftliche  Ausbeute,  dass  wir  eine 
Uebersicht  des  Wesentlichsten  unsem  Lesern  nicht 
Torenthalten  dürfen. 

Dem  Auszuge  aus  den  Instructionen  zufolge 
wurde  (der  damalige)  Cap.  Harris  yom  Grouremeur 
der  Präsidentschaft  Bombay  zum  Anführer  einer 
Mission  ernannt,  welche  die  »brittische  Regierung 
an  tSahela  Seidssie,  König  von  Schoa  in  ^Süd- 
Abyssinien,  nach  dessen  Hauptstadt^nAö&er  zu  sen- 
den beschlossen  hatte.«  Die  Gesandtschaft  bestand,' 
ausser  dem  Anführer,  aus  folgenden  Personen:  Cap. 
Douglas  Graham,  you  der  Bombay- Armee,  als  Ad- 
junkt des  Anführers ;  Hilfs-Arzt  Rupert  Kirk ,  vom 
Militär-SanitäUpersonale  zu  Bombay;  Dr.  J,  R,  Roth, 
Naturforscher ;  Lieutenant  Sydney  Horton,  votn  49. 
kö'n.  Inf.  Reg.  als  Freiwilliger ;  \Äe\xX.,W,C,Barktr^ 
von  der  ostindischen  Marine;  HiUsarzt  Impey,  vom 
Militar-Sanitatspersonale  zu  Bombay ;  Martin  Bematz, 
Zeichner  und  Maler;  Robert  Scott,  Ingenieur  und 
Sartenzeiclmer;  und  «/.  Haiehatoor,  britt.  Agent  in 
Tadsohura.  Zum  sichern  Greleit  und  zum  Dienste 
der  Expedition  waren  beigegeben  :*  2  Sergeanten  und 
15  Gemeine,  als  Freiwillige,  vom  kö'n.  6.  In£.  Reg. 
und  Yon  der  Bombay- Artillerie;  ein  Apotheker,  eitt 
Zimmermami,  ein  Schmiedt  und  zwei  Zelt-Lascar«. 
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Die  Gresandtschaft  yerliess  an  einem  schwülen 
April-Tage  (1841)  an  Bord  der  brittbch-ostindischen 
Dampffregatte  AuickUmd  den  Hafen  Toa  Bombay 
und  lie^  nacb  einigem  Aufentbalte  in  der  brittiscben 
Besitzung  Aden  an  der  arabischen  Rüste,  dessen 
Beschreibung  wir  übergehen,  am  17.  Mai  in  die  Baj 
TOA  Tadschura  ein,  wohin  die  Reisenden  auf  dem 
Dempfboote  Euphrat  in  42  Stimden  gebracht  wur« 
den.  Letzteres  begrüsste  den  Hauen  mit  fünf  Ka- 
aonensi^üssen.  Nach  einer  betraditUch  langen  Pause 
kam  ein  Neger  mit  brennender*Lunte  und  nüherte 
sich  ziemlich  furchtsam  einem  alten  am  Ufer  auf 
gebrechlicher  Unterlage  stehenden  Vierpfünder,  dem 
finzigen  Geschütz,  welches  Sultan  Mohammed  Ibn 
Mohammed,  der  Beherrscher  aller  Danakü-StMmm«, 
besass.  Einige  Minuten  yerflossen,  ehe  der  Vier- 
pfünder sich  bewegen  liess,  den  Gru«s  des  Dampf- 
bootes zu  erwidern.  Da  der  Befehlshaber  des  £u- 
^urat,  dessen  Verrichtungen  jetzt  für  einige  Zeil- 
eingestellt  waren,  mit  dem  Sultan  yon  längerer  Zeit 
hiw  bekannt  war,  so  begab  er  sich  ungesäumt  nach 
dessen  »Palast«,  welcher  aus  dem  mitten  in  der 
Stadt  aufgerichteten  Hintertheil  eines  ehemals  hier 
▼eningiäckten  britdschen  Seeschiffeis  (der  Maria 
Anna)  bestand.  £r  überreichte  ihm  Empieblungs- 
sdireiben  von  den  politischen  Befa(>rden  in  Aden 
und  bat  um  Erlaubniss  su  landen.  Obschon  der 
Anblick  des  fremden  Schiffbs,  dessen  nicht  über 
300  Yards  entfernte  Kanonen  die  kö'nigtiche 
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deoz  tückisch  anblickten,  ihm  einiges  Misstrauen 
einflossten,  so  überwand  der  Snlian  doch  zuletzt 
seine  Furcht  und  gewährte  die  Bitte.  Eine  wüste 
Strecke  Landes  nächst  der  Moschee  wurde  der  Ge- 
sandtschaft als  Lagerplatz  eingeräumt,  aber  unter 
der  Bedingung,  dass  diese  nicht  einen  Augenblick 
länger  als  unumgänglich  nöthig  hier  zu  verweilen 
habe,  eine  Glausel  ^s  VSitrages,  der  mit  gr5sstem 
Vergnügen  beigestimmt  wurde. 

Die  schmale  Bucht,  wo  der  Euphrat  vor  Anker 
lag)  heisst  Bahr  el  Bdnatin  (das  Meer  der  zwei 
N^rmphen)  und  erstreckt  sich  in  südwestlicher  Rich- 
tung gegen  45  (engl.)  Meilen  weit  bis  zu  einer 
Stelle,  wo  die  Isah  (^EesaK)^  und  jD/inaAtZ- Küsten 
kt>  nahe  zusammenrücken,  dass  nur  ein  enger  Kanal 
bleibt  und  die  Bucht  dadurch  die  Form  einer  Sand- 
uhr erhält.  Von  den  vier  Inselchen  in  der  Bay  sind 
zwei  nur  Felsklippen.  BudAU,  die  dritte,  hat  300 
Fuss  Höhe  und  ist  dicht  mit  Pflanzenerde  bedeckt, 
aber  ganz  unzugänglich.  Die  vierte,  Hud  AU^  von 
gleicher  Beschaffenheit,  zeigt,  wie  die  vorige,  Spuren 
vulkanischer  Veränderungen  aus  verhältnissmassig 
neuer  Zeit.  Gleich  ausserhalb  der  Baj*  entspringt 
aus  dem  Felsen  au  der  DanAkil- Küste  eine  Quelle, 
welche  zur  Fluthzeit  vom -Meere  bedeckt  wird,  aber 
während  der  Ebbe  so  heiss  ist,  dass'  ein  Krebs 
augenblicklich  darin  getödtet  und  roth  wird.  Am 
westlichen  Ende  der  innem  Bay  ist*  eine  kleinere, 
16  Faden  tiefe  Bucht  zwischen  steilen  valkamschen 


ÜXtB.  SCHOA.  327 

Klippen,  wo  die  gewöhnlich  nthige  und  glatte  Ober- 
fläche des  Wassers  zuweilen  plötzlich  in  wallende 
und  wirbelnde  Bewegung  geräth.  Die  Eingebomen 
behaupten,  dass  hier  ein  unterirdischer  Zusanunen- 
hang  mit  dem  grossen  »Salzsee«  (^Salt  Lake)  weiter 
landeinwärts,  Statt  finde  und  nennen  die  Bucht 
Mirsa  jHL 

Am  18.  Mai  bezog  die  Gesandtschaft  ihr  Lager 
auf  dem  angewiesenen  Platze  und  empfing  in  einem 
geräumigen  Zelte  von  rothe  m  Seidenstoffe  den  feier- 
lichen Besuch  des  Sultans  und  seiner  yornehmsten 
Beamten.  Alle  diese  Herren  spielten  höchst  arm- 
selige und  widrige  Figuren,  besonders  [der  alte 
Sultan  selbst,  in  dessen  Zügen  man  ausserdem,  ohne 
ein  Larater  zu  seyn,  seine  bekannte  Verschmitztheit, 
Grausamkeit  und  Habsucht  lesen  konnte.  Da  er 
sich,  gegen  seine  Gewohnheit,  herabgelassen  hatte, 
den  Fremden,  zuerst  seinen  Besuch  zu  machen,  so 
fanden  sich  diese  dadurch,  als  durch  eine  »Ihrer 
brittischen  Majestättr  dargebrachte  Huldigung,  sehr 
geschmeichelt.  Complimente  der  niedrigsten  Art 
Ton  Seiten  der  Gäste  wurden,  während  die  Kafieh- 
tassen  herumgingen,  gemacht,  und  die  glänzendsten 
Versprechungen  geleistet,  wofür  Cap.  Harris  in 
dankbarer  Anerkennung  Kaschmir- Shawls  und  in- 
dische gestickte  Seidenschärpen  freigebig  austheihe, 
welche  gierig  von  den  Empfängern  unter  dem 
schmutzigen  Kaftan  versteckt  wurden ,  -  die  damit 
ohne  weitere  Complimente  fröhlich  abzogen.    Gans 
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T«r«chieden  davon  war  die  Stinimuiig,  in  welcher 
Mohammed  ^if  Häuptling  der  Iluchba^s^(^Aookhbd) 
in  dem  Augenblicke,  wo  der  jerblicbe  Sultan  der 
DanäkiU,  sein  Teiiia$$ter  Piebenbufaler ,  fortging»  ia 
das  Zelt  stürzte.  Zitternd  Tor  Neid  und  Zorn  fragte 
•r,  warum  man  ihn  hei  der  Vertheilung  der  Ge- 
schenke so  schimpflicher  Weise  übergangen  habe* 
»Bin  ich  denn  ein  Hund,«  schrie  er  in  der  grö'ssten 
Wuth,  »dass  man  es  nicht  der  Mühe  werth  hiHk, 
meine  Gunst  zu  gewinnen?  ..••  Wir  wollen  sehen, 
wer  die  Schlüssel  zur  Strasse  nach  Habesch  hat, 
ob  der  Sohn  Yon  .^  Abi  oder  der  Sultan  der  See- 
küste!« 

Verschieden  von  der  Thronfolge  in  andern 
Ländern  befindet  sich  die  nominelle  Oberherrschaft 
über  die  yereinigten  Stämme,  welche  das  Adaiel 
Vandhü  bilden ,  abwechselnd  bei  den  Stämmen 
AddU  und  JUjUy  in  der  Art,  dass  aus  dem  einen 
dieser  Stäomie  der  Sultan  gewählt  wird,  dessen 
Wisir  aber  ein  Mitglied  des  andern  Stammes  seyn 
mnss.  Letzterer  folgt  d^n  dem  Terstorbenen  Sul- 
tan in  der  Herrsdiaft  und  erhält  nun  wieder  einen 
Wisir  aus  dem  erstem  Stamme.  Ausserdem  ist  die 
Stadt  der  Sammelplatz  der  kleinen  Häuptlinge  aller 
umliegenden  Clane,  welche,  acht  oder  zehn  an  der 
Zahl,  eine  Art  Senat  mit  gleichmässigen  Anbrüchen 
an  die  Herrschergewalt  bilden  und  jeder  mit  Tiel" 
leicht  hundert  streitlustigen  Begleitern  sich  einen 
prassen  Xheil  des  Jahres  hier  aufhalten.  Mohammed 


Jttr  ist  der  Venielmifte  dte.!nih<u  «ad  ^  am  mlUsii* 
dgier  ßtamft  das  Mitte  der  HeersIrMM  nach  Ahy&* 
flimeii  mimimttit,  so .  nmsst  er  nch  das  Recht  an, 
aUe  dahin  gehenden  Karawanen  eu  geleiten.  Det 
Sultan  dagegen  iiestreitet  ihm  dieses  Reoht  nnd 
ßarrw  fand  es  schwierig  genug,  sich  nut  beiden 
nvalisireiiden  Pardieien  dai^er  zu  rerständigen ; 
doch  gelang  es  ihm,  den  stfnkischen  Häuptling  in 
so  weit  zufirieden  sn  stellen,  dass  er  ror  der  Hand 
a«f  seine  Anspiftehe  venichtete  und  ihre  Gkltend«> 
msfihnng  anf  eine  andere  G«Iegenhek  versparte. 

,  iNaefa  einer  Beschreibung  des  feierlichen  Oegen«» 
hesmcfaes,  welchen  die  Gesandtschaft  beim  Sohan 
macfate,  giebt  Harris  eine  ni<^t  eben  gUnstige  Schä» 
demng  der  Stadt  Tad§ohür€t  (Täjüra) ,  welche  von 
dito  £ingebomen  den  Beinamen  die  »Stadt  des 
SklaT«nh£ndlcrs«  eilli^. 

Tadsehura  (unter  U^  4&  S6''  n^dl.  Breite 
und  43^  (F  90^'  ö'stl.  von  Greenwi<^  gelegen),  war 
in  alter  Zeit,  als  die  iersten  fanatischen  Bekenneir 
des  Islam  ihren  Glawben  mit  Feuer  und  Schwert 
auSBuhreiten  anfingen  und  der  gestörte  Handel  sich 
weiter  na4^  dem  Süden  eog,  ein  bedeutender  Platz. 
GegCTrwSrtig  ist  es  zu  einem  armseligen  Flecken 
herabgesunken.  Es  war  zw«i'  Jahre  lang  in  den 
Hunden  der  Tfirken,  welche  es  nach  der  Einnahme 
Ton  Masiauah  beseisten  und  eine  Mosdiee  am  Mee- 
resufer zu  einem  Fort  umsdittlen.  Gewisses  lässt 
deh,  wie  Harris  bemerkt,  weder  über  die  Beisetzung 
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noch  über  die-RJCunMOig  der  Stadt  keineswegs  Tön 
den  Einwohnern  erfsfasen,  welche  durduuis  Prahl- 
hänse und  unverschümtie  Ltfigncr  sind  und  deren 
jeder  Einxelne  die  Heldenüiaten  seines  Stammes 
über  alle  andern  zu  erheben  sucht.  Das  nieder- 
schlagende Aussehen  dieses  Platces  giebt  dem  Rei- 
senden einen  Vorgeschmack  von  den  Leiden,  die 
ihn  auf  der  Fortsetzung  seines  Weges  durch  das 
auf  den  Karten  unter  dem  Namen  Add.  ersehei- 
nende Land  erwarten.  Diese  Bemerkmig  ist  um  so 
wichtiger,  da  Cap.  Harris  sich  durch  grossen  per- 
sönlichen Muth  auszeichnet,  welchen  er  namentlich 
durch  eine  frühere  Reise  Yom  Gap  ans  ins  Imaere 
von  Sudafrika,  wo  es  ihm  bkiss  um  absichtlidi 
aufgesuchte  Kämpfe  mit  Löwen,  Panthern  und  £le* 
phanten  zu  thun  war,  bewährt  hat,  in  dessen  Be- 
rücksichtigung er  auch  vom  brittisch-ostindischen 
Gouvernement  zum  Anföhrer  der-  Gesandtschaft 
nach  Schoa  gewählt  wurde.  Bei  aller  moralischen 
Schlechtigkeit  gehören  die  Einwohner,  wie  sämm^ 
liehe  Dandkäs,  unter  die  bigottesten  Mohammeda- 
ner; sie  beten  drei  Mal  täglich  mehr,  als  der  Koran 
Torschreibt,  und  bringen  oft  die  ganze  Nacht  in  den 
Moscheen  zu.  Obschon  jedoch  an  Lügen  und  Stehlen 
gewöhnt,  flösste  ihnen  die  Hakmig  der  Engländer 
doch  hinlängliche  Furcht  ein,  um  sich  nicht  an  den 
in  den  Zelten  und  im  Freien  herumliegenden  Effek- 
ten derselben  zu  vergreifen. 

Die  Tracht  besteht  in  einem  Greti  and  tob  weissem 
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BMunwonenEeag,  welches  nach  Art  der  ftltr(>iiiudieii 
Toga  nacfalKssig  über  die  Schulter  geworfen  wird, 
einem  blau  gestreiften  bis  an  die  Knie  reichenden 
Hemd,  durch  einen  ledernen  Gürtel  Eiisammenge- 
halten,  in  welchem  ein  furchtbarer  Kris  (malayischer 
Dolch)  steckt,  und  bei  etwas  wohlhabendem  Lenten 
einem*  Paar  roher  Sandalen.  Der  flache  runde  Schild 
und  die  bnitspitzige  Lanze,  ohne  welche  feist  Nie- 
mand sein  Haus  yerlüsst,  giebt  der  von  Natur  ge> 
Flügen  und  mSnnliehen  Grestalt  fast  jedes  einsehien 
Danakil  etwas  Malerisches;  aber  dessenungeachtet  ist 
der  Anblick  in  Folge  des  unglaublichen  Schnnttses,. 
•welcher  Körper  und  Kleider  bedeckt,  höchst  ekel- 
haft; namentlich  herrscht  der  Grebrauch,  das  bu* 
schige,  einem  BlumenkoM-Kopf  iThnliche  Haupthaar 
mit  einer  coUdicken  Lage  von  Schaffett  zu  über- 
ziehen.  Von  Wasser  wird ,  trotz  dem  Grebote  des 
Propheten,  weniger  zum  Waschen  als  zum  Trinken 
G^rauch  gemacht.  Auf  äussern  Schmuck  wird 
wenig  gehalten  und  dieser  beschränkt  sich  auf  tka 
paar  schledite  silberne  Ohrringe,  einen  kupfernen 
Ring  zur  Befestigung  der  Lanzenspitze  am  Schafte 
und  einen  Griff  Ton  Zink  am  Dolche.  Wer  auch 
reich  genug  wäre,  sich  kostbarere  Dinge  anzuschaf- 
fen, sucht  sein  Vermögen  vor  der  Habsucht  des 
Sultans  und  seiner  eignen  Landslente  möglichst  zu 
verbergen. 

Fast  jedermann  trjigt  auf  dem   blossen  Leibe 
eisen  in  ein  ledernes  Futtersl  gebfillten  Koran.  All- 
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g«aMm  iMnsobt  der  adt^jn^cheGrehrMiob»  »ielide» 
'W^amtSy  woria  da*  heiüige  Buch  oder  eim^loe 
BJütter  desselben  von  Schmuti  gereuiigi  wofdea, 
als  HeüiniUeli^e^^  allerlei  Kjraiikheile%  und  zwar 
sum  Trioken,  zu  bedienen.  Der  Sultan  hat  dm 
«««trägücbe  Monopol  der  Bereitung  dieser  einfiuiheti 
laber  unfehlbaren  Acnei,  Ein  anderes  HfeikniM^ 
hdSfteht  in  dem  Genuese  von  ges<Jiinotr.ffliem  6cbaf- 
feit,  wehshes  in  grossen  Masscai  TerscUungen  wird* 
Gefen  Blindheit  wendet  snan  gebraivate.undgepuir 
verte  Maulthier-Ziihne  an.  Trotz  dieser  einheimi- 
schen Araneikünste  wandten  sich  viele  Kranke  an 
die  Aerzte  der  Gesandtechalt  und  erwarteten  von 
diesen  augenblickliche  fiiUe.  - 

Die  Erziehang  geht  nicht  weil  üh«r  das  Lesen 
des  ELorans  hinaus.  'Auss^  der  Danikkil- ^rache 
ist  auch  die  arabische  allgcraieiaiiiii^ebvauch«  Wot 
rechnen  und  sehreiben  kann,  gik  sehen  liir  einen 
Gelehrten.  Der  Sultan  gehört  übrigen»  nicht  dar<> 
imter* 

Die  Frauenspersonen  habei^  so  lange  sie  jung  sind, 
viel  ABgenehnee,yerblähen  aber  aehrbald.  Mädchen, 
Frauen  und  Wittwen  tragen  ein  blanes  dicht  anschlies«- 
sendes  Hemd,  einen  bis  auf  die  KniSchel  reichenden 
Rock  und  die  in  eine  Menge  Zopfe  geflochtenen  Haare 
sind  reiidkUeh  mit  Fett  übersogen.  Als  2äecrathen 
dienen  zuweilen  ein  Halsband  von  farbigen  GAaa^ 
koraUen,  kupferne  oder  säbeme^HuiiDge  und  grosse 
elfienbeineme  Rin^   um  die  Aame  «oder  Knöc^tL 


I>ie  «hdifiluBn  Bande  sohetnc»  aebr  locker  tu  mifn. 
Da  4ie  i»eist«D  Einwohner  mit  dem  SUavenhaadol 
Jbesohiifiigt  find,  6o>  findet  man  &at  in  jeden  Hanse 
för  längere  oder  kilnseve  Zeit  mehre  K«bsweihef, 
welche  hei  der  ersten  günatigen  Conjunktnr  auf 
den  MaiLt  gebracht  und  sogleich  dnrcli  andere  ef^ 
aetsi  wenden. 

Ackerbau  wird  nieht  gelriehen,  sondern  die 
ganze  Bevölkerung  lebt  vom  Handel,  der  haupt** 
aäohlioh  swischen  hier  und  dem  innem  Afrika,-  na^> 
jnendioh  Abyasiaicn  etc.  Statt  findet.  Indische  und 
arabisehe  Mann&ktur-Waaren,  Zinn,  Kopfer,  Mes- 
ingdrath,  GlaskoraUea  und  eine  Menge  SaU  werden 
auf  den  inlandbcben  Markten  tuiiicSstg«gen.$%l«i;eit, 
«o  wie  gegen  Getraide^  Elfenbein  und  andere  Pro- 
dukte nosgetauseht.  Die  SkkiTen  werden  Ton  hier 
weiter  lur  See  nach  östlichem  Liindein  ausgeführt. 
Die  Haupftgeldsorte  fiir  den  Hafen^erkehr  von  Ta*- 
daohura  besteht  in  österreichischen  Mariencheresien- 
Xhalam  vom  Jahre  1780 ;  als  Scfaeidemunse  dienen 
dünne  Streuen  von  rohem  Leder,  wie  sie  zu  den 
Sandalen  gebraucht  werden.  Auch  werden  im 
tJgUchea  Sjeinyericehr  Glaskoralien,  Knöpfe,  Hand- 
«|Megel,  kere  Glasflasohen,  Schnupf-  und  Rauch'- 
tabak  elie.  in  Tausch  genommen. 

Die  Gesandtschaft  hatte  die  grösate  Mühe,  die 
■öthige  Anzahl  von  Kameden  und  Ffibrem  zur 
Fortsetaung  der  Beise  zneamnemubringen.  Der 
Soltan  sownhl  ab  sein  Mebenbufaler  und   andere 
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Kuneclbesiteer  snditcii  di«  hödhsten  Pi«ise  zu  er- 
preisen  und  nur  diitefa  eimge  Drohungen  iron  Seiten 
der  mit  ihren  Kanonen  gegen  die  Sudt  geridbfteteii 
Solufle  konnte  man  zum  Ziele  gelangen.  Die  Reise^ging 
(30.  Mai)  mit  taicht  weniger  als  170  Kameelen  und 
einer  grossen  Zahl  Maulthiere  für  die  europäische 
Escorte  und  die  Artillerie,  zuerst  längs  der  yres^ 
liehen  Küste  der  Bay  südwärts  und  dann  westlich 
ins  Innere  des  Landes,  über  den«$Vi£uee  nach  dem 
Flusse  Hauaseh  (Hatvash)^  welcher  Übersetzt  werden 
musste.Man  war  inFnrcht,  dassderinder  trocknen 
Jahreszeit  gewöhnlich  seichte  Strom  jetzt,  da  es  lungere 
Zeit  geregnet  hatte,  sehr  angeschwollen  sejn  wüidc. 
Er  kommt  aus  dem  Innern  Yon  Aethiopien ,  wo  er 
auf  einer  Höhe  von  8000  Fnss  über  dem  Meere 
entspringt.  Durch  einige  schwache  Zuftüsse  aus 
Sohoa  und  J/ai  verstärkt,  durchströmt  er  die  öden 
und  .unwifflhharen  Ebenen  der  Landschaft  und  der 
VolkssUanme  Adately  welche  nur  an  seinen  Ufern 
Gras  und  Bäume  an&uweisen  habto,  uadyerschwindet 
•odlich  in  den  Sümpfen  bei  Aus%a,  t>ie  Karawane 
gelangte  auf  msimich&ch  gewundenen  Wegen  Ton 
der  Höhe  in  das  flache  Thal  des  Stromes  hinab, 
'wo  der  Boden  thcüs  dünn  bewaldet  theiis  mit  hohem 
Grase  bedeckt  war,  welches  Iner ,  wdl  die  steten 
EinföUe  der  Gafias  keine  Viehheerden  weiden  lassen, 
ungestört  üppig  emporwachsea  kann.  Weiteihin 
^tt^de  der  Pflansenwuchs  so  dicht,  dass  man  den 
jSiUSA^Mlbst  ni^t  eher  wahmdimen  konnte  als  bis 


man  dicht  an  dessen  Ufer  stand.  Hatte  es  sehen 
Mühe  gökostet^  sich  durch  da«  Gehölz  ku  arbtiten, 
so  bc^  der  Anblick-  des  mit  Treibholz  bedeckten, 
«wischen  steilen  25  Fuss  hohen  Kalkwänden  dabin 
brausenden  Stromes  selbst,  der  überdiess  noch  weiter 
anzuschwellen  drohte,  grossere  Schwierigkeiten  dar. 
Der  Hauasch  hat  hier'  eine  l^Jereshöfae  yon-  etwa 
2200  (engl.)  Fuss  und  bildet  die  nominelle  Grranse 
des  ELdnigreichs  Schoa, 

Um  Yor  Ueberschwemmnngen  gesichert  zu  seyn, 
schlug  die  Karawane  -  ihr  Lager~  auf  dem  Gipfel 
dn^r  kleinen  felsigen  Anhöhe  (unter  9«  39"  13^' 
nördl.  Br.)  am  Uler  des  Flusses  auf.  Nach  einer 
wegen  der  umherstreifenden  räuberischen  Beduinen 
sehr  unruhig  zugebrachten  Nacht  wurden  am  fol- 
genden Moi^en  zehn  gebrechliche,  von  den  Kamel- 
treibern aus  Baumstämmen  zusammengesetzte,  mk 
aufgeblasenen  Lederschläachen  yersehene  Flosser 
ins  Wasser  gelassen,  um  das  Gepäck  hinuberzu- 
bringen.  ^  ßfohammed  Ali,  der  erwähnte  Häuptling, 
der  die  Kscorte  befehligte,  nahm  das  Ende  eines 
Seiles  zwischen  die  Zähne  und  schwamm  damit  ans 
aoidere  Ufer,  wo  er  das  Seil  an  einem  Baume  be- 
festigte. Auch  die  übrigen  DandkUs  warfen  ihre 
Kleider  ab  und  arbeiteten  mit  der  grössten  Anstren- 
gung bis  spät  an  den  Abend,  so  dass  Alles  glück- 
lich hinüber  gebracht  wurde,  bis  auf  drei  Lastthiere, 
Welche  ertranken,  und  mehre  Musketen,  die  ins 
-Wasser  fielen.    Um  sieh  die  das  Uler  umschwär- 
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■itwlea  Bediifeen  ▼•m  LciJke  sn  haken,  muf 
^e  Schuttwaobeii  Und  dio  KameeltreÜMtf,  wdcli« 
aiiiii''Thtil  ihre  Weibtr.  mit  auf  die  Reise  (jjciidh»«' 
■wn  hauien,  in  AbtheÜMJgea  gebcacht  und  vefSohie*p> 
dene  Geichenke  in  fiereiudhaft  gehaUca  werden. 
Oa  hei  dieaer  Gelegenheit  einige  Weiher  Ton  ihnen 
Männnni  getrennt  Werden  muaaten,  so  ergab  sieh 
«aler  Anderm  auch  die  Anwendung  ieines  bekann- 
ten alten  Rädisels,  wie  drei  eifersüchtige  Minii«r 
am  ihven  drei  Weihern,  welche  am  Ufer  etiles  su 
itiheraetsenden  Flusses  'einen  Kahn  fanden,  der  nnr 
drei  Personen  fassen  konnte,  hinüherkomnhen  sofi^ 
tcn,  wahrend  keiner  yod  den  Männern  sem  Weih 
hei  den'  andern  allein  lassen  mochte.  Einer  von 
den  Kameeitreihem ,  dem  Harrit  das  RHthsel  voiw 
legte,  gab  na«^  einigem  Besinnen  die  knrae  Ant- 
wort :  »Wenn  ich  dabei  gewesen  wXre,  so  bitte  ich 
die  beiden  andern  eifersüchtigen  Kerle  tedtgeschla- 
gnn  und  alle  drei  Weä>er  für  oiioh  hehaiten.ft 

Da  das  Wasser  des  Hauasch  sehr  schnmtag 
war,  so  ersdiien  snm  Trost  für  die  durstigen  Thiere 
und  Mensehen  ein  kleiner  Süsswasser-See,  DtAbelk 
genannt,  den  nur  ein  schmaler  Streifen  Landes  Tom 
Flusse  trennte.  An  den  Ufern  deslelben  standen 
Bäume  mit  Storchnestem,  andere  waren  ^om  Bhlfe 
oder  Ton  mädbtigen  £lephanten  mngehrochen  nnd 
«US  der  Mitte  des  Sees  ragte  das  ifempt  eines  Fluss» 
pferdes  empor.  Eine  Tiertelpföndige  Kngei  wurde 
Lt  und  traf  so  gut,  dass  das  Thier  «ngea- 
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iilickUeh  mit  grossem  Blutrerluste  unteisanL  Die 
Venicberuiig  der  DanAküs,  dass  es  am  nUchsten 
Morgen  wieder  emportauchen  würde,  bewährte  sich* 
Der  getddtete  Hippopotamus  wurde  schwimmend 
auf  dem  Wasser,  aber  zwischen  dem  Gestrüppe  un 
Ufer  festgehalten  angetroffen  und  bald  ron  den 
herbeigeeilten  Beduinen  mit  grossem  Freudengeschm 
ans  Ufer  geEOgen.  Zuerst  wurden  ihm  die  Zähne 
ausgebrochen ,  dann  nach  Absi^ung  der  Haut  das 
Fleisch  losgeschnitten  und  fortgeschleppt. 

Die  Karawane  schlug  ihren  nä<^sten  Lageiplats 
in  geringer  Entfernung  Tom  See  Le  Ado  (dem 
Weissen  Wasser)  auf,  wo  alle  Schläuche  gefüllt 
werden  konnten.  Der  See  hatte  zwei  Meilen  im 
Durchmesser  und  war  von  hohem  Akazien-Gebüsch 
eingefasst,  während  die  Oberfläche  stellenweise  ganz 
grün  Ton  blähendem  Lotus  und  buchstäblich  mit 
Wassergeflügel  bedeckt  war.  Von  allen  Seiten 
hö'rte  man  das  Geschrei  von  Gänsen,  Enten,  Reihern 
und  Flamingos,  so  wie  von  einer  neuen  Art  Parra, 
In  der  Nähe  weideten  Schafheerden  der  Beduinen, 
deren  Hirtinnen  von  einem  Trupp  Elephanten  er- 
zählten, die  sich  ror  Kurzem  hier  gebadet  hätten. 
Vor  der  Ankunft  der  Karawane  am  Hauasch  hatte 
man  kein  anderes  Schaf  gesehen  als  Ovis  laticau^ 
data  oder  das  Hedschas-Schaf  mit  schwarzem  Kopf 
und  Hals,  dickem  Fettschwanz  und  Haaren  statt  der 
Wolle.  An  die  Stelle  desselben  trat  jenseits  oder 
westlich    Tom   Hauasch    die  grossere  abjssinische 
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Rasse  mit  Ungeheuern  fetten  Anhängseln,  die  bei 
jeder  Bewegung  dte  l'hieres  pendelartig  hin  und 
her  schleuderten*  Zerstreut  unter  den  Schafheerden 
sah  man  einzelne  scheckige  Ziegen  mit  langen  run- 
seligen  Hörnern  und  als  Schutzwächter  kleine  gelb 
und  weissgefleckte  Hunde  mit  fuchsähnlichen  Köpfen. 

Mehre  der  erwähnten  EUrtinnen  trugen  am  Halse 
grosse  klingelnde  Messingglocken^  welche  Ton  den 
Halsbändern  abyssinischer  Maulthiere  entlehnt  seyn 
mochten  und  herrlich  zu  den  plumpen  Zierrathen 
Yon  Kupfer  und  Zinn  passten,  mit  Welchen  die 
Ohren  behängt  waren.  Ihre  langen  schwarzen  Haare 
waren  in  eine  Menge  schmaler  Zöpfe  geflochten, 
die  wie  Peitschenschnüre  aussalzen.  Arme,  Schläfe 
und  Busen  zierten  allerlei  wunderliche  Tättuirungen. 
Einige  alte  Weiber  trugen  Schläuche  mit  saurer 
Milch  auf  dem  Recken,  welche  ungeheuefe  Schwärme 
von  Fliegen  herbeizogen,  die  die  Alten  übri|pens 
ruhig  gewähren  Ueasen.  Durch  das  weitläuftige  Ge- 
büsch, welches  den  See  L4  Ado  umgab,  gewahrte 
man  •  zahlreiche  Hütten  der  Eingebomen  und  auf 
den  Ebenen  grosse  Heerdei^  Ton  Antelopen.  Seit- 
wärts Tom  Wege  waren  zwischen  zwei  Einfassungen 
Ton  rohen  Steinen  hohe  Stangen  mit  Löwenköpfen 
aufgerichtet,  welche  noch  mit  der  Hai^t  umgeben 
waren  und  als  Trophäen  der  Beduinen  hier  prang- 
ten, die  Yor  mehrjsn  Jfihrcn  an  dieser  Stelle  eine 
Menge  Löwen  erlegt  hatten. 
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'  Beim  nicbsten  LagerpiaUe,  im  H^ady  Azbatiy 
gab  es  zahlreiche  Teiche,  die  der  letzte  Begen  ge- 
füllt haU»^  aber  das  arme  Vieh  musste  sich  hier 
mit  Wasser  begnügen,  da  weit  und  breit  kein 
Hähnchen  Gras  zu  sehen  war.  Ueberhaupt  fanden 
sich  in  den  Wildnissen  von  Adel  beide  Erforder*« 
nisse  zum  Bestehen  der  Heerden  selten  auf  einer 
und  der  nämlichen  Stelle  beisammen.  Grosse  Schwär- 
me Ton  Heuschrecken,  welche  zur  Verödung  des 
Landes  beigetragen  hatten,  nahmen  ihre  verheerende 
Bichtimg  nach  Abyssinien  und  wurden  von  nicht 
minder  zahlreichen  hungrigen  Vögeln  verfolgt.  — 
Gegen  Abend  kam  ein  Beduine  keck  ins  Lager  ge- 
ritten, sah.  sich  überall  beobachtend  um  und  zog 
ohne  sieh  weiter  gegen  Jemanden  zu  erklären,  wieder 
ab'  Da  die  graue  Stute,  auf  welcher  er  ritt,  das 
äthiopische  Zeichen  des  Kreuzes  eingebrannt  hatte, 
so  vermwthete  man  nicht  ohne  Grund,  dass  er  ein 
Kundscha&er  des  JVuiasma  Mohammed^  Abogüz 
oder  Gränz- Gouverneurs  von  Jfat,  welches  nur 
etwa  30  Meilen  entfernt  war,  gewesen  seyn  möge. 
Unter  den  Danakils  war  schon  früher  das  Gerücht 
verbreitet  gewesen«  die  brittische  Gesandtschaft 
würde  dem  Könige  von  Schoa  sehr  unwillkommen 
saynuvd  eine  bewafinete  Macht  würde  sich  ihrem 
Eintritte  ins  Land  widersetzen.  Dieses  Grerücht 
s<^ien  durch  die  geheimnissvolle  Erscheinung  des 
Beduinen  bestätigt  zu  werden.  Auch  war  auf  ein 
früheres  Schreiben  an  den  König,    welches  Harris 
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sehon  von  Tadsehura  aus  dur«^  einen  Bilboten  ab- 
geschickt hatte,  noch  keine  Antivort  eingetroffen. 

Stufenweise,  eine  Kette  hinter  der  andern  auf- 
steigend, erhoben  sich  in  blauer  Feme  die  Gebirge, 
welche  das  Gebiet  des  Königs  als  eben  so  viele 
Festungen  einschliessen ,  über  die  sandige  Ebene 
und  über  alle  ragte  hoch  der  mit  Wolken  um^ 
hüllte  13000  (engl.)  Fuss  hohe  Pik  von  Mamnai', 
»die  Mutter  der  Gnaden«  {tht  ßf&ther  of  Graee) 
genannt,  empor.  Das  vulkanische  Grestein,  welches 
die  Gegend  bis  hieher  ausgezeichnet  hatte,  war 
jetzt  Terschwunden ,  aber  die  glühenden  S^hwefel- 
bcTge  Ton  SuUala  streckten  jetzt  ihre  fantastischen 
Häupter  über  die  einförmige  Ebene  hinaus,  und  be- 
reits konnte  man  mit  freiem  Auge  die  Lage  von 
Ankober^  nebst  der  noch  hohem  Taehaka-Kette  un- 
terscheiden. Das  üppige  Grün,  welches  die  sdii^ffen 
Abhänge  der  näher  gdiegenen  Hügel  beldeidete,  Ter* 
kündigte  die  eingetretenen  Herbstregen,  zu  welchen 
sich  die  ganze  folgende  Nacht  häufige  Donnerwetter 
gesellten,  deren  Schläge  dumpf  von  den  Gebirgen 
tnrückhallten.^ 

Am  nächsten  Mprgen  sog  die  Karawane  über 
die  jetzt  in  einen  Sumpf  verwandelte  Ebene  ^s- 
h6ti  gegen  die  Gebirge  und  betrat  zunächst  das 
waldige  Thal  (fVady)  Kokai,  das  steinige  Bett  eines 
Bergstromes,  der  zwischen  Basahklippen  östlich  dem 
ffauaseh  zueilte.  Aber  obschon  es  die  ganze  Nacht 
geregnet  hatte,  war  doch  in  dem  Thale  kein  Wasser 
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zu  entdecken  und  nicht  eher  als  bei  Dathdra,  etwa 
13  Meilen  Tom  Torigen  Lagerplätze,  fand  man  einen 
kiystaUheUen  Gebirgsbach,  eine  wahre  Gottesgabe, 
4eren  man  auf  dem  gansen.  bisherigen  Wege  noch 
nicht  theiJhafUg  geworden  war.  Bei  einer  Meeres- 
höhe  YonSOOOFufls,  mit  einem  erfrischenden  Winde 
und  cin«m  wolkigen  Himmel,  war  das  Klima  dieses 
Hauptpasses  nach  dem  südlichen  Abyssinien  eher 
das  Klima  eines  schönen  Sommertages  in  England 
als  das  tropische  am  die  Mitte  Juli.  Zum  ersten 
Male  konnte  hier  das  Zelt  der  Gesandtschaft  im 
Schatten  eiuer,  die  Aeste  weit  ausbreitenden  Ta* 
marinde,  welche  mehre  andere  schöne  hochwüchsige 
BSume  umgaben,  aufgeschlagen  werden.  Auf  den 
Bergen  in  der  Entfernung  sah  man  yerschiedene 
königliche  Vonathshäuser  und  in  den  dunkeln  wal- 
digen ThXlem  lagen  zahlreiche  Dörfer  und  Weiler 
«nmuthig  zecstreut,  während  die  fruchtbedeckten 
Felder  von  den  Strahlen  der  Abendsonne  vergoldet 
wurden. 

« 

Da  kein  Abgesandter  des  Negus  *)  die  Englan- 
der hier  bewillkommte  und  die  GrSnzatadt  Farri^ 
wo  die  Karawanen^  von  den  königlichen  Bramten 
empfiemgen  zu  werden  pflegen,  nur  noch  5  Meilen 


*)  So  betltdt  Jfwri«  den  Kftnig  von  Schoa.  Bisher  verstand 
man  unter  Bfegns  den  sonstigen  aUgemeinen  Beherrscher 
A1>3rMinieMS,  dcasen  Dynaatle  angeblich  vom  KSnigSalomo 
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entfernt  war,  so  fand  Harris  für  nöthig,  einschrei- 
ben an  den  König  abzuschicken.  Man  brachte  aber 
bald  in  Erfahrung,  dass  der  König  das  erste  yon 
Tadschura  aus  an  ihn  erlassene  SchrdH>cD  empfan- 
gen und  wirklich  befohlen  hatte,  die  Gresandtschaft 
mit  dOO  Mann  seiner  Truppen  am  Ufer  des  Hanasch 
SU  erwarten,  dass  aber  der  GrSnzbefehlshaber  H^u- 
Idsma  Mohammed  diese  Truppen  schon  in  Farn 
zurückgeschickt  hatte,  unter  dem  Voi|;ebett,  er  habe 
noch  keine  Piachricht  Ton  der  Annäherung  der 
»Franken«  erhalten.  Dieser  wichtige  Staatsbeamte 
bekleidet  nämlich  ausser  seinem  Amte  als  Staats- 
Kerkermeister,  auch  die  erbliche  Würde  eines  ^äbogaz 
(oder  GouTerneurs)  der  ntohammedanischen  Bevöl- 
kerung von  Argohha,  an  der  südöstlichen  Seite 
Ton  Schoa,  und  diese  Würde  giebt  ihm  in  den 
Augen  der  dortigen  Einwohner  die  Wichtigkeit 
eines  Königs.  Mit  dem  Titel  Wuio^m«  (welches  der 
Geschichtsschreiber  Abyssiniens  Ludolf,  mit  Prorex 
(Vicekönig)  übersetzt)  ist  ihm  eine  unbeschrankte  Gre- 
walt  über  die  Granzgegenden  yerliehen,  wo  sein  Beruf 
sunächst  in  der  Aufrechthaltung  freundschaftlicher 
Verbindungen  mit  den  Adaiels,  welche  die  Ebene 
des  Hauasch  einnehmen,  und  in  der  Beschütznng 
der  aus  dem  unabhängigen  Fürstenthum  Htwrur 
oder  Ton  der  Tadschura-Küste  nach  Schoa  kom- 
menden Karawanen  und  Kaufleute  besteht.  Ueber- 
diess  macht  ihn  sein  Amt  als  Staatskerkermeister 
sowohl  bei  Mohammedanern  als  Christen  gefiirchtet. 
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mnd  obwohl  er  seine  Macht  mit  zahkeichen  andern 
^Suttthaltem  kleinerer  Provinzen  theilen  muss ,  so 
rerschwinden  diese  doch  neben  dem  Glänze,  welchen 
seine  wolfsschluchtahnliche  Residenz  Gontscho  um 
sich  her  yerbreitet. 

Da  dieser  Wulasma  Mohammed  ein  Feind  jeder 
europäischen  Neuerung  und  ihm  besonders  dieAn- 
-kunft  der  brittischen  Gesandtschaft  zuwider  war,  so 
halte  er  nicht  nur,  wie  schon  gesagt,  die  Bewill- 
kommung  derselben  durch  die  ¥om  Könige  abge- 
schickten Truppen  Terhindert,  sondern  war  auch 
jetzt  bemüht,  ihrem  Ueberschreiten  der  Gränze  die 
grössten  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen.  Cap. 
Harris  aber,  der  you  dem  wahren  Sachverhalt  hin- 
iüngUch  unterrichtet  war,  liesssich  nicht  einschüchtern, 
und  setzte  seine  Reise  im  Angesichte  des  Wulasma' 
bis  Dinomaliy  der  Granzstation  von  Argobba,  fort. 
Hier  müssen  10  Prozent  Zoll  von  allen  eingefiihr- 
len  Waaren  entrichtet  werden.  Schon  wollten  die 
Einn^mer,  während  der  Wulasma  unter  einem 
Baume  sitzend  die  Aufsicht  führte,  die  Ladungen 
der  Karawane  durchsuchen,  als  ihnen  bedeutet  wurden 
dass  diese  nur  Geschenke  für  den  Negus  enthiel- 
ten und  dass  sie  für  jeden  daran  verursachten 
Sdiaden  verantwortlich  seyn  würden.  Zum  Ueber- 
fluss  traf  in  demselben  Augenblicke  eine  Botschaft 
Ton  Seiten  des  JYegus  ein,  welche  den  Gesandten 
befwillkommte  und  ihm  verkündigte,  dass  Se.  Ma- 
jestät ihn  in  jinkober  erwarte  und  auffordere,  seine 
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Anktmft  daselbst  zu  beschleunigen.  Zugleich  wurde 
den  Zollbeamten  streng  befohlen ,   die   gewöhnliche 
Untersuchung   des    Grepäcks  der  Reisenden  su  uor- 
terlassen.  Diess  brachte  plötzlich  den  ff^uläsmaaui 
andere  Gresinnungen.    Während  er  vorher  der  Ka- 
rawane keinerlei  Erfirischungen  und  andere  Bedürf- 
nisse hatte  sukomiaen  lassen,  wurden  jetzt  Ochsen, 
Schafe,  Brod,  Bier  und  Honig  aufs  freigebigste  her- 
beigeschafit.      Bald  darauf  horte  man  wiedeiholte 
Musketensalven  und  kriegerische  Musik  von  lauter 
Gesängen  begleitet.     £s  war  das  dreihundert  Mann 
starke  militärische  Gefolge  des  jäfto  KatamOfObtr^ 
befehlshabers  der  königlichen  Leibwache,   welches 
die  Gesandschaft  schon  am  Hauasch  hatte  erap£ni« 
gen  sollen.     Bald  darauf  erschien  auch  ^^T^^  ^^^^ 
'  Hana,  Gourerneur  von  Ankober,  ebenfalls  mit  Gluck* 
wünschen  vom  Könige  beauftragt.    Am  15.  JuU  er- 
reichte die  Expedition   die    Gränzstadt  Farri  und 
schon  auf  dem  kurzen  Gebirgswege  dahin    wurde 
das  Auge   der   Europäer  durch   den   Anblick    der 
ersten  festen  Wohnhäuser  der  Eingebomen  er&eut. 
Letztere  betrachteten  zum  Theil  sdir  neugierig  die 
Kameek  der  Karawane,  da  diese  nur  für  die  Wüste 
and  Elbene  geacha£Penen  Xhiere  noch  nie  die  hiesige 
Gebirgsgegend,  wo  sie  auch  nutzlos  sind,  betreten 
hatten.      Uebrigens    wurden    sämmtliche  Danakils» 
sowohl  Kameeltreiber  als  Schutzwächter ,  hier ,  wo 
die   abyssinischen  Behörden    selbst   für   die    Fort- 
Schaffung  des    Gepäcks  zu  sorgen   hatten,  fröhKcb 
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enidassen.  Gap.  Harris  schickt  ihnen  noch  einige 
CompUmente  nach,  die  nicht  sum  besten  ausfallen. 
Die  Reise  ging  nun  fortwährend  bergaufwärtSy 
durch  die  fruchtbaren  und  Yolkreichen,  romantischen 
Abyssinischep  Alpen,  wo  man  bald  Aigibhij  das 
erste  christliche  Dorf  auf  dieser  Seite,  errei<^te. 
Dann  worden  drei  Hauptgebirgsketten  überschiilten, 
in  deren  Thälem  sahireiche  Bäche  und  Flüsse  ihre 
Richtung  nach  dem  /TauascA  nehmen,  grösstentheils 
aber,  beyor  sie  ihn  erreichen,  im  Sande  der  Wüste 
versiegen.  Zuletzt  öffnete  sich  die  Aussicht  auf 
die  waldige  Umgebung  von  Anköher,  welches  tos 
noch  hohem  Gebirgen  halbkreisförmig  eingeschlossen 
wird.  Hier  musste  die  Gesandtschaft,  obschon  nur 
noch  zwei  Stunden  von  der  Hauptstadt  entfernt,  fast 
14  Tage  in  dem  Marktflecken  jäUo  Amha  Halt 
machen.  Dieser  Ort  liegt  5271  (engl.)  Fuss  über 
dem  Meere,  und  hat  250  zerstreute.  Häuser  mit  1000 
Einwohnern,  welche  meist  aus  Ada'iels ,  Argobbas 
und  Kaufleuten  von  Aussa  und  Hurrur  bestehen. 
Von  dem  hoch  gelegenen  Marktplatze  hat  man  ei- 
nerseits die  weiteste  Aussicht  auf  die  unwirlhbare 
vom  Hauasch  durchflossene  Ebene,  auf  welche  man 
über  zahlreiche,  mit  Waizen-,  Geisten-,  Mais-, 
Bohnen-,  Erbsen-,  Baumwollen-  und  Oelpflanzun- 
gen  umgebene  Dörfer  hinabbliokt,  andererseits  auf 
die  hohem  Alpengebirge  im  Innern,  wo  der  weit 
hinauf  mit  dichter  Waldung  bedeckte  Pik  von 
Mamrat     (»die  Mutter   der  Gnaden«)  sein  Haupt 
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über  die  Wolken  hinausstreckt.  Auf  diesem  Berge 
befindet  sich  ein  festes  Schloss,  in  welchem  die 
Schätze  des  Monarchen,  die  seit  der  Wiederher^ 
Stellung  des  Thrones,  Tor  etwa  150  Jahren,  zusam- 
mengehäuft worden,  aufbewahrt  werden.  Ein  anderer 
waldiger  Berggipfel  ist  der  Lota^  mit  einem  Kloster, 
worin  sich  zuweilen'  der  Hatlu  Mulakut,  der  muth- 
massliche  Nachfolger  des  jetzigen  Königs,  aufhält. 
Besonders  aber  fällt  ein  einzelner,  mitten  unter 
dichtem  Wacholdergebüsch  frei  emporragender  Ke- 
gelberg in  die  Augen.  Hier  steht  die  Yeste  Gontscho 
die  Residenz  des  ff^uldsma  Mohammed,  das  Staats- 
gefangniss,  worin  seit  der  Thronbesteigung  des 
jetzigen  Königs  Tor  beiläufig  dreissig  Jahren  die  drei 
jungem  Brüder  desselben,  einem  barbarischen  Ge- 
setze zufolge,  in  Fesseln  schmachtend  einem  lang- 
samen Tode  entgegen  sehen. 

Nachdem  die  Gesandtschaft  längere  Zeit  unnö- 
thigerweise  auf  dem  Marktplatze,  wo  sie  von  dem 
zusammengelaufenen  neugierigen  Volke  sehr  belästigt 
wurde,  hatte  verweilen  müssen,  kam  Ajrto  Kalcuna 
Work,  derGonyemeur  der  Stadt,  ein  hagerer  Mann 
mit  matten  gelben  Augen  und  schlottemdemOange, 
und  führte  die  brittischen  Gäste  seines  königlichen 
Gebieters  persönlich  in  die  für  sie  bestimmte  Woh- 
nung, welche  von  der  Eigenthümerinn ,  einer  ahen 
dicken  mohammedanischen  Frau  und  ihren  drei  Töch- 
tem,  sämmtlich  in  Scharlachrotfa  gekleidet,  sogleich 
geräumt  wurde.  Das  Hans  war  von  elliptischer  Form, 
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etwa  30  Fnss  lang  und  18  Fass  breit,  und  hatte  ein 
f^ebrecbliches  Glasdach,  welches  aaf  unbehauenen 
Pfosten  mhete.  Fenster  waren  keine  vorhanden.  Eine 
schmale  Oeflnnng  diente  statt  der  Thure  und  die 
Mauern ,  weiche  bis  mm  Dach  etwa  IQ  Fuss  hoch 
waren,  bestanden  aus  elendem  mit  Lehm  durch- 
kneteten Flechtwerk,  y oller  Löcher,  durch  welche 
so  riel  Licht  hereinfiel,  dass  man  den  Schmutz  und 
das  Elend  im  Innem  hinlänglich  wahrnehmen  konnte. 
Letzteres  bestand  aus  zwei  Abtheilungen  oder  Ge- 
'machem.  In  dem  Tomehmsten  sah  man  auf  dem 
Boden  ein  rundes  Loch  mit  einer  hohen  firustwehr 
Ton  Lehm  umgeben,  welches  ab  Ofen  diente.  Grosse 
Steinplatten,  wie  sie  zum  Getraidemahlen  gebraucht 
werden,  nahmen  die  eine  Ecke  des  Gemaches  ein, 
und  in  der  andern  waren  ganze  Haufen  von  Oclisen- 
häuten  aufgethttrmt.  Die  engen  Hülse  yon  verschie- 
denen umenförmigen-Gefiissen,  welche  Meth,Bier  und 
Wasser  enthielten,  waren  mit  Bündeln  von  grünen 
Buttern  zugestopft,  grossere  Behlfltnisse  mit  Waizen, 
Cserste  und  Bohnen  angeDOllt  und  überall  auf  dem 
Boden  und  an  den  Wifnden  sah  man  grosse  Stücke 
rohes  Bindfleisch  und  Ochsenkäpfe.  Die  zweite 
Abtheilung  des  Hauses  enthielt  Maulthiere  und  Skla- 
vinnen, welche  Letztem,  nach  dem  Übeln  Gerüche 
SU  urtheilen,  so  eben  mit  Schlachten  des  Viehes 
beschäftigt  waren.  Am  Abhänge  einer  Anhöhe  er- 
baut, hatte  das  Haus  keinen  andern  Fussboden  als 
die  natürliche  Erde.  Obschon  der  elendesten  irlä»- 
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dbchen  Hütte  an  Schauts  und  TJngemack  gleich- 
kommend, fehlte  doch  dieser  onerfireulichen  Woh- 
nung etwas  y  was  jene  besitit,  nämlich  das  glatle 
Ferkel  und  der  mit  fetten  Enten  besetzte  Teich  vor 
der  Thüre,  da  beide  Geschöpfe  den  Juden-Christen 
(oder  Christen-Juden)  Yon  Schoa  verhasst  sind. 

Ifach  einer  schlaflos  sugebrachten  Pracht  wollte 
Harris  am  Morgen  die  Weiterreise  nach  Ankober 
antreten,  als  der  Gouverneur  Ayto  Jf^olda  Hana  die 
schlimme  Neuigkeit  brachte,  dass  der  König  sich 
anders  besonnen  habe  und  noch  einige  Tage  in 
J)ebra  Berhan  bleiben  werde«  £r  stellte  es  der 
Gesandschaft  frei,  ob  sie  ihn  daselbst  aa&uchen 
oder  so  lange  in  AUo  ümba  verweilen  woUe,  bis 
der  König  in  der  Hauptstadt  eingetroffen  seyn  wurde. 
Die  Schwierigkeit,  hei  dem  schlechten  Wetter  die 
Reise  fortzusetzen,  nöthigte  die  Engländer,  den  letxtem 
Vorschlag  anzunehmen.  Dass  in  der  Verzögerung 
der  Ankunft  des  Königs  etwas  Planmässiges  lag, 
war  keinem  Zweifel  unterworfen ;  doch  tröstete  sich 
Harris  mit  ähnlichen  Vorgängen  aus  frfihern  Zeiten, 
wo  Gesandtschaften  an  den  Negus  im  nördlichea 
Abyssinien  ebenfalls  so  behandelt  worden  waren. 

Endlich  erfolgte  eine  dringende  Einladung  vom 
Gouverneur,  den  Monarchen  in  Debra  Berhan  auf* 
zusuchen;  aber  schon  am  folgenden  Tage  brachte 
ein  Bote  ein  allergnädigstes  HandbiUet,  eine  kleine^ 
mit  Wachs  versiegelte  Pergamentrolle,  folgendes 
Inhalts: 


NACH  sonaA.  349 

»Sohn  meines  HftUMs!    Mein  Hers  Yeiiangte, 
Dich  tvL  sehen  und  ich  glaubte,   dass   Du  kom- 
men würdest*  Da  Dn abernicht erschienst, brachte 
ich  meine  Tage  in  Xraver  zu,  und  fürchtete,  das» 
Dich    das    Regen'watter   hinweggeschwemmt   ha- 
ben oder   dass   Dein  Maulesel    auf  der    Strasse 
gestürtt  seyn  möchte.     Ich    befahl   dem   Meiku, 
Dich  au'  erwarten   und    su   empfangen  und    sa 
mir   zu   bringen;   aber  als    ich    Di^  cu    sehen 
hofifte,  bliebst  Du   aus.      Die   Maulesel  kamen, 
und   als  ich  fragte,   wo    Du  wJfrst,   da  hiess  es» 
Du  wärst  nicht  gekommen.  Ich  war  selbst  Schuld 
daran,  weil  ich  keine  Befehle  gegeben  habe,  dass 
man  Dir  entgegen  gehen  und  Dich  an  mir  bringen 
solle.« 
Der  Aufenthalt  in  2Üio  Ambm  W9a,  selbst  ab- 
gesehen Yon  der  schlechten  Wohnung,   der  lang-^ 
weiligste  nnd  unangenehmste,  den  man  sich  denken 
kann.    Eine  kurze  Uoteibreohung  dM  einförmigen 
Lebens  brachte  jedoch  die  Ankunft  des  Lebaschi  oder 
etrbiichen  PohceimeisCers   des    Königreichs   hervor, 
welcher  den  ganzen  Ort  in  Unruhe  versetzte.     Es 
waren  nämlich  dnrdi  Einbrach  mehre  grosse  Stücke 
Sals,  königlicfaeis  Eigenthum,  gestohlen  worden,  und 
das  Erscheinen  des  Poli<eimeisters  war  für  die  Un- 
schuldigen nicht  minder  furdbtbar  als  för  den  Dieb 
salbst.     Die  Versammelte  Volksmenge  bildete   a«f 
dem  Marktplatze  einen  Kreis,  in  welchen  den»  Walu>- 
sager«,  dem  das  Aufspüren  des  Diebes  oblag,  seine« 
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Gehillm,  einen  blÖcUinnigen  Baischen,  einfülirte, 
welcher  auf  einer  Ochsenhaatsais.  Ein  berauschan- 
der  Trank  wurde  nun  unter  mancherlei  Zauber- 
gebrauchen  und  Beschwörungen  aus  einer  geheim- 
nisayollen  ledernen  Tasche  gesogen,  in  ein  mit 
frischer  Milch  gefölltes  Hom  gegossen,  und  dem 
Burschen  zu  trinken  gegeben«  Dieser  wurde  da- 
Ton  augenblicklich  rasend ,  sprang  empor ,  lief  mit 
schäumendem  Munde  herum,  schlug  ohne  Unter- 
schied jeden  Umstehenden,  der  ihm  in  den  Weg 
kam,  und  war  suletst  nur  durch  einen  ihm  um  die 
Lenden  geworfenen  Fangstrick  zu  bändigen ,  an 
welchem  ihn  sein  Herr,  der  Wahrsager,  wie  einen 
Bären  durch  alle  Strassen  der  Stadt  führte,  wo  er 
jedes  Haus  durchschnüffeln  musste.  Nachdem  er 
ziemlich  lange  unter  den  Gründen  einer  Hütte,  in 
welcher  er  den  Dieb  yermuthete,  mit  den  Mägeln 
herumgekratzt  hatte,  ging  er  hinein,  sprang  dem 
Eigenthümer  auf  den  Rücken  .und  wurde  plötzlich 
ganz  besuinangslos.  .  Man  führte  nun  den  Mann 
sogleich  Yor  den  Gerichtshof  der  bereiu  unter  dem 
Vorsito  des  Stadt -GouTemeurs  Yersammek  war. 
Obschon  kein  weiterer  Beweis  gegen  den  Angeklagten 
▼orlag  und  dieser  wiederholt  seine  Unschuld  Ji>be]m 
Leben  des  Königs«  beschwor,  so  wurde  er  doch 
Terurthdlt,  den  Werth  von  40  Stücken  Salz  sube- 
aahlen.  Diese  Strafe  war  genau  das  Doppelte  vom 
Wertfae  des  Gestohlnen,  und  ein  Viertel  daTon 
fiel  dem  XcfrasoAisu. 
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Die  Dienste  des  Polizeimeisters  in  Betareff  Ton 
Diebstählen  werden  alle  Augenblicke  in  Anspruch 
genommen.  Wenn  das  gestohlne  Gut  in  einem 
Stück.  Vieh  besteht »  so  geschieht  es  nicht  selten, 
dass  der  Gehilfe  des  Wahrsagers  wie  todt  auf  dem 
•  Boden  liegen  bleibt.  Man  hält  sich  dann  für  über> 
zeugt,  dass  das  gestohlene  Vieh  entweder  sich  ver- 
laufen hat  oder  Ton  wilden  Thieren  zerrissen  wor- 
den ist,  und  der  Wahrsager  muss  in  diesem  Falle 
-vom  Eigenthfimer  für  seine  Mühe  bezahlt  werden. 
Um  die  GeschicUichkeit  des  Zauberers  zu  erproben, 
liess  der  Negus  eines  Tages  durch  einen  vertrauten 
Diener  mehre  Kleidungsstücke  an  einem  geheimeii 
Orte  verbergen  j  aber  sie  wurden  auf  die  beschriebene 
W^eise  nach  vier  Tagen  wirklich  entdeckt,  und  der 
Ruhm  des  »Diebfinders«  ist  seit  dieser  Zeit  unge- 
schmälert geblieben. 

Manche  lästige  Stunde  musste  mit  Anhören 
wirklicher  oder  eingebildeter  Kranken  zugebracht 
V  werden ,  welche  täglich  Hilfe  bei  den  Engländern 
suchten.  Alle  Einwohner  glauben  an  Zauberei  und 
besonders  an  den  Einflnss  des  s.  g.  Bösen  Auges,  und 
es  kamen  nicht  selten  belustigende  Klagen  dieser  Art 
zum  Vorschein.  Ein  mohammedanisches  Mädchen,der 
der  Liebhaber  untreu  geworden,  konnte  den  Mond 
nicht  anblicken  9  ohne  Herzklopfen  su  bekommeB, 
während  ihr  die  hellen  Thräncn  über  die  Wange» 
flössen )  luid  ein  eisgrauer  Veteran  mit  einem  Futse 
im  Grabe,  wünschte  die  Rednergabe  wieder  zu  er- 
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halten,  durch  die  er  in  seiner  Jugend  berühmt  ge- 
wesen war,  um  welche  ihn  aher  der  »böse  Blick« 
seines  Nebenbuhlers  gebracht  hatte. 

Von  seinen  Unterbeamten  umgeben,  welche  die 
k/SniglichenZ^Slle  einnahmen,  sass  ^d^rto  Kalama  H^orkj 
der  Stadt-GrouTemeur,  jeden  Freitag  Morgens  nnter 
dem  spÜrlidien  Schatten  einer  alten  Akazie,  welche 
ihre  sum  TheU  Terdorrten  Aeste  über  den  Mittelpunkt 
des  Marktpiatses  ausbreitete.  Nur  an  diesem  Tage 
darf  Markt  gdialten  werden  und  die  Bewohner  der 
umliegenden  Dörfer  kommen  dann  ron  allen  Seiten 
herbei,  sich  für  die  nächsten  acht  Tage  mit  den 
nötfaigen  Bedürfnissen  sn  -versorgen.  Bald  nach 
Tagesanbruch  werden  unter  freiem  Himmel  Waaren 
aller  Art,  Honig,  Baumwolle,  Getraide  und  andere 
Enengnisse  des  einheimischen  Landbauers,  ausge- 
legt, wahrend  der  Z>iinaAtZ  -  Kaufmann  ein  buntes 
Gemisch  yon  Metall-  und  Glaswaaren,  farbigem 
Garn  und  Zwirn  etc. ,  der  wilde  Gaüa  die  Erzeug- 
nisse seiner  Heerden,  der  mohammedanische  Han- 
ddsmann  aus  dem  Innern  Straussfedem  und  andere 
aMtkwüidige  Artikel  zum  Verkauf  bringt»  BaUen 
Ton  BaumwnUenzeug  und  S£cke  mit  Kaffeh  Ton 
Kaffa  und  Enarta  liegen  nach  allen  Riehtungen 
sentreut.  Selbst  der  herumziehende  Jude  hilft  mit 
aüerlei  Schachergut  den  Schauplatz  des  Handels 
«nd  Tausches  beleben,  welcher  ohne  Unterbrechung 
bis  spät  am  Abend  dauert,  worauf  Alles  sich  auf 
eine  Woche  lang  wieder  zur  Ruhe  begiebt. 
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i>In  schmuisi^es  Baamwolkiueug  gehölh«  — 
ßhxt  Harti$  in  seiner  Schilderung  fort — »zeigt  sich 
der  hiesige  Landbauer  als  das  Urbild  der  agypti- 
sdien  Bfumie.  Schmierig  und  abstQSsend  in  Person 
und  Kleidung  nähert  er  sich  kriechend  und  stumpf- 
sinnig dem  würdevoll  auf  einem  Stein  sitzenden 
Marktau^her,  mn  das  Torschriftma'ssige  Maass 
Getraide  oder  Butter  als  AbgiJ>e  zu  entrichten. 
Weiter  hin  stolzirt  ein  Musketier  von  der  könig- 
lichen Luntenflinten-Garde  herum.  Zwar  yerbietet 
ihm  die  Eifersucht  des  Monarchen  das  Tragen  der 
uryäterlichen  Waffe,  ausser  in  seiner  Gegenwart, 
aber  der  weisse  Federbusch  weht  stoLs  über  der 
mit  Schaffett  eiugesalbten  Natur- Penrücke  und  der 
finstere  tückische  Blick  Tcrräth  die  Grausamkeit, 
welche  den  Charakter  dieser  Bande  befleckt.  Frei- 
lich ist  der  Mann  nur  ein  armer  Skl^y  und  Win 
unwürdiger  Beruf  hal  die  [Züge  Ton  Menschlichkeit, 
die  sein  Antlitz  in  der  Kindheit  tragen  modite, 
gänzlich  zerstört.« 

»In  beleidigender  GleichgUtigkeit  geht  der  rohe 
Adatd  Yorüber,  um  die  Sklavinnen  in  der  von 
Weidenruthen  geflochtenen  Hütte  des  aus  dem  fer- 
nen Süden  gekommenen  Menschencäubers  zu  be- 
sichtigen. Sein  mörderischer  Kris  veischafil  ihm 
b^i  den  Umstehenden  einem  Grrad  Von  Furcht,  wel- 
che dem  Amhära  (Abysainier)  in  Folge  häufiger 
Unffillle,  die  er  im  Flachlande  erfahren  hat,  ohneliin 
lief  eingeprägt  ist.    Das  Volk  betraditet  mit  Ver- 
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wundening  den  troteigen  Sterblichen,  der  den  grossen 
König  von  Schoa  keiner  sklavischen  Anbetang 
würdigt.« 

»Unweit  von  hier  kauert  neben  seinen  fremden 
Waaren  und  glänzenden  Glasperlen,  in  Turban  und 
blau  gewürfeltem  Ueberhemd,  der  verschmitzte  Klein- 
krämer Toii  Hutrur.  Sein  Yorraiii  ist  freilich  nicht 
bedeutend  und  Salz,  nicht  Silber,  bildet  bei  ihm 
das  Tauschmittel;  aber  dennoch  findet  er  Grelegen- 
heit,  seine  Schelmerei  sn  zeigen.  Uebrigens  wird 
hier  in  Bezug  auf  ein  oder  zwei  Pence  so  lebhaft 
geknausert  und  gestritten,  als  wenn  es  sich  um 
Gaineen  handelte.« 

»Das  christUcheySf&h  hüpft  durch  die  geschäf- 
tige Menge  mit  Eiern  und  Geflügel,  Butterund  Käse. 
Wenn  sie  auch  die  Haare  der  Augenbrauen  aus- 
gerauft und  den  glattgeschomen  Kopf  mit  Butter 
eingesalbt  hat,  so  sieht  sie  doch  mit  ihren  rohen 
Gesichtszügen  darum  nicht  schöner  aus.  So  un- 
sauber die  Personen  aller  dieser  Landweiber  sind, 
so  unreinlich  ist  auch  durchgängig  ihre  Kleidung, 
sowohl  bei  dem  jungen  kräftigen  Mädchen,  als  bei 
der  hinfalfigen  runzeligen  Alten ,  welche  mit  krei- 
schender Stimme  unaufhorUch  itAmole  aUitsche  Birn 
(Salz  für  Silber  zu  verkaufen)  ausruft.  Eben  so 
vermisst  man  hier  den  freien  Anstand  und  die  ge- 
fallige Tracht  der  oriemalischen  Frauen.  Die  schwere 
Bürde  ist  dem  Amhara-Weibe  wie  einem  Saumrosse 
auf  den  Rücken  gepackt   und   das   strenge   GeseU 
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des  Despoten  yerbietet  ihr  jede  Art  von  feinerem 
Ptttx.  Eine  hfissliehey  wie  ein  Bienenkorb  ausso- 
hende  Perücke  und  grosse  zinnerne  Knöpfe  im  Oliv- 
liippchen  sind  Alles,  was  ihre  Eitelkeit  sich  erlauben 
darf,  und  leider  hat  auch  die  Natur  diesen  armen 
Geschöpfen  nur  su  oft  selbst  die  kleinsten  Reise 
Tersagt,  welche  unter  andern  Himmelsstrichen  das 
Erbtheü  des  sweiten  Gresdilechtes  sind.« 

Die  Bewohner  Ton  j&gobba  oder  Ifat  sind 
Mohammedaner  und  reden  eine  eigne  Sprache.  Die 
Bfanner  sind  jedoch  im  Aenssem  wenig  von  den 
amharischen  Unterthanen  des  Königs  verschieden 
und  nur  wenn  sie  das  Termummende  Oberkleid  ab- 
legen, sieht  man  den  Rosen^Lrans  anstatt  des  die 
Sthiopischen  Christen  überall  kennbar  machenden 
Kreuses.  Dagegen  erkennt  man  die  Weiber  auf 
den  ersten  Blick  nicht  nur  an  ihren  dgennerardgen 
Zügen,  sondern  auch  mi  den  weit  über  die  Schul- 
tern herab&nenden  Haarzöpfen,  dem  weiten  schaff 
lachrothen  Hemde  und  der  dicht  unter  dem  Kinn 
angeknöpften  Kapuze.  Hübsdier  als  ihre  christr- 
lichen  Landsmänninnen  aus  den  Alpengegenden, 
sind  sie  auch  weniger  unreinlich  und  zurückstossend. 
Ihr  religiöses  Bekenntmss  bezeugen  sie  durch  den 
oft  wiederholeen  Ausruf:  Hamdu  UUah  (Gelobt  sei 
Allah!).    Jfarris  fahrt  fort: 

»Jetst  sieht  man  plötzlich  die  Menge  zurück- 
weidien,  um  einem  Tornehmen  christli<:hen  Statt- 
halter, wahrscheinlich  ans  einer  entferntem,  näher 
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am  Wi  gelegen«!  Proyins»  Plots  m  nuMsh«!!.  Er  iM 
Ton  «inem  laimendeii  Haufen  bewafineter  Müimer 
umgisben  und  tratet  wie  diese  mk  naciXen  FOssea 
durch  den  schwaczen  Koth.  Der  dicke  Bauch  und 
der  in  blanker  silberner  Scheide  steckende  Säbel 
beseugen  seinen  vornehmen  Stand.  Seine  stattliche 
Figur  ist  in  ein  'Wttites  bauioliwollBes ,  mit  breiten 
rothen  Streifen  verBiertes  Geivand  gehüUt.  Bskmmte 
reinlicher  seyn,  wenn  der  Hen  nicht  auf  einer,  das 
Mauhhier  bedeckenden,  Ochsebhaui  geritten  wäre. 
Bis  über  das  Kinn  Termummt,  sind  nur  Augen  und 
Nase  dem  gaffenden  Blicke  der  Menge  sichtbar  und 
indem  er  ein  Weächen  stehen  bleibt,  um  die  selt- 
samen Fremden  Terwjmderungsvoll  anzustatren,  vefw 
rMhen  seine  entzündeten  Angen  die  Schwelgerei 
der  Tcrflossenen  Nacht  und  seine  gerümpfle  Nase 
spottet  über  den  Anzug  und  diefiaut£aKi>e  des  frem- 
den Volkes.  Er  nähert  sich  jeat  der  Akazie,  wo 
der  Stadt-Gouverneur  sitzt,  begrüsst  ihn,  auf  einen 
Augenblick  die  Schukem  entblössend,  und  enqifibigt 
in  gidicher  Weise  das  Gegen-Gomplimeat.« 

»Ueber  die  kaum  hundert  Yard  breite  Ebene 
einher  galoppiiend,  betritt  auch,  mit  langen  im 
Winde  flatternden  Haaren  der  wjlde  Galia  den 
Schauplatz  des  Getümmels.  Ein  Krug  Honig  oder 
ein  Korb  Butter  ist  hinter  dem  hohen  Sattd  anf 
dem  Krcttse  seiner  Stute  angebunden,  welche 
eben  so  mager  und  zottig  ist  wie  der  Reiter  selbst.« 

»Die  Furcht,  welche  das  abjssinische  V<^  vor 
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dmn  Geühten  im  tieftem  FUdblancb  hat»  ist  Ur- 
sache, dasft  laaft  der  ganxe  Handel  too  j^Uo  Atvha 
sieh  in  den  Händen  der  Daadkäs  befindet,  welchen 
anch  Ton  den  i^enige  von  JeAoiamit  grosser  Achtong 
begegnet  wird.  Während  der  schönen  Jahreszeit 
kommen  jeden.  Monat  Karawanen  Yon  ^ussa  und 
Tadschuroy  und  der  Verkehr  ist  troU  der  bedeuten- 
den Kosten,  Idbbaft  und  eintraglich.  Viele  aua- 
Wärtige  .Kaufleute,  besonders  yon  Hurnu-f  wohnen 
einen  Theil  des  Jahns  für  heständig  in^&o  ^mbay 
dessen  wärmeces  Klima  sie  ihrer  Lebensweise  sehr 
mtriglich  finden.  Mit  dem  auf  dem  hiesigen  Pktie 
gemaoht.cn  Gewinn  werden  auf  dtek  btnaGhbarten 
SklaTenmarkte  Abdel  Russul  Neger  eingekauft,  die 
in  den  innem  Ländern  Ton  Afrika  geraubt  worden 
fltttd.  IXese  Unglücklichen  werden  dann  durch  die 
amharische  J^toy'ua  IXsehiddem  (Giddem)  nach  den 
Grämen  yon  IFolio  und  Jb-gobbüy  etwa  fönf  Tag- 
raisea  weiter  nördlich ,  gebracht  und  hier  mit  60 
Pvozent  Gewinn  gegen  Stucke  von  schwarsem  Salz,  so 
gross  wie  Wetssteino,  verkauft  Das  SaU  geirinntman 
swischen  Agäme  und  dem  Lande  der  Dandkä*  aus 
einer  salzigen  Ebene,  weiche  nicht  nur  alle  abyssi- 
nischen  Märkte,  sondern  auch  yiele  im  binem  von 
Afrika  damit  versorgt,  £s  vertritt  die  Stelle  der 
Scheidemilnae  und  26  Stück,  die  an  der  Gränaefilr 
dnen  österreiehisehen  Speciesthaler  etngeiansobt 
werden,  lassen  sich  in  AUo  Antha  noch  höher  an- 
Mit  den  ansanmiengekaufien  Sklaven  liehen 
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dann  <)ie  GroMhandler  naeh  den  HSCm  toq  SS^yia 
und  Berber a^  an  der  OstkOsiey  oder  auch  nach  der 
gegenüber  liegenden  arabischen  Kttate,  nm  togleicfa 
nadi  Schoa  ndt  frischer  Waare  sn  aeaem  Einknnf 
turücksukehren.« 

Nach  dieser  Schflderang  des  MarktTeriiehn  in 
AUo  Amba  widmet  Cap.  HarrtM  ein  Kapitel  dem 
noch  Ton  keinem  Europäer  besuchten  Ffiirstenthnme 
Hurrwr  (Barrar) ,  wdlches  nach  der  dem  Werke 
beigefligten  Karte  iwischen  9*  bis  10«  nördL  Br. 
und  4f*  bis  43'  6stL  Lunge  (von  Grenwich),  oder 
etwa  150  (engL)  Mtnlen'sfidsfidweatlieh  von  Zefia 
und  190  M.  östlich  -yonjinkoberf  Terelnselt  iwisdicn 
den  heidnischen  und  mohammedanischen  GraDas 
liegt.  Gregen  die  fortdauernden  Angriffe  der  Letstem 
haben  sich  die  Hnrrurhü  bis  jetzt  mit  Hilfe  TOn 
swohnndert  Luntenflinlen  und  einer  klciiien  Zahl 
Bogensdiütsen  glftckli^  tu  Tertheidigen  gewuast 
Die  Summe  AUa,  NuU,  Giri,  Tarsuj  BMUy  Bursu, 
Burtira  und  Guti  umgeben  das  Gebiet  tou  allen 
Seiten  und  machen  oft  pl6tslicfae  UeberfiÜle,  bei 
weldien  sie  die  reifen  Feldfiüchte  mit  sich  fort- 
nehmen. Ihre  Angriffe  an  die  Stadt  aber  sind  bis 
jetst  sämmtUch  ohne  Erfolg  gewesen  und  die  Ka- 
rawanen unterhalten,  trotz  den  Feindseligkeiten, 
einen  beträchtlichen  Handelsverkdir  durch  die  Stim- 
me lUu  und   jirusi  mit  Schoa  und  der  SomaU- 

Urspriln^ch   wurde   Murrur   von    arabischen 


Attswandereni  aus  Kernen  gegründet.  Die  Stadt 
liegt  nach  den  Erkundigungen,  welche  Cap.  SarHs 
darüber  einzog  (denn  persönlich  kam  er  nicht  hin) 
in  einem  anmuthigen>  wohi  bewJEsserten  Grebirgs- 
thale,  und  hat  ein  kühles  und  gesundes  Klima. 
Die  Hingmauer,  theils  Ton  Lehm  theils  Ton  Stein 
g^aut,  hat  sechs  Meüen  imUmfiinge  und  fünf  be- 
festigte Thore.  Die  Häuser  sind  sum  Theil  swei 
Stock  hoch,  Ton  Stein  auigeftihrt,  weiss  angestii- 
eben  und  mit  flachen  Dächern  yersehen.  In  jeder 
Strasse  sieht  man  Moscheen  und  Minarets.  Die 
Hauptmoschee  wird  für  den  Wohnsitz  der  Schots- 
engel  gehalten,  welche  ihre  schirmenden  Flügel  über 
die  Haupter  der  Grläubigen  ausbreiten.  Der  seit 
1834  regierende  Emir  hetsst  Abu  Bekr  und  hält, 
der  barbarischen  in  S<^oa  herrschenden  Sitte  fol- 
gend, seine  Brüder  und  übrigen  Verwandten  in 
unterirdischen  Kerkern  gefangen,  welche  sich  zu 
grosserer  Sicherheit  unmittelbar  unter  seinem  Pa- 
laste befinden.  Obschon  grausam  und  rachsüchtig, 
gut  er  doch  für  einen  tüchtigen  Herrscher,  wdcher 
im  Kampfe  gegen  die  Feinde  stets  an  der  Spitze 
der  Seinigen  steht.  Gegen  alle  Fremde  ist  er  in 
hohem  Grade  misstrauisch,  besonders  gegen  solchci 
die  Ton  den  JLüBten  Arabiens  kommen;  denn  unter 
der  Regierung  des  vorigen  Fürsten  wurde  Hurrut 
einst  Ton  einer  starken  Truppe -Araber  aus  Moccha 
belagert  und  konnte  nur  durch  die  Macht  der  Schuta- ' 
engel  TOn  diesen  Feinden  beireit  werden. 
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Di0  Gesichtflsi^e  der  Humirhis  md  ecbt  an- 
Jbiachk  Dit  Kleidung  der  MSnner  besteht  in  euMm 
bttntgewürielteii  Hemd  und  einer  baumwoUnen 
Toga.  Tuibane  dürfen  nur  der  Emir,  die  Mollahs 
«nd  die  Hadschi'»  (Leute,  welche  die  WalUüm 
nach  Mekka  gemacht  haben)  tragen«  Die  Waffe 
ist  der  Kjri«.  Sie  reden  eine  tfign^  merkwürdiger- 
weise mit  der  ambarisehen  verwandte  Sprache,  be- 
dienen sich  aber  beim  Schreiben  der  arabischen. 
Z>er  Hftndel  besteht  vom^mlich  in  Tausch,  doch 
ist  eine  kleine  Knpfeimünze,  Mahaluk  genannt  und 
dem  Denfoni  von  D^chiddah  timlich,  in  Umlaol 
Zwansig  derselben  gehen  auf  ein  A*^afi^  eine 
blosse  Rechnungsmünze,  von  welcher  40  einen  Ma* 
rientheresien-Thakr  ausmachen. 

Der  Boden  um  Hurrur  ist  sehr  fruchtbar  und 
reichlich  bebaut,  besonders  mit  Kaffeh.  Davon 
gehen  2000  Ballen  der  feinsten  Sorte  jährlich  nach 
0$tmdi€n  und  ^roMen,*  über  die  Häfen  Zt^la  und 
BerherOf  welche  jährlich  drei  Mal  von  starken  Kji- 
rawanen  besucht  werden,  die  ausser  Kafleh  auch 
Elfenbein,  Straussledem,  Saffran,  Ghi  (gesehmoleeiie 
und  wieder  erkaltete  Butter),  Gnmmi  und  Myrrhe, 
wekhe  Letstere  in  grosser  Menge  gewonnen  wird, 
geladen  haben.  Dafür  werden  blauet  und  weisser 
CaUoo,  indische  Stückgüter,  englische  gedruckte 
Waaren,  Seidenzeage,  Shawls,  rothes  Baumwollen- 
fam,  Seidentwim,  Glasperlen,  Weihrauch,  Kupfer, 
Drath  und    Züak  .  cingeunschl*     Auch  effhdi>t  der 


l&aar  von  jedem  aus  Aluyssioieji  durch  sein  Gebiet 
jgefuhrten  SkJaxen  eine  kleine  Zinkwün^e  ^Tran* 
aitaoll. 

Zwischen  ^bu  JSßkr  und  dem  christlichen  Mon- 
archen (yonScboa)  hesteht  das  freundlichste  £in^ 
verständniss.  3x:ie|e  werden  gewechselt  und  fast 
jeden  Monat  kpmmt  ev&e  liLarawane.  jper  Vorste- 
her der  Wji^$f}h  (oder  Kj%u£leute)  wird  eigens  vom 
Emir  besoldet,  u^d  .  b^t  unumschränkte  Gewalt  ^^ax 
Bestrafung  aller  Vergehen  und  zur  Beilegung  aller 
Streiti^eiten  unter  seinen  Landsleuten,  die  nicht 
minder  wie  die  Adai'els  schnell  bereit  sind,  ihren 
Dolch  zu  ziehen.  TuUah^  eine  Art  yon  schlechtem 
Bier,  wird  in  Mei^e  jgetrunken  und  führt  zu  Ge- 
zänk und  ^anfeyeiei)»  welche  nur  zu  oft  ein  bluti- 
ges Ende  nehmen.  Wenn  dabei  ein  christlicher 
Untertban  yon  Sch^a  \xa^  Leben  kommt,  so  geht 
die  Behörde  stillschweigend  darübe;:  hinweg;  ist 
aber  das  Gegentheil  der  Fall,  so  wird  das  Eigen- 
thum  des  abjrssiaiscj^en  Verbrechers  von  der  Kxone 
confiscirt  und  er  selbst  der  persönhchen  Züchtigung 
der  nicht  eben  sehr  barmhers^igen  Muselmänner 
preisgegeben. 

I^ach  mehren  langweiligen  und  abscheulichen 
Tagen  schlug  endlich  für  die  Gesandtschaft  di^ 
Stunde  der  Abreise.  Der  Oberbefehlshaber  der  kö- 
niglichen Leibwache  erschien  in  Begleitung  einor 
Ehrengarde  und  des  vornehmsten  Staatsbeamten,  so 
wie  einiger  Schreiber  und  eiifer  Menge  Lastträger, 
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um  dem  Gesandten  zn  Terköndigen,  dass  die  Stern- 
deuter  den  näcfasten  Sonnabend  für  einen  Tag  guter 
Vorbedeutung  erklärt  bätten  und  dass  »das  Heiz 
des  Vaters  sebnlich  seine  Kinder  zu  seben  -ver- 
lange.« Cap.  Harris  fand  indessen- den  Sonnabend 
nicbt  so  günstig  wie  die  Astrologen  und  beschloss 
einen  Tag  spater  aufieobredien.  I>as  war  aber  der 
Tag,  wo  Se.  Mejestüt  Medizin  nebmen  musste,  und 
man  kam  endlicb  tiberein,  dass  die  Audienz  bis 
zum  Montag  verscboben  werden  solle. 

Als  endlich  Alles  bereit  und  aufgepackt  war, 
wandte  die  Reisegesellschaft  dem  Marktflecken  froh- 
lieb  den  Bücken  und  betrat  zunächst  einen  Pfad, 
der  sich  yielfacb  krümmend  über  steile  Berge  und 
tiefe  Thäler,  drei  Bergstrdme  übersetzend,  nach  dem 
Dorfe  Saüalffula  führte,  wo  die  l^acht  zugebracht 
wurde.  Die  Gegend  war  die  fruchtbarste,  die  man 
sich  denken  kann;  überall  üppige  Getraidefelder» 
mit  Wiesen  abwechselnd,  auf  welchen  rother  und 
weisser  Klee  nebst  andern  Futterpflanzen  wucherte, 
rechu  und  links  zahlreiche  krjsullhelle  Bäche  und 
Heckengesträuch  von  wilden  Rosen  und  Jasmin 
gaben  in  Verbindung  mit  zerstreuten  Dörfern  und 
Höfen  der  Landschaft  ein  wahrhaft  europäisches 
Ansehen.  Das  eigentliche  Süd-Abyssinien  beginnt 
mit  Ifat  (Efat),  am  Fusse  der  ersten  Kette  von 
Bergen,  welche  sowohl  an  Höhe  als  Fruchtbarkeit 
bis  zum  Gipfel  der  hohen  Gränzkette  zunehmen, 
die  sich  nördlich  und  südlich  ausbreitend  den  Rand 
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d«s  hohen  Tafdhindes  Shhaa  bildet.  Heftige  Don- 
nerwetter zur  Zeit  der  periodischen  Regen  werden 
theils  darch  die  HcShe  der  Gebirge  theils  durch  die 
ebenhahige  Besehafienheit  des  Bodens  (?)  herbei- 
gezogen. 

In  SaUai  Hiäa  hatte  des  Kdnigs  Gnade  eine 
noch  2rgere  Hütte  als  in  Aüo  Amba  für  die  Ge- 
sandtschaft bestimmt,  aber  die  fiohliche  Aussidit 
auf  die  Andiene  bei  Sr.  Majestät  am  nächsten  Mor- 
gen liess  die  elende  Nacht  ertraglich  hinbringen. 
jfyto  Katama,  der  Gouverneur  Ton  Ankober,  war 
vorausgeeilt,  um  vom  Ronige  persönlich  dicErlaub- 
niss  zur  Abfeuerung  von  21  Schüssen  aus  der  zum 
Geschenk,  mitgebrachten  Kanone  bei  Annäherung 
der  brittisehen  Gesandtschaft  zu  erbitten,  eine  Bitte, 
die  der  R^nig  schon  früher  abgeschlagen  hatte. 
Letzterer  war  ftbedbaupt  durch  dUerlei  ausgestreute 
Gerüchte  schon  etwas  misstrauisch  gegen  die  frem- 
den Gäste.  Er  hatte  erfahren,  dass  sie  Speisen  ge- 
nossen, welche  von  Mohammedanern  bereitet  worden, 
in  den  Augen  der  Bewohner  von  Schoa  ein  Ver- 
gehen, welches  dem  Abfalle  yom  Ghristenthum  gleich 
kommt.  In  Hinsicht  der  mitgebrachten  Kanone, 
dergleichen  hier  noch  nie  gesehen  worden,  hatte 
man  die  lächerlichsten  Dinge  verbreitet.  Schon  der 
blosse  Knall,  hiess  es,  sollte  die  Berge  erschüttern 
und  Felsen  losreissen.  Männer  mit  »kupfernen 
Beinen«  wären  dabei,  um  die  furchtbare  Maschine 
jra  bedienen.  Voll  banger  Furcht  für  die  Sicherheit 
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seineB  PaUstes,  so  wie  Miaer  Hlraptstadc  undseiBer 
gkshäue,  T^r^reigerte  derKÄnig  aueb  jutst  noch  di« 
verlegte  EtUubnUs;  et  voUu  wenigMens  da»  wuä-» 
derrotte  Gescbosa  erst  mit  eigenen  Au^ttn  beiuadit«». 

Am  nächstep  Morgen  begann  es  heftig  und 
anhaltend  »u  regnen  und  der  "Weg  naick  Matschal^ 
wans,  einism  befestigten  PlaUe»  vo  der  König  die 
G«sandtscha£i)  en^pfwgen  sollte»  ging  diirch  uefen 
Koth  und  über  angescbwoUae  QewüsBer  abwech-^ 
sehid  bergauf  und  bergab,  bis  .nwjiy  als  sißb  der 
Himmel  einen  Augenblick  aufMerte,  in  fpsruiger 
Entfernung,  auf  eipem  Hügel  iwiscbep  Wadioldcr-r 
und  Cypressen^Grebttsch  den  königlichen  Palast  er-^ 
blickte.  Hier  waren  auf  eia^fm  4umpßgeti  PlaUe 
kun  Torher  si|m  einstweilige  ^^pfiiQg  der  Go^ 
^andtscbaft  vwei  Zelte  -von  altem  sphwarzen  Wollen-^ 
«eug  aufgespblagem  dessen  whireiriie  Löcher  über» 
all  den  Regen  durchliesfen.  Bei  der  Fortdauer  des 
schlechten  Wetters  war  es  nipbt  möglich  die  he^ 
sdunutzten  Kleider  sn  reinigen  und  noch  weniger 
koimte  man  auf  dem»  durch  ^e  herumtrampelndeii 
000  Lastträger  imd  die  neugierigen  Vojksbaiifeo  in 
einen  ToUstiCAdigen  Brei  T«rwaai»de}ten  Bodei»,  wo 
die  Füsse  bis  über  die  Knöchel  ein^^ndLea,  an  das 
AnfH^hlagen  des  eigenen  Zeltes  denlten  ii»d  sich  in 
Galla  werfen. 

Die  GouTerneiirs  Ten  ^nhcAer  und  .i^fifo  Amba^ 
welche  für  die  Fremden  hütten  sorgen  sojlsn,  liessea 
diese  allein  und  begnügten  sich»  die.  ohnehin  schon 


KACB«iniOA.  3^ 


griMMe  McugiBMle  des  SUfaaigs  noch  mehr  m.  stei«- 
gern.  Unterdessen  wnrde  der  Andnmg  des  ueii- 
gierigen  und  Ürmenden  P<6bels  ebenlidls  immer 
grdsser  und  listiger ,  troiu  dem,  dass  der  Offixier 
der  Leibiradie  das  Volk  ron  Zeit  su  Zeit  snrück^ 
flrttngte  «ad  emo  Menge  knger  Stödee  auf  den 
Racken  und  Schultern  der  Widerspänstigen  ser*- 
schbgen  worden.  Auf  eine  Besdiwerde,  die  der 
Gesandte  -darüher  beim  K6nige  anbringen  Hess,  kam 
der  Birru  oder  Leibpage  desselben  und  bat  um 
Entschuldigung.  Dun^  diesen  Boten,  der  aus  mehren 
UmsfeihideQ  zu  s^^liessen  ein  Liebling  des  Königs 
war,  müde  bald  auch  die  Erknbniss  ausgewhkt) 
wenigstens  Einen  Kanonenschuss,  dann  fünf,  imd 
ssdetaEt  die  ganse  Anzahl  Ton  21  abfeuern  zu  dür^ 
fen.  Unter  Mitwirkung  dieses  Pagen  konnte  uber- 
diess  das  Volk  bis  auf  eine  gewisse  Strecke  zurück* 
getrieben  und  das  Zeit  der  Gesandtschaft  aufge* 
schlagen  werden,  dessen  Boden  mit  allerlei  dnften* 
den  BamnaweigeD  und  Kräutern  bestreut  wurde. 

Um  Mittag  heiterte  sich  der  Himmel  auf  und 
die* Engländer  bestiegen  nnn,  jeder  in  seiner  Gala* 
Uniform,  ihre  stattlich  aufgesämntCQ  Stuten  und 
begaben  sich,  in  Begleitung  der  baden  Gouver- 
nenrs,  des  Obersten  der  Leibwache  und  einer  aahl* 
reichen  läfmenden  Volksmenge  nach  dem  köni^- 
dien  Palaste.  Veigeblieh  waren  alle  Versuche  zut 
AnirecbthaltoBg  der  Etiqnette,  weiche  die  Annähe** 
rang  der  Gesandten  zu  Pferde  nicht  gesutitewolke  9 
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denn  in  dem  Aiigeiiblidbs,  wo  der  Kog.  die  Anhöhe 
Tor  dem  Palast  erreichte ,  M  der.  ecste  Kanoneiir- 
sdbusSy  dem  in  abgemessenen  Paiose«  die  öhri^eB 
folgtenk  Aller  WidevsUnd  hörte  fiogjieioh  aul  und 
das  V<dk schrie  im  Chors  MaUßa  AngUsl  mdkom! 
mMom!  (Wunderyolle  Engländer l  herrlich!  herr- 
Uch!) 

Das  Getümmel  und  der  Lärm,,  welche  in  Ahjs* 
flinien  den  Gästen  ak  Ehienbeseigang  angere«^ei 
werden,  stiren  aufs  höchste,  als  die  G^andtschaft 
hei  der  äussern  Pforte  ankam,  durch  welche  nur 
mit  fcnrndich  eingeholter  königlicher  Krlawlmiss  ge* 
zogen  werden  dnsf te.  fan  ahnlicher  Aufenthalt  £uid 
un  Hofraume  statt.  Kndlich  kam  ein  hesondeiser 
Bote,  welcher  das  Erstaunen  und  die  Zufriedenheit 
Sr.  Majestät  in  Betreff  der  Kanonensalre  und  xii* 
glek;h  den  königlichen  Wunach  rerkündigte,  die 
Giesandtschaft  bald  bei  sich  zu  sehen.  Desseoun- 
geachlet  hielten  einzelne  Staatsbeamten  an  verschie- 
denen Stellen  den  Zug  noch  ferner  auf  uad  es  be- 
durfte mehrmaliger  Botschafien  des  Rpnigs  und 
sogar  eines  eignen  strengen  Befehls,  ^e  das  Zid 
erreicht  werden  konnte. 

Der  letzte  KanonenSchuss  hallte  in  Tielfachem 
Echo  Ton  den  Bergen  euräck,  als  die  Gresandtsohaft 
endhch  die  Schwelle  des  Audienzsaales  betrat. 
Dieser  hatte  eine  kreisrunde  Focm,  aberk^oSiiBle 
m  der  Mitte,  wie  sie  sonst  ia  abysatniBchen  Ge- 
bunden gefiinden   wird.     Die   stafken   m|d  hohen 
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ratkeB,  Walfeiwcbäde,  Lunteiiflint«B  und  doppel- 
iüttBger  Musketen.  PerMsche  Teppiohe  «ad  Decken 
•vom  allen-  GeösseD,  Fiurbea  und  Mustent  bedecktea 
den  FtiAsboden  oad  eine  Masse  too  Staatsbeamtea 
iflod  Hofieiiteii  standen  ehrfurchtsToU  in  Galaklei- 
duBg.  und  bis  zu  den  Höften  entblösst,  längs  den 
Wänden  umher.  Zwei  weite  alkoTenähnUche  Ver- 
tiefungen leigten  aidi  su  beiden  Seiten  des  SaiÜes* 
In  der  einen  brannte  ein  lustiges  Feuer  und  in  der 
andern  sah  man  auf  einer  buntblumigen  seidenen 
Ottomane  9  von  alten  t)unnchen  und  jungen  Edel- 
knaben umgeben,  im  Rücken  durch  sammetne  Pol- 
ster gestützt^  Se.  höchstchristliche  Majestät  Sdkela 
SUdfsie,  Der  Uetseh  Agafari  oder  Staatsthürhüter 
Süchte,  das  Amt  eines  Ceremonienmeisters  Tersehend, 
mit  einem  grünen  Biusenrohrstengel  die  gehörige 
Entfernung,  bis  su  welcher  man  sich  dem  Könige 
nähern  durfte ,  •  aufrecht  su  halten  j  und  führte  die 
brtitischen  Gäste,  als  sie  den  Saal  betrieten  und 
dem  Könige  ihris  Verbeugung  gemacht  hatten,  su 
den  ftir  sie  bereit  gestellten  Armsesseln,  worauf 
Befehl  gegeben  wurde,  das«  Alle  sich  bedecken 
möchten. 

Der  König  trug  eine  seidene  arabische  Weste 
von  grünem  Biooat,  aum  Theil  unter  den  weiten 
Falten  einer  weisoen  baumwollenen  Roh«  von  abys* 
iinificber  Arbeit  versteckt,  welche  mit  breiten  Totbea 
Smiliett  und  Rändern  versiert  war.  Viersig  Lebens* 
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jidire,  Toift  WtileiMm  Ii«rett9  M  «ttf  d«m  ^kroii«  su*. 
^brvckt  -nrnr^tk,  hatten  ftdner  Sdni  einige  Fta^eik 
«ingegfal»«!»  und  das  dicfatie  buseidge,  tierKeh  ge» 
ioekte  ÜAav  begann  elwtts  grau  «s  werden.  Der 
Aufidmok  d^  Gesiditt)  obscbon  dufdi  denVeiiost 
^es  Ibk^n  Ange$  etwa«  entstelk,  trsr*  mSmiliei»; 
Atf(Bn,  ge^'lUg  und  hemäüfije  den  Ruf  strenger  Ge* 
reehtigkeitsliebe^  welchen  der  Despot  weit  undbreit, 
«elbsr  bei  den  DänakUs  geaii^sBt,  üt  ihn  mil  einer 
»$ohdnen  G«ldwage«  rergleiohen; 

Nachdem  die  mancherlei,  Tom  CeremoniellTor» 
geschriebenen  Begrüssungen  und  Erkundigungen 
Toräber  waren,  worden  die  in  blumigen  Mnslin  und 
reiishea  Goldstoff  gehüUten  Begfeubiguagssi^ifeilMtt 
des  Cresandten-in  einem  mit  eingelegten  EUenbein 

# 

versierten  Küsichen  Ton  Sandelhob  ttbeiveiclit  und 
laut  abgelesen.  Dann  kam  der  Befehl,  die  kos^ 
baren  Geschenke  der-brittischen  Regierung  in  den 
Saal  fcu  bringen,  wo  Ae  Yot  den  Augen  des  ganten 
-^nammcften  -Hofes  au%este&t  nnd  ausgebreitet 
wurden.  Der  praditvolle  Brüsseler  Tef^ch ,  der 
den  ganaen  Fussboden  bedeckte,  erregte  nebst  den 
Kaschmirshawls  nnd  den  gestickten  SeidenschJfirpett 
Ton  Delhi  allgemeine  Aufmerksamkeit,  und  die  vor* 
sUglichsten  Stücke  wurden  nadi  «nander  iud«iAl- 
eoren  zum  &(»nige  getragen.  Bei  jedem- neuen  Stiu^ 
Termehrte  sich  das  •  WdblgdiHen  und*  Erstaunen 
des  Königs*  Lauter  Ausbruch  der  Pretade  erfolgte 
beim  Ahbliek  der  Tante,  wekhe  eine  Atttomaten^ 


■  I 

I 


•Gni|ipe  «iiniMUK^er  MdliicJienfigureii  analEttiTte.  Ak 
miA  ahet  dag  enropfii»^  Miliünr  mit  dem  Üerf^esA- 
ten  an  der  Spttse  in  den  Saal  maisolnrtey  vor  dem 
Throne  Front  machte  und  emif;«  Ezerckiei»  aM- 
takatßy  wühfend  eine  musikalHclie  Spieluhr  da»  Oont 
^«ve  the  Queen  anMinmkfta  ^  da  gerieth  der  König 
Tor  Verwaadening  Utgt  ausser  sich,  und  heim  An- 
hiick  TOQ  dreibandert  Musketen ,  "weloha  mit  auf»- 
fepfiansten  Bajonetten  pyramidalisoh  '««fgesteBt 
wurden,  erscholl  ein  allgemeines  Juhelgesohrei  und. 
das  Mass  der  königlichen  Eidriedenheit  floss  über. 
a»Gott  Tergelte  es  euch!«  rief  er  aus;  »ich  vermag 
•s  aiehtl« 

Mach  der  Andient  ward  audi  dem  Volke  6e* 
legcnheit  gegehen,  seine  Verwunderung  und  Freude 
ansaosprecbeD.  Der  Vertiefung  gegenüber,  aus 
welcher  sich  der  Hügel  mit  dem  Palaste  erhöh,  wurde 
eu  gmsses  Stück  w<aissen  Bata.mwollen6to£ßes  als  «ne 
Scheibe  ausgespannt  und  aus  der  Kanone  mit  Kar- 
tiitschen  nach  derselben  gesch«8sen.  W^eithm  über 
die  Berge  tönte  das  Echo  und  Terkündigte  die  An* 
weseidieitdsr  fremden  Güsto  und  die  Gewalt  der 
neuen  Kriegsmaschine ,  in  deren  Besits  der  König 
gekommen  war.  Den  Abend  des  festlichen  Tages 
beschlossen  zahlreiche  Compfimente  Tom  Throne 
imd  pefsönUcbe  Aufwartungen  der  Tomehmsten 
Staatsbeamten,  so  wie  das  fom  Leibpagen  über^ 
hraehte  Geschenk  einer  gewaltigen  Pfefferpastete 
aus  der  köni^^i^eB  Küehe,  mit  dem  allerhöchsten 
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fiefeU,  daM  »de«  KfiuglKiildersehmüttsen  sofliea«. 
In  BeglettuDg  des  Pagen  eroddeaaucli»  etwa»  Un- 
erJbiöitea  in  den  Anaalen  der  abyssiaischen  Hof- 
KtiquctCe,  der  schon  bejadurte  Beichtvater  des  Königs, 
«an  Zrwergy  der  ohne  Schwieagkeit  in  der  Pasüete 
Plats  ge&inden  haben  würde.  La  Robe  und  Turban 
gekleidet  und  ein  silbernes  Kreus  nebst  Birtenstab 
tragend  9  nahm  er  Platt  auf  dem  ibm  angebotenen 
Stuhl  und  las  mit  quäkender  Stinmie  Iblfpende 
Schrift  ab: 

»Vierzig  Jahre  sind  Teiflossen,  seit  dem  u^lf/^ 
ff^usen,^^iaöge  sein  Andenken  gesegnetsejn! — dem 
Grossvater  unsers  geliebten  Monarchen,  im  Traume 
offenbart  wurde,  dass  die  rothen  Männer  ans  den 
Ländern  jenseits  des  Meeres  merkwürdige  und  herc* 
liehe  Geschenke  in  dieses  Königreich  bringen  wür^ 
den.  Die  Sterndeuter»  welchen  die  Ausl^ung  des 
Traumes  befohlen  wurde,  erklärten  einstimmig,  es 
würden  während  der  glorreichen  Regierung  Seiner 
MajesMit  Fremde  ans  A^gypten  nach  Abyssinien 
kommen  V  und  noch  mehre  und  reichere  würden 
diesen  unter  der  Regierung  seines  Sohnes  und  seines 
Enkels,  der  nach  diesem  den  Thron  bestiege,  nach- 
iblgen.  Geloht  sei  GouJ  Der  Traum  und  seine  Aus- 
legung sind  in  Erfülhuig  gegangen!  Unsere  Augen« 
ohschon  schwach  vor  Aller ,  haben  während  der 
Regierung  von  sieben  auf  eiiiander  folgenden  Ko« 
nigen,  nie  solche  Wunderdinge  gesehen,  als  jetrt 
nach  Aelhiopien  gebracht .  worden  sind.<( 
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Den  gisckstea  Th«ü  der|i^|;cBdeiikIia^tbrft€l>ie 
der  Rdoig  mit  Beflicht^utig  der  fremdeB  Schaue 
£11,  mit  welchen  er  so  unverhofil  öherschöUetitorden 
wer.  Dit  königlichen  Schreiber  muMien  Veneich- 
aisee  deyon  auf  Pergamentrollen  abfassen,  die  dann 
sur  Eibannng  der  Nachwelt  in  den  Staatsarchiven 
niedergelegt  inrdok  soUten.  Die  Feuergewehre  und 
was  daeu  gehörte  wurden  in  das  groife  Zeughana 
geschafft;  die  kostbaren  Gewebe  kamen  in  die  kö- 
iftigliche  Garderobe  und  die  übrigen  Merkwurdii^ 
keiten  mit  Inbegriff  der  chinesischen  Atttomaten, 
wurden  sorgfältig  in  den  dumpfigen  Magaainea  too 
Mamratf  Kondie  und  uäramba  Terschlossen  und  mit 
angehefteten  Zetteln  yersehen,  welche  die  Beschrei- 
bung derselben  enthielten  nnd  den  künftigen  Be- 
herrschern TonSchoa  yerkündigten,  dass  die  Schats* 
kammer  mit  diesen  wundervollen  Dingen  durch 
die  »rothen  Müaa/tr,  Gjrpsiatefti  genannt,  bereichert 
worden,  welche  unter  der  glorreichen  Regierung 
des  Smhela  SaUsdc  Ton  jenseit  des  Meeres  gekom- 
men seien. 

Die  Gesandtschaft  säumte  nicht,  bald  nach  der 
B200  (engl)  Fuss  über  dem  Meere,  unter  9»  Mf 
45''  nördL  Br.  und  39"  54'  östL  Länge  liegenden 
HaviMsudt  jinkoher  aufisubrechen.  Die.  Entfernung 
Ton  MäUsohalwans  war  nur  6  (engl.)  Meilen ,  aber 
der  Weg  gmg  fortwährend  bergauf  nnd  die  Ab-> 
■ahme  der  Temperatur  wurde  bei  jedem  Schritte 
fühlbar.    Als  man  das  leUte  Gd>üsch  yerliess,  es^ 
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Miekte  mBn  iste  Stedt»  Ein«  MitM«  t«ii  mk  Stroh 
^«deckten  grossen  und  kltfiD^n  &nsef  n^  -wie  Sc^uem 
tuid  HeuMfaober  SUssehend^  mit  grüii«i:i  EkisSutiiiii- 
geti  und  PfiiMbeeken ^  erli^b«n'sidi,  Ton  t%^  bis  IdOOO 
Menschen  bewohnt,  in  «nregehnassigeti-  C^fypen 
tber  einander,  allen  Ongleiofaheiten  des  Bodens 
folgend,  nnr  dnrch  sehmaie  Gassen  nnd  Hecken  »•- 
Mmmenhangend ,  und  bis  mi  einer  kegeüförmigeft 
Anh^Ate  anfsteigend/  wo  der  Palast  des  JNegus stand. 
Letzterer  fiel  mit  seinem  Gieb^aehe  nndzahlreichett 
Lefam-Randifangen  nichts  weniger  als  angendnn 
ins  Ange.  Vom  Fasse  des  Hügels  bis  snm  Gipiei 
ftog  sich  spiralfönn^  ehie  Linie  ^on  Paüssaden, 
swischen  welchen  die  Mtlen  der  SUaven,  die  Küchen» 
Brauereien  4  VorrafthshJkisor  etc«  «ngebradtft  warert. 
Die  nicht  mit  Haosem  besetzten  Stdlen  wnren  rah 
Gesträuch,  Gcl>üsoh  und  gtossen  in  ü)»piger  FClUe 
wuchernden  Nesseln  bedeckt.  In  den  tiefem  ScUuob* 
ten  lagen  ungeheure  von  der  Höhe  herabgestürzte  Fels» 
blticke,  wührend  andere  no^  oben  hingen  nnd  je- 
den Augenblick  die  unten  stehenden  Häu«er  eusei^ 
schmettern  drohten»  In  der  Feme  blickte  ans  dnn- 
klem  Wacholder-*Gestrfippe  das  bronzene.  Krens  de* 
Kirche  m  »Unserer  Lieben  Frauen«  herror. 

Lanier  Jubel  ^e»  Tersammelten  Volkes  begrässie 
die  königlichen  Gäste^  auf  deren  Ankunft  schon  der 
gestrige  Kanonendonner  Torbereitet  hatte.  Ein  tsv 
knnem  erst  neu  enichtete»  GchXnde  wurde  der 
Gesandtschaft  aar  Wohnung  angewiesen,  über  wei-' 


cbes  aber4ie  an  äur  lieiioiscbesCoiDfort  gewohnten 
EngUader  misbt  miader  bitlere  Klage  iuiirten 
aU  irukker  in  Alio  Amba.  »Es  glicii  eher«  -*  sagt 
Morris  — cc  einem  groasenKäßche  in  Exeter  Changß 
(ßifis  Londoner  Mena^eiie)  oder  einem  im  Ter- 
grösseiten  Massstabe  erricbteten  Yogelbau^^e»  als  ei- 
ner meacbücben  Wobnnng.«  Von  allen  Seiten  reg- 
nete e^  hinein  und  .die  Temperatur  war  58'  F.  (11 
bis  l^ö  R.> 

Da  der  Köaig  nodi  in  Mtttschnkvuns  vecweiltey 
so  suchten  die  Eog^Üinder  sich  die  Zeit,  so  gut-  es 
gehen  wollte,  zu  yertreiben.  Am  Feste  der  JieiUgen 
Jnsigfrau  war  die  königliche  Gruft  geöffnet,  wo.  die 
Gebeine  des  ^sfa  Wusea,  Grossvaters  des  Sahela 
Selassie,  ruhen.  £s  ist  ein  besonderes  Gebäude 
nächst  der  St.  Marien-Kirche.  Harris  schickte  einen 
Boten  an  den.  Bischof  und  hat  um  Erlanbniss,  die 
Gruft  KU  besuchen.  Die  Antwort  fiel  grob  genug 
aus.  Die  Engländer,  liess  er  sagen,  wären  gewohnt 
Kaffeh  su  trinken  und  Tabak  zu  ranchen,  welche 
mohammedanischen  G^b'änche  in  Schoa  för  un^ 
chiisUich  gälten;  das, beilige  Gebäude  würde  also 
darch  die  l^ii^wi^  der  vGypUisa  nur  rerunreinigt 
werden»  Dessenungeachtet  wohnte  die  Gesandtschaft 
dm  Gottesdienste  in  einer  weniger  feindseligen 
Kkche*  unter  den  fiinfen  >  welche  die  Hauptstadt 
zählt,  bei,  und  machte  hier  die  landesüblichen  Ge* 
Bcbenke.  £$  war  die  Kathedrali^rche  St,  Michael^ 
W9.  der  Monaccb  selbst  feine  Andacht  .su  Terricj^ti^a 
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pflegt.  Der  Weg  dahin  fährte  durch  tiefem  Koth 
und  am  Eingänge  mnsste  die  Fnssbekleidung  abge- 
legt werden.  Das  sauere  Gresicht  des  bigotten  Prie- 
sters  yerwandehe  sich  in  ein  freundKches,  als  das 
mitgebrachte  seidne,  mit  Gold  gestickte  Altartach 
ausgebreitet  wurde  imd  die  schweren  Thaler  ihm 
in  der  flachen  Hand  klingelten.  Der  Lohn  für  diese 
Gaben  bestand  in  dem  nichts  weniger  als  erfreu- 
lichen Anblick  des  kreisrunden  Innern  des  heiUgen 
Gebäudes.  Rohe  Wände,  nur  theilweise  mit  Kalk 
fibertüncht,  erhoben  sich  wenige  Fnss  fiber  dea 
schwarzen  Boden  und  das  an  der  Decke  aufge- 
hängte Straussenei,  eigentlich  das  Sinnbild  heidni- 
schen Götzendienstes ,  berührte  fast  die  Köpfe  der 
Engländer ,  als  sie  einer  nach  dem  andern  auf  die 
Ehrenplätze  geführt  wurden.  In  einer  weiten,  mit 
schmutzigem  Binsenrohr  bestreuten  Vorhalle  waren 
»die  Blinden  und  Lahmen«  zusammengedrängt,  ein 
Haufen  schmutziger  Mönche  und  bettelnder  Mieth- 
linge,  welche  allein  die  dem  Gt>ttesdien8te  beiwoh- 
nende Gemeinde  Torstellten. 

Nachdem  der  Oberpriester  die  grossmfilhige 
Freigebigkeit  der  Fremden  laut  yerkündigt  hatte, 
ertheilte  er  seinen  feierlichen  Segen.  -Und  nun  be^ 
gann  eine  Art  allgemeiner'  Gesang ,  das  abschett- 
lidiste  Geheul,  dass  je  in  einem  christlichen  Tempef 
gehört  Worden  seyn  mag,  begleitet  von  last  wahnsinni- 
gen Verdrehungeta  der  blinden  Augen  und  von  grässli- 
<^cn  Terrenkungen  der  lahmen  Glieder.  Di^se  Ar- 
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men  werden  eigens  für  solches  Geplärr  an  Fest- 
tagen gemiethet  und  eriialten  daför  jeder  ein  Stück 
schwarzes  Gerstenbrod.  Der  Gottesdienst  war  hie- 
mit  tu  Ende  und  die  Engländer  wurden  nun  aur 
nKhem  Besichtigung  der  Kirche  herumgeföhrt.  Die 
"Wände  waren  mit  einigen  S<^ilden  und  mit  elen- 
den Malereien  verziert,  welche  die  Madonna,  die' 
Neilige  Dreifakigkeä  im  Himmel,  den  TuVater  de$^ 
Bösemi  in  der  HöUe,  St,  Peter  und  St.  Paul,  St^ 
Georg  und  seinen  gränen  Drachen,  St.  Demetruu, 
der  den  Löwen  tödtet.  St,  Tekla  Haimanot  (einen 
abyssinischen  Heiligeh),  St,  Bileam  und  seine  Ese- 
liiin,  den  Schutzpatron  des  Landes  und  mehre  an- 
dere Heiligen  des  abyssini^chen  Kalenders  darsteÜ- 
ten.  Aber  nirgends  sah  man  eine  Bildbauerarbeit, 
kein  Siegeszeichen,  kein  Denkmahl  noch  eine  Mar^ 
mortafel,"  welche'  die  Ruhestätte  eines  yerdienten 
Kriegers,  Staatsmannes  oder  Gelehrten  bezeichnet 
hätte.  In  dem  Allerheiligsten ,  welches  nur  der 
Oberpriester  betreten  darf,  wird  das  heil.  Tabot, 
eine  Art  Bundeslade,  aufbewahrt,  welche  taGondar 
Ton  einem  Abgeordneten  des  koptischen  Patriar- 
chen geweiht  worden  ist.  Rings  um  die  Halle,  welch« 
das  geheimnisSTolle  Behältniss  dem  profanen  Auge 
entzieht,  hingen  —  vier  Jagdstücke-  von  dem  eng- 
lischen Maler  j4tken,  äie  Se.  Majestät,  ohiie  zu 
wissen,  was  sie  bedeuten,  zum  Geschenk  erhalten 
hatte.  Sie  stellten  das  grosse  Rtrchthurm-Rennen 
von  Leicestershkre'danr,  und  Dick  Chrütian,  der  mit 
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d«m  K<>pfe  Toiwäru  in  den  Graben  stttxsty  war 
qhae  Widerrede  das  schönste  BUd  in  de^  Kirche 
des  heih  Michaela 

Während  alle  Voll  st  lassen  die  Toi^escfariehe* 
nen  Fasten  cum  Andenken  an  die  Hipsmfflfahrt  der 
heil.  Junf^u  Maria  streng  beobachteten,  verweilt« 
der  König  noch  in  Matschalivans  ^  wo  er  von  ro- 
hen FischeD,  mit  Oel  und  Pfeffer  zugerichtet,  lebten 
Er  halt  sich  überhaupt  für  seine  Person  in  der 
Regenzeit  nicht  gern  in  Ankobtr  au4  weil  der  Pa-* 
last  wegen  sdner  hohen  Lage  «fem  BUu  aHSges^tat 
ist.  Der  grosste  Theil  des  Hofstaats  aber  befand 
«ich  in  d^  Hauptstadt  und  wurde  der  Gesandtschaft 
durch  tägliche  Betteleien  ziemlich  lästige  Yielebraucb- 
ten  dabei  allerlei  Kunstgnfife.  Domestiken  brachten 
mehrm^ds  zetbcochene  Flascheqund  baten  mit  Thrä* 
nen  um  Greld«  andere  xu  kaufen,  weil  sie  sonst 
schwere  Strafe  vol  erwarten  hätten.  Selbst  e.iny.filnc 
Qtieder  d^  königUchen  FanuUe  schämten  sich  der- 
gleichen ^tteleien  nicht«  Sie  machten  den  Eng^ 
ländem  kleine  Geschenke  von  Meth  u.  dgl.  und 
wurden  dafür  natürlich  mit  brittischen  A^l^^eli^ 
Glasperleuy  Flittergold  etc.  bedacht.  Der  Konig 
selbst  machte  suletzt  dem  Unfug  ein  Ende»  indem 
er  sich  seines  Aechtes  bediente,  dass  jedennann, 
der  ein  Geschenk  bek^onunl,  es  4hm  überreichen  und 
um  Erlaubniss  bitten  muss,  es  annehmen  zn  dürfen* 

Wir  übergeben  aus.  Mangel  an  Raum  die  üer* 
ne^n  Erlebnisse  der  Engländer  während  ihres.  Anf- 
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enliialu  am  Ho&  des  Königs  iSdMa  SeUssiey  um 
diesen  Artikel  mit  einer  gedriiD|;teii  Uebevaioht  des 
gegenwärtigen  Zustandes  des  Königreiehes  Sehoa 
zu  hescbiiessen.  Zuvor  aber  wollen  wir  noch  be- 
merlken,  dass  es  dem  Gap.  Harris  gelang,  den  Ko- 
nig zur  UnterceiGbaung  eines  HiiuideUvertrages  nt^ 
Gro^s-Bräannitn ,  welches  der  Hauptsweck  seiner 
Reise  war,  au  bewegen.  Der  König  hatte  durch 
häufige  Unteriialtnngen  mit  den  Engländern  '  und 
durch  die  Geschenke  derselben  seine  Kenntnisse 
Ton  europäischer  Gesittung  erweitert  und  günstige 
Begriffe  Ton  derselben  erhalten.  Die  Handmtihlen 
waren  im  Palaste  aufgestellt  und  Sklaven  mussten 
damit  arbeiten.  »Jetst  kann  Sdhela  SMssie  starhca« 
—  lief  er  vor  Entzücken  aus  —  »diese  Maschinen 
werden  ihn  überleben,  nun  will  ich  auch  eine  Brücke 
über  den  Bereza  bauen  und  ihr  sollt  mir  dabei  mit 
eurem  Rathe  an  die  Hand  gehen.«  Gleich  am  näch- 
sten Morgen  wurde  Hand  ans  Werk  gelegt.'  Eine 
Menge  SUaveu  mussten  Steine  zusammentragoi  und 
sie  zu  Pfeilern  aufthürmen.  Hölzerne  Pfähle  und 
Schienen  wurden  darüber  gelegt  und  in  drei  Tagen 
war  die  Brücke  fertig.  Dass  sie  der  nächste  Regen 
wegschwemmen  würde,  wtJlte  dem  Könige  nicht 
einleuchten,  und  als  Harm  scherzhaft  bat,  Se.  Maj. 
möge  den  Statthaltern  befehlen,  ein  wachsames  Auge 
auf  den  obern  Lauf  des  Flusses  zu  haben,  war  die 
Antwort  ein  gutgelaunter  Klaps  anf  die  Schulter  des 
kühnen  Fremdlings,   der  es  aum   Erstaunen   und 
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Schrecken  der  umstehenden  Höflinge  gewagt  hktte, 
dem  Despoten  gegenüber  seine  Meinung  so  keck 
ansrasprechen.  Auch  der  Vorschlag  wurde  ver^ 
worfen,  eine  Brücke  auf  Bog^ngewöiben  «u  bauen, 
die  dem  Strome  widerstehen  würde.  »Alle  meine 
Unterthanen  sind  faule  und  dumme  Esel!«  rief  der 
König.  »Reiner '  will  arbeiten ,  und  wenn  ich  sie 
nach  eurem  Plane  dazu  zwingen  wölke,  so  würden 
sie  weinen  und  euere  Namen  yerflnchen.  Eure 
Getraidemühlen  waren  ihnen  redit,  weil  sie  den 
Weibern  die  schwere  Arbeit  ersparen;  aber  —  bei 
dem  Schatten  meiner  Vorfahren  !  —  eine  Brücke«!  — 
Hier  vergass  der  Monarch  alle  seiner  Würde  schul— 
dige  Rücksicht  und  fing  laut  zu  pfeifen  an. 

Der  König  hatte  nicht  ganz  unrecht.  Mit  Aus* 
nähme  der  Weberei,  die  in  einem  so  kalten  Klima 
zum  Leben  unentbehrlich  ist,  giebt  es  kaum  einen 
andern  Manufakturzw'eig  in  Schoa.  Die  rohe  Baum* 
wolle,  welche  eben  so  trefflich  als  wohlfeil  ist,  wird 
auf  die  einfachste  und  unrollkommenste  Art  mit 
der  Handspindel  gesponnen  und  die  Weberei  ist 
von  der  Art,  wie  sie  die  Hindus  in  Ostindien  be* 
treiben.  Harris  suchte  dein  König,  welchen  er  nach 
AngoUala  begleitet  hatte,  auf  alle  Weise  begreiflich 
zu  machen,  dass  tausend  mit  Manufaktur- Arbeit 
beschäftigte  Hände  ein  grösserer  Reichthum  für  ihn 
seyn  würden,  als  zehntausend  gewaffnete  Krieger, 
mit  welchen  er  Feldzüge  gegen  die  Gallas  zu  un- 
ternehmen pflegte.     Nach  mehrmaligem  Kopfschat* 
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teln  gab   der  Monarch  endlich   nach  und  forderte 
den  Gesancken  auf,  einen  Frenndschafts-  und  Han^ 
dels\ ertrag   auf  Pergament   zu  schreiben   und  ihm 
denselben  zur  Unterzeichnung  und  Besiegelung  Y<Ar^ 
zulegen»     Diess   geschah    denn  auch.     Der  Vertrag 
war  in  beiden  Sprachen,  Amharisch  und  EngUschy 
mit  rother  Tinte  auf  ein  grosses  iUuminirtes  Blatt 
geschrieben,  welches  auf  der  einen   Seite  oben  die 
heilige  Dreieinigkeit,  die  als  das  Wappen  von  Schoa 
gUt,  auf  der  andern  das  englische  Wappen  enthielt. 
Der  König  yerzichtete  darin  auf  die  Beschlagnahme 
des  Eigenthums  Ton  Fremden,  die  in  seinem  Lande 
sterben,  schaflVe  das  uralte  Gresetz  ab,  welches  jedem 
Uuterthan    verbot,   kostbare   Gegenstände    (Luxus* 
artikel)  zu   kaufen  und  zu  besitzen,    eben  so  die 
Beschränkungen,  welchen  die  Unterthanen  bisher  in 
Bezug  auf  Reisen   im    Lande,    Veränderung   ihres 
Wohnorts  etc.  unterworfen  waren.  Die  Unterschrift 
lautete :  »Sdhela  Seidssie,  welcher  ist  der  Negus  von 
Schoa,  Ifat  und  den  Gallas.«  Dann  ward  das  Reichs- 
siegel,  ein  Kreuz  von  den  Buchstaben  des  Wortes 
Jesus  eingefasst,    angehängt.     Alles  diess  geschah 
feierlich  in  Gregenwart  der  Grossen  des  Reiches,  die 
eigens    dazu    nach    Angolalla    beschieden    worden 
waren.     Von  den,  den  Handelsveskehr  mit  England 
betreffenden  Punkten  des  Vertrags  erwähnt  Harris 
nichts.    Er   scheint  nach   Abschliessung   desselben 
die  Rückreise  angetreten  cu  haben,  über  die* er  je- 
doch gleichfalb  keine  riachricht  giebt. 
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Die  äkeate  €rQSchiclite  Yon  Ha^oA  (Aby$8i- 
nien)  ist  in  das  Dunkel  der  mährobetthaften  Sa|;e 
g^üUt.  Matfueda,  die  üöniginn  von  htopia  {AeÜU- 
ofHen)  — sagt  die  Chronik  Kebra  ta  NegeU  (der 
Ruhm  der  Könige)  —  hatte  durch  den  Kaufmann 
Tamerin  Kunde  von  der  Weisheit  und  der  Grosse 

• 

des  jüdischen  Königs  Salomo  erhalten  und  heschloss 
ihn  in.  seinem  Laude  heimzusuchen.  Die  Folge 
dieses  Besuchs  und  des  nähern  Umgangs  mit  dem 
Könige  war  die  Ge|>urt  eines  Sohnes,  Menilek^  wel- 
cher -seinem  Vater  nach  Jerusalem  zur  Erzie- 
hung geschickt  wurde,  Tonwoer  spiiter,  unter  dem 
Namen  David  zum  Könige  gesaM>t,  in  B^eitung 
einer  zahlreichen  Menge  Tomehmer  und  gelehrter 
Israeliten  nach  Aethiopien  zurückkehrte.  Die  Kö- 
niginn- Mutter  äbergah,  ab  sie  starh,  ^wa  970  Jahr 
vor  Christus  Grehurt,  die  R^erung  ihrem  Sohne 
und  verordnete,  dass^  in  Zukunft  kein  Weib  mehr 
regieren,  und  dass  die  Prinzen,,  welche  nicht  zum 
Throne  gelangten,  als  Staatsge&ngene  verwahrt 
werden  soUten,  eine  Einrichtung,  die  bis  auf  unsere 
.Zeiten  bestanden  hat  und  erst  vom  jetzigen  Negus 
von  Schoa  abgeschafit  worden,  welcher  es  auf  Zu- 
reden des  Cap.  Harris  that,  in  dessen  Gegenwart 
er  seinen  gefangenen  Brüdern  die  Freiheit  gab. 

Der  Beherrscher  vota  Aethiopien  legte  sich  den 
Titel  JVegu»  oAxxNegasch  bei  und  beherrschte  die 
Küste « am  Indiacben -Ozean  gegen  Sofala  durch  einen 
Viceregenten,  der  sich  Bahr  JVcgdsth  (König  des 
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Maeres)  nannle  und  sa  Femen  residirte,  welches 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  cur  mohanunedanisGlien 
Eroberung  Arabiens  su  Abyssinien  gehörte*  Die 
Dynastte  MeniUk  trug  die  Krone  ununterbrochen 
bis  zum  Jahre  960  nach  Chzistus,  also  1930  Jahr, 
als  der  Frieden  des  Reiches  plötzlich  erschüttert  und 
vernichtet  wurde. 

m 

Im  vierten  Jahrhundert  war  schon  das  Chri^ 
stenthum  in  Abyssinien  eingeführt  worden.  IHe 
ß'älaschasy  Nachkommen  der  Juden,  welche  Menilek 
aus  Jerusalem  als  Begleiter  mitgebracht  hatte,  waren 
unterdessen  zahlreich  und  mächtig  geworden  und 
erklärten  sich,  den  Abfall  von  ihrem  Glauben  ver- 
weigernd, fiir  unabhängig.  Unter  einem  Könige 
ihres  Glaubens  bemächtigten  sie  sich  der  Bergvesten 
von  Simien  und  verstärkten  sich  durch  Ueberläufer 
aus  Palästina  und  Arabien.  Eine  Reihe  von  Kö* 
nigen  und  Königiniien,  stets  Gideon  nnd  Judith 
gefaeissen,  herrschte  bis  zur  Mitte  des  zehnten  Jahr- 
hunderts, wo  die  schöne  und  geistvolle  Prinzessinn 
£itker  (amhazisch  Iffai,  d.  h.  Feuer),  sich  vornahm« 
die  christliche  Religion  und  mit  ihr  die  bestehende 
Regierungsform  zu  stürzen.  Eine  Seuche  hatte  den 
Megus  weggerafit^  Del  Naady  der  Erbprinz,  war 
noch  ein  Kind  und  Etther  benütcte  diesen  Zustand 
der  Dinge,  die  Bergveste  Domo  zu  überfallen,  wo 
die  andern  Prinzen,  500  an  der  Zalil,  gefangen  ge- 
halten wurden«  Sie  brachte  sie  säipmtlich  um  und 
erklärte  sich  sur  Königian  von  Abyssinien. 
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Nor  ein  etofeiger  Spro'ssling  des  alten  Herrseher- 
geschlechts  war  der  Metzelei  entgangen  und  Ton 
den  amharisdien  Grossen  nach  der  entlegenen  Pro* 
yrim  Sehoa  gebracht  -worden.  Die  Zügel  der  Re- 
gierung kamen  aber  bald  wieder  in  die  H£nde  einer 
christKchen-  Familie  ans  Lasta,  genannt  Zegu€,  bei 
der  sie  bis  ins  Xlfl.  Jahrhundert  blieben.  Wah- 
rend der  Regierung  des  JYaaktveto  Laab,  desletsten 
aus  dieser  Dynastie,  wurde  der  Mönch  (Tekia  Hmir 
mtuwty  ein  Abyssinier,  zum  Abun  (Primas  -  Erzbi^ 
schof)  ernannt.  Er  hatte  das  berühmte  Kloster 
IMfra  Uhanos  in  Schoa  gestiftet  und  stand  dnrdi 
Sittenreinheit,  Geistesgaben  und  Patriotismus  in  all- 
gemeiner Aohtung.  Beim  Kdnige  yid  geltend,  brachte 
er  es  dahin,  dass  dieser  die  ohnehin  ursprünglich 
duieh  Usurpation  erlangte  Krone  niederlegte.  Die 
reihannte  Madikommenschaft  Memieks  hatte,  mit 
der  Herrschaft  über  Sehoa  zufrieden,  keinen  Ver- 
such zur  Erweiterung  der  ahen  Granzen  gemacht ; 
aber  durch  einen  jetzt  abgeschlossenen  Vertrag 
wurde  VekwtnoAmlak  wieder  auf  den  Thron  seiner 
VSter  gesetzt.  Nuahreto  Laab  behielt  bloss  LaHa 
als  unabhiingiges  Ffirstenthum,  mit  dem  goldnen 
Stuhl,  den  silbenien  Pauken  und  andern  königliehen 
Insignien,  während  ein  Dnttd  desRmhs  auf  ewige 
Zeiten  dem  Primas  zur  Behauptung  seiner  kirchli- 
chen Wurde  abgetreten  wurde.  Diess  hiess  die 
»Aera  der  Theüung«  und  es  wurde  zugleich  fcst^ 
^esc!tst,  dass  die  crzbisoh^iiicfae  Würde  in  Zukunft 
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nur  Ton  eioem  hoptischtn  Priester,  der  durch  den 
Stahl  TOD  St,  Marcus  in  Kairo  einzusetzen  sei,  be- 
kleidet werden  solle. 

Dieser  Zustand  der  Dinge  dauerte  bis  zum  XVI. 
Jahrhunderte,  wo  der  Einfall  des  Mohammed  Graan 
die  gänzliche  Zerrüttung  des  äthiopischen  Reiches 
herbeiführte  und  Schon  nebst  andern  der  reichsten 
Provinzen  von  den  Horden  der  Gallas  eingenommen 
und  colonisirt  wurde.  Nehla  Dengel,  der  Beherr- 
scher Yon  Gondar,  fiel  von  der  Hand  des  mosle- 
mitischen  Eroberers.  Faris>,  der  Sohn  Dübonachs, 
von  einer  Tochter  aus  dem  Hause  Salomos,  war 
ein  Lehnsfürst  {Ras)  unter  Oberherrlichkeit  der 
Krone,  in  der  Veste  Dair,  und  erhielt  von  seinem 
Sohne  Sumbellete  einen  Enkel,  JVagdsi,  den  ersten 
Fürsten  von  Ifdt  (EfdtJ.  Vor  der  Eroberung  dieser 
Provinz,  auf  welche  die  allmähliche  Unterjochung 
von  Schoa  folgte,  residirte  er  in  einer  Bergveste  der 
Landschaft  Yedschau  (JTedjotv),  wo  noch  jetzt  Ab- 
kömmlinge von  ihm  leben.  Er  begab  sich  zur  ge- 
hörigen Zeit  nach  Gondar;  um  dort  vom  Negus, 
dem  Oberbeherrscher  Abyssiniens,  förmlich  in  seiner 
Würde  bestätigt  zu  werden.  Von  ihm  stammte  in 
gerader  Linie,  Asfa  H^'usen,  der  Gross vater  des 
jetzigen  Königs,  welcher  sich  allmählich  vom  Negus 
in  Grondar  unabhängig  machte,  obschon  er  und  seine 
Nachfolger  denselben  der  Form  nach  als  Oberlehns- 
herm  anerkannten.  Dieses  Verhältniss  besteht  noch 
jetzt.    Wenn  der  Negus    von  Gondar  stirbt,  wird 
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di«^Sarone  stets  auf  das  Haupt  eines  Prinxen  aus 
dem  Hause  Salomos  gesetzt,  welcher  sich  hegnügt, 
in  der  Hand  eines  zeitweiligen  Ministers  eine  blasse 
Puppe  SU  seya,  den  Palast  in  Gondar  nicht  Ter- 
lassen  darf  und  ein  festes  Einkommen  Yon  300 
Thalern  nebst  einigen  geringen  Abgaben  von  den 
Woehenmärkten  in  der  Hauptstadt  bezieht.  ' 

Sdhela  Seld$siß  (ji>die  Gnade  der  Dreieinigkeit«) 
war  zwölf  Jahr  alt,  als  er  nach  Ermordung  seines 
Vaters  Wiuen  Saggad  (Suggud)  im  Jahre  1813 
(nach  unserer  Zeitrechnung)  aus  einem  Kloster  anf 
den  Thron  berufen  wurde,  um  despotisch  über  ein 
rohes  christliches  Volk  «zu  herrschen.  Sein  Vater 
hatte  zwar  nur  fünftehalb  Jahr  regiert ,  aber  in 
dieser  Zeit  sein  Reich  weit  über  die,  unter  uhfa 
Hauten  bestandenen  Grunzen,  durch  Eroberungen 
im  Süden  bis  zu  den  Gebiigen  von  Garra  Gorfu 
und  in  Westen  bis  an  den  iViZ,  ausgedehnt.  Bei 
längerem  Leben  hätte  er  sich  wahrscheinlich  zum 
Alleinherrscher  von  ganz  Abyssinien  gemacht;  aber 
dar  Volk  murrte  über  seinen  Druck  und- er  wurde 
meuchlings  Ton  einem  SUaren  umgebracht.  Der 
jetzige  Köm'g  hat  yon  seiner  Gemahiinn  Besdbesch 
(»du  hast  Termehrt«)  zwei  Söhne  und  Tier  Töch- 
ter. Ausserdem  bilden  den  fibirem  500  Concubir 
nen,  Ton  welchen  sieben  im  Palaste,  dreizehn  in 
der  näclisten  Umgebung  desselben,  und  die  übrigen 
in  Terschiedenen  Theilen  des  Reiches  wohnen.  Von 
der    zahlreichen     Nachkomiaenschaft     werden    die 


NACH  SOHOA*  385 

Söhne,  insofern  sie  bei  einer  neuen  Thronbesteigung 
'  nicht  ins  Gefangniss  wandern  müssen,    zu  Gouver- 

>  neurs  von  Provinzen  ernannt,  die  Töchter  aber  an 

Vasallenfürsten ,  Staatsbeamte  und  andere  Grosse 
des  Reichs  verheurathet.  Obschon  die  Krone  im 
Hause  Sälomos  erblich  ist,  so  beruht  die  Nachfolge 
doch  auf  der  Wahl  des  Königs  und  der  Erstge- 
borne hat  als  solcher  kein  bestimmtes  Recht.  Der 
jedesmalige  erstgebome  Prinz  heisst  Baschach  fVurad 
(Baschakh  ff^oorud).  Der  jetzige  fuhrt  den  christ- 
lichen Taufnamen  Hclüu  Mulakut  und  -wird  in 
einem  Kloster  erzogen  j  aber  sein  jüngerer  Bruder 
ist  des  Vaters  Liebling  und^  kann  als  der  muth- 
massliche  Thronerbe  betrachtet  werden.  Aber  auch 
dieser  Prinz  wird,  dem  Landesgebrauche  zufolge» 
in  einem  Kloster  erzogen.  Jeder  dieser  beiden  Prin- 
zen hat  einen  £unuchen,  eine  Aufwärterinn  und  eine 
Art  Pädagogen  zur  Seite,  welcher  seine  Spiele  und 
Beschäftigungen  leiten  itauss.  Die  Prinzen  werden 
im  Reiten  und  kriegerischen  Uebungen  unterrichtet, 
müssen  vorschriftmässig  dem  Gottesdienste  bei- 
wohnen, fasten  und  beten.  Im  Ganzen  ist  ihre 
Erziehung  die  nämliche,  wie  bei  andern  abyssini- 
schen  JüngHngen,  nur  dass  sie  mehr  unter  mön- 
chischem Einflüsse  stehen.  Auf  das  Studium  des 
Gehata  Hauariat  (»Tafel  der  Apostel«),  welches 
die  sieben  Briefe  des  Petrus,  Johannes,  Jakob  und 
Juda  begreift,  und  das  Auswendiglernen  der  Psal" 
men  Davids,  folgen  die  Offenbarung  Johannis,  die 
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Briefe  des  hed,  Paulus  und  die  Evangelien,  und 
zuletzt  die  Legenden  der  Jungfrau  Maria,  der 
Heiligen  G^rg,- Michael,  Tekla,  Haünanot  etc.  Da 
die  Priester  selbst  nur  selten  schreiben  können  und 
überhaupt  die  Handhabung  der  Feder  für  etwas 
Gemeines  und  Unwürdiges  gehalten  wird,  so  brin- 
gen es  auch  die  Zöglinge  nicht  weit  in  dieser  Kunst* 
Eben  so  beruht  ihre  Kenntniss  der  abyssinischen 
Jurisprudenz  auf  der  Gelehrsamkeit  der  Mönche. 
Uebrigens  ist  die  äussere  Zucht  sehr  streng.  Un- 
gehorsam wird  mit  Einsperrung  und  körperlicher 
Züchtigung  bestraft,  welche  Letztere  in  Gegenwart 
des  Königs  vollzogen  werden  muss;  und  von  dem 
Spruche  überzeugt,  dass  »die  Ruthe  sparen,  das 
Kind  Terderben  heisst»  züchtigt  Se.  Majestät  den 
Schuldigen  zuweilen  mit  eigner  hoher  Hand. 

Zuweilen  nimmt  der  König  aus  politischen  Be- 
weggründen die  Tochter  eines  Mannes  Yon  Stande 
oder  eines  VasaUenfürsten  in  seinen  Harem,  bei 
welcher  Grelegenheit  wechsebeitige  Geschenke  aus- 
getauscht werden.  TschanUe,  die  Galla-Fürstinn 
von  Mulo  FatadcLy  in  derlNähe  des  Nils,  gab  ihrer 
Tochter,  als  sie  auf  diese  Weise  in  den  Harem  kam, 
200  Milchkühe»  100  Gespann  Ochsen  mit  Pflügen, 
eine  Anzahl  Pferde,  eine  Menge  Sklaven  und  Skla- 
vinnen, mancherlei  Thierfelle,  500  Geiasse  mit  Honig, 
und  12  Katzen,  zum  Schutze  gegen  die  Mäuse,  mit. 
Töchter  von  Mohammedanern  und  Heiden  müssen 


NACH  SCHOA.  387 

bei  solchen  Sundeserhöhungen  sum  Christenthum 
übertreten. 

Unter  den  königlichen  Insignien  ist  das  vor- 
nehmste das  Nugarü  oder  die  Pauke,  welche  als 
Sinnbild  der  Macht  den  Scepter  in  andern  Reichen 
vertritt.  Alle  königlichen  Verordnungen  und  son- 
stigen^  Bekanntmachungen  werden  dem  Volke  von 
Sdioa  unter  Paukenschall  verkündigt.  Zuweilen 
erscheint  in  ihrer  Gesellschaft  auch  die  Trompete. 
Der  Ansng  des  Königs  Sähela  Selässie  ist  gewöhn- 
lich einfach  und  bescheiden,  bei  feierlichen  Gele- 
genheiten aber  prachtvoll  und  glänzend.  Gold  und 
Silber,  für  welches  beides  er  sehr  eingenommen  ist 
und  die  nur  er  allein  xu  tragen  das  Recht  hat,  er- 
scheinen an  seiner  Person  in  Form  von  massiven 
Armbändern  und  Ringen,  so  wie  in  der  Stickerei 
der  grünseidenen  Weste.  Die  kö'nigliche  Krone  ist 
eine  sierlich  gearbeitete  Tiara,  mit  zahlreichen  in 
glänzenden  Büscheln  rings  um  die  Stirn  und  das 
Haupt  herabhangenden  gqldnen  Ketten.  Ausserdem 
ziert  das  Haupt  ein  Federbusch  von  weissen  Reiher- 
fedem. 

Mit  Ausnahme  des  Samstags  in  der  Charwoche, 
wo  eine  grosse  Versammlung  in  dem  reichgeschmück- 
ten Hofe  des  Palastes  gehalten  wird,  die  Priester 
des  Königs  Kriegsthaten  verkündigen  und  das  Volk 
lauten  Beifall  zu  erkennen  giebt,  so  wie  der  grossen 
jährlichen  Heerschau  am  Feste  Maskai  ^  wird  ge- 
genwärtig   kein  grosser  Pomp  am  Hofe  des  Königs 
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entfaltet.  Tapfere  Krieger  erhaken  eine  Art  Or- 
denszeichen. Die  vornehmsten  Hausheamten  sind 
die  Eunuchen;  namentlich  war  der  letctverstorbene 
Vorsteher  derselben  der  einzige  vertraute  Rath  des 
Königs,  dessen  Person  er  nie  verUess.  Dann  foJgt 
im  Range  der  DetschfAgafari,  der  Oberstkämmerer 
nnd  Ceremonienmeister,  durch  welchen  auch  aOe 
königlichen  Verordnungen  dem  Volke  bekannt  ge* 
macht  werden.  Die  Schlüssel  der  königlichen  Bi- 
bliothek hat  der  Oberpriester  oder  das  Haupt  der 
Kirche  in  Verwahrung.  Das  Amt  des  Oberschmiedts 
und  Vorstehers  der  Tahiban  (»weisen  Leute,«  d.  h» 
der  Handwerker)  des  ganzen  Reichs  wi(r  1841  nebst 
dem  Amte  des  königlichen  Leibantes  in  einer  und 
derselben  Person  vereinigt.  Er  muss  alle  Arzneien 
kosten,  bevor  sie  der  Kömg  einnimmt  und  nebst 
dem  Obersten  der  Leibwache,  dem  Oberststallmei"- 
ster  und  dem  Beichtvater  stets  um  die  Person  des 
Monarchen  se3m. 

Die  dem  Negus  von  Schoa  gegenwärtig  unter- 
worfenen erblichen  Länder  umfassen  ein  ziemlich 
vierseitiges  Gebiet  von  etwa  150  (engl.)  Meilen 
Länge  und  90  Meilen  Breite.  Es  wird  von  fünf 
Gebirgsketten  durchzogen,  deren  hö<^te  dieWasser> 
seh  eide  zwischen  den  Zuflüssen  des  INü  und  dem  ffau^ 
asch  bilden.  Die  christliche  Bevölkerung  von  Schoa 
und  Ifat  wird  auf  eine  Million,  die  mohammeda- 
nische und  heidnische,  in  den  abhängigen  Ländern, 
auf  anderthalb    Millionen    geschätzt.     Ausser    den 
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Natural  -  Abgaben  bestehen  die  königlichen  Ein- 
künfte in  80-  bis  90000  teutschen  (Marientheresien-) 
Thalem,  welche  hauptsächlich  aus  den  Abgaben 
▼om  Sklayen-  und  andern  auswärtigen  Handel 
fiiessen.  Die  jährlichen  Ausgaben  übersteigen  nicht 
10000  Thaler  und  es  lässt  sich  denken,  dass  der 
König  während  seiner  fast  dreissigjährigen  Regie- 
rang  einen    beträchtlichen    Schatz   gesammelt    hat. 

Fast  im  Mittelpunkte  des  Reiches,  in  'Zaüa 
Dingaif  residirt  die  verwittwete  Mutter  des  Königs, 
welche  beinahe  den  ganzen  nordwestlichen  Theil, 
oder  etwa  die  Hälfte  des  Reiches,  beherrscht,  die 
Einkünfte  ihrer  Lehnsfürstenthümer  aber  dem  Kö- 
nige  überlassen  muss,  und  auch  ihre  Gouverneurs 
nur  mit  dessen  Bewilligung  einsetzen  darf.  Doch 
soU  sie,  wie  man  sagt,  auf  ihren  Söhn  einen  fast 
unbegränzten  Einfiuss  ausüben. 

Vierhundert  Grouvemeurs  (Schumant)  sind  Tom 
Negus  in  den  verschiedenen  ProTinzen  und  Städten 
des  Landes  angestellt  und  verwalten  nebst  50  jiba' 
ffasotsch  (»Vätern  des  Krieges«)  oder  Gränzvorste- 
hem  das  Königreich  und  die  davon  abhängigen 
Länder.  Einige  wenige  dieser  Aemter  sind  erblich) 
die  meisten  aber  werden  verkauft  und  können  nach 
Willkür  wieder  entzogen  werden.  In  Kriegszeiten 
muss  jeder  Gouverneur  eine  Truppenmacht  stellen, 
auch  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Negus  Geschenke  ma- 
chen. Letzterer  regiert  überhaupt  ganz  despotisch ; 
der  beste  Theil   alles   Grundes  und  Bodens  gehört 
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ikm  und  er  verfügt  über  Leben  und  Eigenthum 
jedes  einzekien  Unlerthans  nach  Gutdünken.  Was 
seine  Unabhängigkeit  sichert,  ist  der  Umstand,  dass 
sein  Reich  durch  die  ringsum  liegenden^  Länder  der 
Ga^-Stämme  von  den  zusammenhangenden  Pro- 
vinzen des  nördlichen  Abyssiniens  ganz  abgesondert 
ist.  Dem  Namen  nach  wirdSchoa  allerdings  noch 
immer  als  ein  integrirender  Bestandtheil  des  grossen 
abjrssinischen  Reichs  und  Sähela  Seidssie  selbst 
nur  als  ein  Vasall  (Ras)  des  Puppen-Kaisers  in 
Gondar  betrachtet. 

Während  der  Regierung  des  Grossvaters  Asfa 
Wusen  waren  die  unabhängigen  Provinzen  Schoa 
und  Ifat  von  sehr  unbedeutender  A'isdebnung. 
Moral,  Moraheüie,  Giddentf  Bidga  und  andere  jetzt 
davon  abhängende  Bezirke  waren  besondere  Gouver- 
nements, was  auch  jetzt  noch  mit  Gurdgue  der 
Fall  ist.  Man  darf  sich  nicht  wundem,  dass  bei 
den  ewigen  Fehden  der  christlichen  Fürsten  unter 
einander  die  umliegenden  GaUa*s  im  ungestörten 
Besitz  der  Länder  blieben,  welche  sie  vom  südlichen 
Abyssinien  abgerissen  hatten.  Aber  kaum  hatte 
Asfa  Wusen  den  König  Zeddu,,  den  Usurpator  von 
Moraheitie  und  Mordt,  unterworfen,  mit  dem  auch 
die  kleinem  Häuptlinge  fielen,  als  er  mit  vereinten 
Kräften  auch  die  GoZ^a-Stämme.  anzugreifen  begann. 
Der  noch  unbefestigte  Zustand  der  neueroberten 
Provinzen  erlaubte  ihm  jedoch  keine  ausgedehnten 
Operationen,  und  die  Bezwingung  der  Heiden  blieb 
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daher  ein  Vermächtniss  für  seinen  Sohn  Wusen 
Saggad,  dessen  starker  Arm  nicht  nur  die  Täter- 
liehe  Erbschaft  zu  erhalten  wusste ,  sondern  auch 
durch  die  Erwerbung  von  Mugher ,  am  Nil,  die 
westliche  Gränze  des  Reichs'  und  durch  die  Ero- 
berung der  Abidschu-Wöheri^  und  Gi7/ä/i-Länder, 
das  Gebiet  bis  südlich  zu  den  Gebirgen  von  Garra 
Gorfu  erweiterte. 

Wie  schon  bemerkt,  war  seine  Regierung  von 
kurzer  Dauer.  In  der  Meinung,  dass  ein  Knabe, 
der  kaum  zwölf  Jahre  zählte,  unfähig  wäre,  seine 
Herrschaft  zu  behaupten,  empörten  sich  die  zins- 
pflichtigen GallaStdxnvcLG  bei  der  Thronbesteigung 
des  Sähela  Selässie,  sahen  sich  aber  bald  getäuscht. 
Mit  Hilfe  von  FeuerwaflPen,  die  er  sich  aus  Gondar 
und  Tigre,  so  wie  über  Tadschura  von  der  See- 
küste verschafRe,  unterdrückte  er  mehre  Aufstände 
und  erfreute  sich  besonders  mehre  Jahre  lang  der 
Treue  und  Ergebenheit  seines  Feldherm  des  löwen- 
herzigen Medoko,  der  von  den  benachbarten  Stäm- 
men noch  mehr  als  der  König  selbst  gefürchtet 
wurde.  Sämmtliche  Gallas  der  Provinz  Schoa  Meda 
wurden  zum  Christenthum  bekehrt,  d.  h.  mussten 
sich  taufen  lassen  und  sich  verpflichten,  um  den 
Hals  das  Mateh,  eine  blauseidene  Schnur,  zu  tra- 
gen, an  gewissen  Tagen  zu  fasten,  kein  Fleisch  von 
Thieren  zu  gemessen,  welche  nicht  im  Namen  der  heiL 
Dreieinigkeit  getödtet  worden,  und  weder  mit  Mo- 
hammedanern noch  Heiden  gemeinschafttlich  zu  essen. 
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Währencl  seiner  langen  Regierung  ist  es  des 
Königs  Lieblingsgeschäft  gewesen,  die  zerstreuten 
Reste  älterer  cAmt^cAer. Bevölkerung,  "welche  noch 
die  ehemalige  Ausdehnung  des  Gebiets  seiner  Vor- 
fahren bezeichnen,  wieder  mit  sich  zu  vereinigen. 
Er  hat  daher  stets  ein  besonderes  Augenmerk  auf 
die  Länder  südlich  und  südwesthch  gerichtet  und 
nach  und  nach  alle  Stämme  an  dieser  Seite  des 
Hauaseh,  wie  die  Melta,  Metscha,  Mulo-Falada, 
Bet$cho-Woreh,Betscho-Fuguk  und  Tscharsa-Dagha 
sich  unterworfen  *).  Selbst  den  Hauasch  hat  er 
überschritten  und  sich  bis  zu  einem  gewissen  Punkte 
die  Soddoy  an  der  Gränze  von  Gurägue,  die  Ka~ 
raiyo,  Lumi,  DschiUe  und  andere  nocli  weiter  ent- 
fernte Clans,  tributpflichtig  gemacht.  Im  Norden 
dagegen  sind  die  Fortschritte  gering  gewesen  und 
mehre  erlittene  Schlappen  haben  von  weitem  An- 
gritlen  an  die  wilden  Gebirgsbewohner  abgeschreckt, 
nur  an  der  nordöstlichen  Seite  ist  es  dem  Könige 
gelungen,  die  Selnu,  die  Aboti  und  verschiedene 
andere  Stamme  wenigstens  lehnspflicbtig  zu  machen 
und  dadurch  die  Gränze  vor  feindlichen  Einfallen 
zu  bewahren. 

Aber  wie  weit  auch  Sähela  Seidssie  die  Gran- 
zen  seines  Gebiets  erweitert  hat,  so   fehlt  es  doch 


*^  Mit  der  dem  Harris'schen  Werken  beiliegenden  Karte 
•timmea  diese  und  andere  Angaben  nieht  genau  flberein. 
Die  Taekana-Dagli«  a.  B.  wohnen  hier  am  Ahm  CNU). 
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an  wirksamen  Massregeln,  die  Eroberungen  zu  be- 
festigen. Weder  Granzfestungen  noch  Aussenposten 
sind  aufgestellt.    Die  südiichen  Gallas  Terweigem 
jetzt  nur  zu  häufig  den  schuldigen  Tribut  und  die 
drei  gewöhnlichen  kriegerischen  Expeditionen,  wel- 
<^e  jährlich    zur    Eintreibung    desselben    gemacht 
werden,    sind   unyermÖgend,    die   Ruhe   unter  den 
▼on  des  Königs  Yoifahren   beswungenen  Stämmen 
SU  erhalten.    Der  Gouverneur,  oder  eigentlich,  was 
seine  Gewalt  betrifi^  der  König  über  alle  jetzt  von 
Schoa  abhängigen  südlichen  Gallas  ist  der  Abogaz 
Maretschf   welcher  seinen  Sitz  in  JVona- Badern, 
südlich  Ton  AngöUala,  hat.    Anfangs  ein  grimmiger 
Feind  Ton  Sahda  Seidssie,  wurde  dieser  durch  seine 
Tapferkeit  berühmte  Kxiegshäuptliog  zuletzt  durch 
Greschenke  und  Ehrenbezeigungen  gewonnen,    und 
hat  theils  durch  Gewalt  theils  durch  Güte  manchem 
Ausbruche  roher  Empörung  yorgebeugt.     Ueber  die 
Stämme  in  Westen  herrscht  als  Gouyemeur  jibba 
MuaUiy  ehemals  gleichfalls  ein  Feiqd  des  Königs, 
aber  durch  die  Verhenrathung  mit  einer  Schwester 
desselben   nicht  nur  für  des  Königs  Interesse  ge- 
wonnen;,   sondern  auch  in  den  letzten  Jahren  zum 
Ghristenthum  bekehrt.     Dogma,   der   im    Gebirge 
Yerrar  residirt,  war  im  Palast  erzogen  und  hat  zum 
Lohne  seiner  Ergebenheit   die  Hand  einer  natürU- 
chen  Tochter  des  Königs  erhalten. 
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